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REDAKTIONSSCHLUSS FÜR NR. 11: 10.08.91 
Mitarbeiterbeiträge und Veranstaltungen unter 
dem Namen HOWL spiegeln nicht unbedingt die 


Mainunae Aan Dadaltian Nachdriuck 


under nur 
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Die SILOS sind nicht mehr auf RCA. Werden wohl bei 
einem anderen Major landen. Bevor die nächste Studio- 
Platte erscheint, wird es voraussichtlich eine Silos Live-LP 
auf Record Collect geben. Außerdem kommt eine Record 
Collect Compilation mit unveröffentlichten oder 
alternativen Stücken von Humara, den Silos, den Vulgar 
Boatmen und den Jellybrains, die da sind der gute Walter 
und Labelmacher Jim Reynolds. DER HAMMER: Bob Rupe 
hat die Silos verlassen. Walter Salas-Humara lebt 
mittlerweile in Kalifornien, er in Richmond/Virginia. Die 
Entfernung soll der Grund der Trennung sein. Walter 
bastelt gerade an einer neuen Besetzung: Mary Rowell, 
die Violinistin von “Cuba”, ist wieder fest in der Band. Es ist 
noch nicht ganz entschieden, ob für Rupe ein neuer 
Gitarrist kommt oder eine Keyboarderin, die auch am 
Akkordeon die Tasten beherrscht. Rupe kehrt zum Bass 
zurück. Einmal auf der nächsten David Lowery (Camper 
Van Beethoven) Platte und als Tourbassist von House Of 
Freaks *** TAD ist auf der Euro-Tour vom Pech verfolgt 
gewesen. Hatte er anfangs Glück als im Hotel Europa in 
Belfast nur der Zünder einer Bombe hochging, deren 
Gesamtkraft locker 2 Stockwerke aus dem Gebäude 


geblasen hätte, so mußte die Tour nach 3 Wochen), 


abgebrochen werden, da Tad's Bein entzündet war und 
eine Amputation drohte *** BOB :MOULD ist ebenfalls 
seinen Major-Deal los. (Vielleicht klang die zweite LP zu 
wenig nach lan Anderson?). Sowieso droppen die Majors 
zur Zeit beinahe alle vor einem Jahr hastig gesignten 
Indie-Bands, da der erhoffte Erfolg ausbleibt *** 
Hannover hat ein neues Label: GB 45. Erster Release ist 
eine limitierte LP (+ limitierte 7”ep) von THE PHANTOM 
PAYN, hinter denen sich ex-39 Clock Jürgen Gleue 
verbirgt. Das Ganze ist Klasse aufgemacht und zu 
beziehen über: GB 45, Gr. Barlinge 45, 3000 Hannover 1. | 
Ph: 0511-2834923 *** Das rührige Berliner Cuacha Label * 
wartet mit 3 Veröffentlichungen auf: der "Senseless” LP 
von GEORGE REINECKE AND THE PURPLE ASSED 
BABOONS (George ist Panther Bums’ Gitarrist), sowie 
einer 7” und Anfang September erscheinden LP der 
DAMBUILDERS, die dann auch touren werden *** Das 
JOHNNY THUNDERS das Zeitliche gesegnet hat, ist wohl 
mittlerweile bekannt. Zeugenaussagen des letzten 
Konzerts in Berlin sprechen von 4 verschiedenen 
Versionen von "Gloria" während eines Konzerts, gespielt 


Hamwer jelacht! Sechs Einsender haben doch tatsächlich auf 
KOSTEDDE getippt! AUA! Einer meinte sogar Roberto Blanco 
erkannt zu haben, sehr lustig! Sechs weitere errieten 
richtigerweise WILLI RODEKURTH, geb. 31.5.48, dunnemals in 
Diensten der Offenbacher Kickers stehend und in noch grauerer 
Vorzeit bei Schweinfurt 05 zugange. Gar putzige Anekdoten 
wußten die Aufmerksamen unter den Ratefüchsen seine Person 
betreffend zu kolportieren, beispielhaft sei hier Jürgen Karl 
Spitzner aus Würzburg zitiert: ”.kenne ihn vom FC 05 
Schweinfurt her, wo er zuweilen für Furore sorgte, sei es auf 
dem Rasen, oder gesperrtermaßen im Glencheck auf der 
Aschenbahn - oder in einem Lokal namens Töff-Töff, wo er mit 
Kollegen Sieg und Niederlage feierte mit Whisky-Schuß, und den 
Mittelstürmer der Schnüdel namens Hohnhausen dazu animierte 
‘den Hund zu machen’, der dann zu nächtlicher Stunde vierlngs 
auf der Bordsteinkante vorüberschlendernden Passanten in die 
Waden beißen sollte und auch wollte. Dieser RODEKURTH 
sorgte, erzählt man sich, auch dafür daß eine 
aufwärtsstrebende Kraft namens Harald Aumeier vom FC 05 
zum FC Augsburg floh. Hatte doch, munkelte es damals, er, 
RODEKURTH, Haralds Frau diesem ausgespannt, zumindest 
aber auf seine Seite geschafft, so die Art. Aumeier nahm ein 
klägliches Ende, RODEKURTH verschwand unerkannt...” 

Der glückliche Gewinner Jörg Fischer aus Marburg überzeugte 
durch eine höchst stilvolle Korruptionalie: halber Liter 
"Seewasser”, hellblauer, dreißigprozentiger "Fruchtaromalikör mit 
Farbstoff - aus der Familie der Citrusfrüchte”, außerdem, laut 
Jörg, "ideal zum Weiterverschenken”. Sowas bekommt Jörgs 
Papa immer wenn sein Shanty-Chor was zu Feiern hat. Und 
sowas bekommen hemach wackere HOWL-Leser, die sich vor 
ihrem Ascona ablichten lassen, siehe auch Marcus Köhler samt 
Gefährt irgendwo auf dieser Doppelseite. An Jörg ist übrigens 


wvin 


ANIS WHERE 


‘Ne Pulle hellblauer Schnaps ging an Marcus Köhler aus 
6907 Nussloch, der Courage bewies, indem er dem Aufruf 
"HOWL- Leser lassen sich mit ihrem Manta ablichten” 
mutig mit Photos seines wahrlich prächtigen Manta-Lights 
*folgte. Was für ‘ein Auto! So schön kann ein Ascona sein! 
UN-SCHLAG- BAR! Prost Marcus! Und noch viel Freude 
mit Deiner Schüssell | 


mit offener Hose. Schade um ihn. Stiv Bators wirds freuen 
xxx Line fertigt die ersten 6 BLUE CHEER LP's als CD- 
only Release nach *** GALAXIE 500 haben sich 
aufgelöst, Rough Trade wird begeistert sein *** 5 Minuten 
nach ihrem letzten grandiosen Auftritt bei der Ugly 
American Overkill Tour haben es auch die HALO OF 
FLIES drangegeben. AmRep Europe ist begeistert. Zum 
Abschied beschenkt die Band ihre Fans mit dem CD-only 
Release "Music For Insect Minds”, der mit knappen 75 
Minuten das Gesamtwerk der Band beinhaltet. 
Anschnallen!! *** Frontier Records versucht unter Mithilfe 
des Rough Trade Vertriebes Deutschland zu erobern. 
Erste Versuche sind ein low-price Sampler der diversen 
Bands unter dem Titel "Burns From The Valley Of The 
Sun” und eine Compilation-Mini-LP von THIN WHITE 


KWIS FOR 


FANS OF WERNER 
STEINBRECHER 
(DER LANGE), 


ONLY... 


ein Packerl Amphetamine-Reptile- Textilien unterwegs. 
Und worum geht's heuer? Um garantiert schöne Preise und 
viele, viele Fragen, die nebenstehendes Photo aufwirft. Wer aus, 
diesem Team arbeitet z.B. als Raumausstatter? Wer ist 
Journalist in Eisenach? (kleine Hilfestellung: Nämlicher Mensch 
schreckte u. a. nicht davor zurück, nächtens im Gasthof "Zum 
Solling” die abgefucktesten weiblichen Schnapsleichen auf dem 
ScheiBhaus zu..KUSSEN) Welcher Sportkamerad hat sich kurz 
vor wichtigen Spielen regelmäßig eingeschissen? Und welcher 
ist "hung like a shetland-pony"? Wer besaß die Stirn, mir neulich 
ein Knöllchen über DM 30,- zu verpassen? Welcher der Herren 
gibt "Label-Moguf als Broterwerb an? Wessen Profession ist 
es, den hauptsächlich aus verdauten Grünkernbratlingen 
bestehenden Fäkalkuchen des Letztgenannten fachgerecht zu 
entsorgen? Wessen erwachsener Sohn ist, laut 
Augenzeugenberichten, "zu dämlich, sich alleine ‘ne Stulle zu 
schmieren"? Wessen Bruder war stets zu schüchtern, Gabi 
Schaperdot, die mit jeder Faser ihres fast makellosen Körpers 
nach ihm verlangte, das zu geben, was sein kleiner Bruder, der 
Abgebildete also, ihr schließlich iiberreichlich gab? Welcher 
ausländische Kamerad serbischer Herkunft brüllte ständig: “olla, 
gib de Baal” um dann jämmerlich zu versagen (er spielte später 
dann in der Zweiten)? Und: Wie hieß das legendäre 
Sportschuhmodell mit Sägezahnprofilsohe, das durch 
unerreichte Haltbarkeit glänzte und die Füße des blonden 
Jünglings (2vr, hockend) ziert? Werden außerdem viele 
Bestechungsversuche und richtige Lösungen bei WHO DAT? c/ 
o HOWL, Abtig. Beverungen, Grüner Weg 25, 3472 Beverungen, 
eingehen? Fragen über Fragen. Ihrer Beantwortung harrt 
gespannt 

Ratebert Kichersen 

(nach Diktat im Sportheim bei ‘Einbecker Spezial’ abgestürzt) 


MA : 
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ROPE mit 6 Coverversionen ("Squatter’s Rights”) *** 
Nach Johnny Thunders verstarb vor kurzem auch ex- 
Byrds GENE CLARK im Alter von 47 Jahren. Die 
Umstände sollen denen Thunders’ nicht unähnlich 
gewesen sein. CLARK war meines Erachtens der beste 
Byrds-Songschreiber und Sänger, nachzuverfolgen auf 
den ersten zwei Byrds LP's. Seine Solo-LP’s wie "White 
Light” oder “Roadmaster” sind Meisterwerke, ebenso 
seine beiden LP's als Dillard & Clark. Mit Gene Clark 
verliert die Musik eines der verkanntesten Genies ever. | 
miss him! *** Auf ADVENTURE, ein dänisches Fanzine in 
dänischer Sprache, möchte ich hinweisen. Bisher sind 3 
Ausgaben erschienen. Das Ding liegt so zwischen 
Bucketfull Of Brains und What A Nice Way To Tum 17. 
Sehr sauber gelayoutet, DIN A-4. Jede Augabe kommt 
mit einer 2-Track-Hard-Vinyl-7” mit exklusiven Songs von 
Pat Thomas und Jack Waterson (No. 1, 52 Seiten), The 
Bam Balams und September Girls (No. 2, 48 Seiten) und 
Died Pretty und Chris Cacavas (No. 3, 48 Seiten). Nicht 
nur wegen der 7”, sondern auch wegen der guten 
Diskographien auch für Nicht-Dänen brauchbar. Zur Zeit 
arbeitet man gerade an einem Double-Issue (4/5), dem 
eine LP mit exklusiven Stiicken von The Stems, Bevis 
Frond, Fred Cole/Dead Moon, Viva Saturn, Marc Jeffrey 
plus Nikki Sudden, Phil Gammage und Sonya Hunter Band 
(feat. Victoria Williams) beiliegen wird. Für Nicht-Dänische 
Europäer: Für Nr. 1-3 gilt pro Ausgabe 40 Dkr an 
ADVENTURE, Postboks 343, DK-1503 Copenhagen V, 
Denmark. Abo gibts für 140 Dkr. *** Unter dem Titel 
"Guitarorrists” erscheint in Kürze eine Doppel-LP/Doppel- 
CD, auf der nur Gitarre zu hören sein wird, keine Drums, 
Bass oder Vocals. 26 Gitarristen geben sich die Ehre, u.a. 
die Klampfer von Bevis Frond, Sonic Youth, Dinosaur Jr., 
Halo Of Flies, Butthole Surfers, Galaxie 500 etc., sowie 
illustre Solisten wie Helios Creed, Steve Albini, Sonic 
Boom, Helios Creed und andere. Macher ist Terry Tolkien, 
der seinerzeit auch für die Neil Young-Cover-Compi 
zuständig war. Anstoß zu dieser Idee war ein Essen mit 
Depeche Mode, die den Tod der Gitarre voraussagten. 
Veröffentlicht wird das Ganze auf No. 6/Glitterhouse *** 


THE SHOW MUST GO ON... 


THE DICKIES/NOISE ANNOYS: 28.6. Berlin-Tempodrom * 29.6. Hannover- 
Glocksee * 30.6, Köln-tba * 17. Oberhausen- Musikzirkus * 2.7. Stuttgart- 
tba * 37. München- Theaterfabrik * 4.7. Frankfurt-tba * 6.7. Bonn- 
Rheinkultur 

Fit: 14.6. Waiblingen-Villa Roller * 15.6, Bern-Reithalle * 16.6. Aarau-Kiff * 
18.6. Köln-Underground * 19.6.Saarbrücken- AZ * 216. Berlin-Ecstasy * 
22.6. Rostock-JKH * 25.6. Kassel- Spot * 29,6. VS-Schwenningen-Kienzle 
* 30.6. Augsburg * 4.7. Hannover-Bad 


HARD ONS: 16. Essen-Zeche * 2.6. Frankfurt-Batschkapp * 3,6. Ubach- . 


Palenberg-Rockfabrik * 4.6. Kassel-Spot * 7.6. Gammelsdorf-Zirkus * 8.6. 
Ulm-Roxy 


ZWICHENFALL/BOCHUM: 6.6. No/Fx * 12.6. Paranoiacs * 26.6. Go + Drive 


* 2.7. Cro-Mags 

FLAG OF DEMOCRACY: 8.8. Basel-Hirschneck * 9.6. Ulm * 10.6. Karlsruhe 
* 116. Frankfurt-Koz 

MOVING TARGETS: 7.6. Backnang-Juze * 8.6. München- Kulturstation * 
10.6, Ubach-Kulturfabrik * 11.6, Bremen- Wehrschloß 

BEAT HAPPENING: 9.6. Bochum-Logo * 116. Köln-Undergound * 12.6. 
Stuttgart-Garage * 13.6. Kaufbeuren-Pic * 14.6. München-Substanz * 15.6. 
Geislingen-Rätschenmühle * 16.6. Frankfurt-Negativ * 17.6. Hildesheim-Vier 
Linden * 18.6. Berlin-Ecstasy 

ELEVENTH DREAM DAY/YO LA TENGO: 66. Münster-Odeon * 7.6. 
Hamburg-Markthalle * 8.6. Dortmund-FZW * 10.6. Enger-Forum * 11.6. 
Frankfurt-Batschkapp * 12.6. Amsterdam-Melkweg 


MAKING WAVES 


years. Now your ever-vigilant Sunday Sport has exposed the truth 


. . these amazing pictures of what was thought to be Nessie have fooled the world for 


NESSIE SECRE 


EXPOSED... 
A NAZI U-I 


A SEARCH was launched last night 
for the Loch Ness submarine and its 


mystery crew. 

Boffins have demanded the DREDGING of the 
lake, to uncover — once and for all — its amazing 
secrets. 

The U-boat pictures — snapped by an innocent 
holidaymaker — have fuelled speculation that 
Germany was planning to INVADE Scotland. 

And with a Nazi boat spotted in the loch just 
TWO WEEKS AGO. fears have grown that the 
war may not be over YET! 

Historians were trying to | 
work out how and why a 
German U-boat emerged in 
the lake exactly 50 years 
AFTER the war. 

They want to know: 


@HOW the crew have 
m REAL NESSIE © 
@WHERE are they now; and 


E LOCH Ness is the 
largest lake in Britain 
— more than 22 
miles long — and the 
third deepest in 
Europe at 975ft. 
As well as- the 


TS 


. no bulging eyes — just a periscope, but the threat 
from this monster could be very real indeed 


‘monster’, it is 
home to salmon, 
trout, char and eels. 

Neighbours in- 
clude red deer, 
golden eagles, wild- 
cats and lots of 
Gaelic-speaking 
Scotsmen. Nessie’s 
home is rainy and 
cold — but locals 
wouldn't swop it for 
the world. 


VISITOR . . . Hess 


@DO they realise the war is 
over? 

Experts say the U-boat 
discovery could be the answer 
to one of the biggest mysteries 
north of the border. 

It may solve the riddle of 
why Rudolf Hess, the deputy 
Führer, mysteriously para- 
chuted into Scotland in 1941. 

“Ostensibly, it was to try to 
bring about peace between 
Britain and Germany,” said 


„ historian Tony Charman. 


“At the time, Hess was being 
pushed into the background 
while generals like Goering 
were achieving prominence. 

“This was a way of re- 
establishing himself with 
Hitter. Hess was in a strange 
mental condition. 


“One will never know 
exactly what happended. 
The sub could also mean that 
Hitler had long planned to 
invade from the NORTH! 


Sub in Ness 


© FROM PAGE 1 

has sparked incredible 
speculation that the crew is 
STILL ALIVE. 

“The total number of U- 
boats lost in the war was 785 
but 29 of those were listed as 
vanishing for UNKNOWN 
CAUSES,’ revealed a 
spokesman for the Imperial 
War Museum in London. 

“No one knows what 


happened to them — even now, 
50 years after the war there are 
still facts coming to light that at 
the time were swept under the 
carpet.’ 

Now villagers around Loch 
Ness are CONVINCED one 
of the missing subs is the 
solution to hundreds of 

“I did once hear a local 


The Führer knew all Britain 
was on alert against an invasion 
force arriving by sea or air. 

Choosing Scotland as a 

int for the invasion 
of Britain would have caught 
Churchill completely off 
guard, Hitler knew, because 
everyone the Hun to 
attack via the Channel. 

“The invasion plans were 
thought to be almost exclusively 


on the south coast of 
confirmed historian Tony. 

The boat could have entered 
Loch Ness through a natural 
channel from the open sea of 
the Moray Firth — just six 
miles away. 

“Its possible there’s a 
geological loch between the 
loch and the sea,” said Colin 
Kirkland, President of -the 
International Tunnelling 
Association and Technical 
Director of Eurotunnel. 


to save Hess 


saying there was a submarine in 
Loch Ness,” revealed landlord 
Dave Moffat, who runs the 
Dores Inn, next to the Loch. 

“A German U-boat certainly 
penetrated the naval base at 
nearby Cromarty during the 
war.” 

Our amazing . front page 
photograph was taken two 
weeks: ago by a wealthy 
American tourist — who 


asked Sunday Sport to 
keep his identity secret. 

“The sub was only on the 
surface for a few minutes but 
I saw it ,” he revealed. 

“Afterwards I thought I must 
have imagined it and kept 
quiet.” 

Now people believe the U- 
boat may have been sent to 
Scotland to rescue Rudolf Hess. , 


U-BOAT commander Hans 
von Munchhausen has 
_ emerged from his submarine 
in Loch Ness . . . to 
; SURRENDER! 


Fifty years after the war, the Kraut 
captain has finally agreed to admit 


defeat. a 
He asked Sunday Sport: By DOMINIC KENNEDY 


“Show me where to find Mr 
Churchill — I want to tell him 
he’s won.” 
Captain Hans was int 
command of a German U-boat 
on a top secret mission in the 
famous Scottish lake. 

His orders were to sneak into 


unseen until further instructions 
: were received from Hitler. 

But when the Sunday Sport 
exclusively published a picture 
of the U-boat two weeks ago, 
Hans knew the game was up. 

He said: ‘‘One of the crew 
had slipped ashore and came 
back clutching a copy of your 
paper. 


Message 


“The men couldn't believe it 
when we realised the war must 
be over — and the Fuhrer was 
dead. 

“We were still waiting for a 
radio message from Berlin — 
the last time we heard anything 
was 1944. 


HANS UP . . . U-boat boss Hans and Iron Cross record 


Ve hav vays 
ov makin’ ‘im 
talk tous... 


Loch Ness and remain there 


“I can’t remember the 
exact date, but I’m pretty 

Captain Hans, 65, said his 
50-man crew were all in their 
twenties when they arrived in 
Loch Ness. 

Now the old seadogs want to 
go home to the Fatherland and 
collect their war pensions. 

It'll be a great relief to get off 
that bloody U-boat,” he said. 

“All we’ve had is FISH for 
tea EVERY NIGHT for 50 
years. 

We’ve got a gramophone on 
baord, but we only brought 


‚along two records — Lili 


Marlene and It’s A Long Way 
To Tipperary. 

“We didn’t even see the 
schweinhund monster!” 


Endlich angelaufen sind die Dreharbeiten zu 
Peter Jacksons lang angekündigtem 
BRAINDEAD. Der Film wird wieder fir 
Wingnut produziert, die internationalen 
Rechte standen in Cannes zum Verkauf. 

Aus UPWORLD von FX-Meister Stan Win- 
ston (fiir New Line Cinema) wurde A GNOM 
NAMED GNORM, was wir ungleich lustiger 
finden. 


Menahem Golans 21st Century legt auch 
1991 wieder einen Schwerpunkt auf Horror: 
TERROR OF MANHATTAN bringt ein Wie- 
dersehen mit Robert Englund, der Schok- 
ker M wird als "Thriller of the Nineties" an- 
gekündigt und INVADER ist die übliche 
"Böser Alien gegen gute Soldaten"-Kiste. 
Ebenfalls in Cannes vorgestellt wurde TOR 
von Stuart Gordon, ein "übersinnlicher 
Unterwasser-Film". Wert gelegt wurde vor 
allem auf die Spezialeffekte von Criswell 
Prod., so daß man wohl ein ziemliches 
Spektakel erwarten darf. Außerdem gezeigt 
wurde Gordons Lovecraft-Adaption SHA- 
DOW OVER INNSMOUTH (Full Moon) und 
DOCTOR MORDRID (ebenfalls Full Moon) 
mit Jeffrey Combs. 

BODY PARTS von Eric Red (COHEN AND 
TATE) startet Anfang August in den Staaten. 


Mit sündhaft teuren Digital-Soundeffekten 
protzt FINAL APPROACH von Eric Steven 
Stahl. Die Geschichte erinnert an eine TOP- 
GUN-Version von TOTAL RECALL: Ein Pilot 
der US Air Force entdeckt, daß er eigentlich 
gar nicht er selbst ist und kämpft um seine 
Existenz gegen einen fiesen Psychiater und 
einen undurchsichtigen Vorgesetzten. 
Scheint so, als hatten psychedelische Dro- 
gen gerade einen Boom in Hollywood... 

Von dem cleveren 'Irash-Provokateur ivaain 
Pirro (DEATH GAME, CURSE OF THE 
QUEERWOLVE) kommt NUDIST COLONY 
OF THE DEAD: Die Geister toter Nudisten 
kehren wieder, um eine bigotte Kirchen- 
gruppe heimzusuchen, die vor Jahren gegen 
ihr FKK-Camp gekämpft hat. . 


Daß sein neuer Film THE NUTTY NUT heißt, 
hat uns Scott Spiegel beim Interview 
(HOWL # 8) doch glatt vorenthalten: Ein 
Geisteskranker flieht aus der Anstalt und 
trifft seinen erfolgreichen Zwillingsbruder, 
der daraufhin an seiner statt eingeliefert wird. 


In die Phase der pre-production eingetreten 
ist mittlerweile HELL ON EARTH: HELLRAI- 
SER 3. Clive Barker zeigte sich damals 
im HOWL-Interview eher distanziert von der 
Idee, Außerdem gibt's 'ne Fortsetzung des 
Stinkers CHILDREN OF THE CORN: THE 
Margeaux Hemmingway, Ex-Topmodel 
und vom Drogenkonsum gezeichneter Ex- 
Junkie, ist mittlerweile bis zu Fred Olen 
Ray herabgesunken, mit dem sie INNER 
SANCTUM dreht. They never come back. 
Jaaa! Brigitte Nielsen ist SHE HULK und 
zerfetzt ihre Klamotten! Wir habens immer 
gewußt, immer! 


Erinnert sich noch jemand an Dick Maas’ 
FLODDER ("Eine Familie zum Knutschen"), 
der noch immer auf der BPS-Liste der zu indi- 
zierenden Filme steht? Es gıbt eine Fortset- 


zung: FLODDER DOES MANHATTAN. 


Das nächste HOWL-Filmfestival 
kommt bestimmt. Erste Infos ab 
Dezember (?) gegen frankierten 
Rückumschlag (ab sofort) bei der 
HOWL-Filmredaktion. Fe- 
Stivalleiter Sammy Balkas will 
nach den Deproschockern in diesem 
Jahr (BULLET IN THE HEAD, SANTA 
SANGRE, JACOBS LADDER, 
GANGS, NEKROMANTIK II, 
COMBAT SHOCK usw.) mehr auf 
unterhaltsamerere Splatterkost 
setzen, während die HOWL- 
Filmredaktion darauf achten wird, 
daß sich das Festival nicht zum 
reinen WEEKEND OF FUN 
entwickelt. In jedem Fall wird es 
eine spannende Sache werden. 
Nochmals betont sei an dieser 
Stelle, daß die verunglückte 
Eröffnungsparty keine offizielle 
HOWL-Party war, mit der die HOWL- 
Musikredaktion schon gar nichts 
am Hut hatte. Außerdem sei 
nochmals darauf hingewiesen, daß 
die Kollegen von Splatting Image 
nichts dafür können, daß ihre 
italienische Spezialitätenküche ins 
Wasser fiel. Schuld daran trägt 
einzig. und allein der von ihnen 
beauftragte Paketdienst. 


Charles Bands Produktionsfirma Full 
Moon kündigt nach PUPPETMASTER II neue , 
Produkte an, die bei uns wohl direkt an den 
Video-Watchdog verfüttert werden: In 
ARCADE geht es um ein teuflisches 
Videospiel, das seine Opfer sucht und findet. 
NETHERWORLD ist eine Horror-Utopie über 
einen "Platz zwischen Himmel und Hölle". 
Außerdem dreht Band TRANCERS II und 
schürt weiterhin den Aufstand der 
Vorgartenzwerge; PUPPETMASTER III 
produziert er gerade vor, bei DANGEROUS 
TOYS will er selbst Regie im Kinderzimmer 
führen, und fiir DOLLMAN schickt er Albert 
Pyun (CYBORG) als Regisseur und als 
Hauptakteur einen klitzekleinen E.T.-Cop 
mit Superkräften ins Rennen. DOLLMAN ist 
übrigens Bands aufgewärmte Version von 
Jack Arnolds Klassiker THE INCREDIBLE 
SHRINKING MAN. 

Abel Ferrara bereitet gerade THE BAD 
LIEUTENANT vor. Harvey Keitel spielt 
die Titelrolle nach einem Drehbuch von Zoe 
Tamerlaine Lund, dem stummen 
Racheengel aus MS. 45. 

Kim Basinger ersetzt Madonna in dem 
Thriller BOXING HELENA, was nicht weiter 
aufregend wäre, wenn nicht eine gewisse 
Jenny Lynch im zarten Alter von 23 
Jahren Regie führen würde. Die smarte 
Tochter, welche das fiktive Tagebuch der 
TWIN PEAKS-Toten Laura Palmer veröf- 
fentlicht hat, bekommt als Autorin 
Konkurrenz von Scott Frost, dem Bruder 
des TWIN PEAKS Executiv-Produzenten 
Mark Frost: "The Autobiography of FBI 
Special Agent Dale Cooper" ist ein 
"Transkript" der Tonbänder des mysteriösen 
Bundesbeamten, die eine Anspielung darauf 
enthalten, daß der Fall nicht ganz so 
einwandfrei geklärt ist, wie uns das David 
Lynchs TV-Serie in der zweiten Staffel weiß 
machen will.. 

WAXWORK II: LOST IN TIME von Tony 
Hickox vereint die alte Besetzung David 
Warner, Patrick Macnee und Zach 
Galligan mit Bruce Campbell und 
Alexander Godunov, womit jeglicher 
Ernst endgültig beim Teufel sein wird. 


B-Filmer David Schmoeller (TOURIST 
TRAP) meldet sich mit einem passsenden 
Titel zurück: THE ARRIVAL. 

Puppenvater Stuart Gordon, dem eine 
Krankheit den endgültigen Sprung ins 
Kinderzimmer verpatzt hatte, träumt nach PIT 
AND THE PENDULUM jetzt wenigstens von 
der Produktion des Sequels zu HONEY I 
SHRUNK THE KIDS. Lance Henriksen 
könnte als Inquisitor in PIT... mit seiner 
übersichtlichen Frisur durchaus modische 
Akzente beim Hardcore-Publikum setzen. 
HOWLING VI trägt den Untertitel "The 
Freaks" im haarenden Werwolfkostüm. 
Sicher wieder .nur etwas für ganz 
hartgesottene Schäferhundefreunde. OMEN 
IV - THE AWAKENING (Jorge Montesi) 
soll in den USA nur die coach potatoes, aber 
weltweit die Kinogänger einlullen. Der 
Antichrist kommt diesmal in der Gestalt 
eines kleinen Mädchens. 

Teil IV von PSYCHO (Mick Garris) wühlt 
in der Vergangenheit von Norman Bates. Das 
beste an dem TV-Filmchen, das Joe 
Stephano, der Autor des Hitchcock- 
Originals, geschrieben hat, dürften Olivia 
Hussey (UNDECLARED WAR) als Mrs. 
Bates und John Landis als 
Radiomechaniker sein. Ein Lichtblick: 
PSYCHO V soll den Untertitel THE END 


tragen. E 


'sein: 


HOWL ENTWICKLUNGSHILFE 
VIVA CEAUCESCU heißt ein Stasi-Splatter- 
Direct-to-Video-Film von Henrik Peschel. Im 
30köpfigen Schauspielerteam tauchen einige 
bekannte Undergroundmusiker auf wie Uli 
Rehberg als Stasi-Offizier, Ted Gaier oder 
Rocko Schamoni. Welturauführung am 15.6. 
im Alabama, Hamburg, das erste Foto hier, 
voilá: 


Schon wittern die Geier fette Beute: Tom 
Parker Motion Picture kündigen MAYUMI: 
VIRGIN TERRORIST mit dem Posterspruch"/ 
want to die... please, please let me die" an. 
Der Streifen stellt den Todesflug Nr. 858 der 
Korean Air Lines nach, bei dem 1987 155 


Menschen getötet wurden. Von 
Broadstar/Trident kommt LOVE LIES 
BLEEDING, eine todesschwangere Lovestory 
nach dem Motto: "sex has never been so 
deadly" (wenn das John Holmes hören 
würde!). 

Am interessantesten hört sich jedoch an, was 
die japanische TOEI ausgekaspert hat. Aus 
dem Studio im Land der aufgehenden Sonne 
erwarten uns mit dem Amazonenstreifen 
WOMAN NINJA erotische Todesduelle, am 
meisten gespannt sind wir allerdings auf 
SHOGUN'S SADISM. Die Trilogie verspricht 
mit den Titeln SHOGUN'S JOY OF TOR- 
TURE, INFERNO OF TORTURE und OXEN 
SPLIT TORTURING grausame historische 
Foltermethoden. Die Ochsen des dritten 
Titels reißen z.B. ein Mädchen außeinander, 
dessen Beine an zwei in unterschiedliche 
Richtungen trabenden Ochsen gefesselt sind 
(Love will tear us apart, haha). 

Eher konventionell klingt die Story von 
RONINGAI: Im alten Edo (wo heute Tokio 
steht) helfen ein paar Ronin, also herrenlose 
Samurai, den Prostituierten, unter denen die 
Bande eines Shoguns mörderisch zu wüten 
pflegt. 

AKIRA kann natürlich nicht alles gewesen 
Aus der TV-Zeichentrickserie 
WANDERING KID hat Hideki Takayama 
einen wüsten abendfüllenden Film voll 
pornographischer Sex- und Horrorszenen 
gezimmert, dessen Bestiarium bereits als 
Mischung aus Bosch. und Barker gefeiert 
wurde. 

VENUS WARS ist dagegen offenbar ein 
astreiner SF-Zeichentrickfilm über den 
brutalen Machtkampf unter den Leuten, die 
gerade die unbewohnbare Erde verlassen 
haben. 


Francis Ford Coppola hat uns nicht nur 
seine untalentierte Tochter als Actrice im 3. 
PATEN zugemutet, sondern will in seinem 
neuen Film GIRL UNDER GLASS nun endlich 
selbst vor der Kamera stehen in einer Rolle, 
die er sich gerade auf den fetten Wanst 
schreibt. : 

Der vor Langeweile kaum zu ertragende 
Mondo-Streifen MONDO NEW YORK von 
Harvey Keith erscheint jetzt hierzulande 
bei Elfra auf Video. Stars sind u.a. Joe 
Coleman und Karen Finley. Elfra 
überrascht außerdem mit dem völlig 
irreführenden alten COMBAT SHOCK-Cover, 
das jetzt den Amokläufer-Streifen SNIPER 
von Jerry Jameson ziert. Die TV-bewährte 
Story vom schwerbewaffnet ausrastenden Ex- 


. Miniserie 


Pfadfinder ist glänzend besetzt mit Kurt 
Russel (THE COMPUTER WORE TENNIS 
SHOES), Ned Beatty (RUMPEL- 
STILTSKIN), Bonanza-Star Pernel 
Roberts (THE MAGIC OF LASSIE) und 
John Forsythe (MADAME X). 


KRIEG UND FRIEDEN 


Die Franzosen entdecken "ihr" Vietnam, 
allen voran Pierre Schöndörffer, der mit 
DIEN BIEN PHU das Alamo des Indochina- 
Krieges nachstellt. Der erste direkt in 
Vietnam gedrehte Film über den Krieg mit 
einem Budget von rund 30 Mio. US $ 
entsteht als französisch-vietnamesische Co- 
Produktion. Schoendoerffer darf so direkt in 
Dien Bien Phu drehen, wo er 1954 als 
Armee-Kameramann zusehen mußte, wie 
15.000 Franzosen im Kampf gegen die 
Vietminh unter General Giap starben. 
Jean-Claude Annaud verfilmt außerdem 
die Liebesgeschichte L'AMANT von 
Marguerite Duras, und Régis 
Wargnier setzt mit INDOCHINE ebenfalls 
auf romantische Gefiihle. 

Fiir die Amerikaner hingegen ist der Krieg 
längst noch nicht zu Ende: TUNNEL RATS 
wird ein konventioneller Action-Thriller 
über das berüchtigte unterirdische 
Verteidigungssystem des Vietcong. 

Die US-Production MASSACRE AT NOON 
schildert eine grausame Begebenheit aus dem 
Zweiten Weltkrieg: Weil sechzig seiner 
Soldaten in einem Hinterhalt der Partisanen 
starben, löscht ein deutscher General ein 
ganzes Dorf aus. 

Rob Lowe ist der Star von DESERT 
SHIELD, sucht allerfdings noch einen 
Produzenten. 


TRUE CRIME 


Sonny Grosso, einer der beiden Männer, 
die damals den echten "French-Connection"- 
Fall lösten (der andere war Eddie Egan) co- 
produziert die CBS-TV-Drama-Serie TOP 
COPS, wo echte Bullen aus dem Nähkästchen 
plaudern, was dann prompt XY-mäßig 
nachgespielt wird. Auch RESCUE 911 mit 
Captain Kirk Shatner als Showmaster 
und TRUE DETECTIVES werden nach dem 
gleichen Strickmuster produziert: "three 
gripping, thought-provoking and 
universally engaging series that focus on 
heroic events in the lives of ordinary 
people." (CBS) Andere wittern bereits den 
Braten, ABC hat sich. RESCUE —_ 
Produzentin Nancy Jacoby bereits’ für 
eigene im Realen wurzelnden Serien, 
Specials und TV-Spielfilme gesichert. 

Mit SELLING HITLER werden die Amis das 
Selbstbewußtsein der deutschen Journaille 
mitten ins Herz treffen. Die fünfstündige TV- 
arbeitet satirisch die 
Medienhysterie um die angeblichen Hitler- 
Tagebücher auf. Erste Fotos zeigen einen 
schweinsäugigen Barry Hum-phries 
verschmtitzt grinsend vor einem riesigen 
Portrait des Führers mit einem der Tagebücher 
in der Hand. Klasse! 

Das Freaks-Drama BROTHERS OF SIAM 
greift die bemerkenswerte Geschichte der 
beiden weltberühmten siamesischen 
Zwillinge Chang und Eng auf, die 1811 in 
Siam fest miteinander verwachsen zur Welt 
kamen. Aus Angst davor, als Sklaven am 
Königshof zu enden, flohen die beiden nach 
Amerika, wo sie zwei Schwestern heirateten 
und zusammen 22 Kinder hatten. Das 
Freakfilmprojekt befindet sich noch in der 
Entwicklung, wurde in Cannes aber bereits 
angeboten. 


Die Vampire flattern nach der Renaissence 
der späten 80er munter weiter: Während uns 
Steve J. Postal und Gattin Gail nicht nur 


' mit VAMPIRES ALWAYS RING TWICE, 


sondern auch mit VAMPIRES FROM OUTER 
SPACE, VAMPIRE IN THE CLOSET und 
BILLY THE KID MEETS THE VAMPIRES er- 
freuen wollen, wurden die Filmrechte von 
Ann Rice's Bestseller-Trilogie "An 
Interview With A Vampire", "The Vampire 
Lestat" und "Queen Of The Damned" an die 
Geffen Film Prod. verscherbelt. Das diirfte 
bei Verfilmung dem Subgenre weiteren 
Auftrieb geben, zumindest mehr als die Filme 
der Postals. Denn deren back to back herun- 
tergekurbelte Streifen HONEYMOON MUR- 
DERS schwelgen angeblich in ewig 
währenden Swimming-Pool-, Tisch- und 
Streitszenen (beide Filme dauern über 100 
Minuten!), während das Monster etwas 
zwischen den Ohren trägt, das verdächtig 
nach Imkerhelm aussieht. Blutsauger prä- 
sentiert auch John Landis mit RED SLEEP, 
während sich in Stephen Kings 
SLEEPWALKERS die Geschöpfe der Nacht 
von der reinen Angst der Menschen ernähren. 
Nur Katzen können diese Vampirspezies 
aufhalten... WITCHCRAFT III: THE KISS OF 
DEATH wurde von der MPAA mit einem "R"- 
Gütesiegel ausgezeichnet für "strong 
sensuality, language and violence." 


So langsam gewinnen die ersten 


Produktionen für das Halloween-Geschäft an 


Kontur, schwer absahnen will jedenfalls 
Wes Craven mit THE PEOPLE UNDER THE 
STAIRS. 

Horror satt bietet der Compilationsfilm THE 
HORROR HALL OF FAME mit einem 
zweistündigen Zusamenschnitt von 
klassischen Filmschnipseln und seltenen 
Aufnahmen von Dreharbeiten bekannter 
Schocker. 

Das gleiche in grün als Spielfilm soll LOST 
IN TIME werden, ein Abenteuerstreifen, bei 
dem u.a. Frankenstein, Aliens, 
Poltergeister, Vampire, Mr. Hyde und 
Godzilla auftreten sollen. Auch beim 
verdächtig harmlos klingenden Titel POP- 
CORN sollen sich die Nackenhaare sträuben: 
Es geht um einen Filmemacher, der weder Ak- 
teure noch Publikum schont. 

Dschingis Khan, Jack the Ripper und 
Dracula sollen dagegen ein und dieselbe 
Person sein, die sich 50 Jahre nach ihrem 
Tod erneut in einem Schurken manifestiert. 
Zumindest will uns das Regiedebütant Brian 
Bosworth mit seinem Streifen STONE 
COLD weiß machen, der immerhin gerade 
von der MPAA mit dem vielversprechenden 
NC 17 geprägt worden ist, das janach der Ab- 
schaffung des geliebten "X" nur für "ultra- 
horror and sexy items" vergeben wird. 

Als Regisseur und Produzent schwer 
beschäftigt ist z.Zt. Larry Cohen mit THE 
HEAVY: Sein Hauptdarsteller David 
Carradine hat seinen Absturz zum B- 
Movie-Star nicht trocken verkraftet. 
Angeblich mußten die Dreharbeiten wegen 
ständiger Trunkenheit 
unterbrochen werden, und Larry Cohen klagt 
offenbar auf Schadensersatz. 

George Temples PROTOTYPE ist in 
Wahrheit ein billiges ROBOCOP Rip-Off. 
ROBOCOP 3 wird wohl auch nicht besser. 
Fred Dekker, nach NIGHT OF THE 
CREEPS und NIGHTMARE 6 zum Hollywood- 
Schnuckel geworden, dreht nach dem Script 
von Frank Miller. Immer noch nicht tot 
ist dabei Nancy Allen. 


~ MEGA-WAHN MADE IN USA 


In doppelter Ausführung stapft uns Arnold 
Schwarzenegger im TERMINATOR II - 
JUDGEMENT DAY (dt. Untertitel:-"Der Tag 
der Abrechnung") daher. Mit (bislang) ca. 85 
Mio. Dollar Produktionskosten (darin sind 
die Kosten für Kopie und Werbung noch nicht 
einmal einkalkuliert) wird die Fortsetzung 
des James-Cameron-Hits der teuerste Film 
aller Zeiten. Deutscher Kinostart soll der 25. 
Juli 91 sein. 

Auch Steven Spielberg will rund 70 Mio. 
für sein "Dinosaurier-Projekt" JURASSIC 
PARK raushauen, aber der zielt immerhin 
noch auf den Familienmarkt (z.Zt. arbeitet er 
noch an seiner Peter-Pan-Version HOOK mit 
Julia Roberts als Tinkerbell), während 
Cameron bekanntlich beinhart zur Sache 
geht. Viel billiger wird es auch nicht 
abgehen, wenn George Lucas -tatsächlich 
an seiner zweiten STAR WARS Trilogie 
bastelt, wie man munkelt. 


Um den Preis f"Schrägster Titel des Jahres" - 


prügeln sich OVERSEXED RUGSUCKERS 
FROM MARS, ZADAR: COW FROM HELL 
(reicht fast schon an THE UGLY 
DACHSHUND heran!) und Tromas CHOPPER 
CHICKS IN ZOMBIETOWN, wo Rockerbräute 
sich mit bösen Zauberern und Burgdrachen 
klopfen. Troma haben bekanntlich nie 
allzuviel zu melden gehabt, und ein PG-13- 
Titel wie DEAD DUDES IN THE HOUSE dürfte 
höchstens noch Vierjährige in Aufregung 
versetzen. Bekanntlich verrottet Troma jetzt 
unter japanischer Sonne. 


Quicklebendig ist noch Olen Ray (Unkraut 
vergeht nicht, man muß es ausreißen!). Seine 
Antwort auf ROGER RABIT ist EVIL TOONS, 
in dem bunte Flachmänner die drallen Damen 
Michelle Bauer, Monique Gabrielle 
und Suzanne Ager anmachen. Wie 
beschissen seine Filme sind, zeigt sich 
schon darin, daß sein Fantasy-Schmankerl 
WIZARDS OF THE DEMON SWORD 
inzwischen bei Troma gelandet ist. HOWL- 
Zuckerstückchen Linnea geht derweil 
silikongestärkt in die BLOOD CHURCH. 


UNIVERSAL SOLDIER heißt das. 


Zusammentreffen zwischen Jean Claude 
van Damme mit Dolph Lundgren, dem 
wir im Interview gesteckt haben, daß van 
Damme nicht viel von ihm hält, was sicher 
die Dreharbeiten bereichert. 

FX-Schleimer Screaming Mad George 
(BRIDE OF RE-ANIMATOR) und Steve 
Wang führen bei der Brian-Yuzna- 
Produktion THE GUYER Regie. Für die 
Hauptrollen wurden Mark Hamill (ohne 
Laserschwert) und David Gale (ohne 
Fledermausflügel) verpflichtet. 


Carradines- 


- 


WEITERE PROJEKTE 
KINETIC NIGHTMARE von Ted Williams 
und CHILD'S PLAY 3 von Jack Bender. 
Außerdem dreht Guy (RETRIBUTION) 
Magar STEPFATHER 3. 

Anthony M. Dawson, besser bekannt als 
Ferkelkopf Antonio Margeriti, stellt IN- 
DIO 2 - THE REVOLT vor. Ex-Boxweltmei- 
ster Marvin Haglar kämpft wieder gegen 
die Ausbeutung der Indios. 
Natürlich taucht auch wieder ein neues 
Stephen-KING-Projekt in dieser Rubrik 
auf: THEY COME BACK schildert nach einer 
Kurzgeschichte des Meisters den Kampf eines 
High-School-Paukers gegen seine Geister der 
Vergangenheit. Außerdem warten wir noch 
immer auf THE STAND von George 
Romero. 
976 EVIL 2 von Jim Wynorski (NOT OF 
THIS EARTH) mit Pat O'Brian würde uns ja 
kaum interessieren, doch jetzt haben 
offenbar auch Angus "The Tall Man" 
Scrimm und Tracy Lords einen heißen 
Draht zur Hölle... 
Lustiger geht es in HIGHWAY 61 zu: Ein 
Roadie düst mit einer Leiche auf dem Dach 
seines Wagens die berühmte Piste runter nach 
New Orleans, verfolgt von einem 
satanischen Schurken namens Mr. Slin. 
HENRY-Regisseur John McNaugh-ton 
setzt auf SEX, DRUGS, ROCK AND ROLL, 
was laut Verleih eine beißende Satire nach 
einem Drehbuch von Hauptdarsteller Eric 
Bogosian geworden ist. Andererseits soll 
er aber auch diesen Sommer für Martin 
Scorsese MAD DOG AND GLORY mit 
Robert DeNiro (man bedenke, was das für 
die Karriere des HENRY-Regisseurs bedeuten 
würde!) herunterkurbeln. 
Bahn frei für Paul. Verhoevens BASIC IN- 
STINCT. Das Ständer-ins-Mainstreamkino- 
Projekt kann endlich über die Bühne gehen, 
nachdem Verhoeven und Drehbuchautor Joe 
Eszterhas endlich Gemeinsamkeiten 
entdeckt haben. Michael Douglas spielt 
den aufrechten Schwanzträger. 
Mit gemischten Gefühlen warten wir auf 
ALIEN 3 von David Fincher, den 
immerhin Walter Hill noch als Produzent 
betreut. Mit von der Partie ist wieder 
Sigourney - Weaver. $ 
Pluspunkte in der Variety sammelte 
Guillaume Nicloux mit seinem ersten Thriller 
LES ENFANTS VOLANTS, der Geschichte 
eines jungen Verrückten, der seine Reise 
durch Frankreich mit Leichen markiert. 
Immer für einen Lacher gut ist auch der 
humorlose Gigant Warner Bros. Dort sucht 
man nämlich gerade fieberhaft nach einem 
schwarzen Schauspieler für die Rolle 
des Robin in BATMAN 2. Wir schlagen 
vor: Die Knackärschlein Milli Vanilli in 
einer Doppelrolle oder wenigstens Morgan 
Freeman im hautengen Trikot! Als 
"Catwoman" hat übrigens Annette 
Bening ihre Konkurentinnen Michelle 
Pfeiffer und Julia Roberts ausgestochen. 
Wir haben auch THE GRIFTERS gesehen und 
wissen, warum. `: 
Völlige Narrenfreiheit und unbegrenzten 
Kredit bei Warner Bros. hat Stanley 
Kubrick, der seit seinem letzten Film FULL 
METAL JACKET 1987 in Klausur gegangen 
ist und an einem neuen Projekt knabbert. 
Etwas peinlich berührt gab der 
Pressesprecher des Studioriesen zu, daß 
Kubrick bereits einige zigtausend Dollar von 
WB verbraucht hat, ohne auch nur ein Wort 
darüber verlauten zu lassen, worum es bei 
seinem Film geht, geschweige denn, wie er 
heißen soll. Naja, wir halten uns mit unserem 
Spott etwas zurück, nachdem das großmundig 
für 1990 angekündigte Release des HOWL- 
Filmprojektes. unter der Regie von FX- 
Spezialist Sammy _ Balkas auch noch nicht 
fertig ist. Also schließen wir uns den Worten 
Kubricks auf die Frage, wann man mit einem 
ersten Screening rechnen kann, an, und 
sagen: "Wenn's soweit ist." 


Umwerfend gut wie immer ist UNGAWA! 
No.3 von HOWL-Mitarbeiter Cathal 
"Bongo Boy" Tohill. Diesmal im Busch: 
Tura Satana ("...we've talked with Russ 
Meyer about doing a sequel to FASTER 
PUSSYCATS..."), Kenneth Anger (der 
gerade sein drittes Hollywood Babylon her- 
ausbringt!), eine Profi-Domina usw. 
Anfragen an UNGAWA! P.O.Box 1764, 
London NW6 2EQ. 


Wrestling-Aushängeschild Hulk Hogan 
spielt in SUBURBAN COMMANDO von 
Western-Rentner Burt Kennedy (HOW 
THE WEST WAS WON) einen Alien, den nach 
einer Bruchlandung in Kalifornien 
Christopher Lloyd und Shelley 
Duvall als Untermieter aufnehmen. Jeff 
Okun (DIE HARDER) will das 
Familienfilmchen mit rund 200 Effekten ein 
bißchen aufpäppeln. 


RENTNE WER 
John Carpenter zeigt schon im Titel 
Altersschwäche: THE MEMOIRS OF AN 
INVISIBLE MAN ist mit Ulknudel Chevy 
Chase aussagereich besetzt. 
Robert Englund hat Gott sei Dank den 
Freddy gemeuchelt, scheint aber noch ein 
bißchen am Phantom-der-Oper-Fluch zu 
hängen: Als schrecklich vernarbter Ballett- 
Choreograph macht er in TERROR ON 
GORKY STREET Leningrad unsicher, wo eine 
süße Ballettratte nach der anderen ihr junges 
Leben einbüßt. Soll eher nach Hitchcock 
aussehen als nach Wes Craven. 
Auch Lucio Fulci ist nicht totzukriegen. 
Mit hoffentlich viel Tomatenketchup werkelt 
er nach NIGHTMARE CONCERT an VOICES 
FROM THE DEPP. 
Roger Corman grübelt wiederum 
tatsächlich über eine Fortsetzung von 
FRANKENSTEIN UNBOUND nach. 
Sicher bei weitem witziger und informativer 
ist da "A Youth in Babylon", David 
Friedmans Autobiographie mit der schönen 
Unterzeile "Confessions.of a Trash-Film 
King". Der Mann stand leider immer zu oft im 
Schatten von Herschell Gordon Lewis, 
aber mit maßgeblicher Beteiligung an 


Filmen wie BLOOD FEAST, 2000 MANIACS, » 


SCUM OF THE EARTH, SPACE THING, 
THAR SHE BLOWS, SHE FREAK und 
TRADER HORNEE hat er vielleicht mehr zu 
erzählen als Lewis - vor allem uchtet er 
die .Kindertage des Trashfilms, ein von den 
Filmhisofikern sträflich vernachlässigtes 
Feld. 1 x 
Auch Dan O'Bannon darf wohl bald zu den 
Senioren gezählt werden, wenn er niéht doch 
noch mit der Lovecraft-Verfilmung 
SHATTERBRAIN die Kurve zu einem 
würdigen Streifen hinkriegt. Die wurde 
übrigens nach der Vorlage umbenannt in THE 
TOMB OF CHARLES DEXTER WARD - 
schade um den schönen Titel. zs 

Noch eine ganze Weile dauern wird es, bis 
David Cronenberg J.G.Ballards Sex & 
Violence-Kultbuch CRASH in Zelluloid 


_umsetzen wird, er kaut immer noch am 


William-Burroughs-Schinken NAKED 
LUNCH, was vielleicht an der Besetzung mit 
Peter Weller, Judy Davis und Julian 
"Strähne" Sands liegen mag. 

Mark Peploe und Simon Bosanquet 
drehten mit AFRAID OF THE DARK einen 
Thriller aus der Sicht eines Elfjährigen. Der 
sieht u.a. James Fox und Fanny Ardant. 
So mögen wir's: Debby Harry spielt in 
AFTER MIDNIGHT eine Rocksängerin, die 
ihre Gage mit Telefonsex aufbessert, bis ihr 
ein sadistischer Kunde einen Audio-Snuff 
serviert. 

FX-Oscarpreisträger und Fliegenpatscher 
Chris Walas (THE FLY 2) dreht THE 
VAGRANT für Brooksfilms - mit Bill 
Paxton als Titel-Vagabund und Michael 
Ironside. 

Mit BEASTMASTER II: THROUGH THE 
PORTAL OF TIME wühlt Sylvio Tabet, 
Produzent des ersten Teils, nun als Regisseur 
mit vollen Händen in den Mottenkugeln der 
alten Fantasy-Kiste, wo er unter anderem 
Original-Beastmaster Marc Singer findet. 

RAGIN’ CAJUN (William Hillman) 
klingt gut im Titel, ist aber als in Nashville 
angesiedeltes Martial Arts Musical nicht 
gerade der ganz große Glücksgriff. 


KLATSCH AUS HOLLYWOOD 
Martin Sheen, der Mann mit der Plastik- 
Nasenscheidewand, ist offensichtlich den 
Reizen von Pornostar Ginger Lynn 
Allen erlegen. Die mit Silikon frisch 
gestraffte Ginger, die demnächst bei uns auf 
Video in VICE ACADEMY 1 und 2 neben 
Linnea Quigley zu sehen sein wird, 
entsaftet den guten Sheeny eigenen Angaben 
zufolge schon seit neun Monaten! Der 
Glückliche gibt sich diesbezüglich in der 
Öffentlichkeit allerdings noch 
kommentarlos verschnupft. 

Noch mehr nackte Haut: Miss Elvira herself 
alias Cassandra Peterson wurde stinkig 
und strengte eine Zivilklage an, nachdem ein 
amerikanisches Sexheftchen frühe Fotos von 
ihr aus einer Hardcore-Bildserie 
veröffentlichte (auf Anfrage bei der HOWL- 
Redaktion erhältlich, wenn wir Euch auch 
gleich den Wind aus den Segeln, bzw. das 
Fleisch aus der Bluse nehmen müssen: 
Elviras draller Ausschnitt ist in erster Linie 
ein Wunderwerk des Kostümentwurfs von 
Star-Stripperin Lilly St. Cyr, wie wir nun 
fachmännisch urteilen können). 

Und Titten zum dritten: Porno-Performerin 
Annie Sprinkle kommt nach der 
Fingerpuppe in HOWL #5 (jaja, von unserem 
Leserservice können andere noch viel lernen) 
und ihrem Filmauftritt in MY FATHER IS 
COMING nun zu neuen Ehren, nämlich als 
Comicstar. In "Annie Sprinkle in the 
Adventures Of Miss Timed" gerät die 


gezeichnete Vaginalkünstlerin bei jedem 


Orgasmus durch einen verzwickten 
Zeitmaschinen-Mechanismus in eine andere 
Epoche, wo sie das Sexualkolorit eingehend 
studieren kann. 

Noch mehr Sex: BLACK MAGIC WOMAN 
mixt den Santana-Hitsong unter dampfende 
Sexszenen von Mark Hamill und Tanya 
Roberts, Ex-Prince-Gespielin Apollonia 
Kotero zelebriert dazu einen Vodoozauber 
und soll angeblich so. umwerfend erotisch 
sein, daß sie sich nicht einmals ausziehen 
muß! Mit nackter Haut startet dagegen 
Newcomerin Janine Linde ihre Karriere in 
MOVING TARGET. In dem Actionfilm spielt 
Pummelchen Linda Blair eine Frau Doktor, 
und Ernest Borgnine hat Angst vorm 
schwarzen Mann auf dem- Motorrad, der 
wahllos Leute abknallt. Die Blair wird auch 
in DEAD SLEEP zu sehen sein, und wir 
gähnen jetzt schon mal vor.. 

Was fehlt uns noch im Kabelsalat? Richtig: 
"Inside/Out", die Playboy-TV-Serie, in der 
sich die TWILIGHT ZONE mit den erogenen 
Zonen überlappen. 


NEU EINGETROFFEN IN DEN 
EWIGEN JAGDGRÜNDEN 

Aldo Ray ist tot. Der ehemalige 50er Jahre 
Star und spätere B-Picture Brosamensammler 
verstarb im Alter von 64 an den 
Komplikationen einer Kehlkopfkrebs- 
Operation. Ray, der einst gemeinsam mit 
John Wayne und Humphrey Bogart 
spielte, war in seinen letzten Rollen neben 
Linnea Quigley in DON'T GO NEAR THE 
PARK und neben John . Carradine in 
EVILS OF THE NIGHT zu sehen. Außerdem 
spielte er in den Fred Olen Ray 
Stinkefilmen BIOHAZARD und STAR 
SLAMMER und durfte in SHOCK 'EM DEAD 
auf die Titten von Traci Lords schielen. 
Auch Don Siegel ist gestorben. Mit 
Filmen wie INVASION OF THE BODY 
SNATCHERS, RIOT IN CELL BLOCK 11 und 
DIRTY HARRY hat er Meilensteine des 
Genrekinos inszeniert, mit THE SHOOTIST 
dem Duke zu einem ehrenvollen Abgang 
verholfen, mit FLAMING STAR dem King zu 
einer anständigen Rolle, mit seinen harten 
Krimis Clint Eastwood zum Superstar 
gemacht. 
Am 27. März hat Ralph Bates 
fünfzigjährig das Zeitliche gesegnet. 
Horrorfans kennen den Star besonders aus 
Hammer-Filmen wie LUST FOR A VAMPIRE, 
THE HORROR OF FRANKENSTEIN, DR. 
JEKYLL AND SISTER HYDE. 


- Einen Tag nach Bates verstarb George J. 


Morgan, 77, langjähriger Produzent und 
Partner von Ray Dennis Steckler, mit 
dem zusammen er in den 60ern die 
unglaublichen Trash-Streifen THE 
INCREDIBLY STRANGE CREATURES WHO 
STOPPED LIVING AND BECAME MIXED-UP 
ZOMBIES, THE THRILL KILLERS, RAT 
PFINK AND BOO BOO und THE LEMON 
GROVE KIDS MEET THE MONSTER auf die 
Leinwand brachte. 


Als wir noch klein waren und jeden Freitag 
abend RAUCHENDE COLTS bejubelten, 
quäkte sich Deputy Festus Hagen in unser al- 
ler Herzen: Ken Curtis ist im Alter von 74 
Jahren gestorben. Der drahtige Charakterdar- 
steller wurde vor allem durch seine Rollen in 
Western von John Ford bekannt (u.a. THE 
SEARCHERS, RIO GRANDE und ALAMO). 


An einer Überdosis Drogen verstarb Punkr- 
ock-Legende Johnny Thunders mit 38 
Jahren. 


“a 


OISON IDE 


Es war ein Ereignis als die ungekrönten 
Könige des Punk im März über deutsche 
Bühnen fegten und überall staunende 
Menschen hinterließen. Selten hat eine 
Band die Diskussionen über Sinn und Un- 
sinn von Punk so schnell verstummen 
lassen. Poison Idea sind Punk im Urzu- 
stand. Läßt man sich mit der Band ein, 
versteht man auch den Dreck, die Ge- 
rüchte und die Aura, die diese Band um- 
ranken. Tom ’Pig Champion’ Roberts ist 
nun einfach der dickste Musiker des Uni- 
versums, an dem eine Gitarre wie ein 
Strohhalm wirkt. Egal ob er in Bielefeld 
einfach beim Soundcheck im Sitzen vor 
die Bühne kotzt, sich Lungenheringe ans 
Hemd rotzt oder einfach vom Auftrittsort 
20m über die andere Straßenseite zum 
Hotel gefahren wird, er behält dabei An- 
mut. So wie auf der Bühne, wo er mit 
seiner Leibesfülle neben dem wild umher- 
wirbelnden Rest keinesfalls untergeht. Die 
i 1/2 Minuten Blitzspeedsongs verlieren 
live nicht im geringsten an Schärfe.. Poi- 
son Idea haben ihr Handwerk gelernt und 
stellten ihre Klasse eingehend unter Be- 
weis. Vor dem restlos ausverkauften 
Münchner Konzert sprachen Herr Weber 
und Herr Schultze mit Pig Champion und 
Drummer Steve ‘Slayer Hippie’ Hanford 
ausgiebig über Punk, . Punk und 
Punk. (Text:JW) : 
How: Es hat Euch zehn Jahre gekostet, 
bis Ihr erstmals bis zur Eastcoast ge- 
kommen seid, nun tourt Ihr bereits Eu- 
ropa, wie kam das zustande? 

T.: Wir sind faul Ich bin wirklich kein 
Freund von ausgiebigen Touren. Jerry 


hat seinen Scheiß auch nicht immer zu- | 


sammen und ist nicht gerade als der 
bestorganisierteste Mensch auf der Welt 
bekannt. Zuhause haben wir keine Agen- 
tur hinter uns, die das Booking erledigt, 
oder auf uns aufpasst. Ich könnte jetzt 
noch ins Detail gehen und erzählen , daß 
sich Jerry eine Weile aus den Beständen 
von Mülltonnen ernährt hat oder jah- 
relang bei Leuten im Kellern gehaust hat, 
aber das würde, glaube ich, zu weit füh- 
ren... 

How: Was waren die genauen Beweg- 
gründe Anfang der 80er Jahre diese Band 
zu gründen? i 
T.: Jerry hatte die Initialzündung. Ich 
war nicht ganz von Beginn an dabei, - bin 
aber ab der ersten Single ('Pick your 
King 7ep) zu hören. Wenn mich meine 
Erinnerung nicht trübt, würde ich sagen, 
wir starteten die Band um Stunk machen 
zu können. Was anderes kam uns damals 
auch nicht in den Sinn. Ich hatte nie vor 
ein bequemes Leben zu führen. 

Howl: Ihr arbeitet also nicht nebenbei? 

T.: Nein. 

S.: Nein. 

Howl: Wie lebt Ihr dann, von der Band? 
T.: Die eine Bandhälfte lebt davon (lacht). 
Steve wohnt bei Mama, Craig .arbeitet, 
Mondo arbeitet und der Rest faulenzt. 
How: Ihr habt eine große personelle 
Fluktuation innerhalb der Band- wie fin- 
det Ihr immerwieder gleichwertigen Ersatz 
für all die verschlissenen Musiker? 

T.: Jerry, Steve und ich spielen jetzt be- 
reits seit ’86 zusammen. Steve produziert, 
ich pass auf, daß er keine Fehler macht 
und Jerry schreibt die Texte. 

Howl Wie findet Ihr denn nun die Musi- 
ker, plaziert Ihr Anzeigen in Zeitungen... 
T.: Wir nehmen nur Freunde ‚die sich gut 
mit uns verstehen und umgekehrt. Gut 
spielen müssen sie natürlich auch können. 


JOHNNY, DARBY UND DER TOD 


Howl: Was versucht Ihr mit Eurer Musik 
auszusagen? Es scheint, Ihr habt ein 
großes Hintergrundwissen zur RockNRoll 
Geschichte. 

T.: Wir hören uns kaum HC an, eher an- 
dere Musik wie zB Rockabilly. Daher ziehe 
ich hauptsächlich meine Inspiration. 

Howl: Bist Du damit aufgewachsen? 

T.: Nein, nicht direkt, aber ich mag einige 
Bands der 60er und 70er Jahre. Meine 
Lieblingsbands kommen aber alle aus dem 
englischen 77er Punk. An HC interessiert 
mich nur Bands bis 82. 

Howl. Seht Ihr Euch selbst als HC Band? 
T.: Wir sind eine Hardcore RockNRoll 
Band. Du kannst unsere gemeinsamen 
Lieblingsbands daran erkennen, daß wir 
sie fast alle gecovert haben (zB Jonny 
Burnette, MC5, Germs, Go Gos etc). 

Howl Auf Euren ersten paar Singles 
prankte mit schöner Gleichmäßigkeit Elvis, 
warum habt Ihr damit aufgehört?- 

T.: 1982 war es noch witziger 'The King’ 
zu verballhornen. Heute wagt es jede 
stinkende College Band. 

S.: Wir sind aber alle große Elvis Fans. 
Howl: Er war ja auch nur ein Lastwa- 
genfahrer aus Tupelo. Mögt Ihr seine 
frühen Platten oder bevorzugt Ihr seine 
Las Vegas Periode? B 


T.: Mir ist alles von ihm recht, aber seine 
rockigen Songs zur Sun Records Zeit ge- 
fallen mir klar am besten. 

Howl: Eure ersten beiden Platten erschie- 
nen auf Fatal Erection Records. War das 
Euer eigenes Label und was passierte 
damit? Wie habt Ihr die anderen Bands 
gefunden? Was wurde aus den göttlichen 
E 197 

T.: Fatal Erection Rec war unser eigenes 
‘Label’ (grinst). Die Bands (zb von der 
unglaublichen Compilation 'Drinking is 
great’) waren so ziemlich alle mit uns 
befreundet. E 13 wohnen jetzt in San 
Francisco und heißen Osgood Slaughter. 
Howl: Warum habt Ihr Fatal Erection auf- 
gehört? 

T.: Die Vertriebe machten uns zu schaf- 
fen, die ewige Geldeintreiberei wurde uns 
lästig und wir schmissen den Laden hin. 


DIE KINGS OF PUNK 


How: Dann wurdet Ihr von Pushead 
'gefördert’- wie hat sich das entwickelt? 
T.: Er stand mit uns schon lange in 
Briefkontakt, sogar als er noch in Idaho 
wohnte, 1981/82. Nach dem Umzug nach 
San Francisco entschied er sich sein La- 
bel Pusmort. zu machen. Er meldete sich 
bei uns und so kam es zu den Sampler- 
beiträgen zur ‘Cleanse the Bacteria’ LP 
und wir lieferten ihm schließlich die 
‘Kings of Punk’ LP. Er brauchte ein Jahr, 
um sie rauszubringen. 

Howl: Hat er Euch bezahlt? 

T.: Es dauerte ne ganze Weile, aber er 
hat gezahlt. Wir verstehen uns immernoch 
recht gut mit ihm. 

Howl: Das Cover ist ja nicht gerade her- 
kömmlich (Bandname und LP Titel sind in 
einen Bauch geritzt), wer durfte denn da 
seinen Pelz hinhalten? x 

T.: Es ist Jerry’s Bauch. Wir machten ihn 
besoffen und ritzten ihm den Mist ein 
(lacht). 

Howl: Portland ist nach unserem Wissen 


KINGS OF PUNK 


eine 


Stadt mit echten Arbeitervierteln 
und einer ‘Working. Class- Tradition, 
stimmt das? 

T.: Ja, das stimmt. Wir wohnen fast alle in 


dieser Gegend. Ich bin dort zwar nicht. 
aufgewachsen, aber ich wohne schon dort, 
seit ich mit 16 von zu Hause ausgezogen 
bin. 

S.: Portland ist zwar eine Stadt. mit vielen 
Industrieansiedlungen, hat aber trotzdem 
viele Grüngürtel und Parks. 

T.: Stimmt, es ist so grün, 
väter gar nicht wissen, 
ganzen Bäumen. 

Howl: Kennt Ihr eigentlich die Wipers? Sie 
gelten in Deutschland als eine der wich- 
tigsten amerikanischen Bands der 80er 
Jahre. 

T.: Greg Sage ist ein guter Freund von 
uns. Ich habe mit ihm zusammen auf einer 
Rancid Vat Single (Rulebreakers Rule- A 
tribute to Wrestling) gespielt. 

S.: Sage lebt zur Zeit in Phoenix, Arizona 
und stellt sein neues Soloalbum fertig. 
Irgendwann soll er wieder nach Portland 
kommen, um eine neue Band zusammenzu- 
stellen. 

T.: Der Poison Idea Drummer vor Steve 
hat auf Sage’s erster Solo LP getrommelt. 
Howl: Woher rührt das Gerücht, mit Poi- 
son Idea sei schwer auszukommen, auf 
Euch sei kein Verlaß und Ihr würdet 
wahllos Konzerte absagen, i 


daß die Stadt- 
wohin mit den 


was wir aus 
San Francisco erfahren haben? 

T.: Du sprichst sicher auf das abgesagte 
Konzert in Berkeley an, um das sich seit 
2 Jahren die wildesten Gerüchte ranken... 
Im gleichen Moment fällt die Kamera von 
Fotografin Cloat mit entsetzlichem Lärm 
zu Boden und Tom ist völlig entsetzt und 
leidet Höllenquallen mit uns. Erst als ihn 
Cloat von der Unversehrtheit der Kamera 
überzeugt, ist der gute Mann wieder ge- 
fasst, 

T.: ... Es gibt eine Handvoll Leute in SF, 
die unsere Bemühungen schon seit ge- 


raumer Zeit torpedieren und unwahre G 
rüchte über uns verbreiten, was sel 
einfach ist, wenn man wie wir fett, häl 
lich, betrunken und manchmal mehr a 
das ist, Schlimmer wiegt, daß uns die: 
Leute auch politisch und moralisch festle 
gen. 

Howl: Ihr seid nach eigenen Angaben eir 
faule Band. Was hält Euch dann als Ban 
am Leben? 

Tom und Steve lachen und prosten ur 
zu. 

Howl: Euer Platten Output hat sich in de 
letzten 3 Jahren glücklicherweise gleich 
mäßiger eingependelt, das kommt doc 
nicht davon, daß Ihr weniger trinkt a 
früher, oder? 

S.: Na ja, wir passen jetzt schon auf, da 
wir uns nicht ständig totsaufen, sonder 
spielen lieber häufig bzw. gehen ins Stu 
dio. Das hilft. 

How: Nach unseren Erfahrungen kan 
man sich mit amerikanischem Bier nu 
schwer totsaufen. 

T.: Richtig. Zuhause trinken wir deswege 
auch Liköre, Whiskey oder Wein. Manch 
Malzlikörsorten sind trinkbar. Zum Bei 
spiel Olde English 800, das schmeckt j 
auch den Rappern. Auf dem Cover de 
‘Record Collectors 12 inch haben wi 
es auch aus diesem Grund hinzugefüg! 
Es hat 9 % Alkohol. Generell kann ma 
sagen, wir trinken alles , was irgendwi 
hochprozentig ist. Unser anderes Hobb 
ist soviele Platten wie möglich zu macher 
Die Covergestaltung ist spannend und ic! 
finde es aufregend so eine noch warm 
Single in den Händen zu halten. Es is 
auch erfrischend, die Reaktionen de 
Leute mitzubekommen, wenn sie sich wie 
der grünlich über uns ärgern. 


‘ How: Euer. neues Label heißt America 


Leather Records, ist das nach der 


" gleichnamigen Germs Song benannt? 


T.: ` Definitiv. Wir sind seit langer Zei 
glühende Germs Fans. 

S.: Ich habe mir den blauen Kreis (da: 
Germs Enblem) hintätowieren lassen. 

T.: ’GI’ ist für mich die ultimative Punl 
LP- musikalisch und textlich gesehen. 
Howl: Was hattet Ihr für Gründe nacl 
dem Scheitern von Fatal Erection eir 
neues Label zu wagen? 

S.: Wir hatten mit anderen Labels s 
schlechte Erfahrungen gemacht, daß sie 
uns beinahe mürbe bekommen hätten. Die 
ewigen Versprechungen, Hinhaltemandver 
und die Warterei machte uns rasend. Zu- 
dem wurden wir praktisch um unser Geld 
geprellt. 

Howl: Sprecht Ihr jetzt 
mit Alchemy Records? 


von Eurer Zeit 


DER TOTALE KRIEG 


S.: Ja. 

Howk Ich habe gehört, Ihr habt die 
verart nie zu Gesicht bekommen. 

S.: Nein, das ist nicht ganz richtig, uns 
wurde ein anderes Cover gezeigt, als 
dann letztendlich auf der Platte war. 

T.: Wir haben jetzt eine Abfindung unter- 
schrieben, die besagt, daß wir nicht mehr 
schlecht darüber reden dürfen. Wir haben 
einen Bruchteil des uns zustehenden 
Geldes bekommen. Die Angelegenheit ist 
jetzt vom Tisch. Es ist unglaublich wie 
wir da verarscht wurden. 

Howl: Was hat Euch zu Eurem Kreuzzug 
gegen Ian Mac Kaye bewogen? 

T.: Die Idee für das Cover exisitierte 
lange, bevor wir auf den Titel gekommen 
sind. Wir wollten einfach das häßlichste 
aller 12inch Cover haben. Es war 
zunächst auch nicht vorgesehen, daß die 
Platte in Amerika veröffentlicht wird. 
Dann schrieb mal wieder irgendein blödes 
Arschloch eine miese Review über uns 
und dann ist uns eben der Kragen ge- 
platzt und wir gaben dem Ding den Na- 
men ‘Ian Mac Kaye’. 

Howl: Mit Fugazi scheint Ihr nicht gliick- 
lich zu sein. 

T.: Sie werden ganz einfach tiberschatzt. 
S.: Diese Musik ist Tearcore... 

T.: ...sie hat nichts mit RockNRoll zu tun. 
Dieser Sänger von Youth of Today ist ein 
gutes Beispiel wie verblendet Kids werden 
können, wenn sie die Predigten von Ian 
Mac Kaye ernstnehmen. 

Howl: Gefallen Euch etwa diese pseudo- 
harten 'Straßenbands’ aus New York, zB 
diese unsäglichen Cromags? i 

T.: Die sind noch weitaus schlimmer als 
Minor Threat. Die stinken ja vor Dumm- 
heit, Hoffentlich fällt niemand auf diesen 
Unsinn rein! 

Howl Gibt es in Portland denn noch 
brauchbare Bands? 

S.: Rancid Vat, Napalm Beach und zich 
andere, die im Stadium der ersten Single 
sind. 

T.: Seit kurzer Zeit existiert ein neues 
Label namens Audio Addict, das sich auf 
lokale Bands konzentriert. (Anm: Ist 
hierzulande im Vertrieb von 
Satyricon/RTD) Mir gefallen hiervon zB 
die Oily Bloodmen... 

S.: ..Buried in '69 - diese latte habe ich 
produziert. 

Howl: Wie kam es zur Zusammenarbeit mit 
Sub Pop und interessiert Euch die Arbeit 
des Labels darüberhinaus noch? 

T.: Sie haben uns angeschrieben. Wir, als 
Singles Freunde haben ihnen eine 
Freude bereitet und . 2 Songs unserer 
Wahl aufgenommen. Sonst interessieren 
mich auf Sub Pop die Dwarves und die 


Co- 


Derelicts. 

S.: Mir gefallen auch Tad und Nirvana 
und die ganzen frühen Sub Pop Platten 
wie Rehab Doll von Green River. 

T.: Wenn wir von der Tour zurückkom- 
men, manchen wir uns daran mit Jeff Dahl 
eine Stiv Bators Tribute Single aufzuneh- 
men (wer hätte das gedacht). Die A Seite 
wird ’Flame for your love’ sein, Flipside 
steht noch nicht fest. 

Howl: Findet Ihr es eigentlich leichter 
1991 Platten auf einem eigenen Label zu 
machen als vor 8 Jahren? 

T.: Es ist immer noch der gleiche Kampf, 
von den Vertrieben Geld einzusammeln, 
die Singles und LPs richtig gemastered 
zu bekommen oder ein passendes Studio 
zu finden, wo wir die Produktion selbst 
tätigen können. Bisher mußte noch jede 
unserer LPs re- mastered werden. 

Howl: Aber seit ’Kings of Punk’ habt Ihr 
doch diesen Brachialsound. 

S.: Ich lerne immernoch dazu als Produ- 
zent. 

Howl: Wie sieht denn Euer Traumsound 
aus? 

S.: Nicht zu hart. Voll und mit genügend 
Tiefe. Es darf nicht zu sauber klingen. 
Viele Produktionen heute klingen durch 
ihre von allen Fehlern gesäuberte Steri- 
lität total matt. 

T.: Es muß ausreichend Tiefen haben und 
es soll auch scheppern. 

Howl: Habt Ihr das MC5 Cover ‘Kick out 
the jams’ auch wegen der politischen Ein- 
stellung der Band genommen? 

T.: MC5 waren nie so politisch wie alle 
behaupten. Sie haben sich da von der 
Mode der damaligen Zeit mittragen lassen. 
Revolutionär waren sie nur insofern, daß 
sie versucht haben soviele Mädchen wie 
möglich auf die Matrazen des Bandbusses 
zu kriegen. In Interviews haben sie er- 
klärt, die Politik und.. die White Panthers 
würden sie stören. Sie verloren in diesen 
Kreisen auch an Glaubwürdigkeit, als sie 
zu den Konzerten in Limousinen auf- 
kreuzten. 

Howl: In welcher Phase gefallen sie Euch 
denn am besten? 

T.: Die drei regulären LPs finde ich groß- 
artig. ‘High times’ besitzt fast Konzeptal- 
bumstatus, ‘Back in the USA’ hat die 


schönsten Songs und die sonische Ener-. 


gie von ‘Kick out the jams’ bleibt uner- 
reicht. Ich bin auf MC 5 gestofen, als 
Eddie& the Hotrods eine MC5 Tribute 
Single machten. Ich las auch Interviews, 
in denen MC 5 behaupteten, sie seien 
schwer vom Jazz und vor allem von 
Coltrane beeinflußt. 

Howk Mögt Ihr schwarze Musik? 

S.: Liebend gern. 

T.: Alter R&B ist neben Rockabilly 
meiner Hauptinspirationsquellen. 


einer 
Man 


nannte es RockNRoll, was die Schwarzen 
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in den 50er Jahren gemacht haben, aber 
in Wahrheit ist es Teufelsmusik. gewesen... 
S.: Nat King Cole, Little Richard... 

T.: ...Louis Jordan.. 

Howl. Wie seit Ihr überhaupt auf. Punk 
gekommen? 

T.: Ich sah die Ramones im September 77 
und hab vorher dariiber gelesen. Zu die- 
ser Zeit interessierte mich hauptsächlich 
Heavy Metal ‘a la Scorpions und Judas 
Priest. 

Howl: Wie wird 
rechnen sein? 

T.: Es wird eine Doppelsingle geben 
(Plastic Bomb- gibt es inzwischen) sowie 
die angesprochene Single mit Jeff. Im 
Sommer werden wir uns hoffentlich dazu 


eine neue LP aufzunehmen. 
Jeder von uns hat mindestens 3-4 Songs 
im Rohzustand fertig. Jerry schreibt die 


durchringen, 


Texte immer erst im Studio. Manchmal 
kennt er die Songs noch nicht mal, wenn 
wir im Studio sind. 

Howl: In den Texten wimmelt es nur so 
vor Kreislaufkollaps und Überdosen, sind 
das wahre Begebenheiten? 

T.: Oh ja! Jerry erfindet nie etwas. 


WIR UND DAS MENSCHLICHE E.V. 


Howl Was setzt‘ Euch vom Bodensatz ab, 
nach 10 Jahren? 

S.: Sieh Dich doch 
sesaal des 


nur mal um (Im Spei- 


Comic-Krieg' 
EVA 


HIER KOMMT DER HOHEPUNKT 
DER ZIVILISATION! 


ABWARTS LIVE 


Auch 


epic 


Sony Music 


in Deiner Stadt 


ab 26.5. zu sehen. 


in Zukunft mit Euch zu. 


Hotels dinnieren unglaublich. 
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angezogene Vertretertypen mit ‚ebenso 
unglaublichen Ehefrauen und kläffenden 
Zwergpinschern). 


T.: Keine Ahnung wie lange ich noch le- 
ben werde (kichert). Ich habe es nicht 
drauf angelegt älter als 30 zu werden. 
Und ich werde fetter und fetter und 
trinke mehr und mehr Alkohol. Vielleicht 
kack ich heute Abend ab. 

Howl: Aber bitte nicht vor dem Konzert. 
T.: Ja, ich versprechs. 

Howl: Kränkt es Euch, wenn alle immer 
nur von Eurer Körperfülle sprechen? 

T.: Das läßt sich wohl nicht vermeiden. 
Was mich ankotzt ist, wenn Leute schrei- 
ben Hardcore ist tot, aber hier ist 
eine Band, die originell ist...” 


S.: Wir sind doch kein verdamnter 
Nostalgieclub. 
T.: Das ist, als ob man sagt, "Rockabilly 


ist tot, aber Gene Vincent bringt.es noch 
gut.” Aus diesem Grund bringen wir auch 
immer wieder Coverversionen mit ins 
Spiel Fuck, die die nächste Platte wird 
Rockabilly Coverversionen haben. 

S.: Auf der neuen Single wird die A Seite 


Jimmy Cliff, die B Seite Elvis Presley 
gewidmet sein. Und es klingt gut zusam- 
men. 


T.: 'The harder they come’, man das passt 
zu uns, haha. 
Howl: Raucht Ihr denn auch soviel Ganja 
wie Ol’ Jimmy? 
T.: Nicht jetzt, weil ich diese saumäßige 


Grippe erwischt habe. Ansonsten nehmen 
wir alles, was so rumliegt, bis wir umfal- 
len. 

Howl: Welche Drogen kénnt Ihr denn nicht 
weiterempfehlen? 

T.: Keine Einschränkungen. Wir nehmen 
alles. Ich vertrage keinen Speed mehr, 
weil mein Herz die Plackerei nicht mehr 
mitmacht. 


S.: Wir mögen Drogen. Sie sind interes- 
sant. 
Howl: Das ist eine andere Aussagen als 


"Just say no" oder "Straight Edge”. Wo- 
her rührt denn diese Einstellung? 

S. (bestimmt): Straight Edge ist für mich 
Faschismus. Ich mach alles , was mir per- 
sönlich Spaß macht. Sollen sie doch er- 
zählen, was sie wollen. 3 
T.: Mein wichtigstes Maxim ist immer, 
’Kümmer Dich um Deine eigenen Angele- 
genheiten’. Will sich jemand totsaufen, 
zur Hölle laß ihn sich totsaufen. Auch 
sollte man die Leute respektieren, die 
sich umbringen wollen. Diese Menschen 
sollen doch auch ihren Willen durchsetzen 
können. Schopenhauer hat gesagt, man 
solle Selbstmörder respektieren und sie 
nicht verantwortlich machen. 

Howl: Lest Ihr gerne und was bevorzugt 
Ihr für Lektüre? 

T.: Ja ich lese sehr gerne und viel, wenn 
es die Zeit zuläßt. Ich mag Bukowski und 
ich schätze auch mal einen guten Fried- 
rich Nitzsche oder Schopenhauer. 

Howl: Du scheinst Nitzsche anders ver- 
standen zu haben als Henry Rollins? 

T.: Scheiß auf Rollins. Er ist ein Lang- 
weiler. Nitzsche geht es doch vornehmlich 
um die Erringung einer totalen Freiheit, 
darum das man die Möglichkeit hat zu 
wählen, was für jeden individuell der 
beste Weg ist. Er wurde und wird noch 
immer total mißverstanden. Nur weil Hitler 
Teie seiner Philosophie mißinterpretiert 
hat, ist Nitzsche nicht generell abzuleh- 
nen. Er nahm den Schockapproach und 
berief sich auf das Recht der Menschen, 
streng für sich selber zu denken und zu 
handeln. Die Konzeption von gut und böse 
war für ihn irrational. Wichtig war für 
ihn nur die Gegenwart. Vergangenheit 
und Zukunft zählen nichts. Seine Über- 
menschthese war natürlich verfehlt. Ich 
sehe ein, wenn sich darüber Leute aufre- 
gen. 

Howl: Auf den ersten beiden Poison Idea 
Platten fanden sich auch Anspielungen 
auf Charles Manson. Wie steht Ihr zu 
ihm? 

T.: Ich war immer fasziniert von Manson. 
Er beendete die 60er Jahre entgültig, er 
führte das Happy GO Lucky Ding zu 
Ende. Nach Charlie galten die Hippies nur 
noch als das Böse und flößten Amerika 
Angst ein. Manson beeinträchtigte die 
Weiterentwicklung der Hippiekultur. 
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Howl: Er pervertierte auch den Begriff 
vom amerikanischen Familiengltick. 
T.: Seine Gewalttätigkeiten sind zweifel- 
haft, aber er bleibt trotzdem eine inter- 
essante Persönlichkeit. Ich fürchte mich 
vor Manson, er ist mir unheimlich. Man 
sollte auch bedenken wie er aufgewachsen 
ist, das er Analphabet war. Er hatte ei- 
nige unglaubliche Ideen. 
Howl: Die andere große Hippiekatastrophe 
war Altamont. Es existiert auch ein Zitat 
von Euch, das besagt, wenn Ihr in Alta- 
mont dabeigewesen wärt, hättet Ihr den 
Hippies vergiftetes Acid verkauft und als 
sich die Hells Angels den Hippies annah- 
men, wäret Ihr auf die Bühne gegangen 
und hättet Mick Jagger. gleich mit umge- 
nietet, erläutere mal... 
T.: Ach, das war so ein Jerry A Witz. 
Eigentlich mögen wir die Stones. 
T.: Zumindest bis '’Exile -on Mainstreet’. 
Das war ihr letztes passables Album. 
Howl: Wollt Ihr mit 50 auch noch Poison 
Idea machen? 
T.: Ich möchte mein Leben 
anderes machen als Platten. 
Howl: Wieviel Stücke sind denn zur Zeit 
in Eurem Repertoire, spielt Ihr noch 
Songs von der ersten Single? 
S.: Von ’Pick your King beherrschen wir 
noch zwei Songs, spielen sie aber nicht 
jeden Abend. 
T.: Für die Tour haben wir ein Set von 
30 Songs eingeübt. Wir wechseln jeden 
Abend durch. 
Howl: Wer hat Dir denn den schönen Na- 
men Slayer Hippie gegeben? 
T.: Steve hängt schon mit uns rum, seit 
er Youngster ist.Damals war er 14 und 
trug neben den langen Haaren ein großes 
Slayer Pentagramm. auf der Jacke. Ir- 
gendein Kerl hat ihn deswegen Slayer 
Hippie getauft. Hat sich so etabliert. 
Howl: Seid Ihr eigentlich Plattensammler? 
T.: Steve wohl mehr als ich. Ich hab es 
fast eingestellt. Heutzutage kaufe ich mir 
CDs (lacht). 
Howl Du hast vorhin mal kurz erwähnt, 
daß Du auch auf MC5 gekommen bist, da 
sie Coltrane als einen Haupteinfluß ge- 
nannt haben, hörst Du Jazz? 
Tas Ich mag klassischen Be Bop, sowas 
wie Archie Shepp. Dieser Einfluß zeigt 
sich aber in unserer Musik nicht. 
Howl: Wollt Ihr Euch in Zukunft auch an- 
deren Stilen öffnen oder Euren gewohn- 
ten Gang weitergehen? 
S.: Jeder von uns hat so Gelüste. Jerry 
und ich würden gerne ’Shoplifters of the 


lang nichts 


world- unite’ von den Smiths covern. Mal 
sehen. Egal, was wir auch covern, es 
wird ein Poison Idea Song. 

T.: Jerry ist auch ein ausgesprochener 
Morrissey Fan. Mir gefällt eine Single, die 
mir Biafra gegeben hat: Die Papaya Para- 
noia, das ist eine japanische Mädchen- 
band, die klingt als wiirden’s die Rezillos 
mit Shonen Knife tun. Mit denen würde 
ich gerne mal eine Single aufnehmen. 


AUTO, MOTOR UND MORD 


Howl: Was war denn so das widrigste, was 


Ihr in Eurer durchwachsenen Bandge- 
schichte erlebt habt? 

T.: Wenn ich endlich meine seit Tagen an 
mir zehrende Scheißgrippe losbekommen 
könnte, dann würde mir die Tour wirklich 
viel Spaß machen. Manchmal hab ich so 
Halsschmerzen, daß ich kaum noch reden 
kann. 

Howl Solange Du noch saufen Kannst, 

T. (philosophisch): Wenn Du dicht bist, 
kann Dir die Welt nichts antun (allerorten 
brandet rauschender Beifall. Warum erhält 
so ein Ehrenmann nie den Friedensnobel- 
preis?) 


STONE COLD & CRAZY ON TOUR 
(Petra Vollbrecht 030-324 33 33) 
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„wird fortgesetzt 


Braunschweig Line 


Lennestadt Alabama 


Meppen Rockpalast 


Dillingen Cafe Klecks 
Amberg Takka Tukka 


S.: Wir hatten ein sehr erfolgreiches Kon- 
zert im Stone Club in San Francicsco und 
es wurde einiges an Geld verdient. Da 
kam mir sofort der Gedanke einer sponta- 
nen Feier. Schon während des Konzertes 
trank ich übermäßig viel Das Besäufnis 
steigerte sich dann zu einem überaus 
mächtigen Kampftrinken mit zwei Freun- 
den. Wir drei fuhren schwer mit Hochpro- 
zentigem beladen zu unserem Hotel, um 
unser. Zimmer voller fremder Menschen 
und Rauch zu finden. Dort schöpften wir 
nochmals aus den Vollen. So gegen 3 Uhr 


morgens wollten die anderen beiden dann 
nach Hause. Es war selbstverständlich, 
daß ich die beiden heimfuhr. Es gab nur 
ein Problem, ich war nicht mehr in der 
Lage Straßen auseinander zu halten... 

T: ..er tat auch so äls ob er fahren 
könnte, kann er aber nicht. Er besitzt 
auch keinen Führerschein. 

S.: Ich kann ganz anständig fahren, wenn 
ich nüchtern bin und der Bus keine 
Gangschaltung hat. Jedenfalls, ich brachte 
diese Leute dahin, wo sie hinwollten, 
nicht ohne aber mit dem zweiten zuhause 
noch eine Flasche Wein zu killen. Und 


plötzlich bin ich alleine mitten in Sa 
Francisco und weiß nicht wie ich zurüc 
zum Hotel komme. Da sitz ich im gelie 
henen Bus... 
T.:... Anschaffungspreis $ 24000, 
ein neuer Ford Econovan... 
S.: ... mit dem ganzen Bandequipment un 
fahr quer durch S.F.. Schließlich find 
ich zurück auf die Mission St., fahre abe 
in die verkehrte Richtung. Und dan 
passierte es, ich kann mich noch gan 
genau erinnern: Ein 67er Ford Mustan 
Metallic blau wendet auf der Mission un 
schießt voll auf mich zu. Ich versuch 
auszuweichen und krache voll in di 
Wand eines Geschäftes, es war an de 
Ecke 27th/Mission St. Ich hab noch 
oder6mal versucht den den Motor z 
starten, aber es ging nichts mehr. 
T.: Dann rief er im Hotel an un 
stammelte was von Unfall. 
S.: Als ich zurückkam, war die Polizt 
schon da. Die Beamten ordneten sofor 
den Alkotest an. Beide sagten überein 
stimmend, ich würde nach einer ganze 
Schnapsbrennerei stinken. Die Bulle 
brachten mich sofort in eine Ausnüchte 
rungszelle und ich verlor das Bewußtseii 
Als ich aufwachte turnten ungefähr 1 
Gangmitglieder neben mir rum und ware 
sehr aufgebracht und geladen, wohl auc 
vom Freebasekit. Als sie merkten, daß ic 
sie beobachtete, schielten sie argwöhnisc 
zu mir rüber. Einer kam dann an un 
fragte: "Yo, Sportsfreund, was hast D 
denn gemacht?", ich “Drunk Driving, "Hei 
der Bruder sitzt wegen drunk drivin 
hier drin, das ist cool“ Ich fragt 
warum sie hier drin seien und der Ke 
entgegnete,"Man einer von uns hat eine 
Bullen erschossen." Ich schüttelte ihm d: 
Hand und von da an waren sie al 
freundlich zu mir. 
Howl: Habt Ihr Waffen zuhause? 
S.: Ich habe einen Colt. 
T.: Meine Knarre ist auf dem Cover vc 
‘Feel the Darkness’ abgebildet. In Amerik 
hat jeder eine Waffe. Es ist überall ge 
fährlich. 
Howl: Benützt Ihr Eure Waffen auch? 
T. (lacht): Ich habe noch nie auf jemarn 
geschossen. In Portland gehe ich eh n 
weg. Aber zuhause ist sie immer griffbe 
reit. Nachts schläft sie bei mir. 
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DZOT 


TEIL 2 


DIE HOWL-AUSSENSTELLE KOWLOON BERICHTET 


- Kowloon, 3.00 Uhr, das Telefon schrillt in 
die pechschwarze Nacht meines Hotelzim- 
mers. Mühsam finde ich den Höhrer. "Hi, 
hier ist John Woo! Wie geht's?" "Na großar- 
tig!" "Können wir unseren Interviewtermin 
vorverlegen auf nachher 19.00 Uhr?" Wir 
können, deshalb bin ich schließlich hier. 
Das Telefon ist dem Hongkong-Chinesen 
heilig. Telefoniert wird rund um die Uhr, 
ohne daß dies gegen den guten Ton verstös- 
sen würde. Tsui Hark schläft angeblich eh nur 
drei Stunden pro Nacht. Zeit ist Geld, unmit- 
telbare Kommunikation hält die Wirtschaft 
am Laufen. Ortsgespräche sind frei. Jeder 
Krämerladen, der was auf sich hält, hat ein 
Telefon außen zur freien Verfügung an der 
Wand hängen, selbst die Stände auf den Stra- 
ßenmärkten sind damit ausgerüstet, was man 
sehr gut am Anfang von CITY OF FIRE sehen 
kann. Das tragbare Handtelefon, "Big Brot- 
her" genannt, ist weiter verbreitet als bei uns 
der Anrufbeantworter. Man wollte es sogar 
abschaffen, weil durch das ständige Telefo- 
nieren der Funkverkehr für den Flughafen zu- 
sammenzubrechen drohte. Dabei hat es lange 
gedauert, bis sich das begehrte Ding durch- 
setzen konnte. Ti Lung, der "Big Brother" in 
A BETTER TOMORROW, hat es erst richtig 
populär gemacht, daher der Spitzname. 

Ich lege den Höhrer auf, mache einen Luft- 
sprung, als mir bewußt wird, daß die Reise 
um die halbe Welt nicht umsonst war,. und 
nehme einen tiefen Schluck aus meinem 
rotchinesischen "Wuzhou She Dan Jiu", ei- 
nem Schnaps, in dem drei Schlangen, Kobra 
und zwei andere Viecher, verwurstet werden. 
Drei weitere Flaschen werde ich brauchen, 
bis ich das tolle, aber auf minderwertigem, 
leicht reißbarem Papier gedruckte Etikett in 
einem Stück herunterbekomme. 

Um 4.30 Uhr tuckert die Interviewbestäti- 
gung von T. F. Mou per Fax herein. Leise, 
sachte. Der Mann weiß um die Dinge, die 
Menschen quälen können. Schließlich hat er 
den KZ-Film MAN BEHIND THE SUN ge- 
dreht, weshalb er als Nr. 2 auf meiner Liste 
steht. 


Das 15. Hong Kong Filmfestival habe ich 
eigentlich als nette Dreingabe gesehen, da 
das internationale Programm mehr oder we- 
niger die gleichen Kamellen auftischt, wie 
die europäischen Festivals auch. Von 
HENRY, PORTRAIT OF A SERIAL KILLER 
über Kaurismäki bis zur SPUR DER STEINE 
ist alles vertreten. Doch ausgerechnet in die- 
sem Jahr und zum ersten Mal servieren sie 
mir quasi auf dem silbernen Tablett eine Re- 
trospektive auf das Hongkongkino der 80er 
Jahre. Das verschafft endlich einen Über- 
blick, bei dem sich Zusammenhänge und 
Strukturen erkennen lassen. Denn Literatur 
zum neuen Hongkongfilm existiert nicht. 


Sek Kei, der junge Regisseur und profundeste 


Kritiker (Ming. Pao Daily) der Kronkolonie, 
will seine Überlegungen zum heimischen 


DZOR 


Kino erst noch zu Papier bringen, aber da 
muß erst ein Europäer kommen, Ralph Umard 


vom Berliner Tip, um den Hongkong-Chine- 


sen das Standardwerk über ihren Film zu ser- 
vieren. Nach durchzechten Nächten mit ihm 
weiß ich, daß man auf sein Buch (Erschei- 
nung ca. Anfang Februar 1992) mehr als ge- 
spannt sein darf! 

Vor allem ist es etwas ganz besonderes, die 
Filme direkt in Hongkong zu sehen. Im Kino 
erkennt man als Schauplätze die Straßenek- 
ken, Restaurants, Hafenmolen wieder, an 
denen man gerade vorübergegangen ist. Zur 
Groborientierung dienen Trambahn und Vic- 
toria Peak (Hongkong) und ein Gitter in der 
Straßenmitte (die Nathan-Road, Kowloons 
Schlagader). Und wenn man aus dem Kino 
kommt, steht man wieder mitten im Set. Vor 
den Juweliergeschäften im Touristenein- 
kaufsviertel Tsimshatsui wachen Unifor- 
mierte mit geladenen Pumpguns, in der gold- 
glänzenden Auslage blitzt Chow Yun-Fat 
sein Strahlelächeln von einem Reklamefoto. 
Eine Gangschlägerei direkt hinter meinem 
Hotel hat im ersten Augenblick etwas Un- 
wirkliches, Filmisches an sich. Ein paar 
Jungs haben eine andere Clique verfolgt und 
den letzten mit Eisenstangen niedergeprü- 
gelt. Er rollt sich unter einen Laster in Si- 
cherheit. Im Nu ist der Spuk vorbei, ziehen 
sich die jugendlichen Gangster zurück in ihr 
Viertel, Walled City, dieses heruntergekom- 
mene, baufällige Labyrinth, das die Regie- 
rung seit Jahrzehnten abreisen will, und wo- 
hin sich kein Tourist verirrt, weil hier an- 
geblich die Triaden hausen, die Kriminalität 
und das Bandenwesen blüht, heruntergeris- 
sene Stromkabel zur Tadesfalle werden kön- 
nen, die Gassen so eng sind und die Dächer 
noch ‘enger beisammen stehen, daß oft kein 
Lichtstrahl den Boden berührt. 

Wie berauscht von dem funkelnden Paillet- 
tenkleid der erleuchteten Wolkenkratzersil- 
houetten und Neonreklamen schaukelt man 
dagegen auf der Star Ferry von den Festival- 
kinos auf Hongkong Island rüber zum näch- 
sten Film im grandiosen Kulturzentrum an 
der Spitze Tsimshatsuis durch die Nacht. Oder 
man nimmt ganz spät die U-Bahn, dann ver- 
stellen kaum mehr Fahrgäste die aluminum- 
blitzende Besonderheit des sauberen Ge- 
fährts: Der Langzug besteht aus einem einzi- 
gen Abteil, was einen immer wieder ver- 
blüfft, weil man es immer erst als optische 
Täuschung erkennen will. 

Der Zusammenprall von erster und dritter 
Welt ist so faszinierend wie die Mischung 
aus Melodram und Actionsplatter in den 
John-Woo-Filmen, wie die Fantasy-Cock- 
tails aus traditionellen chinesischen Geister- 
erzählungen und Hollywood-Effektekino von 
Tsui Hark und Ching Siu-Tung. Auf der einen 
Seite Fünfsterne-Hotels und Großbanken, auf 
der anderen werden Schweine auf dem Geh- 
steig geschlachtet und Schlangen zum Ver- 
zehr angeboten. Die vielen schönen Chine- 


T F Mau hort. Vokabeln ab 


sinen sind augenfallige Antwort auf die 
Frage, wo die Filmindustrie immer nur diese 
charmanten, zum echten Glamour tauglichen 
Damen aufgabelt. Sie wachsen hier auf den 
Bäumen, unter denen sie in der Morgendäm- 
merung mit dem Holzschwert Tai-Chi-Übun- 
gen zelebrieren. Und während man noch über 
die Wolkenkratzergerüste aus aneinanderge- 
bundenen Bambusstangen staunt, sieht man 
hinterher, etwa in UNDECLARED WAR, zu 
was sie gut sind: als effektvolle Kulisse für 
atemberaubende Sturz-Stunts. 2 

Okonomisch wird das Filmschaffen der ver- 
gangenen Dekade diktiert vom Zusämmen- 
bruch des alten Studiosystems mit seinen al- 
ternden Regisseuren vom Festland. Dje neue 
Generation von Filmemachern besteht in der 
Hauptsache aus geborenen Hongkong-Chi- 
‚nesen mit TV- und Auslandserfahrung, die in 
kleinen Studios ohne bürokratischen Was- 
serkopf und technisch perfekt ausgerüstet, 
schnell und effektiv zur Sache kommen kön- 
nen. Das Hongkongkino wird zunehmend 
Zeugnis einer Identitätssuche, dietsich durch 
die Wahl des Settings (Kung-Fu-Filme wer- 
den z.B. nicht mehr im historischen China 
angesiedelt, sondern im heutigen Hong- 
kong), der Themen und nicht zuletzt durch die 
Zeichnung des Festland-Chinesen definiert, 
dem sich die chinesischen Einwohner der 
Kronkolonie in Furcht-Haßliebe verbunden 
fühlen. Der Festland-Chinese (und dazu zäh- 
len auch die rustikalen Provinzler aus den 
New Territorries zwischen Kowloon und der 
Grenze) ist ihr Alter Ego, der unheimliche, 
unverstandene Doppelgänger, der sich in 
Vampirkomödien (MR. VAMPIRE, THE 
SPOOKIE BUNCH, THE DEAD AND THE 
DEADLY usw.) als bleicher Blutsauger mani- 
festiert und gleichzeitig durch Humor auf eine 
erträgliche Größe zurechtgestutzt wird. Der 
Festland-Chinese kommt bevorzugt in der 
Gestalt des Gangsters, um das kapitalistische 
Paradies zu plündern (LONG ARM OF THE 
LAW, TO BE NUMBER ONE, THEY CAME 
TO ROB HONG KONG etc.) - ähnliche Äng- 
ste hegt man in Bezug auf die Boat People, 
die Vietnamflüchtlinge, die man in Lagern 
unter übelsten Bedingungen kaserniert oder 
im Film wie in WILD SEARCH z.B. als bru- 
tale Killer zeigt (Ann Huis THE BOAT PEO- 
PLE bleibt die rühmliche Ausnahme). 

Doch in letzter Zeit mehren sich die Filme, 
die den Hongkong-Chinesen auf die uner- 
wünschte Umarmung durch den großen roten 
Bruder vorbereiten sollen: HOMECOMING 
von 1983, die Geschichte einer Hongkonge- 
rin, die in einem chinesischen Dorf ihre Ju- 
gendliebe wiederfindet, ist ein Vorläufer, 
Ann Huis MY AMERICAN GRANDSON von 
1991, als Schlußfilm an prominenter Stelle 
im Festivalprogramm, mutet fast schon wie 
ein Propagandafilm mit dem Slogan "ist ja 
alles nicht so schlimm im roten China" an, 


auch wenn er nur aus der Erkenntnis geboren 
wurde, dal Hongkong den ungeliebten Ver- 


wandten nicht abschütteln kann und auf ewig 
mit ihm verbunden bleibt. 


Geister- und Actionkomödien, Kung-Fu-Dut- 


zendware und das große Effektekino Tsui 
Harks künden vom Eskapismusbedürfnis des 
Kinogängers. Doch seit dem Massaker vom 
"Platz des Himmlischen Friedens" mischen 
sich zunehmend politische Aussagen, wenn 
auch* noch vorsichtig artikuliert, in Genre- 
kleidung versteckt in die Filme. Begiinstigt 
wird diese Entwicklung durch eine Lockerung 
der Zensurbedingungen fiir Sex und Politik 
auf der Leinwand. Immerhin hat Hongkong 
die liberalsten Zensurbestimmungen in ganz 
Asien. Uber unsere Vorstellungen vom 
schädlichen Einfluß exzessiver Gewalt kön- 
nen sie nur lächelnd den Kopf schütteln. Da- 
für sind ihre Filme immer noch britisch- 
priide, aber immerhin haben sie jetzt auch 
soziale und politische Realitäten im Auge. 
Am offensichtlichsten in John Woos BUL- 
LET IN THE HEAD, wo einige Aufnahmen 
aussehen, als stammen sie direkt aus der 
Tagesschau, andererseits aber der Umweg 
über die Geschichte und Vietnam den Blick 
verstellt. Aber da ging die Story eben vor. 


DRAGON 
dur 


"Ich schrieb die Story zu der Zeit, als diese 
furchtbare Sache auf dem Festland passierte. 
Das hat die ganze Geschichte nachhaltig ver- 
ändert." John Woo hat seinen Manager 
Terence Chang zum Interview mitgebracht. 
Zwar spricht Woo Englisch, aber für schwie- 
rige Sachverhalte möchte er lieber einen 
Dolmetscher dabei haben. Wir reden stunden- 
lang über seine Filme und seine Einflüsse, 
über Chang Cheh und Melville, Scorsese - 
dafür fehlt leider der Platz im HOWL. Terence 
Chang erzählt mir, daß sich Hollywood seit 
THE KILLER um John Woo reißt.Variety hat 
es inzwischen bestätigt: Tri-Star hat sich die 
Rechte am Remake von THE KILLER gesi- 
chert. Denzel Washington und Richard Gere 
sollen die Hauptrollen spielen. Sam Raimi 
will John Woos Universal-Projekt HARD 
TARGET produzieren, Oliver Stone und A. 
Kitman John Woos Warner-Bros.-Film 
KATO. Woo will in den Staaten nur arbeiten, 
wenn er den Endschnitt und die Regie hat, 
seine größte Furcht ist, ob er mit den Ge- 
werkschafts-Crews zurechtkommt. Was Hol- 
lywood erkannt hat, ist, daß das Hongkong- 
kino, obwohl es immer hochkommerziell 
ist, mit einer absoluten Hingabe und Leiden- 
schaft inszeniert wird, die im Verein mit der 
puren cinematographischen Energie und 
Wucht Filme wie A BETTER TOMORROW 
oder THE KILLER über vergleichbare Pro- 
dukte Hollywoods hinaushebt. "Was die vom 
Hocker reißt, ist, daß sie meine Filme gleich 
von der ersten Rolle an so fesselnd finden, 
sie gleich in die Story reingesaugt werden. 
Sie finden auch die Schauspieler sehr natür- 
lich und überzeugend. Gleichzeitig suchen 
sie nach neuen Themen. Die hoffen, daß ich 
neues Blut in ihr Kino bringen kann". Wenn 
sie ihn nur lassen, wird er ihre Theater über- 
schwemmen. Schauspieler mit Schlitzaugen 
haben dagegen im reaktionär-rassistischen 
Amerika kaum eine Chance, Fuß zu fassen - 
nicht einmal Chow Yun-Fat. 

Wie sprechen über die "hero movies" (der 
Ausdruck geht zurück auf A BETTER TO- 
MORROW, dessen chinesischer Titel wört- 
lich übersetzt "Die Essenz von Helden" 
heißt). Woo meint, diese Filme handelten 
zwar von Männerfreundschaften, hätten aber 
nichts mit Homoerotik und dergleichen zu 
tun. Zweiffellos tragen sie aber erheblich 
dazu bei, das - auch im Kino, wo er sich mit 
emanzipierten Amazonen rumprügeln muß - 
leicht angeschlagene Bild des Mannes wieder 
aufzupäppeln. Bei ausgezeichnetem Sushi re- 
den wir die halbe Nacht über Gott und die 
Welt, Frauen und Filme, Sake, Bier, Ge- 
schichte und Politik, Hollywood und 
Deutschland. Woo bekennt, daß er die jüng- 
ste Entwicklung in der Bundesrepublik mit 
großem Interesse verfolge. Auch die Chine- 
sen seien ein zerrissenes Volk, verstreut in 
alle Winkel dieser Erde. Festland, Taiwan, 
Südkorea, Hongkong, die vielen China- 
Towns von Amsterdam bis San Francisco. Er 
sagt Sätze, die sich wörtlich in BULLET IN 
TH HEAD wiederfinden. Er erklärt, unsere 
Wiedervereinigung habe den Chinesen sehr 
viel Mut gegeben, und er freue sich darüber 
und bewundere uns. Dennoch ist John Woo 
nicht der naive Idealist und informiert sich 
genau über die Kosten der Einheit, die wirt- 
schaftlichen, politischen und sozialen. 


Tun Fei Mou holt mich vor der City Hall mit 
dem Jeep ab. Dadurch drücke ich mich um das 
kollektive Trinken mit dem Bürgermeister, 
der die ausländischen Journalisten kennen- 
lernen will. Mous Fahrstil, so behaupte ich, 
stehe im umgekehrten Verhältnis zu dem sei- 
ner Filme. Ist MAN BEHIND THE SUN ein 
ruhiges, sorgfältig geplantes und todernstes 
Werk, so hüpft Mous kleiner japanischer 
Jeep in halsbrecherischem Tempo und ge- 
wagten Überholmanövern durch den Stadt- 
verkehr von Hongkong Island. "Du kennst 
meine anderen Filme nicht", meint er la- 
chend. "Alles Kung-Fu-Action-Komödien- 
Zeug, rund 25 Stück". In einem Club in Aber- 
deen mit Aussicht auf die Dschunken, Walla 
Wallas, Sampans, schwimmenden Restau- 


NEW TERRITORIES 


Pok Fu Lam ts > 


auf seine nette Frau, die mit dem dicken Rolls 


angekurvt kommt. Sie spricht besser Eng- % 


lisch als er und soll im Notfall einspringen. 
Gleich bei der ersten Frage kriegen sie sich 
auf Cantonesich in die Haare: Sie setzt sich 
durch. Es geht um die genauen Zahlen der Op- 


fer des Versuchslagers der Kwantung-Armee. * 


Mou lenkt ein, mit einem Augenzwinkern. 
Ich kann es nachlesen. Er ist ein sehr ange- 
nehmer Zeitgenosse, der nichts mit dem 
Starrummel und der Hektik des Hongkongki- 
nos am Hut hat. Für die Gwailos hat er sei- 
nem Namen in der lateinischen Schreibweise 
ein "S" hintenangestellt, da er glaubt, sie 
können mit "Mous" oder "Mou S." mehr an- 
fangen. Wir reden über das Grauen der deut- 
schen und der japanischen Menschenversu- 
che während des Zweiten Weltkriegs, über 
Geschichtsbewältigung und Sinn und Zweck 
eines solch niederschmetternden Films. Über 
die Dreharbeiten und über die Spezialeffekte. 
Die Katze, die offensichtlich von Mäusen ge- 
fressen wurde, erfreut sich bester Gesundheit. 
Die Vivisektionssequenzen mit dem echten 


Einblick in einen lebenden menschlichen 
Körper wurden bei einer Operation gefilmt. 
Wir reden über die Produktionsgeschichte 
und den Hickhack mit den rotchinesischen 
Behörden, welche die sino-japanischen Be- 
ziehungen nicht gefährdet sehen wollten. 
Mit der heiligen roten Kuh "Geschichte" hat 
er sie gekriegt, deshalb der Vorspann: 
"Freundschaft ist Freundschaft (aber) Ge- 
schichte ist Geschichte. Mou hat keine 
Angst vor 1997. Er dreht in Taiwan und 
Hongkong genauso wie auf dem Festland. 
Die chinesischen Behörden nimmt er nicht 
ganz ernst. Er lacht über ihre umständliche 
Bürokratie. Daheim zeigt er mir einen Stapel 
mit Schnappschüssen von den Dreharbeiten 
Ich darf mich bedienen und lange höflich, 
aber bestimmt zu. 

Denn das ist so ein Problem mit Fotos und 
Postern, Dias und Pressemappen. Ob im 
Filmworkshop oder bei John Woo Film oder 
bei SIL, Cinema City und wie sie alle heißen, 
überall erklärt man leicht verlegen, daß die 
Filme mit Haut und Haar an den Verleiher 
verkauft werden. Und die stellen sich an, las- 
sen sich bitten und hofieren, verlangen Faxe 
aus der Heimatredaktion und benötigen Zeit 
zum Dubben. 

Als ich John Woo von meinen Problemen 
berichte, die ich mit dem Filmekaufen (als 
Kaufkassetten gibt es nur antike Stücke und 
US-Produktionen, neue Hongkongfilme muß 
man als ausgeleierte Kopie für horrende 
Preise unter dem Ladentisch erstehen - soweit 
man einen geneigten Videothekar findet), 
mit Postern, T-Shirts, Soundtracks 
(praktisch nicht existent) mit Dias und Pres- 
sematerial habe, hilft er aus so gut er kann: 
Seine Sekretärin hängt das einzige BULLET- 
Poster der Firma von der Bürowand ab und 
bringt mir einen Stapel Produktionsfotos 
von ONCE A THIEF. Zwei Tage später trifft 
ein Kurrierdienst in meinem Hotel ein und 
liefert Woos Filme auf Video ab. Ich bin ihm 
ewig dankbar. Und Mou auch. 

Als ich Mou gestehe, daß ich seinen Film nur 
auf einer völlig ramponierten Raubkopie in 
Spanisch gesehen habe, arrangiert er für 
mich allein eine Pressevorführung im Kino 
der Produktionsfirma. Der vielleicht 
schlimmste Film aller Zeiten breitet sich vor 


rants, Frachter und Motorboote warten wir 


Sai Kung 
District 


HONG KONG 
ISLAND 


mir aus in den schönsten Farben. Danach lädt 
Mous zum Essen. Ich stochere mit viel Appe- 
tit mit den Stäbchen im Fisch und muß doch 


immer wieder die geschundenen, zerhackten 
Leiber vor meinen Augen sehen. Wir spre- 
chen nochmals über die Effekte, das hilft. 
Bald. sehe ich den Film so wie er gemeint ist, 
als Film eben, nicht als Realität, als Doku- 
mentarspiel, nicht Dokument, als Medium, 
Geschichte zu transportieren. "Ich sehe nicht 
ein, daß die Japaner heute noch behaupten, 
das einzig Schlimme am Zweiten Weltkrieg 
sei ihre Niederlage gewesen", meint Mou. Da 
stimme ich zu. 


Hongkong macht süchtig nach der Stadt und 
‚süchtig nach den Filmen. Ich stehe relativ 
früh auf, um Karten für die Vormittagsvor- 
stellungen im Kino bei mir um die Ecke zu 
ergattern, sitze für ca. 2.- DM zwischen lär- 
menden, rauchenden Schülern und stillen rau- 
chenden Rentnern und sehe mir alles an, was 
läuft. In Hongkong ist Kino immer noch ein 
Unterhaltungsmedium der unteren Einkom- 
mensschichten, den Mainstream bilden Ac- 
tionfilme, Gangsterthriller und Komödien. 
Nachmittags und abends hält mich das Festi- 
val auf Trab. Da schauen dann die Gymnasia- 
sten und Studenten vorbei. Bevorzugte Gen- 
res aus lokaler Produktion: Yuppie-Lifestyle- 
Komödien, Kunstfilmimitationen, Melodra- 
men. Die Filme sind in Canonesich gedreht 
und fast alle in Mandarin und Englisch unter- 
titelt, wobei zumindest das Englische haar- 
sträubende Grammatik- und Rechtschreibe- 
fehler aufweist. Es ist sehr schwer im Voraus 
auszumachen, was läuft. In den englischspra- 
chigen Zeitungen gibt es nur Kinoanzeigen 
ohne Adressen oder Telefon, in der Hauptsa- 
che eh nur für US-Streifen. Die Vorankündi- 
gungen in den Schaukästen der einzelnen Ki- 
nos selbst sind nur in Cantonesisch, aber 
man findet früher oder später immer irgend- 
einen, der einem die Titel und Termine über- 
setzt. 


, Im Rahmen des Festivals gibt es zwei Semi- 


nare für Filmemacher, Journalisten und Zaun- 
gäste. Das erste unter Mitwirkung von Tsui 
Hark und Ching Siu-Tung untersucht die Be- 
deutung der Spezialeffekte für das Hongkong- 
kino und wird in rein cantonesischer Sprache 
abgehalten. Das zweite über das Image des 
Hongkongfilms im Ausland krankt an meh- 
reren Stellen. Die Stars, John Woo und Tsui 
Hark, kommen erst nach einer Stunde zu 
Wort, und ihre Aussagen werden nur rudimen- 
tär ins Englische übersetzt. Trotz allen Är- 
gers finde ich das immer noch besser als 
Pressekonferenzen in Berlin, in denen kein 
Wort deutsch geredet wird. 


Vor der Aufführung von ONCE A THIEF treffe 


ich John Woo zum letzten Mal, frage ihn, 
was er dem Publikum erzählen wird. "Daß ich 
nicht so pessimistisch bin, wie man mich 
nach BULLET allgemein einschätzt." Er ist 
gespannt, was ich von dem Film halten 
werde, ich solle nur nicht allzuviel erwarten: 
"ONCE A THIEF war nicht als Komödie ge- 


plant, aber alle meine Freunde waren der 
Blutbäder überdrüssig und drängten mich, 
endlich einmal eine Komödie zu machen" 
Wir bleiben in Kontakt, verabreden lose ein 
Treffen in L.A. in diesem Herbst. - gas 


THE BUTTERFLY 


MURDERS 


HK 1979; R: Tsui Hark; P: Seasonal Film, B: 
Lam Fan; K: Fan Chi-Yu. M: Joseph Koo; S: 
Tsui Hark; D: Lau Siu-Ming, Wang Shee 
Tong, Michelle Chan Chi Chi. 

Ein mysteriöses Kriminaldrama, angesiedelt 
im alten China der Feudaldynastien, ein stil- 
voll-gothisches Horror Movie (inklusive 
dem dazugehörigen Interieur wie Burgen, 
modrige Grüfte, dunkle Katakomben), ein 
farbenprächtiges Martial-Arts-Spektakel - 
all das und noch viel mehr ist THE BUTTER- 
FLY MURDERS, Tsui Harks Debütwerk, das 
bei Presse und Publikum in Hongkong glei- 


chermaßen Anklang fal: Hark erfüllte zwar 
_ edie Bedingungen der Indie-Produktionsfirma, 


einen Kung-Fu-Film zu ~~ erweiterte die 
festgefahrenen Schemata 

durch gründliche Anleihen 'gus,anderen Berei- 
chen: Eine Reihe geheimnisvoller Morde 
führt eine Gruppe legendärer 
Kampfsportmeister auf ein einsames Schloß, 
wo sie mit einer dunklen Macht konfrontiert 
werden. Ein Spiel der Täuschungen und 
Verwicklungen entspinnt sich in dem alten 
Gemäuer, ein unbekannter Täter mordet aus 
dem Hinterhalt, und es scheint, als hätte 
Mrs. Agatha Christie das Handlungsgerüst 
entworfen. Aber das ist nur eine von 
unzähligen Einflußquellen, auch James 
Bond, Roger Cormans B-Movies und Comix 
haben tiefe Spuren hinterlassen + die 
Harksche Genremischmaschine arbeitet 
bereits in seinem ersten Film auf Hochtou- 
ren! Alle typischen Elemente seiner späteren 
Streifen (die selbstbewußten Frauenfiguren, 
die unglaublich rasante Inszenierung etc.) 
sind hier bereits versammelt. Am eindrucks- 
vollsten ist THE BUTTERFLY MURDERS je- 
doch, wenn es ins Absurde, Phantastische 
umkippt. Dann produziert es - wie im Fall ei- 
nes riesigen giftigen Schmetterlings- 
schwarms, der einer schwarzen Wolke gleich 
das Schloß umkreist - Szenen von magischer 
Qualität. - fuc 


WE ARE GOING TO 
EAT YOU 


("Wir kommen und 
werden euch fressen") 

HK 1979, R: Tsui Hark; mit Chien Yu 
Shang, 89 Min.; Verleih: Nobis 

Natürlich ist der chinesische Originaltitel 
viel aussagekräftiger: "Ti-Yu Wu-Men" ist 
die schlitzohrige - und meines Erachtens be- 
ste - Antwort auf THE TEXAS CHAINSAW 
MASSACRE, gegeben vom Kultregisseur 
Tsui Hark im Jahre 5 nach Chainsaw. Der 
Plot ist so nebensächlich wie unterhaltsam: 
Statt eines Leatherfaces und einer Familie 
beliefern hier gleich Dutzende von 
passionierten und maskenbewehrten 
Metzgern ein ganzes Dorf mit dem gewissen 
Etwas (dieses allerdings nicht als 1A- 
Kopfsülze, sondern als Kopp-Suey der 
Spitzenklasse zubereitet). Wandern 
Wanderer des Weges und gelangen dabei in 
die Nähe des menschenfressenden Dorfes, 
werden sie gefangen und nach allen 
Kardinalvorschriften der Schlachterzunft ge- 
schurigelt und in die Pfanne gehauen. Ein 
Kopfgeldjäger und ein älterer Gauner, die den 
Anthropophagen-Übergriffen entgehen, be- 
sorgen es den immer aufgeregten Bewohnern 
schließlich dermaßen, daß die ihre Zähne im 
Arsch klappern hören. Jedenfalls beinahe. 
Wie erwähnt, die Story spielt keine Rolle, 
vielmehr sind es die etlichen Zitate (TCM, 
Italowestern u.v.a.), die furiosen Kung-Fu- 
und Kendo-Szenen und der ebenso sprich- 
wörtliche wie gelbe Humor - ein alter, 
extrem cholerischer ("ein Sandkorn in den 
Dünen sind wir") Schriftgelehrter wird mit 
einem zerfledderten Buch erwischt; in dem 
Buch befindet sich ein üppiger 
Fleischbrocken. Was führt der konfuse 
Schriftgelehrte weise zur Erklärung an? 
Richtig geraten: "Das ist mein 
Lesezeichen!") - die den Film zu einem groß- 
artigen Schau-Schau-Erlebnis - mit prima 
vielen Lesezeichen unterschiedlichen Aus- 
maßes (zum Ausschneiden und Selberma- 


es Genres aber 


DZOLT 
DZOR 


FILME 


chen) - für die ganze Familie geraten lassen. 
So nebenbei zeigt Tsui den internationalen 
Kollegen von der Regie, was eine Harke ist. 
Gewiß, beim Witz stört eigentlich die von 
der späten Rainer-Brandt-Schule ("Die 
Zwei") beeinflußte Synchronisation, aber 
gegenüber dem, was man heute so auf Video 
zu hören bekommt (bspw. "Zombie 90", 
"Der Gabelstapler des Todes" oder "Die 327 
Faustkeile des giftgrünen 
Säbelzahnbeagles"), ist "Ti-Yu Wu-Men" ein 
echtes Herzstück, ganz echt. - Karola 
Kamasutra 


DON'T PLAY 


WITH FIRE 
a.k.a. DANGEROUS EN- 
COUNTERS 

("Söldner kennen keine Gnade") 
HK 1979; R: Tsui Hark; P: Film Workshop 
Man stelle sich folgende Sequenz vor: ein 
Käfig mit weißen Mäusen und eine Katze, die 
sich, Beute witternd, am Gitter zu schaffen 
macht. Plötzlich erscheint eine junge, 
hübsche Chinesin, die Eigentümerin des Kä- 
figs, packt die kreischende Katze energisch 
am Fell und wirft sie aus dem Fenster. Das 
Tier landet auf einem Stacheldraht, wird auf- 
gespießt und verendet jämmerlich schreiend. 
DON’T PLAY WITH FIRE ist eine Parabel auf 
Gewalt und deren Wurzeln, eingekleidet in 
einen hysterischen Action-Thriller. Gleich 
in der ersten, düsteren Einstellung sehen wir 
in einer Reihe von Nahaufnahmen, wie eine 
lebende Maus von einer unbekannten Person 
mit einer Stecknadel durchbohrt wird. Drau- 
Ben regnet es in Strömen. Ganz | 
dringt die Nadel in den Kopf des quiekenden 
Tieres ein. Unterlegt ist das Unheil verkün- 
dende Geschehen mit dem gecoverten Sound- 
track der Gruppe Goblin zu George Romeros 
DAWN OF THE DEAD. Er begleitet, zusam- 
men mit anderen gestohlenen Stücken (Jean 
Michel Jarre!) als musikalisches Zitat die 
Geschichte. Mehrere Handlungsfäden laufen 
parallel. Da sind drei behütete Bürgersöhne, 
die in die Abhängigkeit eines jungen Mäd- 
chens geraten, das sie zu Mutproben und 
Straftaten zwingt, und da ist auch der blutige 
Alltag einer Söldnertruppe, die schmutzige 
Aufträge erledigt. Als die Kids und ihre ag- 
gressive Anführerin'in die Geschäfte des Ex- 
Gls verwickelt werden, wird ihnen das "Spiel 
mit dem Feuer", vor dem der Titel warnt, zum 
Verhängnis. 
Hark überträgt die verrückte Hektik seiner ju- 
gendlichen Antihelden in eine filmische 
Sprache, das heißt, mit unvorstellbarem 
Tempo prügelt er uns von Szene zu Szene, 
wie für die Hauptdarsteller gibt es auch für 
den Zuschauer kein Zurück mehr, keine 
Fluchtmöglichkeiten. Immer wieder kommt 
der Käfig mit den Mäusen ins Bild, Tsuis Me- 
tapher für die klaustrophobische Lebenssi- 
tuation in Hongkong, das Eingesperrtsein 
auf engstem Raum und das ausweglose 
Schicksal der Jugendlichen. Die flirrende 
Hitze, die desolate Atmosphäre, all das 
drückt dem Film seinen Stempel auf. Die 
Frage nach den Ursprüngen der Gewalttätig- 
keit beantwortet der Regisseur nicht, kein 
Psychologisieren, kein Zeigefinger, dafür 
Feigheit, Angst, Wut und Langeweile als 
Ausgangspunkt (selbst)zerstörerischer Ak- 
tionen. Daraus und aus Harks wilder Symbo- 
lik formt sich eines der radikalsten Sta- 
tements von Hongkongs neuem Kino. - fuc 


COOLIE KILLER 


HK 1982; R: Terry Young; P: Dennis Yu, Liu 
Zhenwei; B: Qin Tiannan, Eddie Fong, Qiu 
Gangjian; mit Charlie Chin, Cecilia Yip, 
Yue Hua u.a.; 92 Min. 

Heute vor allem von historischem Interesse 
als Vorläufer der späteren hero movies mit 
swordsplay touch, der allerdings ohne die 
große Bruderliebekiste der späteren John- 
Woo-Filme auskommt. Der Held wird hier 
anscheinend durch die Liebe zu einem Mäd- 
chen motiviert, aber gegen Ende erschießt er 
die Freundin, und es stellt sich heraus, daß 
offenbar er hinter all den blutrünstigen 


Mordanschlägen auf seine Freunde steckt. 
Das wirkt etwas aufgesetzt und unbefriedi- 
gend, nicht zuletzt, weil auch hier der Schluß 
wieder einmal ziemlich ruppig hingehustet 
wird. In Hongkong ist der Film dennoch sehr 
angesehen. - gas 


THE EIGHT DIAGRAM 


POLE FIGHTER 

HK 1984; R: Liu Jialiang, P: Mona Fong; B: 
Erh Kuan, Liu Jialiang, P: Shaw Brothers, 
mit Liu Chia-hui, Fu Sheng; Wai Ying Hung; 
Lily Li u.a.; 100 Min. 

Der Schwanengesang des klassischen East- 
erns beginnt wie ein x-beliebiger Null-acht- 
fünfzehn-Film aus dem Hause Shaw, fesselt 
aber zunehmend das Interesse mit ungewöhn- 
lichen Einstellungen. Da brennt sich der ra- 
chedürstende Held mit Räucherstäben ein 
Narbenmuster in den rasierten Schädel und 
veranstaltet zum Finale auf übereinanderge- 
stappelten Särgen einen choreografisch 
atemberaubenden Kampftanz gegen seine un- 
zähligen Feinde. Liu Jialiangs letzter Film 
für die Shaw Brothers ist angeblich sein be- 
ster, danach verschwand er in der Versen- 
kung. - gas 


THE DEAD AND THE 
DEADLY 


HK 1982; R: Wu Ma, P: Raymond Chow; B: 
Sammo Hung, Barry Wong, mit Sammo 
Hung, Wu Ma, Cherie Chung, Lin 
Zhengying, 97 Min.. 

Musterbeispiel für eine frühe chinesische 
Geisterklamotte. Zu blöd, aber mit Hingabe 
inszeniert und gespielt. Regisseur Wu Ma 
spielt den älteren Gatten einer jungen Frau 
und gibt vor, tot zu sein. Der dicke Star, Pro- 
duzent und Autor Sammo Hung will ihm mit 
dem Metzgermesser auf den Zahn fühlen. Da 
wird hin und her verwechselt, getäuscht und 
geblendet, gelogen und gefightet, daß es 
eine Lust ist - zumindest für die Chinesen, 
die sich köstlich amüsierten und seitdem auf 
Vampir- und Geisterkomödien abfahren. 

- gas 


ZU: WARRIORS 
FROM THE MAGIC 
MOUNTAIN 


HK 1983. R: Tsui Hark; P: Raymond Chow; 
Mart. Arts R: Ching Siu-Tung; B: Shui 
Zhongyue; M: Guan Shengyou; D: Yuen 
Biao, Adam Cheung, Lin Ching Hsia, Samo 
Hung; 97 Min. 

Welcome to a weird trip in die asiatische 
Götterwelt - Kino aus Licht, Farben und Ge- 
räuscheffekten, gleißend hell, grell und lär- 
mend, voll schwer enträtselbarer chinesi- 
scher Symbolik, das ist Tsui Harks "Super- 
helden Comicbook für 12jährige Kommuni- 
sten, eine verwegene Mischung aus Kampf- 
kunst, Wagner und Mao"(Film Comment). 
Erzählt wird die Legende vom Krieg 
zwischen den guten und bösen Mächten, eine 
Auseinandersetzung von kosmischem Aus- 
maß, wo fliegende Kugeln aus flirrender En- 
ergie mit blauen (ILM like) Blitzen 
kämpfen, und ein alter Zaubermeister 
("Master Eyebrows" genannt) seine 
meterlangen Augenbrauen als Waffen 
benützt. Wenn der Story auch die Substanz 
und emotionale Tiefe anderer Tsui-Hark- 
Produktionen fehlt, so verfügt ZU über 
genügend exotische Bilder, um damit zehn 
westliche Fantasy-Spektakel auszustatten. 
Die irrwitzigen (die einzig angemessene Vo- 
kabel!) Tricks der FX-Spezialisten - zu denen 
übrigens die Amerikaner Robert Blalack 
(STAR WARS) und Peter Kuran (STAR 
TRECK, THE EMPIRE STRIKES BACK) 
zählten - diese Aneinanderreihung von 
Verrücktheiten, erinnert nicht 
unbeabsichtigt an bestimmte Marvel- 
Comics, an die klassischen Kämpfe Stan 
Lee/Jack Kirby-Style zwischen galaktischen 
Kriegsgöttern, "Fantastic Four" und 
"Avengers". Keine westliche Verfilmung 
(der großartige PUNISHER läuft auf einer 
ganz anderen Schiene) hat je den Geist dieser 
Bildergeschichten so. authentisch eingefan- 
gen wie Harks Werk. Es verwundert nicht, 
daß der Regisseur eine riesige Comix-Samm- 
lung sein eigen nennt. In ZU: WARRIORS... 
hat er die chinesische Sagenwelt in ein 
knallbuntes Superhero-Universum verwan- 
delt, in dem nichts unmöglich ist. Die 
Absurdität der Szenerie ist es auch, die den 
Film davor bewahrt, in verhaßte Fantasy- 
Kitsch-Sümpfen zu versinken; eher scheint 
es, als hätten die Surrealisten hier Pate ge- 
standen. -fuc 


OH! MY COPS 
HK 1983; R: Lee Sau Yin (=Danny Lee); B: 
Lee, Parkman Wong, Shen Zhiliang; P: 
Frankie Chan, Li Yingjiu; mit Kent Cheng, 
Wong Ching, Liu Wai-hung, Danny Lee u.a; 
96 Min.; 


Pubertärer Revier-Klamauk um eine spiel- 


süchtige Cop-Truppe, denen eine humorlose 
Chefin den Spaß verderben will. Der hält 
sich bei der Qualität der seichten Kalauer je- 
doch eh in Grenzen. Danny Lee ist als Schau- 
spieler in Filmen wie CITY ON FIRE oder 
THE KILLER weitaus besser aufgehoben als 
auf dem Regiestuhl. - gas 


LONG ARM 


OF THE LAW 

(" Hongkong Vice") 
HK 1984; R: Johnny Mak, P: Sammo Hung, 
Johnny Mak; B: Philip Chan; mit Lam Wai, 
Wong Kin, Kong Lung, Chan King; 111 
Min.; dt. Videanbieter: New Vision 
Ganz sicher einer der besten Actionfilme aus 
Hongkong. Mindestens zwei Sequels künden 
vom Erfolg dieses heißen Streifens, der Re- 
gisseur Johnny Mak fortan in die Produzen- 
tenrolle drängte. Die später oft kopierte, 
auch parodierte Grundstory (THEY CAME TO 
ROB HONG KONG) konzentriert sich auf 
eine Gruppe von Festlandchinesen, die ein 


utopisches Hongkongbild zum großen Coup 
in der Kapitalistenmetropole verführt. Zwar 
klappt der Überfall auf ein Juweliergeschäft 
beim zweiten Anlauf, doch der Traum vom 
Reichtum und der glorreichen Rückkehr der 
Grenzgänger verbrennt im Mündungsfeuer 
der Cops, die den Gangstern eine heiße 
Schlacht im engen Gassengewirr von Walled 
City liefern. Ihre immer 
klaustrophobischere Züge annehmende 
Fluchtbewegung kommt in einem rattenver- 
seuchten Speicherloch zum Stillstand. No 
way out. Zerschossene Träume. Die Ver- 
treibung aus dem Paradies findet gar nicht 
mehr statt. Die Kugeln, die den Leichnam 
ihres toten Freundes zerfetzen, läuten das 
letzte, einseitige Gefecht ein, das einer Exe- 
kution gleichkommt. Durch die zerlöcherten 
Speicherplanken tropft das Blut der verrate- 
nen Freunde. 

Was diesem bleihaltigen, mehrere Minuten 
dauernde Finale seine beinerne, fast 
unerträgliche Härte verleiht, ist, daß hier die 
Gangster von Anfang an durch genaue 
‘Charakterisierung als Individuen aufgebaut 
werden, als Menschen mit Hoffnungen und 
Träumen wie du und ich. Fest eingeplanter 
Programmpunkt der Kaperfahrt ins Land, wo 
nach ihren Vorstellungen Milch und Honig 
fließt, ist z.B. ein Einkaufsbummel nach 
dem Raubüberfall, um die Lieben daheim mit 
Westware zu beglücken. Bei soviel rührender 
Naivität könnte allenfalls noch eine Komö- 
die ihre Haut retten, doch so fällt bereits der 
erste Mann den scharfen Hunden an der 
rotchinesischen Grenze zum Opfer. Die ande- 
ren klagen ihr Stück vom großen Kuchen ein 
und verstricken sich immer mehr in Schuld. 
Zuerst wird ein Hofhund völlig sinnlos mit 
einem Prügel erschlagen, dann wird bei einer 
wilden Verfolgungsjagd durch Tsimshatsui 
auf Polizisten geschossen. Um die nicht ein- 
geplante Verlängerung des Hongkongaufent- 
halts finanzieren zu können, ermorden sie 
für ihren Hehler einen Polizisten in einer 
Eislaufhalle. Das blutige Muster auf der 
Schlittschuhbahn brennt sich als Menetekel 
in den Kopf des Zuschauers, doch unsere 
Helden haben ganz ander Sorgen. 
Hongkong, das bedeutet für sie vor allem 
auch Frauen und Sex. 

Einer von ihnen findet seine frühere Geliebte 
wieder in einem Puff, was ihren Gefühlen für 
einander keinen großen Abbruch tut. This is 
the west, die Kapitalisierung von Sexualität 
tritt hier augenscheinlicher und unverschäm- 
ter zutage als in Rotchina, wo sie verboten 
ist. Gemeinsam träumen die beiden von frü- 
heren Fahrradausflügen mit ihren Freunden 
aufs Land. Und mit diesen romantischen, 
nostalgischen und poetischen Bildern vom 
harmlosen, einfachen Vergnügen überfällt 
sie eine dunkle Ahnung von dem, was sie 
aufgegeben und was sie sich dafür eingehan- 
delt haben. - gas 


A BETTER 


TOMORROW 
("Der City Wolf") 
HK 1986; R/B: John Woo; P: Tsui Hark; K: 
Wong Wing-hang; mit Ti Lung, Chow Yun- 
Fat, Leslie Cheung; 95 Min.; dt. 
Videoanbieter: Polyband. 
Das Gangster-Melodram, das John Woos 
Ruhm begriindete, Chow Yun-Fat in den Su- 
perstarstatus Katapultierte, das mobile 


„fahrenden 


phone populär machte und die Formel für die 
hero movies fand: John Woo transzendierte 
das klassische Swordsplay, indem er die 
Schwertkämpfer seines 
Lehrmeisters Chang Cheh in, westlichen 
Zwirn gewandet als Gagßster in die 


.StraBenschluchten des heutigen Hongkongs 


sandte und ihnen statt Säbeln. und Lanzen 
groBkalibrjge Revolver und Uzis in die Hand 


drückte. Geblieben ist der alte Kampfgeist, 


die Rasanz und Eleganz der Aétiohszenen, 
die Exzesse in der Gewaltdarstellung und die 
Betonung der Männerfreundschaft, deren 
moralische Gesetze denen der Gesellschaft 
übergeordnet und mit suizidärer Konsequenz 
befolgt werden. 

Die Besetzung ist überragend. Ti Lung (THE 
NEW ONE-ARMED SWORDSMAN) wurde als 
Repräsentant des Schwerterfflms der Shaw 
Brothers aus der Versenkung geholt und läuft 
wie der Charakter, den er spielt, nocheinmal 
zu einer großen Glanzleistung auf. Chow 
Yun-Fat erlangt mit der "Blumentopf"-Szene 
Unsterblichlkeit, in der er eine verräte- 
rische Gangsterbande im Feuer auslöscht und 
trotz schwerer Schußverletzungen seine ab- 
solute Lässigkeit bis zum Ende seines Ra- 
chefeldzugs beibehält. Wenn er sich mit zer- 
schossenem Bein, eine Blutspur hinter sich 
herziehend zum letzten Gangster schleppt 
und ihm den Schädel mit Blei vollpumpt, 
ohne den Zahnstocher aus dem Mund zu neh- 
men, wird aus Chow Yun-Fat Mr. Supercool, 
der Megastar des modernen Hongkongkinos. 
Auch Leslie Cheung, der - als kleiner Bruder 
Ti Lungs, den er haßt, weil dieser ihm als 
Gangster die Polizistenkarriere zerstört hat - 
in einem schmerzlichen Lernprozeß seine 
Identität als Bruder erringen muß, überzeugt 
ohne das in Südostasien so beliebte over ac- 
ting. Frauen haben in dieser Männerwelt'aus 
Blei, Blut und Feuer keinen Platz, allenfalls 
als Randfiguren. - gas 


PEKING OPERA BLUES 
("Peking Action Blues") 

HK 1986; R: Tsui Hark; P: Film Workshop; 
B: To Kwok Wai; K: Poon Hung Seng; M: 
James Wong; Martial Arts R: Ching Siu- 
Tung; S: David Wu; D: Lin Ching Hsia, Sally 
Yeh, Cherie Chung, Ling Pa Hai; 105 Min. 

1986 feierte man erstmals einen Tsui-Hark- 
Film mit Superlativen, und PEKING OERA 
BLUES verdient das Lob ohne Zweifel. Mit 
Lichtgeschwindigkeit als einzigartiges äs- 
thetisches Erlebnis in Szene gesetzt, funk- 
tioniert Harks Werk auf mehreren Ebenen; 
ist zunächst eine politische Allegorie, 
verpackt ins Kleid der traditionellen Peking- 
Oper, ein manchmal recht turbulentes 
Action-Abenteuer, eine Slapstick-Komödie 
in der Tradition von Lloyd und Keaton und 
immer ein prächtiges Stück Unterhaltung. 
Angesiedelt vor dem historischen 
Hintergrund Pekings nach der ersten 
demokratischen Revolution von 1913, 
stehen - ganz unprätentiös und 
selbstverständlich - drei Frauenfiguren im 
Mittelpunkt, deren Schicksale sich immer 
wieder kreuzen. Den Ausgangspunkt bildet 
dabei ein Teehaus, in dem Stücke der Peking- 
Oper aufgeführt werden und wo ein Reigen 
der Verwechslungen, der sich ständig 


FILM WORKSHOP 


verändernden Identitäten abläuft (Chinesen 
lieben dieses Versteckspielen und Täuschen, 
viele Eastern und vor allem die Filme von 
Jacky Chan und Samo Hung sind voll da- 
von). Hark hat sein Glanzstück so urko- 
misch, so spannend und tragisch zugleich 
inszeniert, daß man es nur als Geschenk an 
das Publikum betrachten kann, als voll- 


‘kommenen Leinwandgenuß. - fuc 


MAN BEHIND THE SUN 
a.k.a. BLACK SUN 731 
HK 1987; R: Tun Fei Mou S.; P: Fu Chi; B: 
Mou Wen Yu-an, Dun Jing, Liu Mei Fei; mit 
Wang Gang, Wu Dai Yao, Wang Shen, Quan 

Zhe, Mei Zaho Huo u.a.; 90 Min. 

Urplötzlich tauchte dieser legendäre, skan- 
dalumwitterte Film hierzulande als miese 
Raubkopie aus Spanien auf dem schwarzen 
Videomarkt der Jäger und Sammler auf und 
hat selbst die abgebrühtesten Hardcore-Hor- 
rorfans aufs Schlimmste geschockt. Zuvor 
hat er bei der Berlinale 1988 empörte Zu- 
schauer und ratlose Kritiker in Scharen aus 
dem Kino und in hitzige Diskussionen ge- 
trieben. Dabei will T.F. Mou nicht mehr mit 
seinem Film, als getreulich aufzuzeigen, wie 
einst die Japaner mit seinen Landsleuten 
umgesprungen sind, wie chinesische und rus- 


. sische Zivilisten qualvolle Tode in sinnlo- 


sen Experimenten starben. Mehr nicht. Im 
Gegenteil: Weniger. Und das ist immer noch 
so ziemlich das Schlimmste, was je über die 
Leinwand geflossen ist. 

Mous Dokumentarspiel besticht zunächst 
durch absolute Faktentreue. Es werden 
Zahlen genannt, Namen, die Skizzen des 
berüchtigten Versuchs-KZs in der 
Mandschurai erläutert. Mou drehte nicht nur 
an den Originalschauplätzen, er ging sogar 
soweit, die Japaner spielenden Chinesen 
japanisch sprechen und dann ihre Worte 
wieder chinesisch untertiteln zu lassen. Und 
diesen Willen zur weitestgehenden 
Authentizität bewahrt er auch, wenn er zum 
Kern der Sache kommt: Bei den 


menschenverachtenden, zynischen, 
grausamen und barbarischen Experimenten 
der Henker-Ärzte vom Bataillon 731 wendet 
er den Blick nicht ab, sondern zeigt, was da 
an unvorstellbarem Grauen und Leid schreck- 
licher Alltag war, auf daß sich diese Bilder 
für immer in unser Gedächtnis einbrennen: 
Da wird ein Mann in einer Spezialkammer so 
lange Unterdruck ausgesetzt, bis sein ganzer 
Körper zu enormer Größe anschwillt und ihm 
die Eingeweide aus dem After schießen. Da 
werden einer Frau die Arme mit Eiswasser 
übergossen, bis sie blau gefroren sind, da- 
nach ihr Fleisch in einem Wasserbad weich 
gekocht und von den Knochen gerissen. Ein 
kleiner Junge wird bei lebendigem Leibe se- 
ziert. Eine Mutter mit Kind Giftgas ausge- 
setzt. Gekreuzigte Gefangene mit biologi- 
schen Bomben beworfen. Leichen zerhackt 
und verbrannt. Menschen mit Bakterienkul- 
turen geimpft. Geschlagen. Gemetzgert. Zu 
Tode eforscht. Gedemütigt. Gemordet. 

Kann man sich bei italienischen und ameri- 
kanischen KZ-Trashfilmen noch über die 
Klischees lustig machen, mit denen einige 
der dunkelsten Kapitel der Geschichte dieses 
Jahrhunderts ausgebeutet werden, wird hier 
das Entsetzen, das Mitleid, die Wut und die 
Ohnmacht des Zuschauers ins UnermeBliche 
gesteigert. Auch wer mit den grausigen Vor- 
gängen im Sperrgebiet von Pin Fang nicht 
vertraut ist (Literatur ist zumindest im Aus- 
land vorhanden), ahnt, daß hier ein Meister- 
regisseur mit voller Integrität, aber auch 
gnadenloser Unerbittlichkeit nichts als die 
Wahrheit serviert. Das macht MAN BEHIND 
THE SUN zu einem außergewöhnlichen, un- 
bequemen, kaum erträglichen Film. - gas 


A BETTER 
TOMORROW II 


HK 1987; R/B: John Woo, P/Story: Tsui 
Hark; K: Wong-Wing-hang; S/P: Cinema 
City; Action-R: Ching Siu-Tung; mit Chow 
Yun-Fat, Ti Lung, Leslie cheung, Dean Shek, 
Guan Shan; 104 Min.; 

Nach dem Bombenerfolg von A BETTER 
TOMORROW drängte Tsui Hark natürlich auf 
eine Fortsetzung. John Woo willigte ein, 
obwohl ihm die ganze Sache nicht 
schmeckte. Tsui Hark, der das Drehbuch 
schrieb, sicherte sich die Mitwirkung des im 
ersten Teil verstorbenen Kassenmagneten 
Chow Yun-Fat, indem er ihm eine Rolle als 
Zwillingsbruder in den Film schrieb. Dieser 
Ken, ein Ex-Killer, lebt zuriickgezogen als 
Chinarestaurant-Besitzer in New York. Doch 
die fürchterlichen Ereignisse in Hongkongs 
Gangsterunterwelt bringen ihn zuriick in die 
Kronkolonie. Cinema-City-Mitbegriinder 
D. Shek (allein seine Mitwirkung 
signalisiert normalerweise einen weniger 
gelungenen Film!) wird wahnsinnig über den 
Tod seiner Tochter und sabbert sich von 
Chow liebe-voll, aber zunächst vergeblich 
betreut als heulende Elend durch den Film, 
bis er inmitten eines schrecklichen 


Blutbades aus seinem. Trauma erwacht. Der 


Film beinhaltet die typischen Elemente 
eines John Woo Films: Exzessive Gewalt 
umrahmt eine Geschichte, in der ein 
Unterwelt-Ehrenkodex von idealistischer 
Freundschaft das Handeln diktiert. Die von 
Ching Siu-Tung inszenierten Kampf- und 
Actionszenen stehen denen von John Woo 
an Rasanz kaum nach, aber die Story krankt 
und kommt nur schwer in Fahrt. - gas 


OBS OOOO. 


CITY ON FIRE 

HK 1987, R: Ringo Lam, B: Tomy Sham; 
mit Chow Yun-Fat, Danny Lee, Sun Yeuh; 
104 Min. 

Auftakt zur Feuer-Trilogie Ringo Lams, ein 
stilsicher inszeniertes Cop-Gangster-Aben- 
teuer, das wesentlich zur Popularität von 
Chow Yun-Fat beigetragen hat. Interessan- 
terweise ist er hier der Bullenspitzel, wäh- 
rend sein Gegenspieler aus THE KILLER, 
Danny Lee, hier den Gangster spielt. Aber 
auch in diesem Film werden aus Gegnern 
Freunde, verwischen sich die Fronten etwas, 
denn Chow wird von einem alternden Cop 
als inoffizieller Undercover-Agent 
eingesetzt, gleichzeitig aber von den 
Männern seines rivalisierenden jüngeren 
Kollegen als Gangster und Waffenhandler 
gejagt. Dabei hat Chow noch Probleme, 
seiner langjährigen, heiratswilligen 
Freundin genügend Aufmerksamkeit zu 
schenken, was ihn einerseits menschlicher, 
als Charakter greifbarer macht, andererseits 
den Cop-Thriller aber etwas zerfasert. Man 
wird den Eindruck nicht los, daß Lam sich 
vielzusehr auf die Zugkraft von Chow Yun- 
Fat verläßt, als die Geschichte richtig 
anzupacken. Doch gerade diese dadurch um 
so plastischer eingefangene Identitätskrise 
des Helden in einer scheinbar ausweglosen 
Situation macht den Reiz des Films aus, denn 
die reflektiert haargenau das vorherrschende 
Lebensgefühl seines Volkes. Der Film wurde 
mehrfach ausgezeichnet.- gas 


PRISON ON FIRE 

HK 1987 ; PIR: Ringo Lam; B: Nam Yin; M: 
Lowell Lo; mit Chow Yun-Fat, Tony Leung, 
Roy Cheung u.a.; 102 Min. 

Eher unschuldig - er hat einen Ladendieb auf 
die StraBe verfolgt, wo dieser tiberfahren 
wurde - wird ein junger Mann in den Knast 
eingeliefert und brutal mit der Korruption der 
Aufseher und den Machtanspriichen der 
inhaftierten Triaden-Mitglieder 
konfrontiert, die ihm die Knastregeln und die 
Hackordnung der Gefängnishierarchie mit 
Gewalt eintrichtern. Chow Yun-Fat 
balanciert als Frohnatur zwischen den 
Grenzen, schlagt sich aber auf die Seite des 
unbedarften Neulings. Am Schluß explodiert 
er in einem sehenswerten, mörderischen 
Amoklauf. Wie in CITY ON FIRE schwelgt 
Ringo Lam mehr in Momentaufnahmen des 
Gefängnisalltags, als seine Story straff zu 
organisieren, was ihm allerdings eine 
gewisse Realitätsnähe verschafft. Immerhin 
hat er sich mit diesem unbequemen Film den 
HK Film Award als bester Regisseur 
ergattert. - gas 


AS TEARS GO BY 

HK 1988; R/B: Wong Kar-wai; K: Andrew 
Lau; P: Rover Tang, M: Danny Chung; mit 
Maggie Cheung, Andy Lau, Jackie Cheung, 
Alex Man; 102 Min. 

Einer der besten Gangfilme von einem der 
interessantesten auteurs der Kronkolonié:’ 
Wong Kar-wais Debüt begeistert durch seine 
absolute Stilisierung (das eigentlich 
Erstaunliche ist, daß sein zweiter Film DAYS 
OF BEING WILD von einem völlig anderen, 
konträren Stil getragen wird) in neonkalter 
-Videoclip-Ästhetik. Erzählt wird hier die 
Liebesgeschichte zwischen einem kleinen 
Gangster und seiner kranken Cousine aus den 
New Territories und von der Freundschaft zu 
seinem Blutsbruder, der ihn durch sein hitzi- 
ges Gemüt in den Untergang reißt. Jackie 
Cheung spielt diesen kleinen Bruder, und na- 


` türlich trägt er wie immer etwas zu stark auf, 


wofür ihn die Chinesen.umso mehr lieben. 
Hier kann er sich (quasi als Vorgeschmack 
auf seine BULLET-Rolle) in Schmerzen win- 
den, bis sein heißes Blut den Asphalt tränkt. 
Die brutale Gewalt, die den beiden Helden 
angetan wird, spürt der Zuschauer fast schon 
physisch am eigenen Leibe. - gas 


GANGS 


Hongkong 1988; Regie: Lawrence Ah Mon; 
B: Chan Man-keung; K: Chan Wan-kin; mit 


Ho Pui-tung, Wong Chung-cheun, Ma Hin- ` 


ting u.a. 94 Min. 
Nach einer blutigen Schlägerei mit einer ri- 
valsierenden Straßengang bleiben drei Ju- 


gendliche tot auf einer Baustelle liegen. Die ` 
überlebenden Mitglieder der verantwortli- - 


chen Bande flüchten Sich in den brodelnden 
Großstadtdschungel, wo auf die Mädchen die 
Prostitution und auf die Jungs die unerbittli- 
che Rache der lokalen Bandenbosse wartet. 

Vielschichtiges Sozialdrama der rotchinesi- 
schen Hongkong-Produktionsfirma S.LL. 
(MAN BEHIND THE SUN), das über den Ac- 
tion-Feuerzauber vergleichbarer Produktio- 
nen hinausgeht und dem Zuschauer einen re- 


. alistischen Einblick in den tristen Alltag 


desillusionierter Großstadtkids gewährt. De- 
primierend und engagiert, keine leichte 
Kost, vor allem die erste Stunde schleppt 
sich zäh dahin, nicht zuletzt wegen ihrer mit 
Untertiteln zugepflasterten Dialoglastigkeit. 
Der Schluß dagegen kommt ziemlich abrupt. 
- gaslevo 


ON THE RUN 


HK 1988; R: Cheung Kin Ting (=Alfred 
Cheung); B: A. Cheung u. Wong Wang-kay; 
K: Peter Ngor; P: Sammo Hung; mit Yuen 
Biao, Pat Ha, Luo Lie, Charlie Chin, Li Xi- 
angqin; 90 Min. 

Kleines, schmutziges, schnelles B-Movie 
mit einem stark stiliserten Anfang (Zeitlupe, 
low-key-Ausleuchtung, Jalousien usw.) so- 
wie genügend Action und schwarzen Bildern, 
um den Rest mit Anstand und Würde über die 
Bühne zu kriegen. Ungewöhnliche Aufnah- 
men roher Gewalt treiben die Noir-Handlung 
vorwärts: Eine Frau sinkt mit einem Loch in 
der Stirn zu Boden, ihr Schleier bedeckt das 
Gesicht der Toten. Ein schwerverletztes An- 
schlagopfer wird im Krankenhaus erstickt, 
wiederbelebt, zur Aussage gebracht und wie- 
der dem Tod ausgeliefert. Der Held, ständig 
auf der Flucht, weil er zuviel von seinen mit 
Rauschgift handelnden Bullenkollegen 
weiß, wird immer wieder angeschossen, doch 
eine mutige, geheimnisvolle Hit-Woman 
mit schönen Beinen hat Mitleid mit dem 
gebeutelten Burschen, den sie zum Witwer 
gemacht hat, und verteidigt ihn mit vielen 


gezielten Kopfschüssen. Zwischendurch 
zieht dieses Parade-good-bad-girl ihm mit 
der Pinzette ein Spitzmantelgeschoß aus 
einem Bruststeckschuß und freundet sich mit 
seiner kleinen Tochter, deren Mutter sie am 
Anfang das Hirn rausgepustet hatte, an. - gas 


FINAL JUSTICE 

HK 1988; R: Parkman Wong; B: Feng Rui- 
xion; K: Cao Huiqui; P: Danny Lee; mit 
Danny Lee, Chow Sing-chi, Shing Fui-on, 
He Jiaju; 99 Min. 

Danny Lee, der Cop aus THE KILLER, spielt 
sich hier wieder als Bulle auf und legt sich 
mit seinen Vorgesetzten an, um auf seine ei- 
genwillige Art einer Gangsterbande das 
Handwerk zu legen. Der eher mittelprachtige 
Streifen mit teilweise recht blutigen Schie- 
Bereien macht auf einen Mißstand der Kron- 
kolonie aufmerksam, der ihm viele Sympa- 
thien beim chinesischen Publikum ein- 
bringt: Wer mit der Amtsprache Englisch 
auf Kriegsfuß steht, wie der von Lee 
gespielte Cop, hat von vornherein 
schlechtere Karten im Berufsleben. Das 
kommt natürlich bestens an. - gas 


TIGER CAGE 

("Ultra Force Teil 4") 
HK 1988; R: Yugh,Wo Ping; P: Stephen 
Shin; M: Donald Äshley; mit Simon Yum, 
Cynthia Cheng, Jacky Cheung, Donie Yen, 


'. Michael Kent, Vincent\Lyn u.a.; dt. Videan- 


bieter: Splendid. es 

Der rund viertelstiindfgeAuftakt ist Action 
pur, eine nächtliche bk hg von 
Cops und Gangstern, aber nicht nur - wie im 
Kino normalerweise so tiblich - als horizon- 
tale Entsprechung der linearen Erzählstruk- 
tur, sondern vor allem in der Vertikalen: Da 
geht es über Häuserdächer, Treppen, quer 
durch die Neonreklamen und Bambusgerüste, 
über Mauern, Straßenhochtrassen, am Later- 
nenpfahl entlang runter ins Hafenbecken, 
wo der Obergangster mit einem gezielten 
Schuß unter den Meerespiegel geschleudert 
wird. Nach ein paar harmlosen Späßen wird 
es bald wieder todernst, wenn die aparte 
Cynthia Cheng im weißen Hochzeitskleid 


den blutüberströmten Leichnam ihres Gatten 


in den Armen wiegt. 

Jacky Cheung ist als Rauschgiftfahnder ei- 
nem Drogendealer auf der Spur, wird aber von 
einem korrupten Vorgesetzten Schachmatt 
gesetzt. Skrupellose bärtige Amerikaner 
schrecken vor keiner Schandtat zurück und 
schmeißen Cheungs 
Kronzeugin aus dem 25 Stockwerk auf ein 
Auto. In harten Fights werden die 
Bösewichte zur Strecke gebracht. - gas 


CASINO RAIDERS 


HK 1989, R/B: Wong Jing, Xiang Huas- 


` heng; K: Henry Chan, Li Ziheng; P:-Xiang 


Huasheng; mit Andy Lau, Alan Tam, Chen 
Yulian, Guan Zhilin; 127 Min. 

Wenn ein Schlagersänger, Alan Tam, die 
zweite Hauptrolle spielt, dann ist Vorsicht 
angebracht. Tatsächlich schleppt sich die er- 
ste Stunde zäh dahin, und der weitere Verlauf 
der Handlung ist abzusehen. Erzählt wird die 
Geschichte zweier Zockerstars, die am Lake 
Taho befreundeten Casino-Besitzern helfen, 
eine Riege japanischer Falschspieler zu ent- 
larven. Nach erfolgreicher Mission steigt 
der eine per Heirat aus dem Untergrund- 
Spielerleben aus und in die High Society ein, 
doch die Freundschaftsbande zu seinem 
Blutsbruder reißen ihn und seine Frau wieder 
in eine erbarmungslose Auseinandersetzung 
mit den Gangstern aus dem Land der aufge- 
henden Sonne, den Klischee-Erzfeinden des 
Hongkongkinos, hinein. Die Mischung aus 
hero movie und Spielerfilm gehört wie John 
Woos ONCE A THIEF zum neuen Hongkong- 
kino des escapisme de lux: Geschniegelte 
schöne Menschen in geleckten Aufnahmen 
an exotischen Schauplätzen (wenn schon 
Tourismusfilm, dann hätten sie doch bitte 
schön gleich die Ponderosa Ranch zeigen 
können, die ja am Lake Tahoe gleich um die 
Ecke liegt) lassen den Hongkongchinesen 
von der großen weiten Welt träumen, durch 
die der Duft von Erfolg, Freiheit und Aben- 
teuer weht. Yuppie-Späße bleiben nicht aus, 
z.B. wenn der eine Bruder seine spätere Braut 
mit dem Motorrad in eine Bikerkneipe ent- 
führt, deren Faschingsrocker sich plötzlich 
als gemietete Jungs für eine Geburts- 
tagsüberraschung entpuppen, die der 
Angebeteten einen gehörigen, aber 
harmlosen Schreck einjagen sollen. 

Bleibt die Fotografie auf dem hohen Niveau 
des Werbefilmstandards und das Setting luxu- 
riös, gewinnt der Film doch zunehmend an 
Härte, welche die besten Szenen beherscht. 
Der Sohn des japanischen Gangsterbosses 


Freundin als. 


entführt und vergewaltigt die High-Soci 
Lady. Der Blutsbruder ihres Gatten will 
im Alleingang befreien und spielt sein ] 
tes Spiel. Er darf zwischen zwei Drinks v 
len, von denen einer vergiftet ist. Kurz 
schlossen stürzt er ein Glas hinunter 

geht erhobenen Hauptes mit der Geisel ı 
draußen, der er somit das Leben rettet. 
sie sicher im Auto sitzen, schtrömt ihm 
Blut aus Mund und Nase. Ein ehrenvc 
Abgang mit einem großen Bluff. 

geschändete Frau wird beim finalen Px 
Bein und Hand ihres Vergewaltigers ford 
Sie hält alle Triimpfe in der Hand. - gas 


A BETTER 


TOMORROW II 
- LOVE AND DEATH IN 
SAIGON 

HK 1989; R: Tsui Hark, P: Film Worksi 
Tsui Hark. Action-R: Ching Siu-Tung; 
Wong Wing-Hang; M: Lowell Lowe; 
Leung Yiu-Ming; D: Chow Yun-Fat, A 
Mui, Tony Leung, Sabura Tokito. 
1974: Der Vietnamkrieg ist offiziell b« 
det, und die Amerikaner haben den Rück 
begonnen. Inmitten der politischen Wi: 
ist der Chinese Mark auf der Suche nach C 
sin und Vater, um beide sicher aus Sai 
herauszulotsen. Da er für die schnelle U 
siedlung nach Hongkong dringend C 
benötigt, beteiligt er sich an illegalen 
nanztransaktionen. Auftritt: Kitty, eine | 
steriöse und selbstsichere Schönheit, 
ihre zarten Finger in allen denkbs 
schmutzigen Geschäften stecken hat, in 
sich aber Mark und sein Cousin verliel 
Die Dreiecksbeziehung nimmt bald kom 
zierte Ausmaße an, aber da ist auch noch | 
tys Ex-Freund, ein japanischer Gangs 
boss, sowie ein psychotischer, korruj 
General, der in die Schmuggelgeschäfte 
volviert ist... Weil der von Chow Yun. 
verkörperte Held Mark bereits in Teil I 
der Erfolgsserie sein Leben lassen mu 
spielt die Handlung von A BETTER “ 
MORROW III vor den ersten beiden Filn 
Tsui Hark, der in Vietnam aufwuchs, ke) 
für die Zeit der Dreharbeiten zu den Origi 
schauplätzen seiner Kindheit zurück. Ver 
chen mit seinen Meisterwerken bes 
dieser Streifen aber einige gehör 
Schwachstellen, deren augenschei 
die schwerfällige Inszenierung ist. Endl 
Zeitlupensequenzen lösen \ 
hyperschnellen Schnittfolgen ab, die eı 
PEKING OPERA BLUES noch auf die Sp 
getrieben hat. Der Film besteht & 
verschiedenen Handlungsblöcken, die nii 
so recht zu einer kompakten Einh 
zusammenwachsen wollen; vergeblich su 
man Harks Gespür für ausgefeiltes Timi 
vergeblich die rauschhaften Blutbäder < 
zeitgenössischen Hongkong-Kinc 
Momente, die sich in der Erinnerung ver: 
kern, gibt es aber immer noch, und sehe: 


~ wert machen den Film vor allem die Leisti 


gen der Darsteller, allen voran die umw 
fende Anita Mui, Asiens führender Pop-$ 
perstar, blasser, knochiger China-Sex p 
Gegen ihr betäubendes Charisma degener 
ren vergleichbare westliche Actricen 

langweiligen Femme-Fatale-Klischees. - fi 


WILD SEARCH 

HK 1989; R: Ringo Lam; B: Nam Yin, ı 
Chow Yun-Fat, Cherrie Chung, Lau Koi 
Tommy Wong, Roy Cheung; 95 Min. 
Ringo Lams sentimentale Hongkong-V 
sion von Peter Weirs WITNESS: Der einz 
Zeuge eines Feuergefechts zwischen Poli 
sten und waffenschiebenden Gangstern 
ein kleines Madchen, dessen Mutter im k 
gelhagel stirbt. Der ermittelnde Cop bri 
die Kleine zu ihrer Tante und verliebt sich 
die getrennt lebende Provinzschéne, wi 
rend sich das Unheil über ihnen zusammı 
braut. Das Böse wird in der Hauptsache v 
zwei üblen Burschen verkörpert: Der eine 
der Vater des Kindes, ein großkotzij 
Gangsterboss, der seine Herrschaft ı 
brutaler Gewalt demonstriert und sch 
einmal einen Versager in den Suppentel 
schießt, und sich danach cool < 
Soßenspritzer aus dem Gesicht wischt u 
ableckt. Der andere ist sein ergebens 
Killer, ein Vietnamese, der in einer I 
Terminator-mäßig aufräumt und die Jagd : 
den Cop bald zu seinem persönlich 
Rachefeldzug macht, wobei die Ballereien 
Hongkonger Verhältnisse - verglichen r 
Lams UNDECLARED WAR vor allem auc 
recht zahm inszeniert werden. 

Hongkongs Superstar Chow Yun-Fat (Tl 
KILLER) als verliebter Cop ist souverän v 
immer, und die reizende Cherrie Chu 
(ONCE A THIEF) schließt man wie der Hi 


vom Fleck weg ins Herz, wenn man sie völ- 
lig überrascht und verängstigt, nach Luft 
japsend und trocken schluckend in der ersten 
Großaufnahme in die Bullenknarre starren 
sieht. Von dem Moment an ist es nicht nur 
um Chow Yun-Fat geschehen. 

Einziger Schwachpunkt des Films ist die Tat- 
sache, daß Ringo Lam den Charme der klei- 
nen Göre, die beide zusammenführt, überstra- 
paziert, um auf recht billige Art Pluspunkte 
zu sammeln. Ansonsten hält der schöne Film 
die Balance zwische Melodram und Acti- 
onfilm, Romanze und Härte, Ernsthaftigkeit 
und Humor, Stadt und Land. Der urbanen 
City-Welt aus Neonlicht und Beton, Waffen 
und Autos (was hier oft das gleiche ist, etwa 
beim tödlichen Duel zwischen Yun-Fat und 
dem vietnameischen Killer), Cops und Gang- 
stern wird das einfache, rustikale Leben in 
einem Hakka-Dorf in den New Territories ge- 
genübergestellt - eine Rarität im Kino der 
Kronkolonie und damit auch ein vorsichtiger 
Beitrag zur Identitätsfindung der. Hongkong- 
Chinesen von einem der führenden Actionre- 
gisseure, der allerdings keine Hoffnungen für 
die Zeit nach 1997 hegt. - gas 


IN THE LINE 


OF DUTY 4 
("Red Force") 

HK 1990; R: Yuen Wo Ping; P: Stephen 
Shin; mit Cynthia Khan, Donnie Yen, Mi- 
chael Wong, Michael Woods u.a.; dt. Vi- 
deanbieter: New Vision. 

Schon am Anfang. begeistert- die liebliche 
Cynthia Khan mit einem katzenhaften 
Sprung über die Kühlerhaube und einem Fuß- 
` stoB durch die Windschutzscheibe ins Ge- 
sicht eines Auto fahrenden Gangsters. Auch 
sonst wird fernöstliche Kampfkunst in Voll- 
endung geboten. Die dünne Handlung ist da- 
bei vollkommen nebensächlich. Wer wissen 
will, warum immer Wörter wie "Anmut", 
"tänzerische Leichtigkeit", "rasante Cho- 
reografie" und "Eleganz" fallen, wenn über 
Hongkong-Action geredet wird, sehe sich 
einfach diesen Film an. - gas 


IN THE LINE 


OF DUTY 5 

("Red Force 2") 
HK 1990; R: Chan Chuen; P: Stephen Shin; 
mit Cynthia Khan, David Wu, Elvina Kong, 
90 Min.; dt. Videoanbieter: New Vision. 


Der fünfte Teil der fernéstlichen Spielfilmse- _ 


rie (die ersten drei Teile firmierten bei uns 
unter dem Video-Verleihtitel "Ultra Force") 
steht seinen Vorgängern in nichts nach und 
präsentiert wie gewohnt handfeste Dauerac- 
tion. Während die Handlung westlichen 
Standards angepaßt wurde, präsentieren sich 
die atemberaubenden Stunt-Sequenzen in ty- 
pischer Hongkongmanier als Hochlei- 
stungssport. Die sympathische Cynthia 
Khan beweist dabei einmal mehr ihr 
unglaubliches Können. ..- ts 


A CHINESE GHOST 
STORY II 


HK 1990; R: Ching Siu-Tung,; P. Tsui Hark; 
B: Tsui Hark, Yuen Kai-Chi; K: Arthur 
Wong; M: James Wong, Romeo Diaz; FX: 
Cinefex Workshop, Dave Watkins, Nick 


Allder; D: Leslie Cheung, Joey Wang (= . 


Wang Tsu Hsien), Jacky Cheung, Michelle 
Ries, Wu Ma u.a.;104 Min. è 
Melancholisch, romantisch, witzig, farben- 
prächtig und effektegeladen: Das Sequel zum 
Chinesischen Sommernachtstraum hält, was 
das Original verspricht und beschwört erneut 
Bilder von atemberaubender Schönheit. In 
solchen Filmen entfaltet das Kino seinen 
wahren Zauber, ohne seine Herkunft aus der 
Nachbarschaft des Jahrmarkts an die Ansprü- 
che eines bürgerlichen Kunstkinos zu verra- 
ten. Dennoch steckt mehr dahinter als ein 
vordergründiges, überwältigendes FX-Fan- 
tasy-Action-Abenteuer. Ein eingekerkerter 
Schriftsteller lamentiert über den Argwohn 
seines Herrschers, der in all seinen Büchern 
versteckte politische Implikationen vermu- 
tet, das Geschwafel unseres naiven Helden 
wird als der Weisheit letzter Schluß verstan- 
den, der Teufel steckt in der hohlen Gestalt 
des Hohepriesters, rechtschaffene Leute ge- 
ben sich als Geister aus, Unschuldige werden 
mit Verbrechern verwechselt. A CHINESE 
GHOST STORY II verweist auf die 
gefürchtete Macht der Poesie, macht sich 
lustig über vorschnelle Text- (und damit auch 
Film-) Interpretation und warnt davor, 
weltlichen und geistlichen Autoritäten blind 
zu folgen, ohne ihr wahres Wesen zu 
hinterfragen. 


Und dann sind da natürlich noch die beiden 
Damen Joey Wang und Michelle Ries als 
rechtschaffene Töchter, die ihren Vater mit 


- Waffengewalt befreien wollen und sich beide 


in Leslie Cheung verlieben, der immer noch 
seinem verflossenen Geist nachtrauert, von 
dem die Wang das exakte Ebenbild ist. 

Mit ihrer Anmut, ihrem Charme und ihrer 
Eleganz können nur sehr wenige Hollywood- 
Actricen mithalten. Sie allein rechtfertigen 
schon den Kinobesuch. - gas 


SWORDSMAN 


HK 1990; R: King Hu, Tsui Hark, Ching Sui- 
Tung. D: Samuel Hui, Jacky Cheung, Cecilia 
Yip, Fennie Yuen, Cheung Mun; 120 Min. 

Nach dreijähriger Produktionszeit, aus der 
uns nur Hiobsbotschaften erreichten, kommt 
der Film als halbe Katastrophe mit lichten 
Momenten in unsere Kinos. Man merkt an 
allen Ecken und Enden, daß hier viele Köche 
den Brei verdorben haben. Die Story ist 
kompliziert und handelt von -der Jagd nach 
dem gestohlenen "Sonnenblumen-Script", 
einer jahrhundertealten Schriftrolle über 
fernöstliche Kampfkunst, mit der eine Schar 
fieser Eunuchen den Ming-Kaiser stürtzen. 
Da fliegen die Helden wie Top-Gun-Piloten 
wirbelnd durch die Luft oder bekämpfen sich 
mit psychischer Power, das heißt eine Arm- 
bewegung oder ein Handstoß zeigt Hunderte 
von Metern entfernt Wirkung usw. Das 
Schlimmste an diesem Film, den wir für das 
HOWL WEEKEND OF FEAR nicht haben 
wollten, ist, daß dieses zusammengeschu- 
sterte Flickwerk hierzulande den Markt für 
den Hongkong-Film vorbereiten soll, ob- 
wohl es weder die Cineastenecke noch das 


Actionpublikum zufrieden stellen kann. Ge- 


nug gelästert, es gibt auch Positives zu ver- 
melden. Man spürt die Handschrift des Alt- 
meisters King Hu in einigen kammerspielar- 
tigen Szenen, man schwelgt in raffiniert 
ausgeleuchteten Sets und farbenprächtigen 
Kostümen, und wiedereinmal sind es vor al- 
lem die charmanten Hongkong-Ladys, die 
den Film erträglich machen. Und es gibt eine 
zum Weinen schöne Szene mit einer heil- 
bringenden Voodoo-Zeremonie an einem 
verletzten Schwertkämpfer, in der die ganze 
Faszination des HongKongkinos in voller 
Klarheit zutage tritt. - gas 


BULLET IN THE HEAD 
HK 1990; R: John Woo; P: John Woo, Gol- 
den Harvest; B: John Woo, Patrick Leung, 
Janet Chun; K: Ardy Lam, Wilson Chan, 
Somchai Kitti Kun, Wong Wing-Hang; M: 
James Wong, Romeo Diaz; D: Tony Leung, 
Jacky Cheung, Waise Lee, Simon Yam, Fen- 
nie Yuen u.a.; 136 Min. 

John Woos ultralbrutaler Gangster-Kriegs- 
film mit Anleihen bei Scorsese und Peckin- 
pah: Drei Freunde, Paul, Frank und Ben, 
fliichten 1967 wegen eines Gang-Konfliktes 
mit tédlichem Ausgang nach Vietnam. Im 
Säurebad des Krieges zeigt einer von ihnen 
seinen wahren Charakter und zerreißt durch 
seine Geldgier die ehernen Bande - aus den 
einst besten Freunden werden Todfeinde. 

Die nostalgisch-verklärte 60er-Jugendbal- 
lade mündet in einen unglaublich pessimisti- 
schen Action-Splatterfilm von epischer 
Breite, in dessen historischem Kontext die 
Parallelen zur gegenwärtigen politischen Si- 
tuation Chinas deutlich werden. Mit 


My Schuß-Gegenschuß-Kopfschuß: John Woo 


wütender Verzweiflung rührt Wod in den 
noch blutenden Wunden seines Volkes und 
liefert uns einen Film von lAuternder 
Gewalttätigkeit urid cinematographischer 
Wucht. Gerade diese Politisierung seiner 
Fabel, der John Woo nach den Ereignissen 
auf dem Platz des Himmlischen Friedens 
zusätzliche Schärfe verlieh, hebt BULLET 
über vergleichbare Actionproduktionen 
hinaus. A 

Natürlich ist auch dieser "Vietnamfilm” eine 
Übung darin, die Genres aufzuheben und zu 
transzendieren. Da gibt es die fast schon tän- 
zerisch leichte Prügelei des Musicals wäh- 
rend der' Vorspann noch läuft, die harte 
Gangfilmvariante, wenn der feindliche 
Anführer getötet wird, den Indianerüberfall 
an der Biegung des Flusses, großangelegte 
Kriegsfilmaction, das Ritterduell im 
Stahlgewitter kollidierender Autos usw. 

Wie in THE KILLER wird eine Unmenge an 
ballistischen Geschossen verbraucht. Die 
Faustfeuerwaffe als Werkzeug, das in seiner 
blanken Reinheit in der Lage ist, in der Hand 
des jeweiligen Benutzers jedwede Ideologie 
zu transportieren und im Universum des 
Schützen reinigend zu fungieren. Anders als 
solche Hardware-Regisseure wie James Ca- 
meron oder John McTiernan arten die Ex- 
zesse eines John Woo bei aller Rohheit 
nicht in einen Waffenfetischismus 4 la 
DIRTY HARRY oder RAMBO aus. Hierzu ist 
die Waffe viel zu sehr dem entschlossenen 
Willen zur unmittelbaren Durchsetzung eines 
moralischen Anspruches untergeordnet: Die 
Pistole als feuerspeiendes Schwert, das das 
tödliche Urteil des zomigen Richters vermit- 
telt. So erklärt es sich auch, daß sich bei ei- 
ner großen Anzahl der Schußwechsel die 
Kontrahenten Auge in Auge gegenüberste- 
hen, nahe genug, um sich den letzten Atem 
ins schwitzende Gesicht stoßen zu könnnen. 
Das angstgeweitete Auge, das zuckend in die 
Mündung starrt, der verkrampfte Finger am 
Abzug einer heißgeschossenen Waffe - all 
dies in bedrohlicher Großaufnahme. Der Zu- 
schauer wird Zeuge eines Prozesses, der, auf- 
gelöst und eingefroren in einer Reihe von 
Momentaufnahmen, von der Unwiderrufbar- 
keit einer längst überfälligen Entscheidung 
kiindet. Wenn sich nach einem Augenblick 
der Stille die Kugel mit einem ohrenbetäu- 
benden Knall wie ein fremder Gedanke in das 
Hirn des Opfers bohrt und gleich einer zu 
glühendem Blei materialisierten Erkenntnis 
das Gehirn durchpflügt, da verliert die 
Pistole ihre originäre Funktion als 
Distanzwaffe - die räumliche Unmittelbarkeit 
der Konfrontation wird wesentliche 
Vorraussetzung für die ideele Bedeutung der 
Waffe innerhalb dieser Auseinandersetzung. 

Die Steigerung an Gewalttätigkeiten schien 
nach THE KILLER nur noch schwer möglich 
zu sein, ohne einen Film zur bloßen Anein- 
anderreihung von Mord und Totschlag ver- 
kommen zu lassen. Das subjektive Empfin- 
den von Abscheu läßt sich eben nicht da- 
durch potenzieren, daß statt einer Leiche auf 
der Leinwand nun deren zwei gezeigt werden. 
So wird John Woo zum Erzähler, mehr als er 
dies ohnehin schon war, und nimmt sich Zeit 
für ruhige Momente, die nicht nur seichtes 
Geplänkel zwischen den Actionszenen sind, 
sondern gerade für das Verständnis der Ge- 
schichte einen wichtigen Schlüssel bilden. 
Woo scheut sich nicht davor, seiner Erzäh- 


lung einmal das Tempo zu nehmen. Gerade 
hierdurch geht von BULLET IN THE HEAD 
eine faszinierende Intensität aus, bestimmt 
durch den Kontrast der traurigen, geradezu 
melancholischen Bilder und der plötzlichen 
Gewaltexzesse, welche die Handlung immer 
wieder vorwärtspeitschen. Der Film geht da- 
durch wesentlich mehr ans Gemüt des Kino- 
besuchers als THE KILLER, welcher aufgrund 
seiner Labilität - dem extremen Pendeln zwi- 
schen kunstvoll choreografiertem Tod und 
Verderben sowie melodramatischer Lagerfeu- 
erromantik - für viele eher die Züge eines 
grotesken Comics hätte und entsprechend 
weniger ernst genommen wurde. 

BULLET ist hingegen ernst, todernst, die hi- 
storische Kulisse, in der sich die Bilder ak- 
tuellen, aber auch zeitlosen Geschehens von 
universeller Bedeutung spiegeln, verstärkt 
diesen Eindruck noch. Dies ist kein Film, in 
dem man die Gore- und Splattersequenzen be- 
jubeln kann, die Gewalt ist zu dicht an der 
Wirklichkeit inszeniert, auch wenn sich die 
Blutbäder ins Phantastische verflüchtigen. 
Die Kopfschüsse und -verletzungen struktu- 
rieren den Film als Leitmotiv. Franks Kopf- 
schuß wird in zahlreichen Variationen vor- 
weggenommen. Bevor ihm Paul die Kugel in 
den Kopf schießt, um sich und sein Gold zu 
retten, muß Frank erst mitansehen, wie ein 
Vietcong exekutiert wird, um dann selbst in 
die Henkerrolle gezwungen zu werden. Die 
Szenen im Gefangenenlager der Vietcong 
wirken mit unglaublicher psychischer Bruta- 
lität auf den Zuschauer. Wenn Frank den 
mißhandelten amerikanischen Kriegsgefan- 
genen gegenübergezerrt wird, um sie zu er- 
schießen, versetzt Woo den Betrachter über 
die Identifikation ebenfalls in eine gnaden- 
lose psychische Zwangslage. Die Waffe an 
der Schläfe des Opfers, das ist eben schon 
mehr als die bloße Bedrohung, das ist bereits 
das Urteil, dessen quälende Gewißheit umso 
größer wird, je länger die Vollstreckung hin- 
ausgezögert wird, und das in zwei Richtun- 
gen, auf zwei Ebenen wirkt. BULLET IN THE 
HEAD, das sind nicht nur die Kugeln im Kopf 
der Amerikaner, die Frank erschießen muß, 
das sind auch die psychischen Geschosse, 
die fortan in seinem Geist wüten. 

Das Ungeheuerliche von Pauls Tat, das zen- 
trale Motiv der Story, unterstreicht im 
Grunde nur diese psychische Verletzung als 
physische Entsprechung. Deshalb tiberlebt 
Frank mit der Kugel im Kopf, die ihn in den 
Wahnsinn treibt und zum vor Schmerzem ra- 
senden Mietkiller-Junkie werden läßt. Ver- 
zweifelt versucht ihn Ben zur Vernunft zu 
bringen. Erfolglos, die Erinnerung an die 
gemeinsame Vergangenheit, bisher stets Ba- 
sis und Stärke der Freundschaft, vermag den 
Irrsinn nicht mehr aus Franks Augen zu ver- 
treiben. Ben erkennt die hoffnungslose Si- 
tuation, traurig zieht er seine Waffe und rich- 
tet sie auf Frank, ein letzter Freundschafts- 
dienst. Und doch, die Beschwörung der ge- 
meinsamen Vergangenheit läßt Frank 
scheinbar für einen Augenblick zu sich 
kommen. Er schaut auf und drückt die Waffe 
von seinem Kopf zur Seite, eine symboli- 
sche Geste an Ben, nicht das Gehirn, den 
Sitz der kostbaren Erinnerungen, zu 
vernichten. Ben senkt die Waffe und drückt 
ab. BULLET IN THE HEAD, das bedeutet für 
Frank aus dem Kreis seiner Freunde Tod und 
Erlösung, Urteil und Gnade zugleich. Der 


selbe mechanische Vorgang, die bewußte 
Exekution des Freundes erhält damit jeweils 
eine andere moralische Bedeutung. 

Paul weiß dies, und im letzten Ringen mit 
Ben, der ihn zur Rechenschaft zieht, zwingt 
er ihn, ebenfalls in Franks toten Schädel zu 
schießen, um ihn so zum Komplizen zu ma- 
chen und den eigenen Rachefurien zu entge- 
hen. 

Dieses Showdown muß im Hafen von Hong- 
kong stattfinden, dem Ort, an dem die 
Freundschaft einst gewachsen und besiegelt 
worden war. In einem Gewitter von Feuer und 
Stahl prallen die Kontrahenten aufeinander, 
die Wucht des Kampfes zeugt von der erbit- 
terten Entschlossenheit, dem Gegenüber die 
Überzeugung von der ethischen Rechtmä- 
Bigkeit des eigenen Handelns zu demonstrie- 
ren. Die Aggression als Mittel zur rituellen 
Reinigung der belasteten Beziehung, der of- 
fene Schlagabtausch als willkommene Ka- 
tharsis für Pauls Seele, der sich des Miß- 
brauchs der Freundschaft sehr wohl bewußt 
ist. Daher.muß sich die Konfrontation in die 
Länge ziehen, muß Katalysator sein für den 
Prozeß der emotionalen Aufarbeitung der 
Vergangenheit. Paul erkennt inmitten dieser 
letzten Auseinandersetzung das Wesen seiner 
eigenen Niederlage. Die gemeinsame Freund- 
schaft, die er zum eigenen Vorteil ausgenutzt 
und dadurch zerbrochen hat, wird mit seinem 
Tod jene hohen moralischen Ansprüche ver- 
wirklichen, die nicht zuletzt von ihm selbst 
in die. Gruppe gestellt worden waren. Eine 
Erkenntnis als letztes Vermächtnis der 
Freundschaft im Angesicht des Todes. Ein 
Schlüsselmoment auch für Ben, der erfaßt, 
wie weit es mit ihm gekommen ist. Er 


schreit sein Entsetzen über diese Erkenntnis - 


in die Nacht. 
- Klaus Zimmermann! -gas 


TIGER CAGE U 
("Full Contact") 

HK 1990; R: Yuen Wo Ping; P: Dickson 
Poon; mit Donnie Yen, David Wu, Robin 
Shou u.a.; ca. 90 Min; dt. Videoanbieter: 
Highlight 

Grundehrliche, harte Action wie im ersten 
Teil wird hier durch humorvolle Einlagen 
aufgelockert. Der Held, fälschlicherweise des 
Mordes verdächtigt, flieht mit einer durch 
Handschellen an ihn gefesselten, widerspen- 
stigen Scheidungsanwältin, um die wahren 
Übeltäter zu suchen. Auch hier werden die 
Reihen der Schurken wieder durch die fin- 
stren, schwul aussehenden Amerikaner auf- 
gestockt. Doch auf der Gegenseite trägt die 
charmante Cynthia Khan mit einem furiosen 
Gastauftritt zum Sieg des Guten bei. Ist der 
Anfang zunächst etwas schleppend, steigert 
sich TIGER CAGE 2 zunehmend in einen 
überdurchschnittlichen Martial-Arts-Cop- 
Thriller mit rasanten Stunts und toll choreo- 
grafierten Fights. - gas 


CHINA WHITE 
("China White") 
HKINL 1990; R: Ronny Yu; P: Jim Choi; 


mit Bill Drago, Russell Wong; Steven ` 


Vincent Leigh; 115 Min.; dt. Videoanb.: 
Splendid : 

Die Drogengeschäfte in Holland laufen 
schlecht, Boss Scalia, unzufrieden mit den 
Verkaufszahlen seines Statthalters, macht 
Druck. Die Konkurrenz muß bluten. Pate Chi 
wird ausgeschaltet, seine Neffen schwören 
am Grab eine mörderische Rache, an der sie 
selbst zugrunde gehen werden... Teils furio- 
ser und mit hinreißenden Stunts und beein- 


druckenden Actionszenen sehr effektvoll in- - 


szenierter Drogen-Thriller, der Erinnnerun- 
gen an Ciminos YEAR OF THE DRAGON 
wachruft. Billy Drago liefert in der Rolle des 
furchtbaren Scalia eine Vorstellung wie 
Klaus Kinski in seinen besten Zeiten. Ihm 
entgegen stehen mit Russell Wong (EAT A 
BOWL OF TEA) und Lisa Schrage (PROM 
NIGHT III) versierte Darsteller; beachtlich 
auch Saskia van Rijswijik als schlagkräf- 
tige, sadistische Amazone. - hoh 


BLACK VENGEANCE 
("China White Teil 2") 

- HK 1990; R: Taylor Wong; P: Johnny Mak; 
mit Chow Yun-Fat, Lau Tak Wah, Man Chi 
Leung; 90 Min.; dt. Videoanbieter: 
Splendid. 

Zwar handelt es sich bei diesem breit ange- 
legten Gangsterfilm ganz offensichtlich um 
irgendeinen zweiten Teil, ganz sicherlich 
aber nicht um das Sequel zu CHINA WHITE, 
wie uns der dt. Verleihtitel weißmachen will. 
Deutlich wird auch, da8 sich die Hongkong- 
Regisseure und -produzenten immer stärker 


am US-Markt orientieren. Taylor Wong be- 
dient sich für seinen packenden Actionkrimi 
stilistischer und erzählerischer Elemente der 
US-Genreklassiker SCARFACE und THE 
GODFATHER, in die er zahlreiche acti- 
ongeladene Szenen in bester Hongkongma- 
nier integriert. In dem spannungsgeladenen 
Konglomerat überzeugt Chow Yun-Fat als 
Eddie, ein der Gewalt.überdrüssiger Gangster- 
boss. Sein designierter Nachfolger, Cousin 
Johnny, hat sich aus dem Geschäft zurückge- 
zogen, aber Eddies Bruder Harry will mit 
Hilfe der korrupten Polizei und brutalster 
Mittel an die Macht. Johnny Maks Hand- 
schrift ist überdeutlich: Das breit ausge- 
walzte und aufwendig produzierte Gangster- 
leben muß der Pate sühnen - nach einem fu- 
riosen Blutbad stellt sich der Gangster Eddie 
der Polizei, den bösen Bruder erschießt der 
eigene Vater. - ts 


UNDECLARED WAR 


Can/HK 1990; R, P: Ringo Lam; B: Timothy 
Long, Louis C. Roth, Deborah Grant, Nam 
Yin; Action-stunt R: Chris Li; K: Lau Hung 
Chuen; S: Tony Chow, M: Noel Quinlan; D: 
Danny Lee, Peter Lapis, Olivia Hussey, Ver- 
non G. Wells, Rosamond Kwan, Louis C. 
Roth, David Hedison; 108 min.; vorr. dt. Vi- 
deoanbieter: Concorde (1992) 

»A taped execution of you should show 
Washington that I mean business!“, sagt Su- 
perschurke Hannibal (Vernon G. Wells), der 
Mann mit den tausend Masken, und er meint 
es ernst damit. Ernst meint es auch Ringo 


Lam. Ist er in der Zeichnung des Bösewichts ' 


noch sehr der Tradition des trivialen Comic- 
Actionabenteuers mit seinen maskierten Su- 
pergangstern verhaftet, so hat er die Realität 
bestimmt nicht aus den Augen verloren. 
„Solidarinosz‘“ steht auf der rot-weißen pol- 
nischen Fahne, das erste Bild des Films. Die 
Wachablösung am Grab des unbekannten 
Soldaten in Warschau steht als Symbol für 
den Machtwechsel in Polen, für die verän- 
derte Großwetterlage in Mitteleuropa und 
verweist auf 1997, den Machtwechsel in 
Hongkonk. Außerdem macht der Film deut- 
lich, wer in Hongkong noch das Sagen hat: 
Der britische Polizeichef fällt'mit den CIA- 
Agenten folgenschwere Entscheidungen, die 
chinesischen Cops, um deren Stadt und Mit- 
menschen es geht, haben nichts zu melden. 
Das sind unbequeme Wahrheiten, um die sich 
das Genrekino Hongkongs mit Rücksicht auf 


` das Publikum immer gedrückt hat. Natürlich 


artikulieren sich solcherlei politische Bot- 
schaften eher beiläufig und zaghaft. Immer 
in unmittelbarer Nachbarschaft zum 
ungebrochenen Vergnügen an beinharter 
Action, = schierer Rasanz und 
nervenzerfetzender Spannung. Der TV- 
geschulte Ringo Lam gewährt der 
idealistischen deutschen Top-Terroristin 
(Olivia Hussey, preisgekrönt für das 
Politdrama A WORLD APART, hier 
stilsicher mit Schnittlauchfrisur und 
Strickjacke inszeniert) ein Interview mit der 
Journalistenfreundin des Helden über Vor- 
und Nachteile des kapitalistischen Systems, 
während ihre Gangster-Partner der Polizei 
eine raffinierte Falle stellen. 
Überhaupt ist die Action als Träger des gan- 
zen Films vom Allerfeinsten. Man sehe sich 
nur die erste Rolle an, in der die 
"Terroristen" den amerikanischen. Bot- 
schafter mit Frau und Kind und etlichen Gä- 
sten bei der Tauffeier für seinen Sohn in 
einer polnischen Kirche auslöschen. Da 
stockt einem tatsächlich der Atem, weil Lam 
immer noch eins drauf gibt. Blutspritzer 
zerstäuben in roten Wolken beim Massaker 
vor dem Altar, und dann geht es draußen 
weiter mit Autobombe, Handgranaten, 
Explosionen, einer Verfolgungsjagd. 
Man sehe sich die Schießerei in der Leichen- 
halle an, die Prügelei, in der Gary Redner mit 
einem Fahrrad um sich bchlägt, die obligato- 
rische Motorbootverfolgungsjagd, die hier 
` vom Kugelhagel angefeuert wird. 
Ringo Lam hat mit UNDECLARED WAR 
ganz sicher seinen reifster Fi m vorgelegt. 
Unbemerkt von sögenannten "Kennern” des 
neuen Easterns, denen die Exotik-Scheu- 
klappe offensichtlich das Sichtfeld 
erheblich beschneidet (ein Hongkongfilm 
hat offenbar reinrassig mit Schlitzaugen 
besetzt zu sein, um als solcher anerkannt zu, 
werden!), ist UNDECLARED WAR aber auch 
als ein Meilenstein in der Geschichte des 
Hongkong-Kinos anzusehen, markiert er 
doch als ausländische, aufwendige Co-Pro- 
duktion ‚mit internationalem Staraufgebot 
genau den Weg aus der Sackgasse von 1997, 
den die wichtigsten kommerziellen Regis- 
seure der Kronkolonie einschlagen werden. 
- gas 


A TALE OF NO 
RETURN 


HK 1990; R: Guy J.C. Lai; mit Jacky 
Cheung, Wang Tsu Hsien u.a. 
Konventioneller Gangsterfilm um 
Identifikation und Bruderliebe, konzipiert 
als hero movie für die Jugend. Jacky Cheung 
mimt einen Mietkiller, sein Freund eifert 
ihm, sehr zum Leidwesen des Vaters, nach. 
Gemäß der Genretradition bedeutet das 
natürlich trouble: Bei seinem ersten Auftrag 
ermordet der Freund ausgerechnet den Vater 
von Jacky Cheungs neuer Geliebter. 
Interessant eigentlich nur, weil hier die 
schöne Wang Tsu Hsien aus A CHINESE 
GHOST STORY einmal als normales 
Mädchen aus der Disco von nebenan zu 
sehen ist. Und natürlich bezaubert sie auch 
als solches. - gas 


GOODBYE HERO 
HK 1991; R: Jacob Cheung; mit Yee Tung 
Sing, Ng Tai Wai, Chow Wai Man; 115 Min. 
Ein Actiondrama über die Probleme von 
Stuntmen im knallharten 
Actionfilmgeschäft Hongkongs, inszeniert 
wie ein Spätwestern. Nicht weiter aufregend, 
aber sehr gut geeignet als informativer 
Einblick in einen für das Hongkong-Kino so 
wichtigen Berufszweig. Am Beispiel dreier 
auf Motorradstunts spezialisierter Haudegen 
wird der Job unter die Lupe genommen. Die 
Verdienstmöglichkeiten sind mittelprächtig 
bis gut, aber die Haut riskiert man immer nur 
für andere. Der Ruhm gebührt dem Regisseur 
und den Stars, wer im wahrsten Sinne des 
Wortes unter die Räder kommt, ist auf 
Almosen angewiesen. Der 
querschnittsgelähmte Freund der Helden 
inszeniert seinen eigenen Abgang mit einem 


. mörderischen Stunt. - gas 


TO BE NUMBER ONE 

HK 1991; P: Johnny Mak 

Aufwendiger, groß angelegter Gangsterfilm 
um einen Festlandchinesen, der sich mit sei- 
ner Gang durch skrupellose Brutalität und 
großzügige Schmiergelderverteilung an die 
Spitze der Unterwelt hocharbeitet und auf 
dem Höhepunkt seiner Macht von der Polizei 
kassiert wird. Wie in Johnny Maks Meister- 
werk LONG ARM OF THE LAW ist auch in 


dieser Produktion der Traum vom schnellen 
Geld zum Scheitern verurteilt. Der Film ist 
eine Rückblendenerzählung eines reuigen 
Sünders in der Gefängniskapelle. Doch im 
Gegensatz zu seiner einzigen Regiearbeit 
gönnt er hier den aufstrebenden Gangstern 
Ruhm und Macht, Sex und Luxus, bevor er 
sie zerstört. Da allzuoft die Oberweite einer 
jungen Dame, die Russ Meyer aufgrund ihrer 
anatomischen Reize vom Fleck weg als 
Hauptdarstellerin akzeptieren würde, insze- _ 
natorisch ausgebeutet wird, bekommt das 
ambitionierte Großprojekt eine leicht 
trashig-pupertären Komponente. Auch sonst 
ist für Hongkonger Verhältnisse relativ viel 
Sex im Spiel. Und natürlich Gewalt. Beides 
vermischt sich in einer Liebesszene, die um- 
kippt, als der Lover plötzlich von unliebsa- 
men Besuchern mit vorgehaltenen Pistolen 
gezwungen wird, den Geschlechtsakt zu ihrer 
Belustigung fortzuführen. Und es gibt 
Gewalt pur. Säure wird einem Gangster ins 
Gesicht geschüttet, die Schießereien stellen 
jeden Actionfan zufrieden, Prügeleien sind 
so brutal inszeniert wie selten zuvor. Ein 
überfahrener Attentäter, dessen Blut den 
Asphalt ziert, ruft Erinnerungen an PRISON 
ON FIRE wach. Und doch ist TO BE 
NUMBER ONE mehr als ein actionbetonter 
Gangsterfilm. Man spürt, daß Johnny Mak 
es hier wieder mit den teuren Genrefilmen 
von Coppola, Scorsese, DePalma und Leone 
aufnehmen will. In manchen Momenten - 
und mit TO BE NUMBER ONE über weite 
Strecken - kann er da ganz gut mithalten. - 
gas 


ONCE A THIEF 


HK 1991; R: John Woo, mit Chow Yun-Fat, 
Leslie Cheung und Cherrie Chung 

John Woos tänzerisch leichte Fingerübung 
in Action-Komödie mit Verbeugung vor 
Truffaut und Hitchcock und einem Sack 
voller Injokes für Cineasten (das sind in der 
Regel die, die immer noch keine Ahnung 
von Woos Existenz und der Wucht seiner 
Filme haben!). Zwei Gentleman-Gauner, 
Jules und Jim (!) und ihr Mädchen stehlen auf 
raffinierte Art (z.T. auf völlig überflüssig 
raffinierte Art, etwa gleich beim- ersten 
Raubüberfall) die Kunstschätze Europas, 
werden von ihren Auftraggebern betrogen 
und können die Angelegenheit schließlich. 
im Kugelhagel bereinigen. Zwar ist der 
Leichenberg am Schluß beachtlich, doch 
exzessive Gewaltausbrüche wie in ABETTER 
TOMORROW, THE KILLER oder BULLET IN 
THE HEAD fehlen. ONCE A THIEF ist ein 
sauberer Film. Nach den deprimierenden 
Blutbädern von BULLET IN THE HEAD 
bedient Woo den heimischen Markt mit 
einem hundertprozentig durchkalkulierten 
Produkt, das so glatt und weich ist wie ein 
Kinderpopo: ein bißchen weite Welt schnup- 
pern (beim frankophilen John Woo muß die 
natürlich an der Seine und an der Cote d’Azur 
liegen), schöne Menschen, wie aus dem Ei 
gepellt im Luxus schwelgend, ein bißchen 
Aufregung durch Action- und Mystery-Ele- 
mente, ein bißchen Herzklopfen. Die Unbe- 
kümmertheit, mit der Woo hier die Glaubwür- 
digkeit der Story zu Gunsten der Publikum- 
serwartungen strapaziert, findet man sonst 
allenfalls in amerikanischen TV-Serien. 
Wenn Chow Yun-Fat eine mörderische 
Explosion doch überlebt hat, dann kann 
man das gerade noch verkraften, aber wenn 
er am Schluß dann auch noch aus dem 
Rollstuhl aufspringt und Bruce Lee parodie- 
rend am finalen Gebolze mitmischt, kann 
man nur noch den Kopf schütteln über die 
Chinesen, die sich darüber freuen wie die 
kleinen Kinder. 

Starkino-Eskapismus par excellence, nette 
Unterhaltung für einen verregneten Sonntag- 
nachmittag, großes Kino für die ganze Fami- 
lie, mehr wohl kaum. Vor allem schön und 
teuer - das Plakat zeigt das Superstartrio ge- 
schniegelt und besonnenbrillt, strahlend lä- 
chelnd im flotten Sportwagen, und das 
spricht Bände. - gas 


Undeclared War 
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"Fi nur ein einzelner, von Papieren (Comics, 
Covers ...) bedeckter Xerox-Kopierer erin- 
nert den Besucher in Long Beach, Kalifor- 
nien daran, daß die gerade betretenen 


Räumlichkeiten eigentlich das Büro einer %% 


mei Plattenfirma darstellen. Ja, dieser nette, 
I ga zerstreut wirkende Mitdreißi- 
ger namens Long Gone John kann auf den 
FFI wahrscheinlich bemerkenswertesten Ausstoß 
von ‘inches der letzten zwei Jahre 
FE curlickacbauen, sein Label Sympathy For 


FF The Record Industry kam dieser Tage bei - 


A der Katalognummer 104 an. John ist maß- 
geblich dafür verantwortlich, daß sich die 
gute alte 7inch-Single im Musikgeschäft 
wieder etabliert hat - unter neuen Voraus- 
oO setzungen und mit neuen Funktionen. 
Trotzdem: Wie in einer Plattenfirma (und 
æm die stelle ich mir alle in ungefähr so vor 
wie Virgin in München ...).sieht es in der 
Virginia Avenue 4901 nicht aus. Die beiden 
© räume, aus denen Long Gone John die 
kleinen runden Scheiben in die weite Welt 
Gy Schickt sind eine selbstgebaute Grotte, 
== wirken wie die stehengebliebenen Kulissen 


man hier keine, sondern’ Regale. Und auf 


denen stehen dicht an dicht Puppen, 
kleine Plastikmonster, abgelegter Film- 
Merchandise, Paraphernelia und Comics. 


Ein Museum. Gesamtkunstwerksverdächtig. 
Da steht einer ganz wortwörtlich knietief 
in der -amerikanischen Trashkulturtradi- 
tion. 

Irgendwie 
a) neyland. Eine knappe Stunde entfernt der 
"happiest place on earth”, Dauerentertain- 


N 


ist das die Antithese zu Dis- 


d] ment und Fröhlichkeit. Hier verzerrte Ka- 
rikaturen im Stile des (zeitweiligen) 
BE oriori: Ein axtschwingender Outlaw- 
Biker mit heraushängenden Augen und 
Naziregalia. Horrorfiguren, die sich eine 


sp mit dem (kollektiven) Unterbewußten kurz- 
geschaltete Medienindustrie ausdachte An 
den Wänden hängen ein paar. Gemälde des 
go Underground-Graphikers Robert Williams 
Choffentlich nicht nur durch sein Cover 
aml fiir die erste Guns & Roses-LP bekannt), 
m niga Freund von Long Gone John. Detail- 
verliebte Katastrophenszenarios. Eines 
M zeist ein mexikanische Schönheit, sich 
verführerisch auf gefüllten Tortillas. Titel: 
"Enciladas De Amora’. 
PFI Und natürlich Platten, Platten, Platten. 
AA Überall stehen die Kartons mit den Pro- 
dukten des Hauses. Will man ins Innere 
des Hauses, muß man sich zwischen Tür- 


ABLSNANI ay 


zu einem komischen Gorefilm. Wände sieht 


uw 


MPATHY FOR THE RECORD INDUSTRY 


“we almost really care” $ 


Long Gone John —_- 


stock und den zwei Kubikmetern SFTRI- 
Platten durchzwängen, die der Mann vom 
Paketdienst gerade abgestellt hat. Die 
Früchte von mehr als zwanzig Jahren 
Sammelleidenschaft sind im ganzen Haus 


untergebracht (angeblich sogar in der 
Dusche), 

Long Gone John ist Sammler. Als solcher 
liebt er die Tinch. Und als Fan. "Ich 
glaube, es ist besser für eine Band erst 
einmal ein paar Singles zu machen. Ich 
persönlich höre mir nur sehr selten. eine 
ganze LP an. Ich kenne auch nur eine 
Handvoll LPs, die wirklich gut sind”. Ein 


Fan .ist er, seit er irgendwann in .den 
60ern die ersten Rockscheiben zu Weih- 
nachten bekam, "Alben übrigens’. Die 
Byrds und Seeds hatten es dem mehrfa- 
chen Highschool-Dropout zuerst angetan, 
"zwangsläufig, denn ich wuchs in Kalifor- 
nien auf". 

“Ich schätze, mein Interesse für Musik 
entstand so, wie das der natürliche Lauf 
der Dinge ist. Man ist ein Kid und steht 
auf Musik. Und vielleicht schreibt man 
dann auch mal was darüber". Schon lange 
vor der Gründung seines Ein-Mann-Labels 
war Long Gone John bekannt wie ein 
bunter Hund. In etwa das, was man eine 
"lebende Legende” nennt. Jeder, der in 
L.A. etwas mit Rock'n'Roll zu tun hat, 
kannte ihn. Viele, die heute auf Sympathy 
erscheinen, sind schon Jahre gute 
Freunde: T. Tex Edwards, Tav Falco, Jeff 
von den Satan’s Cheerleaders, die Miracle 
Workers und Lazy Cowgirls. Das Label sel- 
ber verdankt seine Existenz einem Au- 
tounfalL Der brachte John einen krummen 
Rücken ein - und nicht zu knapp Schmer- 
zensgeld. Nach ein paar Tinch-Bootlegging- 
Versuchen trat irgendwann 1989 Pat von 
den Lazy Cowgirls an ihn heran: ‘Er 
wollte ein Platte machen und irgendjemand 
sollte sie herausbringen. Das lief aber 
nicht glatt. Also bot ich ihm an, einzu- 
springen, und das wurde dann SFTRI # 1”. 
Lustigerweise keine Single, die "Radio 
Cowgirl"-LP der Lazy’ Cowgirls erschien im 
November '89. Jeff Dahl hatte mit seiner 
"Vomit Wet Kiss”, seiner ersten Solo-LP 
(teilweise identisch mit "I Kill Me"), ein 
ähnliches Problem. "Das wurde dann meine 
zweite Platte. Sah auf einmal so aus, als 
hätte ich ein Label am Laufen". Erst das 
sechste Sympathy-Release war eine Single, 
“Ain't Had A Drink" von Jeff Dahl mit den 
Cowgirls als Backingband, "Absolut groß- 
artig”, meint John. "Diese Platte wurde 
(vom Publikum) sehr gut aufgenommen". 
Man nahm. Sympathy For The Record Indu- 
stry langsam wahr - nicht zuletzt auch in 
Europa. Bei Long Gone Johns Monsterout- 
put allerdings nicht weiter verwunderlich, 
über hundert Platten in zwei Jahren rech- 
nen sich als durchschnittlich eine Platte 
pro Woche. Doch Quantität ist nicht alles. 
Was bei SFTRI von Anfang an faszinierte, 
war die Vielfalt des Gebotenen, die wilde 
Mischung aus bekannten, obskuren und 
völlig neuen Acts. Da gibt es Johns own 
Entdeckungen wie das Noise-Quartett Hole, 
"ein shiny diamond in meiner Sammlung” 
(was sich für Außenstehende nicht so gut 
nachvollziehen läßt ...) oder die Powerroc- 
ker Crawlspace. Bewährte Kräfte wie Jeff 
Dahl oder die Cowgirls, die - siehe oben - 
von der profesionellen Underground-Ma- 
schine zeitweise links liegen gelassen wur- 
den, die Leihgaben des australischen 
Greasy Pop-Labels und obskure One Off- 
Projekte, die teilweise erst auf Johns Ver- 
anlassung hin entstanden (Garage Monsters 
w/ Clint Ruin). Und natürlich die ganzen 
alten Freunde wie T. Tex Edwards oder 


der Satan’s Cheerleaders-Druiimér Jeff 
McCann, der die Gelegenheit wahrnahm, mit 
den Satan's Sadists eine Art Solo-Projekt 
zu starten. 
Sympathy 
internationalen Indie-Netzwerk, 
der jeder Discographie zur Zierde ge- 
reicht, Erfährt John jedesmal, wenn einer 
aus Norwegen oder Spanien anruft, weil er 
eine Single bei ihm rausbringen will Ver- 
stärkt kommen jetzt auch Leute hier her- 
aus, die - was LPs etc. angeht - anderswo 
in festen Händen sind. Melvins, Steel Pole 
Bath Tub, Miracle Workers. Und weil sich 
die Erwähnung einer Sympathy-Single im 
Bandinfo inzwischen ganz gut macht, gibt 
es auch kaum Probleme mit anderen La- 
bels. Ausnahmen: Homestead und Triple X. 
Was Gibson Brother Jeffrey Evans dazu 
veranlaßte, eine zweite Band zu gründen 
(La Fong mit dem ehemaligen Goldenen 
Vampir Kristof Hahn), und im Falle der 
Panther Burns gleich noch drei Kompensa- 
tions-Releases abwarf (siehe Reviews). 

Long Gone John macht alles, 
"vorausgesetzt ich bekomme die Aufnahmen 


ist heute eine feste Größe im 
ein Name, 


umsonst". Nicht auszuschließen, daß er 
auch einmal etwas herausbringt, hinter 
dem er nicht hundertprozentig steht. 


“Wenn es finanziell oder imagemäßig etwas 
bringt". Ron Urinis "Metal Thunder"-LP 
war so ein Fall Erst kannte John den 
Wiener gar nicht. "Doch er rief ständig 
an". Von der "Wild Venus’-Single waren 
dann Freunde weit begeisterter als der 
Labelowner selbst, "Und irgendwie hatte 
er sich in den Kopf gesetzt, daß auch die 
LP auf Sympathy herauskommen müßte. Er 
war sogar bereit, das Ganze zu bezahlen‘. 
Was er dann auch tat. Und die halbe Auf- 
lage gleich mit nach Europa nahm. 
Ansonsten entscheidet natürlich der per- 
sönliche Geschmack. . "Ich würde nie. etwas 
machen, was mir definitiv nicht gefällt. 
Nicht einmal umsonst". Seine persönlichen 
Faves sind da Sachen wie die Loafin' 
Hyenas, Mad Daddys und Panther Burns. 
Sachen, "für die.ich meine Seele verkaufen 
würde”, schwärmt John. "Die holen sich 
ihre Anregungen alle aus der gleichen 
Ecke. Alles irgendwie Sumpf, Rockabilly, 
shit like that. Diese Sachen könnten mich 
durchdrehen lassen, like . some sort of 
fucking jungle voodoo. Das ist es, was 
diese Musik ist: Teufels-Rock’n’Roll’. 
Trotzdem: Long Gone Johns musikalische 
Präferenzen - ein weites Feld. Hardcore im 
Allgemeinen mag da etwas kurz kommen, 
ansonsten hat alles seinen Platz im Sym- 
pathy-Programm, was sich musikalisch so 
zwischen den Stooges, New York Dolls, 
Birthday Party und Hasil Adkins abspielt. 
Auch da schlägt irgendwo das Sammler- 
herz. Da sammelt einer Bands, dokumen- 
tiert die eigenen Vorlieben in einem stili- 
stisch offenen Labelprogramm. 

Labelmachen als Gesamtkunstwerk eben. 
Das. reicht von biographischen Bezügen zu 
"August", einem Manson-Song der Crawl- 
space ("Weil ich da einmal mit in Verbin- 
dung stand. Als Bekannter von zwei der 
Mädchen - Squeaky und Brenda’, wie er 
dem Your Flesh-Magazin verriet) über die 
milde Ironie des Labelnamens 
(Plattenindustrie als Teufel, "aber ande- 
rerseits bin ich ja Teil des Ganzen’) bis 
zur Gestaltung der Singleshüllen. 

Im großen Plattengeschäft ohne jede Rele- 
vanz mehr, hat sich die 7inch im Under- 
ground als neues, genauer: als altes Me- 
dium mit neuen Fuktionen voll etabliert. 
Singles sind heute keine Album-Auskoppe- 
lungen mehr, sondern musikalische Experi- 
mentierfelder und vorallem: optische 
Schmuckstücke. 


SYMPATHY FOR THE RECORD INDUSTRY 


# auf gestalterische Klarheit und Firmeni- 
 dentität achten, bei Sympathy wechselt das 


I seiner Arbeit sind dem Comicfan Long Gone 


Andere Labels mögen da 


Labellogo fast mit jeder Veröffentlichung. 
Der britische Graphiker Savage Pencil, be- 
kannte amerikanische Underground-Künst- 
ler wie Dennis Worden und natürlich Long 
Gone John selbst haben sich auf den 
SFTRI-Labels (hier: die Kleber auf den| 
Platten) verewigt. Die visuellen Aspekte 
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John mindestens genauso wichtig. Schließ- 
lich bringt er unter dem Verlagsnahmen 
“Sympathetic Press” selbst Comics heraus. 
Mehr noch: Auf drei Veröffentlichungen 
des Labels gibt es überhaupt keine Musik 


"zu hören. Das “etching” (Einkratzen/-gra- 


vieren von Bildern ins Vinyl bzw. die Ma- 
trize) behandelt John im Gespräch als eine 
der Musik gleichwertige ästhetische Diszi- 
plin. Darauf, daß er die "Powerhouse"- 
Single der Garage Monster initiiert und 
herausgebrach hat, ist er verdammt stolz: 
"Unglaublich, was die alles auf dem klei- 
nen Ding eingeritzt haben. Ich denke 
nicht, daß sich irgendein 7inch- oder 
12inch-Etching damit messen kann”. Johns 
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spitze Feder läßt sich z.B. auf Sav X Atro- 
city bewundern, 
Pencil ausgekocht hat 


das er zusammen mit Sa- 


vage (trägt die 


SFTRI-Nummer .45, ist jedoch noch nicht 
erschienen): "War meine Idee. Wir schrie- Pa 
ben da zusammen eine Story über ‘The QE 
Little Record That Wished It Could’. Es = 
wird eine Doppelsingle ohne Musik sein. (9 
Ein Comic, das auf zwei 7inches spielt. 
Uber eine Platte, die dieses Kid mit nach = 
er bringt und auf der keine Musik Q 
ist". 

Verrückt genug. Aber Long Gone John ist - 
schließlich eine dieser schrägen Figuren, ™ 
auf die man manchmal trifft, wenn man 
sich auf die Suche nach den Rock'n'Roll, (al 
Aktivisten, den Schaltstellen des Under- @g 
ground macht. Da landet man dann in der 
Péripherie der Metropolen, in Long Beach 
beispielsweise - von Hollywood, wo Johns W 
Bands in der Regel spielen, eine knappe 
dreiviertel Stunde im Auto entfernt - und 
trifft auf solche Sonderlinge. Liebenswerte 
Weirdos. "Da hab’ ich ein Bild”, grumelt UM 
John gerade und zieht einen Fotobox- 
Streifen aus dem häuslichen Chaos, "habe 
ich einen Bart drauf. Lies ich mir vor ein 


paar Monaten wachsen, obwohl ich Bärte 
eigentlich hasse”. Ach ja? "Yeah". 


Martin Posset 


yi almost re Tey 
FOR THE ATAU TRY 
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Im Lärm erstickter Rock'n'Roll, sich 
aus Effektstiirmen miihsam herauswinden- 
der beat, in Hypnose durch sumpfiges 
Gitarren-Terrain stampfend, doch den 
Kopf immer über Wasser behaltend, 
travel with your mind - so gehen die 
Honeymoon Killers, die immer schon 
dabei waren, aber eben doch nicht, weil 
anders und schon Pussy Galore, aber 
auch eben überhaupt nicht. Sie sind die 
freundlichste, liebenswerteste Band und 
natürlich singen sie von Mord und Sex, 
und Blut und Liebe. 
von einem "trash compactor", der mit 30 


Jahren Rock'n'Roll, schlechte Filme, 
Comics, Nacktmagazine, Junk Food und 
alles, andere, was das das gute "Bad 
America" so zu bieten hat, gefüttert 


und mit 30 Gallonen Schwei3 zum Laufen 
gebracht wird. Das Info spricht die 
Wahrheit. Rock'n'Roll Recycler, die 
Cramps-, Pussy Galore-, Boss Hog-Kiste, 
aber unangenehnmer, roher als die 
anderen je waren. 

Nach den frühen Trash-Tagen gehen die 
Killers Rock, mehr und mehr, am 
weitesten wohl mit der neuen Mini-LP, 
die packendste, kompakteste, butt 
kicking Killers-Platte bisher. Böse 
Rockmusik nach Nirgendwo, die umge- 
knickte Zweige im Geschichtsdschungel 
hinterläßt, die man nicht mehr missen 
möchte. Wie "Kansas City Milkman" auf 
der diesem Heft beiliegenden EP, aufge- 
nommen mit dem neuen Drummer Russell 
und Jon Spencer (Ex-Pussy Galore, jetzt 
Boss Hog), mit fetten Bläsern, Endzeit- 
Rhythm'n'Blues, die Verbindung von 
Industrial-Noise und Großstadt-Sex- 
Musik, das wär's, etwas beinahe Neuar- 
tiges. 

Der Name paßt, denn die Honeymoon Kil- 
lers sind in erster Linie Jerry (gui- 
tar, vocals) und Lisa (bass, vocals), 
ein Paar als Kern der Dinge, wie Cris- 
tina und Spencer von Boss Hog, zu denen 
es auch sonst enge Verbindungen gibt. 
Cristina war ein Jahr lang Honeymoon 
Killer. Die langjährige Drummerin Sal- 
ly ging Anfang des Jahres zu STP.. Vier 
LPs, zwei Mini-LPs und diverse weitere 
Veröffentlichungen stehen auf der Ha- 
benseite. Der unvermeidliche Kramer ist 
für "Let It Breed" (siehe Discographie) 
sowie für den HOWL-Track verantwort- 
lich, Wharton Tiers hat auch schon die 
Regler bedient. Es folgt das Interview 
mit dem längsten Vorspiel der HOWL-Ge- 
schichte, ein Jahr, but finally ... 


deinen 
schriebst Du, 
wäre, seit ihr zurück wart in New York 


“an letzten Brief, Lisa, 


daß eine Menge passiert 
im Frühjahr 1990. Wie kam das neue 
lineup zustande? 

Lisa: Nach der Europa-Tour im Januar 
1990 und den anschließenden Aufnahmen 
der 'Til Death Do Us Part-LP kamen wir 
zurück nach New York und trafen uns zur 
ersten Probe. Wir mußten völlig neu 
anfangen® Die alten Songs hatten wir 
auf der Tour endgültig zutode gespielt, 
es gab keine mehr, die wir noch nicht 
aufgenommen hatten, außerdem stand kein 
Auftritt, für den zu Proben gewesen 
wäre ... es schien nicht möglich, nach 
fünf Jahren noch einmal neu anzufangen. 


Sally trommelte bereits bei STP und 
entschied, dort zu bleiben. 
Jerry: Unser neuer Drummer Russell 


meldete sich auf eine Anzeige, die wir 
in der "Voice" aufgeben hatte. Sie 
lautete “Primal Drummer Wanted" und er 
paBte auf die Beschreibung. Ein totales 
Rock And Roll Teenage Animal Monster. 
Genauso viel Haare wie Sally und 
zweimal so groß. Von -allen Leuten, die 
bei uns vorspielten, hatte Russell das 
meiste Haar und er war der größte und 
lauteste, mit dieser sensiblen Ader. 
Diese Killer-Augen. Ein Freund sah ein 
Bild von ihm und sagte, er schaue aus 
wie ein Massenmérder. _ 

Dann hörte Jon Spencer davon, daß wir 
die Single für euch Jungs machen und 
daß wir sie mit einem zweiten Gitar- 
risten machen wollen, also sagte er zu 
und kam zu unserer ersten Probe und 
sagte "Now you guys are rockin'. 
Russell: Am Telefon fragte ich Jerry, 
ob er nach einem Mädchen als Ersatz für 


Sally suchte. Er sagte, "nein, nicht 
notwendigerweise', obwohl er fand, daß 
die Jungs, die vorspielten, dazu 


neigten, zu viel auf zu vielen Trommeln 
zu spielen. 'Zu viel komisches Zeugs', 
sagte ich, ‘ja, ja', meinte er. Ich 
hasse das auch. It's gotta groove to 
move. ‘Also ...', sagte ich, ‘ich bin 
ein Mädchen'. Er sagte, 'Großartig!'. 


Das Info spricht 


YOU ARE WHAT YOU EAT 


* Glaubt ihr, daß sich der Sound mit 
diesem neuen lineup ändern wird? 

L: Der Sound hat sich verändert (wovon 
Ihr Euch, liebe Leser, anhand des HOWL- 
Tracks überzeugen könnt, Anm.). Es 
rockt total. Oder in den Worten von Big 
Jon: "Yeah ... es ist aufregend." 

J: Ja, es rockt. 


* In welche Richtung wird sich die Band 
entwickeln? 

J: Ich kann nicht in die Zukunft sehen, 
aber ich würde sagen, sie entwickelt 
sich in die richtige Richtung. 


* Meiner Ansicht nach kam bei den 
Honeymoon Killers ein gewisser Einfluß 
des 70er Jahre Riff-Rocks a la Black 
Sabbath mehr und mehr zum Tragen - ohne 
daß. jedoch die urpsprünglichen Trash 
Rock'n'Roll verlassen worden wären. 
Liege ich da richtig? 

L: Dieses ganze Rockstar-Ding ist eine 
Art Fortsetzung der Jugend. Hier sik- 
kert meine durch. Warte nur, bis ich 
bis zu Partridge Family-Covers zurück- 
gehe. 

J: Ich hörte eine Menge Sabbath zu der 
Zeit, als die letzten Sachen herauska- 
men. Aber was passiert, ist, Du spürst 
etwas Bestimmtes auf, gräbst, bis du 
dir überlegst, was für eine Beziehung 
dazu hast und dann gehst du weiter. Ich 
höre alles und das letzte, was ich 
wollte, wäre auf einen bestimmten Sil 
festgenagelt zu werden. Abwechslung ist 
die Würze. Travel With Your Mind. 


* ‚Euer Sound ist dieser typisch New 
Yorker Art des Umgangs mit traditionel- 
lem Rock'n'Roll verbunden, wie man sie 
auch von den Cramps, Pussy Galore, Boss 
Hog her kennt - auch wenn sich die 
Honeymoon Killers von jedem der Ge- 
nannten unterscheiden. 

Es scheint ein New Yorker Phänomen, 

ein wesentlicher Bestandteil seines 
musikalischen Images. Wie kommt das? 
L: Weiß ich auch nicht. Es ist einfach 
das, was wir hören. Ich würde nicht 
sagen, daß es ein NY-Ding ist. Cop 
Shoot Cop sagen, "Burn your bridges", 
und ich bin auch für das Vorwärtsgehen, 
aber man kann seine Vergangenheit auch 
nicht leugnen. Du bist, was du iBt. 


R: Ich weiß nicht, 
Neil Young gesehen. 


ich habe gestern 
Er rockt unglaub- 


lich. Er ist verrückt. Es war großar- 
tig. 
* War einer von Euch jemals Be- 


standteil der spätsiebziger No Wave- 
Bewegung? Fühlt ihr Euch Leuten wie 
Richard Hell, Lydia Lunch, James Chan- 
ce (lebt der noch und wenn ja, weiß je- 
mand, was er so macht?) auf irgendeine 
Art und Weise verbunden? 

J: Zu der Zeit, als No Wave passierte, 
war ich als Zuschauer involviert und 
insofern, daß es einem die Entscheidung 
erleichterte, ein Instrument zu nehmen, 
ohne zu wissen, wie man es spielt, aber 
so war das ja auch mit Punk. Es ist so, 
daß Musik von Menschen wie eine gemein- 
same Sprache gespielt werden und wie 
ein Ritual von einer Generation an die 
nächste weitergegeben werden sollte. 
Sie sollte nicht nur für Musiker da 
sein. Das wäre elitär und langweilig. 
James Chance lebt noch, aber das ist 
auch alles, was ich über ihn weiß. 


* Wo wir schon einmal bei alten Be- 
rühmtheiten wären - hat jemand von Euch 
jemals Andy Warhol getroffen? 

L: Ich bin ihm mal in der U-Bahn gegen- 
übergesessen. Ich war mal mit einer Be- 
kannten von ihm befreundet, aber es war 
so schwer, mit ihr zu reden. Ich wurde 
es leid. 

J: Ich habe ihn mal bei der Rolling 
Stone-Weihnachtsfeier getroffen. 

R: Nein, aber ich habe ein paar Doppel- 
gänger gesehen? 

* In Eurem Info steht, daß ihr im 
Keller einer Metzgerei Euren ersten 
Proberaum hattet. Erzählt mir mehr 
davon. Gab es Ratten? Hat Euch der 
Blutgeruch inspiriert? War der Metzger 
win wahnsinniger Massenmörder, haha? 

L: Tatsächlich war der Metzger schon 
lange verschwunden, aber der Kühlraum 
war noch da und seine Geister. Wir 
hatten ein großes Gerangel zwischen den 
wirklich Lebendigen und beinahe Toten. 
Wir waren alle psychedelisch und voller 
Dinge und Spielzeuge und Leute und 
Happening und die Kühlraum-People waren 
ganz braun und ruhig und abweisend. 


Wenn Du im Kühlraum einnicktest, war 


das wirklich verrückt, weil die Tür ein 
perfekter Verschluß war, kein Licht und 


a ee 


“der Tür. Man wachte auf ohne jede 


stellung von Richtung oder Zeit, 
eine Möglichkeit, die Tür zu fi 
ohne zu wissen, wer sonst noch mit 
war. 

J: Es war da viel Blut un dich f 
mich inspiriert. 

R: Ja Ja Blut Ja Ja. Ich auch. 


* Euer Name ist von dem berühmten 
der-Paar (s. HOWL sowieso) geb 
über das man auch diesen großar 
Film gemacht hat? Wie kamt ihr dari 
L: Jerry's frühere Band hieß Huge 
ler Ship und wir spielten mit eine 
deren Paar zu der Zeit, also mach 
Name Sinn. Wir hatten den Film d 
noch nicht gesehen.. 


* Ein Blick auf Eure Lyrics genüg 
man sieht, daß ihr viel von ps 
tronischen Filmen haltet. Gibt es 

riten? 

J; “Paster Pussycat, Kill, Kill!' 
"Beyond The Valley of The Dolls' 
Russ Meyer. Auch die Sachen von 
schell Gordon Lewis. "Gore Gore G 
ist ziemlich cool. Und "The Hone 
Killers" natürlich. 


* Gibt es noch diese Filmnächte, 
Leute wie Michael Weldon (Hrsg. 
"Psychotronic Video") früher veran 
teten? 

J: Michael hat lange nichts mehr 
gleichen gemacht. Das letzte mal 
ich ihn sprach, schien er sehr 
seinem Fanzine beschäftigt zu sein 


* Gibt es noch eine Szene für 

Sachen, Kinos, in denen sie rege] 
laufen? 

L: Es wird weniger. Vor allem au 
Lower East Side haben Spekulanten 
reiche Clubs und Kinos herausgedrä 
R: Ja, und ich meine, die größte 

für das ist in deinem eigenen Ar 
ment auf Video. Filme von Russ I 
Hershell Gordon Lewis oder von 
unbekannteren Genies wie Ray I 
Steckler, der mit "Rat Pfink A Boc 
einen der lustigsten Filme aller i 
gemacht hat ... also Filme, die ei 
zu schräg waren, um irgendeine Ar 
Marktorientiertheit für sich bear 
chen zu können, erhielten ein zı 
Leben auf Video. In dieser Hinsict 
das Medium sehr wertvoll. 


* Seit ihr mit der zeitgenössisch« 
Yorker Underground-Filmszene ver-i 
also mit Leuten wie Richard Kern, 
Zedd (es ging das Gerücht, er sei 
etc.? Oder gelten die überhaupt 
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L: Die Gerüchte vom Tod Nick Zedds kann 
nur einer in die Welt gesetzt haben. 
Ich bin sicher, er möchte Euch Glauben 
machen, daß er sehr gefährlich lebt. 

J: Von Richard habe ich meine Gitarre 
gekauft und Nick war lange Zeit unser 
Door-To-Door-Nachbar, aber ich weiß 
nicht, was sie tun und auch nicht, ob 
es irgendwelche interessanten Newcomer 
gibt. Tessa Hughes-Freeland veranstal- 
tet jeden Sommer ein Festival nit viel 
Grobheiten, Sex und Drogen und schlech- 
ten Schauspielern. Vielleicht gibt es 
ja in diesem Jahr frisches Blut. 


* Viele Eurer Songtitel könnten auch 
Titel von Filmen sein. Ist das Zufall, 
oder seht. ihr manche Eurer Songs als 
kleine Soundtracks zu imaginären 
Filmen? 

J: Ich sehe viele von Ihnen als sehr 
visuell an. 


* Geht ihr oft ins Kino oder seit ihr 
mehr die Fernsehfans? 

L: Im Sommer gehen wir ins Kino wegen 
den Klimaanlagen. Ich liebe Filme, aber 
wir sind zu faul und beschäftigt, um 
etwas anderes zu tun, als sie auf Video 


auszuleihen. Ich liebe es, sie im Bett 
anzuschauen. Popcorn mit Cayenne und 
Knoblauch. 


R: Ich sehe viel Filme, viel fern und 


esse viel. 

* Welches war der erste Film, den ihr 
je im Kino gesehen habt? 

L: Den ersten, an den ich mich erinnern 
kann, war "Mary Poppins". 

J: An den Titel kann ich mich nicht 
mehr erinnern, aber ich habe ihn zusam- 
men mit meinem Vater gesehen und es war 
eine Art Science-fiction mit reichen 
Leuten, 
auf der Oberfläche des Planeten waren 
all diese häßlichen Leute, Augen in der 
Mitte des Gesichts und Ähnliches. Es 
war ein Double Feature mit diesem S/W- 
Film über jemandes Onkel, der wie ein 
großer Frosch aussah und sie hielten 
ihn auf dem Dachboden und jedesmal, 
wenn jemand hochging, fing er an zu 
schreien. Ich wünschte, ich wüßte den 
Namen dieser Filme, aber ich glaube, 
daß ich sie irgendwann wiedersehen wer- 
de. Ich fuhr immer total auf gruselige 
Filme ab. 

R: Ich erinnere mich, daß ich immer 
wieder diese Affen auf diesen Bongos 
herumtrommeln sehen wollte in Disneys 
"Dschungelbuch". Meine Mutter ging 
zehnmal mit mir hin. Großartige Mutter, 
huh? š 


* Und was war die erste Platte, die ihr 
Euch gekauft habt? 

L: Meine Mutter kaufte mir zwei Sing- 
les, als ich meinen Plattenspieler 
kriegte. Die Frau im Target Store 
(große Billigwarenkette) sagte ihr, sie 
wären sehr populär. "Gypsy Woman" und 
von den Osmonds "One Bad Apple" b/w "He 
Aint't Heavy, He's My Brother". 

J: Ich weiß nicht mehr, welche Platte 
ich mir zuerst gekauft habe, aber ich 
erinnere mich an die erste, auf die ich 
richtig abfuhr. Es war "Little Egypt". 


die unter der Erde lebten und‘ 
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Ich muß Neun gewesen sein. "Little 
Egypt came out struttin'/ Wearin' nut- 
tin but a button/ And a bow wohoa whoa/ 
She had a ruby on her tummy/ and a dia- 
mond big as Texas on her toe oh oh". 

R: Ich war wohl Sechs und einer meiner 
Brüder machte mir ein Tape mit "A Hard 
Day's Night". Ich saß oben auf der 
Treppe und hörte es mir an auf einer 
dieser abenteuerlichen Recorder während 
ich meine Mutter dabei beobachtete, wie 
sie den Wohnzimmerteppich staubsaugte. 
Danach war nichts mehr, wie es einmal 
war. 


* Im Gegensatz zu den Cramps, deren 
musikalische vision ihr zumindest 
teilweise teilt, spielt ihr weniger 
Covers ... ` 

L: Aber es gibt doch eine ganze Reihe 
auf Platte, wahrscheinlich hast Du sie 
nur nicht erkannt, weil sie unkenntlich 
gespielt waren. 

(Lisa listet nun dankenswerter Weise 
die Covers auf, ein peinlicher Moment, 
für einen Augenblick fühlte ich mich 
als erster Anwerter für den "Hans Nies- 
wandt des Monats für fortgesetzte, of- 
fensiv vorgetragene Unkenntnis" ~- Gram 
Parsons nicht zu kennen, ist ja schon 
bedauernswert genug, das dann aber noch 
in eine Zeitung reinzuschreiben ?!): 

- Ubangi Stomp 

- Who Do You Love (Bo Diddley) 

- Batman 

- Don Gato (Ein Grundschul-Lied) 

- Godzilla (Blue Oyster Cult) 

- Get It Hot (AC/DC) 

- Gettin' Hot (The Runaways) 

- Electric Funeral (Black Sabbath) 


* Manchmal benutzt iby kleine Teile von 
Rock'n'Roll-Klassikerfw als musika- 
lische Zitate (Sample-A-Billy, ha-ha). 
Zum Beispiel glaube ich«bestimmte Parts 


aus Dave Diddle Day's "Bue Moon Baby". 


(das auch die Cramps gefovert haben) in 
Eurem "Dip It In The Grayey" erkannt zu 
haben. n 

L: Das ist richtig, ich benutze Zitate. 
Es macht Spaß und es gehört inzwischen 
fest zu meiner Sprache. 

J: Ich dachte immer, das hört sich an, 
wie diese Erkennungsmelodie dieser TV- 
Show, die ich als Kind gesehen habe. 
Ich kann mich nicht mehr an ihren Namen 
erinnern, aber ich glaube, diese zwei 
Astronauten landeten:wirklich in einem 
prähistorischen Gebiet und der Song 
ging: "It's about time/ It's about 
space/ It's about two men in a (some- 
thing) place". 


* Das Bild von den Honeymoon Killers 
als eine Art Müllverwerter, der 
"Americana" wie stardom, Populär- und 
Alltagskunst, junk food, verrückte 
Filme, Massenmörder, und alles, was wir 
Europäer als sehr "amerikanisch" 
erachten, also alles weitere, das das 
"Bad America" ausmacht, aus dem -viele 
Bands . ihre Themen/Motive gewinnen, 
scheint mir sehr einsichtig und präzi- 
se. Möchtet ihr als eine Art Müllver- 
werter gesehen werden oder ist ein sol- 
cher Ansatz zu "artsy". Also ist eher 
just Rock'n'Roll? 


REPULSE KAVA - 
Flow Gently Sweet Alpha 
(ZUMA LP ZR 0001) 


Some beautiful noise 
coming from Chicago, 
After two fine 7"s 

now the first LP of 
the space-prog-rock 
quartett. Todays noise 
craze meets 70s riff- 
o-rama while somebody 
plays a “drug guitar”. 
European release in- 
cludes tow bonus tracks 


ANTISEEN 
Destructo Blitzkrieg 
(ZUMA MLP ZR 0002) 


For those about. to 
rock: the first euro 
release of Americas 
most notorious punk 
rock legend, Loud, - 
ugly shit from four 
long-haired southern 
dropouts. Go home, 
Ramones. 8-Track- 
Mini-LP-Compi lation 
incl. the “Blood Of 
Freaks" EP plus the 
last. two US 7". re- 
leases. 


` Art von Vinyl zu machen. 


J: Also, Lux Interior sagte es, und ie 
wiederhole es: "I'm A Garbage Man". Bu 
it's only Rock'n'Roll and I like it. 


* Ihr habt das Spielen autodidaktisc 
gelernt? 

L: Da unsere erste Platte nach dre 
Proben aufgenommen wurde (ich spielt 
ungefähr seit einem Monat), ist es si 
cher offensichtlich, daß es bei uns ei 
ne "learnin' by doin'"-Angelegenhe! 
war. Oder, daß wir es niemals lernen. 

J: Wir kauften uns einfach ein paar G: 
tarren und machten Krach. Am Anfaı 
hatte ich nur vier Saiten und stimm 
nach Gehör. Das tue ich immer noc 
aber inzwischen habe ich sechs Saitı 
zur Verfügung. 

R: Von Anfang an mußte ich immer aj 
etwas draufhauen. Ich wußte es. Mei! 
Mutter wußte es auch und so drängte s 
meinen Dad, ein Drum Set zu kaufe 
GroBartige Mutter, huh? Ich spiele i 
mer noch auf diesem Ding einfa! 
und laut. So muß es sein. Wir "hatt 
diese Stereoanlage in unserem Kell 
und ich stellte diese großen Box 
hinter das Set und spielte bei mein 
Lieblingliedern mit. "Honky Tonk Woma 
war der erste Song, den ich wirkli 
spielen konnte. Er hatte diesen "ro 
steady beat". Und ich liebe die 
Kuhglocke. 


* Was die Band-Geschichte anbetriff 
war immer das Paar Jerry/Lisa, ab 
ansonsten herrschte reges Kommen u 
Gehen. Wie kam das? 

L: Wir waren sehr lange zusammen. 
ist unvermeidlich für Leute weiterz 
ziehen, auch wenn wir selbst zu du 
dazu sind. Sally brauchte fünf Jahr 
um das gerade zu kriegen. Cristi 
schaffte es in einen. 


* Wie lief es mit Cristina, warum i 
sie so schnell wieder ausgestiegen? 
L: Mit Cristina zu spielen war wirkli 
spaßig. Ebensogut arbeite ich mit i 
zusammen. Sie ist mein Boss. Sie m 
das Kommando haben und das ist cool. 


* Boss Hog ist ja im selben musikal 
schen Bereich anzusiedeln wie ihr, ak 
ich denke, sie verkaufen viel me 
Platten, teilweise wahrscheinlich au 
grund des Ex-Pussy Galore-Bonu 
teilweise, weil Cristina nackt auf d 
Cover zu posieren pflegt. Gibt es ei 
Art Rivalität zwischen den beid 
Bands? 

J: Die gibt es nicht. Sie verkauf 
wahrscheinlich deshalb mehr Platte 
weil sie bessere herausbringen als wi 
Ich spielte Gitarre auf beiden Bc 
Hog-Platten und bei einigen ihrer Li 
Shows, wir stehen auf dasselbe Zeug 
Jon hat auch schon bei uns mitgespie 
und er ist der einzige Gitarrist, k 
dem das Sinn macht. Our next record 
gonna kick butt. Vielleicht sollten u 
Cristina dafür gewinnen, nackt auf ¢ 
Cover zu posieren. 


* Warum habt ihr Euch von Eur 
bisherigen Label "Buy Our Records" ¢ 
trennt? 

L: Wir hängen dieser Idee nach, ı 
Leuten zusammenzuarbeiten, die tun, W 
sie sagen, daß sie tun. 


* Wie kam die Zusammenarbeit mit Krai 
zustande? 

J: Peter Missing sagte, "Hey, wir ha 
gerade mit Kramer aufgenommen und 

ließ uns klingen wie eine Rockban 
Peter haßte es, aber ich dachte, "W 
wenn er es fertigbringt, Missing Fo! 
dation wie eine Rockband klingen 

lassen, schafft er das vielleicht a 
bei den Honeymoon Killers". Und 

kriegt einen großartigen Sound hin ı 
er ist sehr schnell. 


* Ihr habt auch mit Wharton Tiers 


samengearbeitet. Wer ist. der bess 
Producer? 
Sally (lacht): Lieber "96 Tiers" 


ein Kramer. 


* Habt ihr jemals daran gedacht, 
seinem Label, "Shimmy Disc", unter 
kommen? 

L: Es stand mal im raum, daß wir et 
für eine seiner Compilations mac 
sollten, aber es wurde nichts draus. 


* Eure neue Platte kommt exclusiv 
einem europäischen Label heraus, 
das? 

L: Nachdem wir das erste Mal in Eur 
tourten und dort mit dem r-e-s-p-e- 
behandelt wurden, den man hier 
kriegt, dachten wir "Fuck the US". A 
serdem war der Thrill dabei, das er 
Mal eine Platte ganz alleine zu mach 
Jetzt versuchen wir, jede nur denkb 
Wir haben 
gemacht, eine EP, eine Single, Compi 
tion-Beiträge, wir arbeiten an einer 
EP und es ist Zeit einen "Import on 
herauszubringen. 


* Habt ihr so etwas wie eine Vorli 
für Mexiko Ihr wart ja neulich 
längere Zeit dort? 

L: Eher nicht, aber es ist uns « 
näher als Dir. . Unseren letzten Erf 
rungen mit Mexiko konnten wir k 
besten Willen keine Präferenz abrinc 
Das Essen war durch die Bank furcht 
regend, noch Monate danach kämpften 
mit bakteriellem Darmbefall, und 
wurde für kurze Zeit als Geisel ger 
men, als Spielzeug eines betrunke 
Coke-Ungeheuers während einer Bus-! 
führung. Wir wollen aber zum den Tot 
sonntagfeiern im November wieder hin 


Text/Interview: Andreas Bartl 
Thanks to Lisa and Michael Stahl 
continuing support. 
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THE VULGAR BOATMEN 


Mit ein Grund fiir das soge- 


nannte verlorene Silos-Jahr war 


Walter Salas Humaras Produk- 
tions-Dienst fiir YOU AND YOUR 
SISTER, das 1989er Debut-Album 
der VULGAR BOATMEN, einer Band, 
die Humara einst mitbegründete. 
Heute geführt von den beiden 
Songwriter Robert Ray und Dale 
Lawrence weckt die Gruppe nicht 
nur wegen der Klasse ihres 
spröden Folk-Rocks oder wegen 
der Verbindung zu den Silos und 
Humara Interesse, sondern auch 
dank ihres 47 Jährigen Sängers 
und Songwriters Robert Ray, ein 
Professor für Englisch an der 
Universität von Florida in 
Gainesville, ein Familienvater, 
dessen Songwriter-Partner Dale 
Lawrence 1500 Meilen entfernt 
(geschätzt) in Indianapolis, 
Indiana lebt, mit dem er per 
Tapes per US-Mail seine Stücke 


in die Welt setzt. Stücke, die 
die beiden und The Vulgar 
Boatmen selten zusammen live 
spielen, weil Ray anders als 
Lawrence keine Zeit oder Lust 
findet, auf Tour zu gehen. Die 
Folge, es entstehen zwei 


Boatmen-Niederlassungen, eine 
in Florida eine in Indianapo- 
lis. Die aus dem Süden spielt 
den ein oder anderen Gig im 
Jahr, lokal, die aus Indiana 
bewegt sich schon mal durch die 
Staaten. Manchmal kommt man 
auch zusammen, dann kann es 
passieren, daß bis zu zwölf 
Boatmen sich auf der Bühne die 
Hand geben. Auf Platte kommen 
sie alle zusammen und zum Ein- 
satz. So wohl auch auf dem 
zweiten Album, das seit einigen 
Monaten fertig aufgenommen auf 
eine Veröffentlichung im Spät- 
sommer oder Herbst wartet. 


o HOWL: The Vulgar Boatmen wurden 
1982 Von Walter Salas Humara mitge- 
gründet. Ab wann hattest Du etwas mit 
der Band zu tun? 

+ ROBERT RAY: Ich bin kein Gründungs- 
mitglied, stieß aber bereits 1982 zur 
Band, zwar nicht als Songwriter oder 
Musiker, sondern als jemand, der zu- 
sammen mit Filmemacher Jim Fealy, der 
heute in New York lebt, Filme hinter 
der Bühne zeigte. So wie The Velvet 
Underground, obwohl ich zu meiner 
Schande gestehen muß, daß ich damals 
von deren Shows nichts wußte. Auch zu 
der Zeit schrieb ich schon Songs, 
keine besonders guten. Eigentlich 
kannst Du das besonders aus dem letz- 
ten Satz streichen. 

o Von der damaligen Besetzung ist 
nicht mehr viel übrig? 

+ Nur noch Carey Crane, der aber als 
Songwriter relativ wenig bei uns in 
Erscheinung tritt. 


o Und von der damaligen Musik ist 
auch nicht mehr viel übrig? 

+ Die frühen Boatmen wurden von einem 
der Gründer, John Eder, dominiert. Er 
war ein singender Nicht-Musiker und 
arbeitete viel konzeptartiger und mit 
viel mehr Ironie als Walter oder Ich 
das heute tun. Die Stücke waren sehr 
new wavig und hatten ein wahnsinnig 
hohes Tempo und Novelty-Texte: Zum 
Beispiel DOG YEARS: "one = seven/dog 
years/then you’re off to dog heaven" 
oder MR. MICROPHONE. 


o Wurdest Du zu einem der Songwriter 
bei den Boatmen, als und weil Walter 
Salas Humara die Band verließ? 

+ Ja. Das war zwei Monate, nachdem 
ich zur Band stieß. Walter ging nach 
New York, so wie er es vorgehabt. 
hatte. 


o Hat sich die Musik der Boatmen ver- 
ändert, als Du eigene Songs einzu- 
bringen anfingst? 

+ Natürlich hat sich die Musik verän- 
dert, aber da’ ich Teil dieses Proze- 
ßes bin, weiß ich nicht gut, darüber 
zu reden. Die ursprüngliche Band 
hatte zum Beispiel ein Saxophon, das 
wir durch eine Violine ersetzten. 
Vielleicht kann ich es so beschrei- 
ben. Heute ist die Musik weniger hek- 
tisch, weniger vollgeladen, geordne- 
ter, wiederholender und demzufolge 
weniger Elvis Costello beeinflußt, 
was die Musik anbelangt, weniger Ra- 
mones beeinflußt, was die Texte anbe- 
langt, dafür stärker Otis Redding und 
John Lee Hooker beeinflußt, ohne daß 
wir aber auch nur. im Entferntesten 
nach einem der beiden klinaen würden. 


Eric Badde, Dale Lawrence, Michael Derry und Robert Ray (von li. nach r 


o Wann kam Dale Lawrence zur Band? 
+ 1984, 


o Wie geht das mit den zwei verschie- 
denen VULGAR BOATMEN vor sich, mit 
der Florida- und der Indianapolis- 
Niederlassung. 

+ Beide Bands haben die selbe Line Up 
(die Instrumente betreffend). Carey 
Crane ist bei der Florida-Niederlas- 
sung, Dale bei der Indianapolis-Nie- 
derlassung. Dale hatte seine eigene 
Band, fing dann an, mit mir zusammen 
Lieder zu schreiben, zu einem Zeit- 
punkt, als ich schon bei den Boatmen 
war. Er benannte seine Band dann um, 
als wir das Album aufnahmen. Mit- 
glieder beide Niederlassungen spielen 
zusammen, wenn die Möglichkeit dazu 
besteht. Als wir letztes Jahr in New 
York spielten, bestand die Besetzung 
zur Hälfte aus Florida und zur Hälfte 
aus Indianapolis. Alle Mitglieder 
nehmen an Aufnahmen teil. Und dieje- 
nigen, die ein Stück am besten spie- 
len, nehmen es auch auf. Es ist wie 
bei einem Basketball-Team mit einer 
sehr guten Ersatzbank. 


o In vielen Artikeln wird sich über 
den Bandnamen beschwert. Stört Dich 
das? 
+ Ja, ich erfand den Namen, an den 
man sich zumindest leicht erinnern 
kann. Aber ich gebe zu, daß er nach 
einer Novelty-Hardcore Band klingt, 
aber das tut der Name 10 000 Maniacs 
auch. Und unser Name ist wesentlich 
witziger als ihrer. 


die ich von Dir als 
Songwriter kenne, sind laut Credits 
immer im Team geschrieben worden. Zum 
Beispiel mit Walter Salas Humara oder 
halt mit Lawrence Ray. Außer PROMISES 
(auf Walter Salas Humaras LAGARTIJA). 
Könntest Du ein wenig auf die Wege, 
die Dein Songwriting zurücklegt, ein- 
gehen. Besonders, da Du mit Dale Law- 
rence ja per Post schreibst? 

+ Dale und ich sind Partner. Wir tei- 
len die Rechte zu jedem unserer Lie- 
der, egal wer es von uns beiden ge- 
schrieben hat. Egal ob allein oder 
zusammen. Viele der Stücke. von YOU 
AND YOUR SISTER sind von mir allein. 
Dale schrieb eines allein und eines 
nur mit sehr geringer Unterstützung 
von mir. Die meisten schreiben wir 
miteinander, in diesen Fällen ist 
keiner von uns beiden ausschließlich 
für das ein oder andere, also für 
Text oder Musik zuständig. Manchmal 
schickt er mir eine Melodie plus Ti- 
tel. Ich schreibe den Mittelteil und 
den Rest des Textes. Manchmal 
schreibe ich die Musik und er den 
Text. Generell würde ich sagen, daß 
Dale die besseren Melodien schreibt 
und ich die besseren Texte, aber auch 
nicht immer. Er ist ein viel besserer 
Texter, als er glaubt. Carey Crane 
schreibt ausschließlich Texte, und 


o Alle Stücke, 


sehr gute, wie ich finde. Wenn ich 
mit ihm schreibe, bin ich meistens 
ausschließlich für die Musik zustän- 
dig. Nimm NOBODY'S BUSINESS (höre 
Howl 10), fast der ganze Text ist von 
ihm. Einige Beispiele, wie ich mit 
Dale Lawrence an Stücken arbeite: 
MARY JANE - Ich hatte das grundle- 
gende Riff, was ich Dale schickte, 
der dann die Gesangsmelodie hinzu- 
fügte. Ich wiederum verkürzte die In- 
tervalle der Melodie, machte es 
bluesiger und schrieb den Chorus und 
das Gitarrenintro am Anfang des Stüc- 


kes. Der Text der ersten Strophe ist 
von Dale, der Rest des Stückes von 
mir. 


YOU AND YOUR SISTER - Dale war auf 
einem seiner seltenen Besuche in Gai- 
nesville. In der Nacht, bevor er wie- 
der abhaute, klimmperte er auf der 
Gitarre rum und fing an, das grundle- 
gende Riff zu YOU AND YOUR SISTER zu 
spielen. Mir gefiel es. Und ich 
schrieb die Melodie und den Text 
dazu. 

KATIE - Die komplette Melodie 
schickte mir Dale ungefähr drei 
Jahre, bevor wir das Stück aufnehmen 
sollten. Carey Crane schrieb den Text 
der ersten zwei Strophen und Teile 
des Mittelteils. Ich vervollständigte 
den Mittelteil und die anderen Stro- 
phen. 

CRY REAL TEARS - Eines der ersten 
Stücke von Dale, das er bereits 1978 
in seiner damaligen Band, The Gizmos, 
spielte. Das geht fast ganz auf sein 
Konto. Ich schrieb nur den Text zu 
zwei Strophen um. 

THE STREET WHERE YOU LIVE ist kom- 
plett von mir. 

CHANGE THE WORLD ist ebenfalls von 
mir, aber Dale fiel das Arrangement 
und die Gitarrenfigur ein, und beides 
ist ganz entscheidend wichtig für das 
Stück, finde ich. 


o Zwei Stücken von Walter Salas Huma- 
ras Solo-Lp sind von Dir. Wie schon 
erwähnt PROMISES und auch HEARTBEAT 
(Lawrence(Ray). Wurden: diese Stücke 
auch von The Vulgar Boatmen augfge- 
nommen? 

+ HEARTBEAT wird auf dem nächsten 
Vulgar Boatmen-Album erscheinen. Es 
war auch auf einer der zwei lokal 
veröffentlichten Cassetten von uns. 
Genau wie PROMISES. Bei PROMISES ist 
es gut möglich, daß wir es irgendwann 
nochmal neu aufnehmen. Obwohl ich 
glaube, daß Walters Version definitiv 
ist. Bei HEARTBEAT halte ich unsere 
Version für besser, weil ich den Gi- 
tarrenteil sehr mag, auf der anderen 
Seite singt Walter es ziemlich gut. 


o Hast Du oder hat Dale an Walters 
Aufnahmen dieser beiden Stücke für 
LAGARTIJA mitgewirkt? 

+ Nein 


o Gibt es auf diesen lokal veröffent- 


lichten Cassetten Stücke, die irt 
woanders herausgekommen sind? 

+ SUSAN, NOW THAT I’VE LOST YOU 
SHINE IT DOWN sind genau die Vel 
nen, die später auf der ersten Si 
Lp erschienen. 


o Bei NOW THAT I’VE LOST YOU 

die Credits für den Text ja an 

+ Eigentlich ist Teil der Musik 
von mir, da der größte Teil der 
sangsmelodie von mir ist. Geschr: 
haben Walter und ich das Stück 
per Post. 


¢ 
I 


o Ebenfall auf der ersten Sili 
befindet sich A FEW HUNDRED ' 
YOUS, das Walter mit The Vulgar 
men aufgenommen hat. 

+ Ja, das war im Januar 1984 ir 
Ardent. Studios in Memphis. |] 
Frau, Helen Kirklin, spielt die 
line auf dem Stiick. Das Studio 
der Toningenieur waren klasse, 
auch teuer. Deshalnb glaubten 
besonders schnell arbeiten zu mü 
Mit dem Resultat war ich dann | 
sehr zufrieden, also veröffentli: 
wir auch kein weiteres Stück von 
sen Aufnahmen. 


o Auch GOING AROUND von CUBA, 
zweiten Silos Lp, wurde schon vo 
Vulgar Boatmen aufgenomen. 

+ Ja, aber die Cuba-Version ist 
Neu-Aufnahme und viel besser al: 
frühere. 


o Noch mal zurück zu diesen zwei 
setten. Ich hörte, daß eine davo 
einer Top Ten Liste von Elvis 
stello auftauchte. Was für eine! 
war das und wie kommt Costell 
eine in Florida lokal veröffentl 
Cassette? 

+ Das war in einem Presseheft zu 
seiner Amerika-Tourneen. Da ich 
persönlich nicht kenne, weiß 
nicht, wie er an das Tape kam. 


o Die Cassetten gibt es wohl ı 
mehr, aber besteht eine Möglich! 
sie mal irgendwie zu hören. 

+ Nein, es sind ja eigentlich 
Entwürfe. Aber danke der Nachfrai 


o 1987 erschien ein Compilatior 
bum, BLACK BRITTLE FRISBEE, mit 

Band namens Right To Left. Die b 
Stücke sind WHEN COMPANY COMES 

CHANGE THE WORLD. Mit Credits 
beide Stücke an Dich und Dale 
rence. Um was für eine Band haı 
es sich dabei? 

+ Das ist Dales Indianapolis-] 
die sich seit Veröffentlichung 
YOU AND YOUR SISTER auch The Vı 
Boatmen nennt. An diesen Aufn 
war ich nicht beteiligt. 


o CHANGE THE WORLD erschien dar 


“auch auf YOU AND YOUR SISTER. Gil 


noch andere Stiicke auf YOU AND 


wt 


SISTER, die schon älter sind? 
+ Das älteste ist CRY REAL TEARS, von 


.1978. Von 1980 ist FALLEN DOWN, eben- 


falls von Dale. Aber CHANGE THE WORLD 
ist nicht wirklich alt, es wurde nur 
ein Jahr vor der Aufnahme zu YOU AND 
YOUR SISTER geschrieben. 


o Das Stück YOU AND YOUR SISTER spie- 
len die Silos ja schon seit Jahren 
live. Und Walter hat es ja ‘zusammen 
mit Bob Rupe auch aufgenommen (höre 
7-Inch zu ‘HOWL 9). Wie gefällt Dir 
ihre Version? 

+ Besser als unsere. 


o Walter produzierte Euer ALbum. 

+ Als Produzent ist er wundervoll, 
besonders, wenn es darum geht, ein 
Stück zu arrangieren. Außerdem ist er 
ein sehr guter Schlagzeuger. Auf un- 
ser Platte spielt er zum Beispiel bei 
CHANGE THE WORLD AROUND. Bass und Gi- 
tarre spielt er bei MARY JANE. 


o Und Bob Rupe? 
+ Bob spielt Bass bei dem Titelstück. 


o Das Stück THE STREET WHERE YOU LIVE 
besitzt die Zeile "Who Do You Love?" 
und hat diesen ganz eigen gleichblei- 
benden Rhythmus. Auch wenn der Rhyth- 
mus ganz anders ist als bei Bo Didd- 
ley, kam mir sein Stück WHO DO YOU 
LOVE in den Sinn? Gibt es da eine 
Verbindung? 

+ Dale und ich lieben Bo Diddley, 
aber THE STREET WHERE YOU LIVE ist 
nicht als Tribut an Bo Diddley zu 
verstehen, obwohl mir natürlich die 
Existenz seines Stückes mit diesem 
Titel bewußt ist. Bo Diddley und El- 
vis waren die ersten Musiker, die 
mein Interesse an Rock and Roll weck- 
ten. In den späten 50ern und frühen 
60ern war Bo Diddley der aufregendste 
Live Act. 


o Das Stück DRIVE SOMEWHERE wird am 
Anfang eingeblendet. Steckt da ein 
spezieller Grund dahinter? Zum Bei- 
spiel die Geschichte als eine 
nichtenden wollende Geschichte zu 
präsentieren, die halt auch keinen 
"richtigen" Anfang und eventuell kein 
"richtiges" Ende hat? 

+ Ich liebe Brian Enos Ambient Music 
Gedanken ( besonders gut auf DISCREET 
MUSIC umgesetzt), daß dem Hörer nicht 
ermöglicht werden soll, genau zu de- 
finieren, wo die Musik anfängt oder 
aufhört. DRIVE SOMEWHERE hat offen- 
sichtlich ein Ende, aber die Idee, 
das Stück durch leichtes Einblenden 
anfangen zu lassen, kam durch Enos 
Darlegungen zu seiner Ambient Music. 


o Verhältnismäßig viele Eurer Stücke 
bringen das Themen Liebe/Frauen mit 
Autos/Autofahren zusammen. Was ein 
typisch amerikanisches Phänomen ist 
und sich natürlich in einer typisch 
amerikanischen Kulturform wie 
Rock’n’Roll niederschlägt. 

+ Jede Kultur schreibt über Liebe und 
Frauen. Daß Amerikaner viel über Au- 
tos schreiben, hat einfache Gründe. 
Die Weite des Landes, schlecht ausge- 
bautes öffentliches Verkehrsnetz, die 
Entfernung zwischen den Städten, all 
das macht uns viel abhängiger von Au- 
tos. 


o Aber gerade viele als typisch ame- 
rikanisch abgestempelte oder be- 
schriebene Songwriter nutzen diese 
Kombination aus Liebe/Frauen und Au- 
tos/Fahren oft allegorisch oder my- 
stisch. Zum Beispiel Bruce Spring- 
steen. 

+ Stimmt. Das ist anders, als wir an 
das Thema gehen. Alles, was man über 
Springsteen hört, läßt ihn in meinen 
Augen als eine aufrichtige, enga- 
gierte Person mit einem sozialen Be- 
wußtsein erscheinen. Einige seiner 
Stücke mag ich sehr sehr gern. Zum 
Beispiel MY HOMETOWN oder I’M GOING 
DOWN von "Born In The USA" und seine 
relativ neue Coverversion von VIVA 
LAS VEGAS. Aber sein Songwriting und 
seine. Auftritte sind mir persönlich 
zu überzogen und melodramatisch, was 
allerdings ganz in der Tradition des 
post-Sun-Roy Orbison steht, für den 
ich nie viel übrig hatte. Das ist al- 
les keine Kritik in dem Sinne, son- 
dern nur Ausdruck meines eigenen Ge- 
schmacks, der sich von seinem unter- 
scheidet. Er ist auf alle Fälle für 
viel mehr Leute viel wichtiger, als 
The Vulgar Boatmen jemals sein wer- 
den. 


o Bei The Vulgar Boatmen merkt man 
sofort, daß Euch selbst die Texte 
wichtig sind. Haben sie den gleichen 
Stellenwert wie die Musik? 

+ Das kann ich wirklich nicht genau 
entscheiden. Aber das Beispiel Rod- 
gers und Hart, die viel besser sind 
als Rodgers und Hammerstein, zeigt, 
wie wichtig Texte in populärer Musik 
sind. Für mich und wohl auch für Dale 
ist Larry Hart der größte Texter in 
der Geschichte der amerikanischen Pop 
Musik. Ich mag auch die Texte von 
Buddy Holly und die der Balladen von 
Otis Redding. 


o Ist Dir wichtig, daß die Musik ver- 
sucht, die Stimmung des Textes einzu- 


fangen, oder gegebenenfalls, falls 
der Text nach der Musik geschrieben 
wird, daß der Text die Stimmung der 
Musik einfängt. Also das beides mit- 
einander in Beziehung steht. Als Bei- 
spiel würde ich DRIVE SOMEWHERE an- 
führen. Das klingt vielleicht wie 
eine schwachsinnige Frage, aber ich 
glaube, man könnte viele Beispiele 
anführen, wo Musiker sich um dieses 
Wechselspiel wenig Gedanken machen. 

+ Die Frage ist nicht schwachsinnig. 
Ich schrieb den Text und die Gesangs- 
melodie zu DRIVE SOMEWHERE, und ich 
versuchte haargenau, die Stimmug von 
Jeff Byres Riff einzufangen. Byres 
ist übrigens nicht mehr bei der 
Gruppe. 


o Passiert es Dir manchmal, daß die 
unterschiedliche Bedeutung eines Wor- 
tes, wie zum Beispiel das Wort 
"pretty" in MARY JANE, Dir als Aus- 
gangspunkt für ein Stück dient. Oder 
auch die Stimmung, die bei unter- 
schiedlicher Betonung eines Wortes 
(höre Dylan) entstehen kann? 

+ Du wirst feststellen, daß ich keine 
Interpretationen zu meinen Stücken 
abgeben kann oder will. Das ist Auf- 
gabe derjenigen, die sich die Stücke 
anhören. Technische Fragen allerdings 
sind interessant, besonders weil 
Songwriting überwiegend aus techni- 
schen Fragen besteht, weil man Lösun- 
gen zu bestimmten Problemen sucht, 
wie "Braucht dieses Stück eine wei- 


tere Strophe?", "Wie muß dieses Wort. 
an der und der Stelle gesungen wer-. 
den?", "Diese Zeile klingt gut, aber. 


was bedeutet sie?". Robert Christgau 
von The Village Voice schrieb in sei- 
nem Consumer Guide über YOU AND YOUR 
SISTER, daß die Schwäche des Albums 
wahrscheinlich von den Texten her 
komme, die "von einem Englisch Pro- 
fessor (mir) stammen, der vielleicht 
zu sehr Formalist ist, um sagen zu 
können, was er will, aber noch wahr- 
scheinlicher ist, daß er nicht weiß, 
was er will". Hmmmm. Ich zerbrach mir 
den Kopf über diese Bemerkung, eine 
sehr überraschende Bemerkung für 
einen Schreiber, dessen eigene erst- 
klassige und geistreiche Prosa - un- 
erreicht in ihrer Komprimiertheit und 
Anwendung kurzer Sinnsprüche 
(Epigramme) - sehr von formalen Wen- 
dungen abhängig ist wie von Parallel- 
konstruktionen und Anwendung gleich- 
bedeutender Wörter ‘(Homonyme). Ich 
glaube, das Schreiben, ob das Prosa 
oder Lieder sind, ein formaler Her- 
gang ist. Aber die Notwendigkeit sich 
mit formalen Problemen auseinander- 
zusetzen, hat doch nicht Ausdruckslo- 
sigkeit zur Folge, sondern ermöglicht 
einem erst, sich auszudrücken. Also 
glaube ich, daß die Sachen, die Du 
fragst, jeden Songwriter sehr inter- 


essieren sollten. Wenn nicht, ist er' 


entweder ein sorgloser Idiot oder ein 
naives Genie. Anders ausgedrückt: Ich 
glaube, daß Chuck Berry an seinen 
Texten gearbeitet hat. 


o Wie die Silos legt auch Ihr viel 
Wert auf alltägliche Sprache in Euren 
Texten, in denen keine durchgehenden 
Geschichte erzählt werden, alsokeine 
Geschichten, die mit einem Anfang 
oder einer Einleitung anfangen, mit 
einem Mittelteil weitergehen und dann 
mit einem Ende aufhören. Und trotzdem 
hat man das Gefühl, daß da eine Ge- 
schichte ist, bei der alles am rich- 
tigen Platz ist. 

+ Als Godard mal gefragt wurde, ob 
ein Film nicht einen Anfang, einen 
Mittelteil und ein Ende haben sollte, 
antwortete er: "Ja, aber nicht not- 
wendigerweise in der Reihenfolge". 
Das triffts genau. Und mir ist die 
Charakterstik, die Du an unseren 
Stücken bemerkt hast, natürlich be- 
wußt. 


o Du erzählst Geschichten aus ver- 
schiedenen‘ Blickwinkeln. Mal als 
Boyfriend in YOU AND YOUR SISTER, mal 
als Vater in MARGARET SAYS. 

+ Manchmal stelle ich fest, wenn ein 
Stück bereits fertig ist, daß sich 
die Perspektive in einem Stück auch 
ändern kann. Hier kannst Du sehen, 
wie formale Belange, in diesem Fall, 
Worte zu finden, die gesungen eini- 
germaßen gut zu einer vorgegebenen 
Melodie passen, auf die Entstehung 
mehr Einfluß nehmen, als etwa das, 
was man sich vor dem Schreiben schon 
vorgenommen hatte. 


o Der spärliche Sound von YOU AND 
YOUR SISTER veranlaßte manche US-Kri- 
tiker Euch mit The Bodeans und mit 
Marshall Crenshaw zu vergleichen? 

+ Damit kann ich nicht übereinstim- 
men. Ihre Platten sind wesentlich 
teurer produziert. An den Bodeans ge- 
fällt mir nichts, von Marshall Crens- 
haw gefallen mir einige Stücke seines 
ersten Albuns, besonders CYNICAL 
GIRL. 


o Andere Besprechungen machten Euch 
besonders wegen THE STREET WHERE YOU 
LIVE und DRIVE SOMEWHERE zu "The Fee- 
lies without the feedback"? 

+ Dabei hat DRIVE SOMEWHERE Feedback. 
Von der Rhythmus-Gitarre, weit im 
Hintergrund. Ich liebe The Feelies, 


besonders THE GOOD EARTH. Sie wissen, 
wie man Feedback richtig benutzt. Und 
sie sind wesentlich bessere Gitarri- 
sten als Dale und ich. 


o Und schließlich fiel noch der Ver- 
gleich zum dritten Album von Velvet 
Underground. ; 

+ Dieses Album und darauf besonders 
THAT’S THE STORY OF MY LIFE mag ich 
sehr gerne, und daher sehe ich den 


+ Ja, zum Beispiel ONLY IN MY DREAM 
GIMME SHELTER, MISS YOU, YOU’RE 
SQUARE (BABY I DON’T CARE), PEGGY S 
GOT MARRIED, I WANT TO KNOW, T 
SLUMMER THE SLUM, BEGINNING TO S 
THE LIGHT. 


o Viele meiner Fragen hatten etw 
mit Walter oder den Silos zu tu 
Stört Dich das? 

+ Nein, die Verbindung ist und ka 


Vergleich als großes Kompliment. 


o Gibt es 
Boatmen auf der Bühne covern? 


ein großer Einfluß auf die Band, d 


Stücke, die The Vulgar 


ROBERT RAYS LIEBSTE PLATTEN 


Die 80er Jahre 


THE BEAT - I JUST CAN’T STOP IT 

TED HAWKINS - Alle drei Platten, besonders LIVE ON THE BOARDWALK 

R.E.M. - Die ersten drei Platten, CHRONIC TOWN, MURMUR, RECKONING, 
und "Driver 8" und "Life And How To Live It" - 


RAY PARKER, JR. - "Ghostbusters" und "I Can’t Get Over Loving You" 
BRIAN ENO - Seine Ambient Veröffentlichungen, besonders THE PLATEAU 
OF MIRRORS 


PENGUIN CAFE - Alles, aber besonders BROADCASTING FROM HOME 

THE FEELIES - IT’S ONLY LIFE 

PAUL SIMON - GRACELAND, darauf besonders "The Boy In The Bubble" 
PUBLIC ENEMY - "Fight The Power" 

MARVIN GAYE - "Sexual Healing" 

BILLY BRAGG - " 3w England" und "Levi Stubbs’ Tears" 


, DEBBIE GIBSON - "Only In My Dreams" 


TALKING HEADS - "Crösseyed and Painless" und "This Must Be The Place 
. (Naive Melody)" ‘ 

THE JAM - SNAP GF 

ELVIS COSTELLO - GIRLS! GIRLS! GIRLS! 

TOM VERLAINE - "Breaking In My Heart" 

NEW ORDER - POWER, CORRUPTION, AND LIES 

THE ROLLING STONES - TATOO YOU 

JAMES BLOOD ULMER - ODYSSEY 

CAMPER VAN BEETHOVEN - "Take The Skinhead Bowling" 

B 52 - "Love Shack" 


All Time 


BO DIDDLEY - Sein erstes Album und "Run Diddley Daddy" 
ELVIS - SUN SESSIONS, "Don’t Be Cruel" und You’re So Square" 
OTIS REDDING - Seine Balladen, besonders "Chained And Bound" 
und "My Lover’s Prayer 
SAM COOKE - "Wonderful World" 
SAM COOKE & THE SOUL STIRRERS - Alles, besonders "Be With Me Jesus" 
VAN MORRISON - ASTRAL WEEKS 
JERRY BUTLER AND THE IMPRESSIONS - "For Your Precious Love" 
NOLAN STRONG AND THE DIABLOS - "I Want To Know" 
MICKEY AND SYLVIA - "Love Is Strange" 
FRANKIE FORD - "Roberta" 
LEFTY FRIZZELL - "I Want To Be With You Always" und 
"Mom And Dad’s Waltz" 
V.A. - SUN’S GREATEST HITS, besonders "Ubangi Stomp", "Flyin’ 
Saucers Rock and Roll" und The Home Of The Blues" 
THE ROLLING STONES - NOW und STICKY FINGERS 
GEORGE JONES - GREATEST HITS VOLUME 1 
MILES DAVIS - KIND OF BLUE 
MILES DAVIS AND BILL EVANS - "Peace Piece" 
BEATLES - Die prä-REVOLVER-Zeit, .besonders "Every Little Thing" 
und "I’ve Just Seen A Face" 
AL GREEN - Seine größten Hits, besonders "So Tired Of Being Alone" 
und "L-O-V-E" 
JAMES BROWN - LIVE AT THE APOLLO, die erste Live Show, davon 
besonders "I Lost Someone" 
BUDDY HOLLY - besonders "Not Fade Away" und "Learning The Game" 
THE SEX PISTOLS 
THE MODERN LOVERS . 
THE VELVET UNDERGROUND - LIVE 1969 
BOB DYLAN - HIGHWAY 61 REVISITED und BLONDE ON BLONDE 
DONAVAN - "Colors" 
RAY CHARLES - "That Lucky Old Sun" und "You Are My Sunshine" 
ARETHA FRANKLIN - I NEVER LOVED A MAN THE WAY I LOVED YOU 
ROXY MUSIC - VIVA (Live Album) und "Mother Of Pearl" 
LITTLE RICHARD - besonders "Tutti Frutti" und "I Don’t Know What 
You’ve Got But It’s Got Me" 
CHUCK BERRY - besonders die ersten drei Singles: "Maybellene", 
"Thirty Days", "You Can’t Catch Me" 
HUEY PIANO SMITH - "Don’t You Just Know Me" 
CHRIS KENNER - "Sick And Tired" 
FATS DOMINO - Die größten Hits 
THE "5" ROYALES - "The Slummer The Slum" 
ELLA FITZGERALD. -. THE RODGERS AND HEART SONGBOOK 
JOHN LEE HOOKER - Die frühen Solo Sachen 
HOWLIN’ WOLF - besonders "Down In The Bottom" und "Morning (sic) 
At Midnight" 
JIMMY REED - seine größten Hits 
BRIAN ENO - DISCREET MUSIC 
SMOKEY ROBINSON AND. THE MIRACLES - GREATEST HITS, darauf besonders 
"The Love I Saw In You Was Just A Mirage" 
HANK BALLARD AND THE MIDNIGHTERS - GREATEST HITS, besonders "Work 
With Me Annie" und "What Is This I See?" 
ARTHUR ALEXANDER - "You’d Better Move On" und "Anna" 
THE DRIFTERS - GREATEST HITS, darauf besonders "What’cha Gonna Do" 
BEN E. KING - "Stand By Me" 
RICKY NELSON - "Believe What You Say" und "It’s Late" 
EDDIE COCHRAN - "C’mon Everybody" und "Summertime Blues" 
TALKING HEADS - MORE SONGS ABOUT BUILDINGS AND FOOD 
CARL PERKINS - GREATEST HITS 


Wenn ich meine Liste betrachte, merke ich, daß mein Geschmack ent- 
weder verschieden (das gute Adjektiv) oder eng (das schlechte) ist: 
Auf jeden Fall scheint mich all das sehr anzuziehen, was man allge- 
mein als Gospel beschreiben kann. Dale erzählte ich einst, daß ich 
glaube, daß mein ganzer Musikgeschmack seinen Ursprung in "Walk 
Around" hat, eine 1939er Aufnahme der Soul Stirrers, mit R.H. Harris 
als Lead-Sänger, der scheinbar, was Quartette betrifft, den Frage- 
Und-Antwort-Gesangsstil erfunden hat (als Harris die Gruppe verließ, 
wurde er durch Sam Cooke ersetzt). Ich sah ein, daß diese Erklärung 
zu dramatisch war, und daß Dale und ich natürlich von vielen Sachen 
beeinflußt wurden, vieles davon weit später entstanden als 1939. 
Aber durch die All Time Liste zieht sich ein roter Faden. 


nur von Vorteil sein. Und Walter i 


er immer unterstützt. (TL 


Wohl jeder, der einige Platten aus Aus- 
tralien sein eigen nennt, wird schon über 
den Namen Louis Tillet gestolpert sein. 
Sei es in einer Thanksliste oder als Gast- 
musiker, der mit seinem Piano- und Or- 
gelspiel schon so manche Platte veredelte. 
Doch ist Louis Tillett nicht nur gerne ge- 
sehener Gast von Laughing Clowns, New 
Christs, Beasts Of Bourbon und vielen 
anderen mehr, er schrieb auch - zuerst 
mit eigener Band Wet Taxis, später solo 
auf seinen beiden LPs "Egotripping At 
The Gates Of Hell" und "A Cast Of Asper- 
sions” (beide via Citadel Eu- 
rope/Normal/RTD) - bis dato ein kleines 
Kapitel australischer Musikgeschichte als 
der begnadete Songschreiber zwischen 
Hoffnung und Verzweiflung: “What I’m 
trying to be, is torturing me” ("From Me 
To You”). 

Letztes Jahr kam Louis Tillett das erste 
Mal auf Deutschland-Tournee, Gelegenheit 
ihn hier in München zu interviewen. Das 
Konzert selbst - eines der Highlights des 
vergangenen. Herbstes vor einer kleinen, 
aber umso enthusiastischeren Zuschauer- 
zahl. Beseelte, atmosphärische Songs zwi- 
schen Blues-Hangovern und rasanten Me- 
lodielandschaftserkundungen: Louis Tillett 
als ungebändigter Pianowizzard, eine 
kompakt spielende Begleitband, darunter 
ein entfesselter Charlie Owens, der sich 
angesichts dieses Konzerts bei den New 
Christs schwer unter Wert zu verkaufen 
scheint. 

To get the Interview going, fragten wir 
zuerst Louis Tillett einige historische 
Facts. Way back in Australia.... 


HOWL: Wie bist Du zur Musik gekommen, 
speziell zu Deinem “Hauptinstrument” Pia- 
no? : 

L.T.: Ich fing an Klavier zu lernen als 
kleines Kind, denn meine Elten dachten, 
das wär genau das, was’kleine Kinder tun 
sollten. In der Schule spielte ich Saxo- 
phon, danach eine Zeit lang gar nichts 
mehr. Als ich Ende der Siebziger die Wet 
Taxis gründete, begann ich mich ver- 
stärkt mit experimenteller Musik zu be- 
schäftigen, was mich geradewegs Richtung 
Psychedelic Rock führte. 

HOWL: Die Band begann also zeitgleich mit 
der Punkbewegung? 

L.T.: Ja, aber als Punk konnte man un- 
sere Musik nicht bezeichnen: Sie war viel 
bizarrer, mit mehr Noise-Elementen. 

HOWL: Die Wet Taxis brachten es, unseren 
Erkenntnissen zufolge, nur auf eine Com- 
pilation-LP ("From The Archives", auf Hot 
Records) und zwei Singles - "C’Mon" 
(Hot) und "Sailor’s Dream" (Citadel)? 

L.T.: Genau. Mehr war nicht. "Sailor’s 
Dream" spielen wir aber noch heute mit 
dieser Band. 

HOWL: Klingt auch sehr ähnlich wie Deine 
Solo-LPs.... ; 

L.T.: Ja, vielleicht, es stammt ja aus der 
Endphase der Wet Taxis um 1987. 

HOWL: Im Textblatt zu "From The Archi- 
ves" stand, daß sich die Wet Taxis end- 
gültig aufgelöst hätten. 

L.T.: Die Band war stets eine etwas selt- 
same Angelegenheit: Viele Line-Up-Wech- 
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sel....zu Anfang besaßen wir keinen Drum- 
mer, keinen zweiten Gitarristen, spielten 
so eine Weile, dann verließen uns Bassist 
und Gitarrist, eine Hornsection kam neu 
im dritten und letzten Stadium der Band 
hinzu. Wirklich eine lustige Platte, eher 
ein historisches Dokument als wie eine 
hörbare Platte. Viel Billigrecordings aus 
der Zeit zwischen 79 und 84, wobei die 
etwas “noisier” Stiicke eher die Band re- 
flektieren, so wie sie in den Anfangstagen 
war. 

HOWL: Einiges klingt ja fast wie Hawk- 
wind.... ähm, etwas abgespaced.... 

L.T.: Ich machte damals viele Experimente, 
nahm einen Pianoakkord auf, spielte ihn 
rückwärts wieder ab, bastelte Tapeloops. 
Eigentlich simple Dinge, aber mitunter 
sehr effektvoll 

HOWL: Habt Ihr damals alle diese Experi- 
mente live auch zum Besten gegeben? 
L.T.: Nein, nein, die Clubbesitzer hätten 
uns womöglich nach dem ersten Stück die 
Stecker rausgezogen und uns vor die Tür 
gesetzt (lacht). 

HOWL: Ist Penny Ikinger, die Gitarristin, 
die Einzige aus alten Wet Taxis-Tagen, die 
heute noch mit Dir zusammenspielt? 

L.T.: Oh ja, sie ist seit, damals mit dabei, 
Das einzige andere Wet Taxis-Mitglied, das 
ich heutzutage noch treffe, ist Nick Fis- 
her. Er ist jetzt ja Schlagzeuger bei den 
New Christs. 

HOWL: Zeitweilig hattest. Du ja dieses Pro- 
jekt No Dance zusammen mit Brett Myers 
von Died Pretty und Damien Lovelock von 
den Celibate Rifles.... 


L.T.: Habt ihr je die EP, "Carnival Of 
Souls", gehört, die wir damals für Hot 
aufgenommen hatten? 

HOWL: Nö. 

L.T.: Schade, aber das ist wieder eins der 
Dinge, wo du dir wünscht, du wüßtest 


noch, wo das verdammte Masterband hin- 
gekommen ist. Es wär großartig, die EP 
nochmal neu aufzulegen....denn die ein, 
zwei Exemplare, die es wohl je nach Eu- 
ropa geschafft haben mögen.... Die Grund- 
idee dieser ganzen Geschichte war, ein 
Alternativ-Outlet für diejenigen Songs 
von uns zu kreieren, die nicht in den 
Rahmen der Gitarrenrockbands paßten, in 
denen wir „ja nun mal alle spielten. Jeder 
von uns steuerte einen Song bei, die wir 
dann alle gemeinsam nur mit Piano und 
Akustikgitarre aufnahmen. Meinen Beitrag, 
"Swimming In A Mirror", habe ich später 
dann auf meiner -ersten Solo-LP wieder- 
verwendet - damals bei No Dance nur mit 
Piano, Gitarre und einem Haufen Effekte 
aufgenommen, Digital Delay, Harmonizer 
und Tapeloops.... der Engineer im Studio 
hielt das zwar für ziemlich lächerlich, 
haha, all den alten Krempel anstelle der 
modernen Studiotechnik zu verwenden, 
aber so ist der Song viel psychedelischer 
geraten..... 

Die ganze No Dance-Geschichte war nur 
ein einmaliges Unternehmen, ich dachte 
aber schon mal daran, die Idee erneut 
aufleben zu lassen. Vielleicht. 

HOWL: Weil wir gerade von Projekten 
sprechen: Ein weiteres von Dir zusammen 
mit Jeffrey Wegener von: den Laughing 
Clowns hieß Paris Green. Gibt's das noch, 
die erste Soloplatte "Egotripping At The 
Gates Of Hell” hast Du ja ihm gewidmet, 
bei einem Song, "Persephone’s Dance’, 
hat Jeffrey auch mitarrangiert? 

L.T.: Ja, Paris Green existieren noch, drei 
Leute meiner Band spielen dort mit - der 


LOUIS TILLETT 


no 


Drummer, der Bassist und Gitarrist Char- 
lie Owens, dazu kommen noch ein Key- 
boardplayer und ich als Sänger. Wir spie- 
len hauptsächlich alte Jazz- und Blues-. 
standards, sehr frei und ungezwungen. 
Just so wie es uns gefällt. 

Jeffrey sehe ich ab und zu, er lebt heute 
in einem anderen Stadtteil von Sydney. 
Leider hat er dem Musikbiz so ziemlich 
Adieu. gesagt. 

HOWL: Wir kennen nur dieses eine Stück 
auf der "A Minute To Midnight’ -Compila- 
tion-LP (via Survival, u. a mit den Wet 
Taxis und Celibate Rifles). 

L.T.: Ah, ein fürchterliches Stück! Gibt 
die Band nicht im Geringsten gerecht 
wieder. Aber wir nahmen kürzlich, als wir 
vier Tage in. einem kleinen Pub spielten, 
einiges auf, ist bereits gemixt, so daß wir 
momentan nur noch jemanden finden müs- 
sen, der die Sachen veröffentlicht, 

HOWL: Du scheinst ja in Australien ein 
sehr begehrter Sessionmusiker zu sein, 
beinahe..... 

L.T.: ....für jeden. Yeah (lacht). 

HOWL: Sind das nur Jobs zum Geldverdie- 
nen? Oder Freundschaftsdienste? So wie 
kürzlich auf dieser tollen Bughouse- 
Single? 

L.T.: Eigentlich sind das in der Mehrzahl 
Freundschaftsdienste, andererseits schei- 
nen Leute meinen Pianostil zu mögen, die 
fragen mich dann, ob ich nicht Lust hätte 
auf ihren Platten ein wenig. mitzuwirken. 
So wie Bughouse, die sind noch relativ 
neu, aber sie haben jede Menge guter 
Songs und einen ausgezeichneten Sänger, 
diese erste Single haben sie sich regel- 
recht vom Mund abgespart. 

HOWL: Deinen Pianostil könnte man als 
sehr eigen umschreiben - diese perlenden 
Rhythmusläufe gepaart mit einprägsamen 
Melodiebögen, das machen nicht viele an- 
dere. Einige schöne Beispiele sind da 
"Liferaft" vom "A Cast Of Aspersions"-Al- 
bum oder "Persephone’s Dance” und "On 
Your Way Down", diese Allen Toussaint- 
Coverversion, auf Deiner ersten Solo-LP. 
L.T.: Als ich jung war, lernte ich alles 
über klassische Musik, was ich aber 
heutzutage größtenteils wieder vergessen 
habe. Eigener Stil...hm, ich spiele was ich 
fühle und das macht womöglich den Un- 
terschied zu anderen aus. Was auch gut 
ist, denn ich bin kein richtiger Session- 
musiker mit perfekter Technik. Ein spe- 
zieller Stil gefälig? Pop? Blues? Jazz? 
Oder sonst was? Das wär nichts für mich. 
HOWL: "Voluntary Slavery” fällt wohl eher 
in die Kategorie Jazz? 

L.T.: Genau. Noch zu meiner Schulzeit gab 
es in Australien einen Konzertpromoter, 
der stets diese brillianten US-Jazzmusiker 
herüberholte Da mein Vater ein großer 
Jazz-Fan war, nahm er immer meinen Bru- 
der und mich mit zu den Gastspielen, wo 
eben u. a. auch Rolank Kirk auftrat. Ich 
hörte sein "Volunteen Slavery” - der 
richtige Titel, denn “Voluntary Slavery” 
ist eigentlich falsch - damals mit vierzehn 
Jahren zum ersten Mal und. mochte es von 
Anfang an. Ich habe dieses Sttick nie als 
Plattenversion zu Ohren bekommen, so 
daß wir dieses Stück bei den Aufnahmen 
zu meiner ersten Solo-LP aus den vagen 
Vorstellungen, die mir vom Basisriff über 
die Jahre hinweg geblieben sind, re- 
konstruierten. Es klingt zwar nicht im 
Entferntesten wie Roland Kirk’s "Volun- 
teen Slavery’, aber ich denke es ist 
nachwievor sein Song. 


HOWL: Viele Deiner Stücke werden vor 
ner speziellen Grundstimmung getre 
beispielsweise “Trip To Kalu-Ki-Bar. 
L.T.: Das liegt meistens mit an der 
schichte hinter den Stücken: Kalu-Ki 
ist in Wirklichkeit ein kleines Dorf in 
dien, im Himalaya-Gebirge. Ich las d 
im Tagebuch eines von mir bewunde 
Geistlichen, so aus der Zeit der 20igeı 
50iger Jahre. Eine Tagebuch-Eintra; 
aus dem Jahr 1947 oder so ähnlich 
gann mit den Worten ‘Trip to Kah 
Bar" und beschrieb die Reise dieses 
nes in die Berge zu diesem Dorf. 
HOWL: Dieses Stück könnte eigentlich 
der letzten Laughing Clowns-LP “Gho: 
An Ideal Wife” stammen.... 

L.T.: Ja, mich wundert, daß bisher 
nie jemand auf diesen Gedanken ge 
men ist. Ich würde dem uneingeschr 
zustimmen. Dieser Song hat mit das 
che Feeling wie "Winters Way’ auf 
Clowns-Platte, abgesehen davon spiel 
beiden Stücken ja Diane Spence das 
xophon. F 
HOWL: Vergleicht man Deine beiden | 
platten miteinander, so könnte man sé 
die erste war "egotripping at the ; 
of hell", während die zweite eher 
"being in hell” wirkt? 

L.T.: (lacht) Für die zweite Platte spı 
ich mich selbst im wahrsten Sinne 
Wortes in einen Raum ein und schriet 
meisten Stücke dort auf einen Sc 
Vielleicht blieb ich zulange in di 
Raum, denn je länger ich dort war, ¢ 
intensiver und niederschmetternder 
den meine Texte. Etwas länger und 
weiß, was passiert wär’... Einige 
Songs sind wirklich "dark", aber ich 
dieses Wechselspiel zwischen “dunl 
und "hellen" Songs - jedes Element 
sich allein hätte keine Relevanz ohne 
andere. Ich glaube, das Wichtigste ist 
Kontrast zwischen beiden. Ergibt 
und Dynamik - etwas, das ich für 
nauso wichtig wie Rhythmus und Me 
halte. 

HOWL: Hoffnung geboren aus 
lung? 

L.T.: Ich glaube, die Sache mit Musil 
die, daß niemandem jemals der ultimi 
Song oder die ultimative Studioaufn: 
gelingt, Ziel bleibt es: Trying to 
higher. Das sind für mich spirit 
Dinge in Musik, man erreicht nie den 
soluten Höhepunkt, manchmal fühlt 
sich miserabel, einander Mal stellt 
etwas Erfolg ein, aber ein neuer R 
schlag kann jederzeit wieder eintri 
So bleibt es ein stetiges Ringen - |] 
nung aus Verzweiflung. Ja. 

HOWL: Einige Deiner Songs wirken 
sehr desillusioniert, z. B. "Dead 
Street In A Lucky Country”. 

L.T.: Es heißt ja immer so schön, Aus 
lien sei ein glückliches, wohlhabe 
Land, denn jeder will dorthin aus’ 
dern. Gute Wirtschaftslage, hohe Besc 
tigungsrate, alles fein und gut. Doch 
es selbst in einem solchen Land i 
noch genug Menschen, die durch alle 
zialen Netze fallen und um die sich ki 
kümmert. Für diese Leute ist selbst 
"glücklichste Land" eine Einbahnsi 
ohne Umkehrmöglichkeit. 

HOWL: Warum liegen Deinen LPs eigen 
keine Textblätter bei? 

L.T.: Weil ich mich dann für ein, zwei 
chen heute schämen müßte (schmun: 
zum anderen sollen die Texte nicht 
sich alleine stehen. Ich schreibe ja | 
Gedichte. Nun, manchmal meinen I 
zwar, sie würden die Texte nicht 
stehen, da ich zu undeutlich singe. \ 
sie womöglich recht haben. Aber für 
ne nächste Platte will ich mich vers! 
um die textliche Seite kümmern. Ich 
dafür auch schon einige Songs gesc| 
ben, nur wann wir die aufnehmen, 
ich jetzt noch nicht abschätzen ( 
Laut Louis’ deutschem Label Normal 
dies bis jetzt, Friihjahr 91, auch 
nicht geschehen). Alle meine Platten 
standen ja mit minimalem Budget, ( 
sorgen, das Ubliche. Erst als sie f 
waren, begannen wir mit der Labelsuc 
HOWL: Was macht Citadel eigentlich he 
L.T.: Citadel existiert faktisch nicht n 
John Needham, der das Ganze aufzog, 
naged ja auch Died Pretty, was gel 
viel Zeit in Anspruch nimmt. Als es z 
wurde, verkaufte er den Citadel-Bac 
talog an Survival, behielt nur vier 
auf dem neuen Blue Mosque Label, da 
an Festival Records in Australien un 
Normal hier in Deutschland lizensierte 
HOWL: Zum Schluß noch etwas and 
das uns gerade noch einfällt: Die B- 
der “Sailor’s Dream"-Single hat ein 
wisser Donovan geschrieben - ist 
Ment aer: 

L.T.: ...oh nein, das war Greg Don 
er spielte in der letzten Wet Taxis- 
mation Keyboards. Auf Platte ist er & 
dings als Dr. Bronstantine Karlaka 
ewigt. 

HOWL: Und ein weiterer 
sich auf der Wet Taxis-LP.... 
L.T.: Ah, Dr. Bernard Suthertitkins. 
für einen Haufen Schwachsinn! Li 
selbsternannte Doktoren. Aber so 
das. 


Verz'! 


Doktor f 


Interview: Andreas und Norbert Schie 
Photo: Martin Tusch 


Dieser lange Kameraschwenk, der dann wie 
beiläufig über die blutverschmierten Leichen 
der ermordeten Familie streicht. Hatten Sie 
da keine Schwierigkeiten mit dem Studio? 


ORDNUNG MUSS SEIN! 


Howl unterhielt sich mit Joe Ruben 


Das ist lustig, daß Ihr das sagt, weil ich mir 
tatsächlich eher Gedanken gemacht hatte, 
wie ich diese Szene noch drastischer hätte 
gestalten können. Ich hatte Angst, sie wäre 
nicht stark genug. Ich bin damals mit mei- 
nem Editor im Schneideraum gestanden, und 
wir haben wirklich überlegt, ob wir nicht 
noch ein paar zusätzliche Szenen drehen 
sollen. 


Mit THE STEPFATHER verdiente sich Joseph Ruben 
.einen Haufen Lorbeeren für einen cleveren, spannenden 
und hintergriindigen Thriller iiber den ganz normalen 
Wahnsinn. Der Stoff, aus dem sonst True-Crime-Filme 
sind. Er verbildlichte das weibliche Trauma vom mon- 
strosen Ehemann und leistete echte Pionierarbeit, als er 
am Schluß das Matriarchat über das Patriarchat trium- 
phieren ließ. Eine ähnliche Thematik, aber ungleich plat- 
ter und spekulativer bearbeitete er in SLEEPING WITH 
THE ENEMY: Eine von Ohr zu Ohr grinsende Julia 
Roberts kämpft gegen ihren psychopathischen Gatten 
und findet schließlich ihr Apple-Pie-Happy-End in einer 
niedlichen Kleinstadt. Obwohl wir von SLEEPING WITH 
THE ENEMY redlich enttäuscht waren, wollten,wir uns 
einmal mit Joseph Ruben unterhalten. Im HOWL-Inter- 
view erzählt er über Fassadenklétterei, Vogelhäuschen 
und den Schrecken zusammengefalteter Handtücher. 


Was STEPFATHER so gut und interessant 
macht, ist die Tatsache, daß das Monster ein 
ganz normaler Mann ist. Interessieren Sie 
sich auch sonst für True-Crime-Fälle? 


Ja, sehr. Meine Lieblingsfilme sind Filme, 
die auf wahren Tatsachen beruhen. Obwohl 
das selten Horrorfilme oder Thriller sind. Ich 
mag eher etwas ruhigere, nette Filme. 

Mein nächster Film wird auch kein Thriller 
sein. Vielleicht mache ich eine Komödie. 
Tatsächlich hätte ich STEPFATHER beinahe 
nicht gemacht, weil ich Gewalt so sehr ver- 
abscheue. 


Sie sehen ein bißchen so aus wie Terry 
O'Quinn. Ist das Zufall? 


(Lacht.) Naja, ich habe ihn ausgewählt. Mir 
hat gefallen, daß er so ein Allerweltsgesicht 
hat. «Er ist der typische Nachbar. Außerdem’ 
ist er ein guter Schauspieler. 


In Ihren Filmen STEPFATHER und 
SLEEPING WITH THE ENEMY beschäftigen 
Sie sich mit dem, was hinter dem Bild der 
harmonischen amerikanischen Durch- 
schnittsfamilie steckt. Warum immer wieder 
dieses Thema? 


Ich will einfach wissen, was wirklich hinter 
der Fassade vorgeht. In Amerika wird ein un- 
glaublicher Wert auf das Image und auf 
Äußerlichkeiten gelegt. Man wird bombar- 
diert von einer Kultur, die uns weismachen 
will, daß diese wunderbaren Mittelklassefa- 
milien der Grundstein einer harmonische Ge- 
sellschaft sind. Ich glaube nicht daran. Ich 
glaube, es gibt eine Menge Spannungen und 
Konflikte innerhalb der Familie, die ja sehr 
abgeschlossen ist. Natürlich hat der Famili- 
enverband auch seine positiven Seiten, aber 
es gibt auch viele dunkle, unterschwellige 
Dinge. Und es passiert eine ganze Menge 


zwischen Mann und Frau. SLEEPING WITH : 


THE ENEMY handelt von einer sehr extre- 
men, aber gar nicht mal so seltenen Bezie- 
hung, in der die Frau sexuell und emotional 
vom Mann beherrscht wird. 

Und dann interessiere ich mich auch noch für 
diese wundervollen, sicheren Häuser in Vor- 
städten mit grünen Alleen. So etwas drehe 
ich gerne, auch weil ich wissen will, was 
hinter den Vorhängen vorgeht. 


Bleiben wir bei den Häusern. Sie haben eine 
Menge Wert drauf gelegt, das Zuhause von 
Laura und Martin sehr steril und glatt ausse- 
hen zu lassen, wie ein Designer-Gefängnis. 
Später zieht sie in dieses niedliche Klein- 
stadthaus, das in seiner Perfektion aber 
furchtbar spießig wirkt. Ist das wirklich ein 
Kontrast? 


Für mich schon. Für mich ist das hauptsäch- 
lich ein Film über diese beiden Häuser, diese 
beiden Welten. Martins Zuhause ist sehr 
kalt, sehr blau, voll harter Oberflächen, die 
alles reflektieren. Der Mittelwesten dagegen 
ist sehr gemütlich, die Farben sind warm, das 
Gras ist grün, alles sieht viel sicherer aus. 
Aber das Böse kann auch dorthin kommen. 


Diese Szenerie könnte fast ein Prequel zu 
STEPFATHER sein. Dort beginnt der Horror 
ja genau dort, in so einer heilen Kleinstadt- 
welt. 


Ja, natürlich. Die Filme hängen stark zu- 
sammen, keine Frage. 


Julia flieht aus diesem perfekten Gefängnis 
in ein perfektes Kleinstadtleben. Ist das Ihr 
Begriff von Freiheit: auf der Veranda sitzen 
und Apfelkuchen backen? 


Ich glaube nicht, daß es wichtig ist, wo du 
bist, wenn du frei bist. Sie ist innerlich frei, 
weil sie sich selbst findet. Sie entkommt 
_ diesem Monster und findet auch wieder den 


Mut, zu lieben. Wo sie ist, ist nicht so wich- 
tig. Vielleicht geht sie sogar nach New York 
oder Kalifornien. Da ist es nun wirklich 
schlimm! (Lacht.) 


War das Ende von SLEEPING WITH THE 
ENEMY eigentlich so, wie sie es wollten? 
Wir hätten es witzig gefunden, wenn Martin 
mit der letzten Kugel Laura noch erschießt. 


Oh, das wäre viel zu zynisch und schwarz ge- 
wesen. Hätte ich das gemacht, hätte mich das 
Publikum gelyncht. Du kannst Julia Roberts 
nicht erschießen. Warum auch? Sie geht 
durch die Hölle, um frei zu sein und sie 
schafft es. Ich finde das richtig so. Anders 
wäre es mir zu negativ gewesen. 


SLEEPING WITH THE ENEMY ist nicht so 
brutal wie STEPFATHER. Gab es da eine Art 
Vorzensur, daß man Ihnen vorschrieb, ge- 
wisse Dinge nicht zu drehen? 


Nein, mich hat gerade gereizt, einen Film 


mit viel Spannung, aber wenig Gewalt zu 
drehen. Ich wollte einen Charakter - Martin - 
schaffen, der furchteinflößend ist, obwohl er 
kein Blut vergießt. In den meisten Filmen 
haben die Bösen Messer. Ich wollte mal se- 
hen, ob wir ihn nicht furchteinflößend ma- 
chen konnten ohne viel Gewalt. Und das an- 
dere, was mir viel Spaß gemacht hat, war, 
daß wir so banale Dinge wie Handtücher oder 
Dosen in einer gewissen Anordnung entsetz- 
lich aussehen lassen mußten. Das war eine 
echte Herausforderung, weil ein Handtuch 
über einer Stange normalerweise nicht be- 
sonders furchteinflößend ist. Da haben also 
eine ganze Handvoll erwachsener Männer auf 
dem Set versucht, wie man ein Handtuch so 
schrecklich wie möglich aussehen läßt, da- 
mit die Szene funktioniert. Ich mag es lieber, 
wenn die Gewalt etwas heruntergespielt ist. 
Die Szene etwa, als er sie schlägt, haben wir 
sehr stilisiert gedreht, wenig naturalistisch, 
nur als Silouette. Deshalb haben wir auch das 
Haus so gebaut. 


Die Handtücher sind ja auch ein Symbol für 
die Unterdrückung der Frau durch den Mann, 
ähnlich wie es im STEPFATHER das Vogel- 
haus war. Für uns war das ein ganz deutliches 
Phallus-Symbol, besonders am Schluß, wo 
der Pfahl, auf dem es steht, von den beiden 
Frauen umgesägt wird. 


Nun, er bastelt sich dieses Vogelhäuschen 
den ganzen Film über zusammen, nach dem 
Vorbild seines eigenen Hauses. Ich wollte 
ihn da vor allem in seinem Hobbykeller zei- 
gen, wo er schreinerte. Das war sein sicherer 
kleiner Ort, wo er ganz für sich war. Ich mag 
das an den amerikanischen Männern: Dieses 
Zurückziehen in den Bastelkeller, wo sie ir- 
gendwelches Zeug bauen. Nur daß Terry Jo- 
nes in THE STEPFATHER halt verrückt ist! 
Ich fand das irgendwie komisch. Und das 
Ende sollte sich noch einmal auf den ganzen 
Film beziehen: Das Vogelhäuschen bricht 
zusammen, und sein Traum ist zerstört. 


Ähnlich in SLEEPING WITH THE ENEMY: 
Der Ehering ist normalerweise ein Symbol, 
mit dem die Menschen etwas Gutes verbin- 
den. Hier nicht. Hier sieht er eher aus wie 
eine Miniatur-Handschelle. Ich mag es, die 
Dinge etwas ambivalent darzustellen. 

Was das Vogelhäuschen als Phallus-Symbol 
betrifft: Nun, ich wollte nie, daß die ihm den 


we 


r 


Penis abschneiden. Ich versuche, den Zu- 
schauer emotional in meine Filme zu ver- 
wickeln. Natürlich ist es ein Phallus- 
Symbol, sie schneiden es um, da habt ihr 
recht. Aber fiir mich muß der Film in erster 
Linie emotional funktionieren, wenn sich 
die Leute danach über bestimmte Dinge 
unterhalten. - umso besser. 


Hat man Sie damals eigentlich gefragt, ob 
Sie STEPFATHER 2 drehen wollten? 


Ich finde wir haben ihn umgebracht! Wir ha- 
ben ihn erschossen, ihm ein Messer ins Herz 
gestoßen und ihn die Treppe runterge- 
schmissen. Meiner Meinung nach war der 
arme Bastard einfach tot! Ich wollte nie 
einen zweiten Teil drehen, für mich war der 
Film abgeschlossen. Ich hatte also nichts 
mit der Fortsetzung zu tun, aber die Pro- 
duktionsfirma hatte eben noch die Rechte für 
den Titel. 


Zum Thema von STEPFATHER - das hinter 
der Fassade des Normalen schlummernde 
Böse - haben Sie einmal gesagt, diese Idee 
ängstige Sie zu Tode. Offensichtlich haben 
Sie diese Angst noch nicht ganz überwunden, 
nachdem es bei SLEEPING WITH THE 
ENEMY wieder um das gleiche geht. 


Ich glaube nicht, daß man je seine Ängste 
loswird. Man lernt vielleicht, besser damit 
umzugehen, aber überwinden wird man sie 
nie wirklich. 

Ich mag es außerdem, das Publikum zu er- 
schrecken. Ich selbst würde mir meine Filme 
nicht ansehen, ich mag es nicht, erschreckt 
zu werden. 


Sie wissen aber, daß Ihre Filme großen An- 
klang gerade beim Horrorpublikum finden? 


Ja, komisch. Ich selbst mag keine Horror- 
filme, die machen mir zuviel Angst . 


Die Familie als Quelle des Schreckens ist ein 
wichtiges Thema in den Horrorfilmen der 
70er und 80er Jahre. Warum gebrauchen Sie 
dieses Motiv? 


Für mich sind Familien und die Verhältnisse 
zwischen Mann und Frau sehr belastet. Man 
lebt gemeinsam mit dem anderen im gleichen 
Haus, schläft im selben Bett. Und wenn der 
andere nun zutiefst böse ist, liegst du nachts, 
wenn du am schutzlosesten bist, mit einem 
Dämon im Bett. Eine schreckliche Vorstel- 
lung! 


Hatten Sie schon mal persönliche Erfahrun- 
gen dieser Art? 


Nun, ich bin bestimmt schon mal mit 
jemandem zusammengetroffen, der abgrund- 
tief böse war, aber ich habe es nicht ge- 
merkt. Diese Dinge sind versteckt hinter ei- 
nem freundlichen Gesicht, einem warmen 
Lächeln. Auf der anderen Seite bin ich mir 
meiner bösen, aggressiven Seiten auch 
durchaus bewußt. 


Die erste Szene von STEPFATHER war sehr 
schockierend und ziemlich ungewöhnlich: 


Können Sie sich - bis zu einem gewissen 
Grad natürlich - mit den Antagonisten in ih- 
ren Filmen identifizieren? 


Es gibt eine Menge Gewalt in uns allen, 
wenn auch das meiste nicht ausgedrückt wird. 
Ich meine, ich habe nie eine Frau verletzt, 
und ich hoffe, ich werde das auch nie tun. Ich 
habe nie jemandem körperliche Gewalt zuge- 
fügt. Aber ich weiß, daß auch in mir ein ge- 
wisses Potential an Gewalt und Zorn 
schlummert. Und das ist es auch, was unsere 
Welt so gefährlich macht: Man kann das ni- 
cht zum Ausdruck bringen, es gibt keine 
Ventile. In diesem Sinne kann ich mich mit 
dem Stepfather oder mit Martin schon 
identifizieren. Und das macht mir Angst. Mir 
begegnet diese unterdrückte Gewalt in 
beinahe jedem, den ich treffe. Vielleicht ‘ist 
mein Ventil, daß ich Filme drehe, mit denen 
ich den Zuschauern Angst einjage. 


Glauben Sie, daß auch die Zuschauer ihre 
Möglichkeiten haben, durch das Ansehen 
von Filmen Gewalt abzubauen? 


Vielleicht. Das Publikum erfährt immer eine 
gewisse Katharsis durch das Kinoerlebnis, 
weil es durch soviele Aufs und Abs geht. Die 
Amerikaner sind da ohnehin sehr emotional, 
sie gehen mit dem Film mit und schreien die 
ganze Zeit. 


Da gibt es ein Zitat in SLEEPING WITH THE 
ENEMY, als Julia Roberts den Ben wegstößt 
und er sie fragt, "Warum benimmst du dich 
denn so paranoid? Bist du aus New York?" 
Haben Sie etwas gegen New York? 


(Lacht.) Oh, ich liebe New York! Ich bin ge- 
rade im Begriff, da wieder hinzuziehen. Ich 
glaube nur, daß man sich in New York vor- 
sichtiger bewegt. Wenn man auf der Straße 
ist, muß man aufmerksamer sein und sich 
umschauen. Ich bin immer viel aufmerksamer 
und wacher in New York. Das ist okay, das 
ist gut für einen. 


Wirklich? Diese Spannung in New York frißt 
die Leute doch auf. Was ist gut daran, stets 
unter Spannung zu stehen und jeden Moment 
einen Angriff zu erwarten? 


Ich sehe das eher positiv. Du bist da wie ein 
Tier im Dschungel, sehr wach, sehr lebendig. 
Man ist sich mehr dessen gewahr, was um 
einen herum passiert. Ich habe nicht wirk- 
lich Angst, es ist einfach das Gefühl, was ich 
mag. Ich gehe ziemlich schnell durch die 
Straßen dort. Ich mag diese Energie, diese 
verrückten Dinge, die dort passieren. Man 
sieht soviel Unglaubliches in dieser Stadt. 


Zum Beispiel? 


Ich erinnere mich etwa, daß ich einmal die 
Straße hinunterging und in einen Eingang 
blickte. Da waren Dutzende lebender Hühner 
und dieser Typ mit einem Beil. Der stand in 
einer riesigen Blutlache und schlachtete die 
Hühner eins nach dem anderen. Mitten in 
New York, in einem Hauseingang! Unglaub- 


IH Interview: 
Vollmar/Gaschler 


Der kleine, naive Landjunge Joel verfällt ei- 
ner lasziven Großstadtsexbombe, die neben- 
bei ein mörderischer Dämon ist und sich ihre 
Männeropfer in verrauchten Bars pflückt wie 
reife Früchte vom Pflaumenbaum. Joels New- 
York-Freund K erkennt, obwohl ebenfalls 
halbblind vor Geilheit, die wahre Identität 
des Monsters, nimmt den Kampf auf und un- 
terliegt. Erst Joels tiefgläubige Oma weckt 
in ihrem Enkel die ererbte Kraft des Priester- 
vaters und schickt die "Temptress" zurück in 
die Hölle. 

Das ist die Geschichte. 


James Bond III heißt erstens wirklich so und . 


ist zweitens ein kleiner, mit leiser Stimme 
und sehr zurückhaltend auftretender schwarzer 
Regisseur aus New York, der mit DEF BY 
TEMPTATION seinen Debütfilm vorstellt. 
Als hätte es BLACKULA oder BLACKEN- 
STEIN nie gegeben, proklamiert Bond den 
Titel des "First Director Of An All-Black 
Horrorfilm" mit überwältigendem Selbstbe- 
wußtsein für sich. 
Das ist der Mann. 
Ist sein Film auch ein bisweilen etwas holp- 
rig und sehr sparsam inszenierter Low-Bud- 
get-Streifen, so drängt sich DEF BY TEMP- 
TATION doch durch seine fast schon karikie- 
rend konservative Grundaussage zur näheren 
Untersuchung auf. Von der Thematik und 
Problematik des schwarzen Kinos weiß man, 
das fällt in aller Deutlichkeit tatsächlich erst 
nach dem Ansehen eines solchen Films auf, 
ausgesprochen wenig. Gut, man kennt und 
schätzt Spike Lee (in dessen wunderschönem 
MO' BETTER BLUES die "Temptress" Cyn- 
thia Bond übrigens wieder ein verführeri- 
sches Sexkätzchen spielt) und hat auch herz- 
lich über IM GONNA GIT YA, SUCKA! ge- 
lacht. Aber wie denkt ein schwarzer Regis- 
seur, dem beim Verwirklichen seines Projek- 
tes nicht nur Steine, sondern ganze Felsmas- 
sive in den Weg gelegt werden, über das Me- 
dium Film? Wie stark der den Schwarzen im- 
mer noch und immer wieder auferlegte Min- 
derwertigkeitskomplex ist, war erst in der 
November-Ausgabe von "Tempo" wieder er- 
sichtlich, in der das hochinteressante Inter- 
view zwischen Spike Lee ("Ich wünschte, El- 
vis wäre noch am Leben, dann müßte ich 
nicht ständig im Radio seine Musik hören") 
und Eddie Murphy ("Ich weiß, daß Elvis ge- 
sagt hat, Neger seien nur gut, um ihm die 
Schuhe zu putzen und seine Platten zu kaufen, 
aber er hat als Entertainer einfach eine ein- 
zigartige Ausstrahlung") zu lesen war. Wie 
groß die Kluft zwischen Schwarzen und Wei- 
ßen, von der wir Europäer wohl ohnehin nur 
ganz am Rande hören, tatsächlich ist und mit 
was für Identitätsproblemen man sich in den 
Ghettos (ein grauenhaftes Wort) herum- 
schlägt, läßt sich allerhöchstens an der Irri- 
tierung ablesen, mit der die deutschen Film- 
kritiker DEF BY TEMPTATION als "wilden 
und witzigen Trashfilm" in belanglosen 
Worthülsen beizukommen versuchten. Denn 
im Grunde ist der Film weder besonders wild, 
noch besonders witzig. Er ist erschreckend 
repressiv und beängstigend aggressiv in sei- 
ner fast puritanischen Sauberkeit. DEF ist 
teilweise brillant pfiffig und respektlos, 
doch diesen Film als zeitgenössischen 
schwarzen Beitrag zum Horrorgenre hinneh- 
men zu müssen, ist nach der Pionierarbeit 
von Leuten wie Barker, Romero und Cronen- 
berg ein schwerer Brocken. 
James Bond III präsentiert sich im Interview 
auf den ersten Blick als verbissener Moral- 
Flagellant, als verklemmtes Slum-Kid (er ist 
in der Bronx geboren und großgeworden) und 
als rücksichtsloser Defensivspieler, der 
seine ganze heiße Energie aus Furcht und 
Angst zu ziehen scheint. Ist es das, was 
Crack, Aids und Automatikwaffen aus dem 
black mind gemacht haben? Es fällt schwer, 
das zu glauben... 
HOWL: Warum hast. Du das Horror-Genre für 
Deinen Debütfilm gewählt? 


"DER TOD IST - EINFACH 


GESAGT - DAS BESTE" 


ERSTAUNLICHE STATEMENTS VON JAMES BOND III 


BOND: Weil es noch nie vorher einen rein 
schwarzen Film in dem Genre gegeben hat. 
Ich war der allererste. Mir gefällt die Rolle 
des Trendsetters. 
HOWL: Was ist denn mit den Blaxploita- 
tion-Filmen? 
BOND: Ich kann mich damit nicht identifi- 
zieren. Ich bin kein Fan von Blaxploitation. 
Meine Charaktere leiden unter keinem 
schwarzen Minderwertigkeitskomplex, daB 
sie nur aus dem Stolz, schwarz zu sein, heraus 
handeln. 
HOWL: Viele Jungregisseure suchen ihren 
Weg ins Business iiber den Horrorfilm, dre- 
hen ein oder zwei Genrestreifen und sagen 
dann, "okay, ich mache diesen Mist nicht 
mehr, ich bin jetzt ein ernsthafter Regis- 
seur". Aber Du stehst nicht auf diesem Stand- 
punkt? i 
BOND: Oh nein, nein! Das ist definitv 
mein Genre. Ich habe lange gebraucht, um es 
mir in dieser Nische bequem zu machen, und 
dabei werde ich auch bleiben. Vielleicht will 
ich irgendwann mal einen Thriller machen 
oder etwas in der Art, aber in erster Linie in- 
teressiert mich der Horrorfilm. 
HOWL: Warum scheuen schwarze Filmema- 
cher vor dem Genre zurück? Befürchten sie, 
sich ihren Namen kaputtzumachen? 
BOND: Keine Ahnung. Es ist kein leichtes 
Genre. Vielleicht haben die schwarzen Re- 
gisseure damit Probleme, weil es im Filmbu- 
siness nicht so anerkannt ist - all das Blut, 
Tod, Furcht... Aber das war genau das, was für 
mich so interessant war. Ich glaube nicht, 
daß die um ihren Namen Angst haben, denn 
eigentlich ist es doch sehr hip, einen guten 
Horrorfilm zu drehen, da verdient man 
schnell gutes Geld. Es scheint nur nicht ihr 
Interessengebiet zu sein. 
Tatsächlich ist der Horrorfilm ein Genre der 
Weißen - obwohl mindestens sechzig oder 
siebzig Prozent der Zuschauer schwarz sind. 
Also war es für mich das Naheliegendste auf 
der Welt, die Personenstruktur des modernen 
schwarzen Kinos in den Horrorfilm zu tra- 
gen. In keinem anderen Genre werden Publi- 
kum und Filmcharaktere so eng zusammenge- 
schweißt, und da habe ich mir gedacht, wie 
sehr sich das schwarze Publikum erst mit 
schwarzen Darstellern identifizieren muß. 
HOWL: Das schwarze Kino ist ja in erster 
Linie politisch. Glaubst Du, der Horrorfilm 
ist das richtige Medium für eine politische 
Botschaft? 
BOND: Für eine Botschaft, ja. Nicht immer 
politisch, aber man kann dem Publikum ge- 
rade im Horrorfilm sehr viel vermitteln. Du 
hast als Filmemacher die Verantwortung für 
dein Statement. Jeder Fehler wird auf dich zu- 
rückfallen, deswegen sollte man nicht mani- 
pulativ arbeiten. 
HOWL. Aber Dein Film trägt doch auch eine 
sehr deutlich politische Botschaft: Etwa, als 
die Reaganpuppe spricht und K in den Fern- 
seher saugt. 
BOND: Nun, das ist meine Art, ein Sta- 
tement abzugeben. Das ist zwar auch deut- 
lich, aber meine Thematik ist eher moralisch 
als politisch. Ich mache eine Menge philo- 
sophischer Statements, die aus meiner ethi- 
schen Sichtweise entspringen. Ich rede vom 
Leben! Aus meiner Perspektive heißt das: gut 
und böse, richtig und falsch, Leben und Tod. 
HOWL. Glaubst Du wirklich, daß alles so 
einfach ist, so dualistisch? 
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BOND: Ja, ich glaube, das Leben ist duali- 
stisch. Wir als Individuen müssen ständig 
bewußt Entscheidungen fällen zwischen gut 
und böse, richtig und falsch. Das Leben ist 
kein Spiel. Es ist eine harte Sache, durch die 
wir hindurch müssen, egal ob wir das so ak- 
zeptieren wollen oder nicht. Das Leben gibt 
dir jeden Tag eine Menge Lektionen, die du 
eben lernen mußt. Das Leben ist eine ver- 
dammt ernste Sache, Mann! 

HOWL: Was bedeutet Dir dann der Tod? 
BOND: Der Tod ist - einfach gesagt - das 
Beste. 

HOWL: Wirklich? 

BOND: Manchmal muß man sich zwischen 
vielen schlimmen Dingen entscheiden. Aber 
dir bleibt stets der Tod als letzte zu treffende 
Entscheidung. Und manehmal scheint das 
einfach die beste zu sein®Eine Art besseres 
Leben... 

HOWL: Aber glaubst Du”gicht, daß der 
Mensch weiterdenken sollte, über diesen 
Dualismus von Leben und Tohinaus? 
BOND: Der einzigé Weg, darüber hinauszu- 
gehen, ist, davon wegzugehen. Wie gehen 
wir davon weg, wenn wir nicht hindurchge- 
hen? Du mußt dich durch das Leben hindurch- 
kämpfen. Du mußt es verstehen, das Leben zu 
bezwingen. Das ist es, was dir die Augen öff- 
net. 

HOWL: Die männlichen und weiblichen 


Charaktere in dem Film - Joel und seine Oma: 


ausgenommen - sind die ganze Zeit damit be- 
schäftigt, in der Bar zu sitzen und sich ge- 
genseitig aufzureißen. Siehst Du so die Ge- 
schlechterrollen? Nur auf sexuellen Bezie- 
hungen aufgebaut? 

BOND: Ja. Das ist die wahre Motivation, 
der ständige Beweggrund unseres gesell- 
schaftlichen Lebens, wenn man so sagen 
will. 

HOWL: Ein Beweggrund, der ins Verderben 
führt, denn Du setzt den Sex mit dem Tod 
gleich. 
BOND: Naja, es stimmt schon: Nur die 
Starken überleben. Der Film sagt eben, daß 
wir mit dem Sex sehr vorsichtig sein müs- 
sen. Wir wissen nicht, wen wir da mit nach 
Hause nehmen. Wir wissen nicht, wem wir 
vertrauen können. Du weißt nichts, du 
kennst außer dir selbst keinen wirklich. 
Spaß zu haben ist großartig, und wir alle 
sollten Spaß haben. Aber denk einen Mo- 
ment ernsthaft nach, dann kommst du drauf, 
daß du mit offenen Augen durchs Leben ge- 
hen mußt. 

HOWL: Reden wir jetzt von Aids? 

BOND: Von Aids, von allem. Geh aufmerk- 
sam durchs Leben, triff bewußte Entschei- 
dungen, gerate nicht ins Kreuzfeuer. Das pas- 
siert nämlich den Leuten, die nur nett sind 
und jedem ihr Vertrauen schenken. Kannst du 
‘beim Kartenspielen Aids kriegen? Nein, du 
mußt aktiv am Geschehen teilhaben. Diese 
Leute im Film laufen mit Frauen herum und 
gehen Risiken ein. Wenn du verheiratet bist 
und deiner Frau vertraust, hast du keine Pro- 
bleme. Die Zeiten ändern sich. Wir nicht. 
Wir müssen aufhören, so vertrauenselig zu 
sein. Vielleicht müssen wir tatsächlich kon- 
servativer werden. 

HOWL: Meinst Du nicht, daß diese Haltung 
nur noch mehr Mißtrauen und Aggression 
sät? 

BOND: Das ist es, was wir brauchen, Mann! 
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Wir müssen mißtrauisch sein. Solange, bis 
uns jemand den Beweis erbracht hat, daß wir 
ihm trauen können. Natürlich ist das 
schlimm! Aber wir sind in einer traurigen 
Lage, verstehst Du! Männer haben Durch- 
hänger, Frauen haben Durchhänger. Frauen 
mißtrauen Männern, Männer mißtrauen 
Frauen. Jede Seite gibt der anderen einen 
Grund, die andere zu fürchten. Also sieh zu, 
daß du etwas Abstand kriegst, wähle sorgfäl- 
tig aus, halte die Augen offen. Nur wir selbst 
sind verantwortlich für unsere Handlungen, 
voll und ganz. Ich versuche, in meinem Film 
viele dieser kleinen Lektionen zu zeigen, ich 
halte das für wichtig. "Sei vorsichtig!" - Das 
ist es, was ich sage. Leben ist kein Witz. Es 
ist voller Fallgruben. 
Mann, ich habe Dinge gesehen... Wenn Du 
mal durch meine Augen gesehen hättest, du 
wärst nicht mehr derselbe wie jetzt. 
HOWL: Hast Du eigentlich Angst vor 
Frauen? 
BOND: Äh...nein. Aber wenn du neben ei- 
ner Frau liegst und dir denkst: Kennst du die 
überhaupt? Weißt du, wie sehr du ihr ver- 
trauen kannst? - Dann beschleicht dich ein 
komisches Gefühl. Du glaubst, sie tut alles 
für dich, und du tust alles für sie. Und dann 
wird sie irgendwo aufgerissen und sagt nur, 
war ne schöne Zeit, aber ich muß jetzt gehen. 
Da haben wir es wieder: Es gibt im Leben 
emotionale Fallgruben, überall, überall! 
HOWL: Die Gretchenfrage: warum hast Du 
diesen Film gemacht? 
BOND: Weil ich unterhalten will. Ich bin 
ein Entertainer. Meine Gabe ist es, die Leute 
zu berühren, egal auf welche Art und Weise. 
Und wenn es nur ist, sie zum Lächeln zu 
bringen. Für mich ist die Leinwand ein Me- 
dium, auf das ich mit der Kamera male. Ich 
hoffe, ich kann das einigermaßen. 
HOWL: Du bezeichnest Deinen Film selbst 
als Rap-Movie... 
BOND: Oh ja, ich habe auch ein paar der 
Songs selbst geschrieben und produziert. 
HOWL: Dem Rap wird häufig gemacht der 
Vorwurf geamcht, er sei rassistisch und sexi- 
stisch. Damit hast Du offensichtlich keine 
Probleme. 
BOND: Nun, Rap hat seine ganz eigene Ge- 
folgschaft. Rap-Bands bringen ihre Bot- 
schaft so, daß die Jugend sie verstehen kann. 
Das ist eine Art von Unterhaltungskultur, die 
die Leute dazu bringt, daß sich sich mit der 
Musik wirklich identifizieren können. Der 
Rap ist eine Musik der Schwarzen, die sehr 
isoliert war und ist. Ich meine, man hört kei- 
nen Rap bei MTV. Die Aggression, die der 
Rap mit sich trägt, ist eine Form, aus dieser 
Isolation auszubrechen. Es ist eine eigene 
Kultur, von und für die Homeboys, mit ihren 
Themen und ihrer Sprache. Rap beschäftigt 
sich einfach mit der Realität, nichts anderes. 
Er hält dem Leben nur einen Spiegel vor - 
ohne Auswege zu zeigen. 
HOWL: Bietest Du denn mit DEF BY TEMP- 
TATION einen Ausweg an? 
BOND: Ich glaube, ich will damit sagen, 
daß man sich zwischen gut und böse ent- 
scheiden muß und daran denken sollte, daß 
alle wirkliche Macht in Gottes Händen liegt. 
ENDE 
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Wenn Jörg Buttgereit 
einen Film dreht, in dem die 


Hauptdarstellerin eine Kranken- 
schwester verkörpert, kann man davon 
ausgehen, daß es sich dabei nicht um 
eine Stellungnahme zum Thema Pflege- 
notstand handelt! Nach dem etwas za- 
hen und peinlich nahe am dramaturgi- 
schen Konzept diverser Kleiner. Fern- 
sehspiele angesiedelten TODESKING 
konnte man auf das Ergebnis von 
NEKROMANTIK II in mehrfacher Hinsicht gespannt sein. 
seines Genres, billige Schmuddel-Asthetik, eingenudelt in ein extremes Thema, kurz 


Verehrer des Originals in die Höhe. 
scheint der Wurm drin zu sein, das exzessiv in die Länge gezogene Drehbuch laf 


Der erste Teil (wem sag’ ich däs eigentlich?) ist ein Klassiker 
incredibly strange. Das beim 
TODESKING zweifellos erworbene technische Know-how sowie die präzise Schilderung alltäglicher nekrophiler 
Verhaltensweisen am Beispiel einer Frau und nicht zuletzt die Vorab-Fotos von Monika schraubten die Erwartungen der 


Nach erster Sichtung folgt jedoch die Ernüchterung. Nicht nur in der Hauptleiche 
t nie das Gefühl aufkommen, daß auf der 


Leinwand etwas Nennenswertes passiert. Was bleibt sind einige nette technische Einfälle, akzeptable Filmtricks und eben 
Monika M. Im HOWL-Gespräch nimmt sie die Macher in Schutz, ergänzende Kommentare gibt Monikas Freund Axel S., 
der aufgrund seiner Ausbildung zum "Obduktionsgehilfen" als Sachverständiger zum Thema fungiert. 


HOWL: Für was steht das M? 

Monika M.: Für die Abkürzung meines 
Nachnamens habe ich mich aus der Unsi- 
cherheit heraus entschieden, was passiert, 
wenn der Film angelaufen ist. Es war 
gleichzeitig ein Zitat von „Nekroman- 
tik I", wo Beatrice M. die weibliche 
Hauptrolle spielt, und außerdem hat das 
M. einen so schönen trivial-journalisti- 
schen Klang. 


HOWL: Habt Ihr denn irgendwelche Pro- 
beaufnahmen gemacht? 
Monika M.: Das war so, daß die (die = Re- 
gisseur Jörg Buttgereit, Autor Franz Ro- 
denkirchen und Produzent Manfred Jelins- 
ki) schon länger jemanden gesucht hatten, 
der das macht, und der anvisierte Drehter- 
min rückte immer näher. Franz meinte, 
daß ich vom Typ her zu der Rolle ganz gut 
passen würde, weil man der Figur nicht an- 
sehen sollte, was die eigentlich treibt. 
Eben das nette Mädchen von nebenan... 
Sie haben mir dann das Drehbuch erläu- 
tert, und ich hab' mir „Nekromantik I“ an- 
geschaut, und das hat mir ganz gut gefal- 
len. Dann haben wir Probeaufnahmen ge- 
macht, die für meine Begriffe ziemlich da- 
neben waren. Ich hätte mich da nicht ge- 
nommen, so wie ich in die Kamera ge- 
grinst habe. 
HOWL: Warst Du am Filmen allgemein 
interessiert oder reizte Dich die Thema- 
tik? 
Monika M.: Der Stoff war nicht ausschlag- 
gebend. Und ich hatte bis dahin auch nie 
daran gedacht, mich schauspielerisch zu 
betätigen. Es war für mich zu diesem Zeit- 
punkt aber wichtig, etwas zu machen, das 
mich aus dem Alltagsleben herausreißt. 
HOWL: Hat Dich am Anfang der Drehar- 
beiten irgend etwas abgeschreckt als Neu- 
ling, wo Du gesagt hast, das mache ich 
nicht? 
Monika M.: Nein, überhaupt nicht. Ich 
fand das Drehbuch ziemlich witzig. Es wa- 
ren allerdings zwei Hemmschwellen vor- 
handen: Kann ich sowas vor Leuten ma- 
chen, die ich gar nicht kenne und hinter- 
her, wenn der Film fertig ist, was würden 
meine Bekannten darüber sagen, wenn sie 
den Film sehen? 
HOWL: Und wie denkst Du jetzt darüber, 
nachdem der Film fertig ist? 
Monika M.: Der Bezug zwischen mir und 
der Filmfigur ist völlig abstrakt, insofern 
ist daran für mich nichts Unangenehmes. _ 
HOWL: Und wie war das zum Beispiel bei 
den ersten Szenen des Films auf dem 
Friedhof, habt Ihr Euch strikt an das 
Drehbuch gehalten? 
Monika M.: Ja, das Drehbuch war für die 
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HOWL: Die lange Kamerafahrt auf dem 
Friedhof...? 

Monika M.: Die Fahrt auf das Grab zu war 
laut Drehbuch die erste Einstellung der 
zweiten Szene. ‘ 

HOWL: Habt Ihr die jeweiligen Szenen 
oft wiederholt? 

Monika M.: Das war völlig unterschiedlich. 
Die Szenen mit Substanz, wo es intimer 
wird, die haben immer gleich geklappt. Da 
hat sich jeder angestrengt, daß das beim 
ersten Mal funktioniert. 

HOWL: Auf dem Friedhof ist mir sofort 
der Grabstein mit dem Namen „Jelinski“ 
aufgefallen. Gibt's den wirklich? 

Monika M.: Ja, der ist echt! Er stammt von 
einem bereits „abgelaufenen“ Grab von 
einem Verwandten Manfreds. Aber die 
Ausgrabungsszene selbst wurde nicht auf 
dem Friedhof, sondern bei Jelinski im 
Garten gedreht. Da ist übrigens auch für 
„Nekromantik I“ gedreht worden. ` 
HOWL: Die schwierigsten Szenen waren 
sicherlich die Trick- und Sexsequenzen... 
Axel S.: Die Trick- und Fickszenen...! 
Monika M.: Was die Effekte angeht, kann 
ich dazu nichts sagen. Ein Problem war 
halt, zu verhindern, daß man irgendwelche 
Schläuche sieht, wo die Lebensmittelfarbe 
herausspritzt. Bei den Sexszenen war es 
natürlich die Hemmschwelle. Was mich 
überrascht hat, war, daß von dem vorhan- 
denen abgedrehten Material im fertigen 
Film nicht so viel zu sehen war. 

HOWL (jetzt die Frage an den Fach- 
mann): Die Leiche an sich sieht für mich 
wie ein Typ in einem vergammelten Tau- 
cheranzug aus. Ist es unter anderem reali- 
stisch, daß der Torso so glitschig aussieht? 
Axel S.: Wenn eine Leiche vor sich hin 
fault, hängt der Verwesungsgrad immer 
von der Luftfeuchtigkeit ab. Eine Leiche, 
bei Zimmertemperatur, wird zunächst rot 
und dann grünlich-blau. Insofern ist die 
Farbe der Leiche im Film ziemlich reali- 
stisch. Die Konsistenz der Leiche haut je- 
doch überhaupt nicht hin. Die ist viel zu 
fest, und es stimmt nicht, daß sie so schlei- 
mig aussieht. Sie ist zwar schon glitschig, 
aber sie zieht keine Fäden, sondern wenn 
du sie berührst, löst sich die Haut. 


HOWL: Monikas Wohnung erscheint mir 
immer etwas zu sauber in Bezug auf die 
Sauerei, die eigentlich entstehen müßte. 
Wie siehst Du das? 

Axel S.: Solange die Leiche nur 'rumliegt, 
passiert nichts. Wenn man sie 'rumhebt, 
läuft das Blut 'raus. Es entsteht schon 
Dreck, aber das ist nicht so, daß man den 
nicht beseitigen könnte. Wer ein ordentli- 
ches deutsches Mädchen ist, der wird den 


ALt aah hanaltinan! 


Monika M.: Sie(die Hauptfigur) ist ja 
Krankenschwester, die weiß, wie man Blut 
beseitigt. 

HOWL: Wie ist das mit dem Pimmel, den 
sie im Kühlschrank aufbewahrt? 

Axel S.: Bei Kühlschranktemperatur wird 
das Objekt schon zersetzt, aber es dauert 
etwas länger. 

HOWL: Wie ist das beim „Höhepunkt“ 
des Films? Wenn sie der frischen Leiche 
den Pimmel abbindet und es mit ihr treibt, 
kann das in der Weise funktionieren, wie 
es dargestellt wird? 

Axel S.: Ja, das geht, das ist im Grunde 
nichts anderes, als ein Penisring, der das 
Blut staut, das im Schwellkörper drin ist. 
Das geht ja auch bei einem lebendigen 
Menschen. Manche Leute verschaffen sich 
auf diese Weise eine verlängerte Erektion. 
HOWL: Und das mit dem Umbringen und 
Kopf ersetzen... 

Monika M: (fällt ein) Das ist ja der zentra- 
le Konflikt. Einerseits die perverse Nei- 
gung und andererseits trotzdem der Ver- 
such, eine normale Beziehung zu haben. 
Sie verbindet ja die beiden Personen, den 
Mark und die Leiche. Und bei der ersten 
Fummelszene mit der lebenden Person, al- 
so mit Mark, gibt es eine Überblendung 
auf den Kopf der Leiche. Sie (die Haupt- 
darstellerin) kann ja nicht richtig mit der 
Leiche schlafen, wie man das normal 
‘macht, weil die halt keinen hochkriegt. 
Axel S.: Das kann man aber abstellen. 
Man kann Silikon einspritzen in die 
Schwellkörper oder mit Luft aufpumpen. 
Eine Krankenschwester müßte so etwas 
wissen! 

HOWL: Nun ja, übergangen wird jeden- 
falls, wie Du die Leiche vom Friedhof in 
die Wohnung schaffst. 

Monika M.: Das war jetzt aber ein techni- 
sches Problem. Da stand im Drehbuch 
drin: „Ich trage die Leiche über die Tür- 
schwelle“, jetzt hat die aber 90 Kilogramm 
gewogen. Und da konnte man nicht zei- 
gen, wie sie transportiert wird. Die Leiche 
war deshalb so schwer, weil sie für die 
Bettszenen belastbar sein mußte. Sie hatte 
ein Plastikskelett als Stütze und war, glau- 
be ich, aus Vollgummi gemacht. Es gibt ja 
die eine Szene, wo die Leiche auf der 
Sackkarre ist, und ich sie ins Zimmer 'rein- 
hieve. Das war schon anstrengend genug. 
HOWL: Laut Jörg soll es einen Film mit 
dem Titel „The Making Of Todesking & 
Nekromantik II“ geben, bei dem der Zu- 
schauer nachvollziehen kann, wie die Fil- 
me entstanden, auch welche Pannen dabei 
passiert sind. Kannst Du Dich an eine be- 
sonders komische Situation während der 
Dreharbeiten erinnern? 
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mit Mark, wenn die Kamera seine Subjek- 
tive einnimmt, dann liegt nicht er unter 
mir, sondern Jelinski mit der Kamera. Die- 
ser wurde dann von anderen Leuten fest- 
gehalten, damit er sich mit der Kamera 
mitdrehen konnte, außerdem hält mich je- 
mand fest, damit ich nicht umkippe. Das 
sah schon sehr komisch aus. Bei der Trick- 
sequenz am Schluß war es ziemlich lustig, 
wenn man Mark in der Szene sieht, in der 
ihm der Kopf abgesägt wird. Mark liegt 
unter dem Bett, und in der Matraze ist ein 
Loch, wo nur sein Kopf herausguckt. Auf 
dem Bett liegt ein Torso und um ihn her- 
um befinden sich lauter Schläuche, an de- 
ren Enden Franz und Sammy mit WC-En- 
ten sitzen, um das „Blut“ herauszupum- 
pen. 
HOWL: Jörg oder Franz haben in einem 
Fernsehinterview (FAB/Berliner Kabel- 
sender) behauptet, daß Dir der ,,Todes- 
king“ gefallen hat. 
Monika M.: Ja, die ganze Atmosphäre hat 
mir gefallen. Die Musik hat, wie in „Ne- 
kromantik II“, einen großen Anteil daran. 
HOWL: Für mich war der „Todesking“ 
und jetzt auch „Nekromantik II“ aber 
ziemlich langweilig, die Musik hat mich 
auch genervt. 
Monika M.: Den „Todesking“ fand ich 
nicht langweilig. Ich schätze die Art, wie 
die Helden da eingefangen sind. Es sind 
melancholische, einsame Charaktere. Tra- 
gische Helden, die an ihrer Existenz leiden 
und die in ihrer Selbsttötung einen letzten 
endgültigen Ausweg sehen. 
HOWL: Ja, aber speziell die Szenen mit 
den Tieren (Schwäne, Vögel) und die Se- 
quenz mit dem Riesenrad im Treptower 
Park in "Nekromantik II" kamen mir, ge- 
linde gesagt, sehr ausgedehnt vor. 
Axel S.: Das müßte man jetzt speziell ei- 
nem Psychotherapeuten vorführen oder 
einem Diplom-Psychologen. 
Monika M.: Nein, das gehört doch zur Ro- 
mantik. Das sind sensible Menschen 
(schreibt Jörg womöglich auch noch Ge- 
dichte?). Diese Sachen, die als pausenfül- 
lerartige Szenen kritisiert wurden, erschei- 
nen deshalb so, um einen Kontrast herzu- 
stellen zu dem, was die Frau ansonsten so 
treibt. Das sind Ergüsse. Der Kitsch ist be- 
absichtigt, und das ist doch das Schöne 
daran, das kann man doch richtig auswei- 
ten. Es sind einige Sachen im Film, die un- 
motiviert erscheinen, es sind auch Szenen 
dabei, die zu lang sind. Aber das haben die 
während des Schneidens entschieden und 
gerade diese Szene mit dem Riesenrad, da 
haben sie sich halt... 
Axel S.: ...da haben sie sich daran aufge- 
geilt! 
Monika M.: Nein! Da haben die sich ein- 
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fach so drin verloren. 

(Lehmann: „Da hätte er (Jörg) ja gleich ei- 
nen Film über den Treptower Park ma- 
chen können“) 

Monika M.: Hat er aber nicht! Er ist wahr- 
scheinlich verliebt in diese langen Szenen. 
Aus der Sicht des Zuschauers kann ich 
schon verstehen, wenn jemand das lang- 
weilig findet. Aber das ist deren (der Film- 
hersteller) Autonomie gewesen, und wenn 
denen das gefällt, dann ist das in Ordnung, 
und da müssen sie sich nicht darum sche- 
ren, ob das dann 150 Leute langweilig fin- 
den. Ich finde das ok. 

HOWL: Na ja, wenn es den Beteiligten ge- 
fallen hat... Wie war die Stimmung am 
Set? Gab es Differenzen, als Ihr z.B. die 
Dialoge festgelegt habt? 

Axel S.: Es gibt doch gar keine Dialoge in 
dem Film... 

Monika M.: Die Atmosphäre war immer 
ziemlich gut. Und um noch einmal auf den 
Treptower Park (lacht) zurückzukommen, 
das war wie ein Urlaubstag. 

HOWL: Du hast Dich geweigert, in FAB 
aufzutreten... 


Monika M.: Ja, weil ich das albern finde. 
Die hätten ja zum Beispiel auch Mark neh- 
men kénnet der spielt genau so eine zen- 
trale Rolle im Film. 

HOWL: Lag das am Sender, was wäre ge- 
wesen, wenn vont ZDF jemand angekom- 
men wire? ae a 
Monika M.: Neiti, da hätt' ich auch gesagt, 
laß mich in Ruhe damit. 

HOWL: Du bist aber schon einmal im 
Fernsehen gewesen, in TELE 5. 

Monika M.: Ja, aber nur, weil ich wissen 
wollte, wie das so vor sich geht. Und ich 
fand das dermaßen dämlich. Ich hab' da 
'ne halbe Stunde erzählt, und ich habe die 
ernster genommen, als die sich selbst. Was 
dann hinterher daraus gemacht wurde, das 
fand ich ziemlich bescheuert. Die wußten 
selber nicht, was sie wollten. 


HOWL: Axel, was geht in Dir vor, wenn . 


Du Monika jetzt im Film siehst, wenn sie 
es treibt. 

Monika M.: Tja, Axel, jetzt sag' mal was! 
HOWL: Ist Dir das etwa egal? Geht Dir 


das am Arsch vorbei? 

Axel S.: 'S geht mir am Schwanz vort 
HOWL: Hast Du in Zukunft vor, v 
beim Film mitzumachen? 

Monika M.: Es kommt darauf an. Mi 
würde ich auf jeden Fall nochmal wa 
chen. 

HOWL: Und mit jemand anderem? 
Monika M. Ja, da war übrigens scho: 
jemand, und zwar vom Bayrischen Fe 
hen, der Herr Blume. Der war zie: 
idiotisch. Der wollte irgend | 
Schwachsinn machen über eine | 
Frau, die so ganz gesellschaftskritis« 
und die eine Spießerfamilie aufmischi 
blöde war, der hat nur auf der Ber] 
das Plakat (von „Nekromantik II“) 
hen und er meinte, er würde nach je 
dem suchen, der schöne Füße hat. 


HOWL: Die gezeichneten Füße aut 
Plakat sind jedenfalls nicht Deine... 
Monika M.: Das war halt 'n Idio' 
meinte, er macht was ganz Kritische: 
Herr Blume war ein eigebildeter Sc 
zer und seine Story einfach dumm. 
HOWL: Ulrich von Berg soll Dich y 
eines Projektes angerufen haben? 
Monika M.: U.v. Berg hat die Rect 
dem Thriller „Cool Off“ (Abkühlung 
ginaltitel: Cooling Off) um J.M. Mc 
ein ungelüftetes Pseudonym, erwc 
Diesen Roman würde er gerne ver 
und er hat daran gedacht, nachd 
„Nekromantik II“ gesehen hat, eine 


_ mit mir zu besetzen. Das sind abe: 


noch ungelegte Eier. Es existiertt bi 
weder ein Drehbuch, noch einen ] 
seur, lediglich die Vorlage ist vorhi 
und der Wunsch, in den nächsten 
Jahren etwas damit zu machen. 


ENDE 


(ug) 
z-satz 


Nekromantik 2, Deutschland 1991, R: J. Buttg 
Franz Rodenkirchen, JB; K & P: Manfred O. 
Tricks: Sammy Balkas, Alois Vollert, Daniel, I 
und FR, D: Monika M., Mark Reeder, Wolfga 
ler, Simone Spörl, Farbe, 111 Minuten. 


4 Mit den Dickies 
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4 auf Tour 


im Juni/ Juli! 


Rockmusik in Casablanca-Requisiten und 
mit Cocktailgläsern. Stilvoll James Brown 
würde Freudentränen vergiesen, würde er 
sie kennen - stattdessen erteilte ihnen 
almighty George Clinton Blessings. Urge 
Overkill - die letzte große Herausforde- 
rung im Showbusiness. Cos they get a 
little groove going.... 


Eins vorweg: Die bisher beste Rockplatte 
dieses Jahres stammt m. E. von Urge 
Overkill aus Chicago: "The Supersonic 
Storybook”. Nicht your average krachige 
US-Rock-LP, sondern die Platte aus mit- 
telwestlichen Landstrichen, über und in 
der unverkennbar der Geist von Leuten 
wie Clinton, Brown, Hayes oder Mayfield 
schwebt respektive wohnt, Menschen, die 
es fertig bringen, ein Leben lang ohne “I 
Wonna Be Your Dog" und "Detroit Rock 
City” plus zeitgenössische Verfremdungen 
zu überleben (duglaubtsesnicht!). Der Su- 
perlativen-Gau. Smooth. Chic. Way cooler 
als aller Rest. Eine mitunter sehr laute 
Band (man ist immerhin auf Touch & Go 
zuhause) als die größtmögliche Anhäufung 
von Good Vibrations im Dienste des Real 
Things namens Groove (tja, wenn die 
nicht weiß wären....gehobene Nebenrollen 
in "Shaft"? Andocken ans Mothership, wo 
doch Herr Clinton allerhöchstpersönlichst 
UO schon wärmste Blessings aussprach?) 
und dabei haben die nicht ein schnarch- 
- nasiges (im Volksmund: "groovy") Funk- 
daumen-Geknatter-Video (aka Chilli Pep- 
pers, Heads Up, Limbo Maniacs etc. - zum 
damit Schweine füttern) auf MTV laufen - 
diese Welt hier ist eine andere Welt:”...by 
the makers of mister prolog, better 
known as Urge Overkill, ....the pleasure 
principle..." ("Funken-telechy”, Parlia- 
ment). 

Und definitiv auch die Band mit “a cer- 
tain kind of look” - (in München) pur- 
purrote Samtanziige wie aus Casablanca 
errettet, tellergroße kostbare Silbermedal- 
lions, allessamt an den (un)möglichsten 
Stellen (Unterwäsche?) Gruppennamen- 
verziert - kein blindwiitiger Novelty- 
Scherz, sondern ausgemachte lupenreine 
Ideologie, die zu nehmen wie sie ist, je- 
dem freigestellt bleibt, aber selbst vor 
Freunden nicht halt macht ("Ricky von 
den Didjits wurde von uns fachgerecht in 
Sachen Anzüge beraten, was isser jetzt 


ein schmuckes Kerlchen’, O-Ton UO), 
noch im normalen Leben - stagelos, 
nachmittags - Gnade am eigenen Leib 


walten läßt, den Verfasser dieser Zeilen 
mit Gitarrist und Sänger Nate Kato auf 
der Suche nach einer Reparaturmöglich- 
keit für steinalte Big Muff-Verzerrer 
durchs regentriefende München treibt 
und dabei Anzug und. schwarze Lack- 
schuhe aufs Ärgste zu ruinieren droht. 


Ed "King" Roeser (Bass, Gesang): 
"Manchmal ist es schon ein wahres Kreuz 
mit den  Klamotten....", Blackie Rowan 


Thunders 


Sad Vacation 


Johnny 


Die Umstände seines Ablebens ("Thunders 
wurde in seinem Hotelzimmer in New Or- 
leans gefunden", wußte die Münchner TZ) 
legen die Feststellung nahe, daß da einer 
den klassischen Abgang gewählt hat. Too 
much junkie business! Also nichts von we- 
gen drei-Jahre-clean-und-dann-vom-Fahr- 
rad-fallen. 

Eigentlich liebte man ihn für die Songs, 
die er nie mehr schrieb. Zwischen '76 und 
'78 scheint die Drogenversorgung so weit 
zuverlässig geregelt gewesen zu sein, daß 
es Johnny schaffte, "L.A.M.F." und "So 
Alone" zu Papier und Vinyl zu bringen. 
Ersteres, das furiose Heartbreakers-Debut, 
war Chuck Berrys legitimes Erbe im 77er 
Punk, letzteres das Soloalbum des Ex- 
Dolls-Gitarristen Thunders, NY-Protopunk, 


(Drums): "aber jede Anstrengung 
wert!" 

Frei nach James Brown’s Handlungsmaxime 
"You have to look good to sound good’. 
Kann zumindestens nichts schaden. Und 
überhaupt: Beatles! ABC! Alles Äonen vor 
Familie Spencer/Bosshog, als die noch 
weitgehend auf der Brennsupp’n da- 
herg’schwumma kemma san’. 

Ed: "Urge Overkill sehen wir als Teilneh- 
mer an der amerikanischen Entertainment- 
Tradition. Für uns ist das sowohl ernst 
als ein großer Spaß zugleich. Ha, das 
Außergewöhnliche....nun erst, James 
Brown... wir haben versucht, jedes Buch 
über ihn zu lesen, dem wir habhaft wer- 
den konnten. Was’n Entertainer, der wohl 
einige der coolsten Beats und Grooves 
der Vergangenheit erfand, völlig egal was 
er dafür für Zeugs einwerfen mußte....it's 
out there. 

Fürwahr, gegenwärtige Gegenwart mal 
ausgeklammert, auch UO sind erklärte Be- 
fürworter des kleinen rauchhaltigen Hirn- 
happens so alle drei Songs live, nur er- 


klärt das Platten (speziell "The Super- 
sonic Storybook”), 


die in grenzenloser 


New Orleans und balladesken Kitsch-Pop a 
la Shadowy Morton kongenial verbindend. 

Was danach kam, war fast immer nur wie- 
der der Aufguss eben dessen. Die 500ste 
Liveversion von "Chinese Rocks” oder die 


u 


Selbstverständlichkeit schwWärzer, 


"user 
friendly" (O-Ton Nate) klingen, als man 
es eigentlich sein dürfte, wel man hier 
zufällig vollends in seiner Musik lebt 


(und deshalb, ähm, immer so herrlich 
besoffene Bandphotos in schwachen Mi- 
nuten erzeugt - siehe Backcover zur 
“Ticket To LA"-Single)? i 

Alle drei (sich ergänzend): "Wir hassen 
weiße Musiker, die meinen, Funk spielen 
zu müssen. Egal ob Westcoast oder Lon- 
don, Groove wurde im Mittelwesten und 
an der Ostküste erfunden und von dort 
aus in die Welt exportiert, Leute wie 
George Clinton, James Brown oder Curtis 
Mayfield haben für uns da von der 
Grundhaltung und Atmosphäre ihrer Mu- 
sik her einen sehr hohen Stellenwert, 
obwohl wir natürlich dem ersten Anschein 
nach nur ein gewöhnliches Rocktrio sind, 
G-B-D, große Amps, Lautstärke etc., but 
we try to get a little groove going. Ist 
für uns immens wichtig. Songs! Seele, 
Swing, mehr als nur dieses handelsübli- 
che Tschuff-Tschuff-Rock-Dingens." 

Die Platten dazu sind allesamt überzeu- 
gende Statements einer gelungenen Sym- 


erste autorisierte. Fassung eines Titels, 
den man schon Jahre von Bootlegs kannte. 
Auch auf dem prominent besetzten 85er 
(Studio-) Album "Que Sera, Sera” gab es 
kaum mehr Neues zu hören. Was übrig- 
bleibt, sind genau die zehn Titel, die er 
jeden Abend zum Besten gab. 


"Born To Lose” (aka "Born Too Loose”) 
"Chinese Rocks" 

"Sad Vacation” 

"In Cold Blood" 

“So Alone" 

“Hurt Me" 

"Leave Me Alone” (aka “Chatterbox” aka 
ER "Milk Me") 

8 "You Can’t Put Your Arms Around A 


NOP ONE 


9. “Little Bit Of Whore” 
10."Endless Party” 


Martin Posset 
Foto: Martin Fengel 


YOUR CHOICE LIVE SERIES 


PRESENTS 


„Größe 
’Emmaline’, 


biose alter Traditionen - auch Cajun, 
Delta Blues, Hendrix und neuerdings Gos- 
pel-Chor-mäßiges finden Einlass bei UO - 
mit der Neuzeit, wobei keinesfalls nur der 
blanke, leere Schein, die Magie früherer 
großer Taten und Worte bis zum gängigen 
amerikanisch-oberflächlichen Urge-Gehirn- 
Overkill beschworen wird. UO sind für 
solch billige Spielchen wesentlich zu in- 
telligent. War die 85er Debut-EP "Strange, 
I..." (erschien auf Steve Albini’s Ruthless 


Label "Definitiv an experiment in funk, 
haha", Nate) eher in Analogie zu Big 
Black’s “Bulldozer” , aka der Chicago- 


Sound as we fälschlicherweise know it, zu 
setzen, gewinnt erst nach vorübergehen- 
der Bandauflösung mit der etwas knork- 
sig-gut-psychedelischen "Jesus Urge Sur 
perstar"- (1989) und der sehr roadmovie- 
esken "Americruiser"-LP von 1990 (eine 
Huldigung an das US-Transportation-Sys- 
tem - vom Greyhound-Überlandbus, "Ame- 
ricruiser", hin zum Tankstellenschild- 
design, siehe das Plattencover) das Ge- 
samtkunstwerk (eigentlich kein Schreib- 
fehler) Urge Overkill seine vollen Tom 
Jones’schen Ausmaße. Aber hat der jemals 
Hot Chocolate’s "Emmaline" gecovert? 
Was’n Song! Von UO auf "The Supersonic 
Storybook" Genieblitz-artig verwirklicht, 
der anerkannten Genitalbereichswirkung 
noch um einiges zugesetzt - Nate’s 
rauchig-zerkratzte Stimme und ein 
Fitzelchen Musik als Neglige auf den 
Schultern - so daß nicht nur David Yow 
von Jesus Lizard "als doppelt so gut wie 
das Original" davon schwärmt. 

Ed: "Zuhause denkt jeder, wir hätten die- 
sen Song geschrieben....” 

Blackie: "Europa war klug genug, die 
Hot Chocolates zu erkennen. 
was für eine wunderschöne, 
tragische Geschichte - wie geschaffen für 
UNS... 

Ed: "..und was für ein cooler Song. In 
unseren Augen eigentlich auch irgendwie 
die Geschichte Urge Overkills: Versuchen, 
ein Ziel zu erreichen, bevor alles wieder 
zu Staub zerfällt." 

Sentimental schön. In echt. Draußen be- 
ginnt es erneut zu. regnen, reinigt Stras- 
sen und Plätze und irgendwo entfernt im 
Hinterkopf beginnt Isaac Hayes "Shaft"- 
Soundtrack zu laufen. 19:38 Minuten. "Do 
Your Thing". Denn sie tun es gut. 


Eine ergänzende Anmerkung: Dieser Arti- 
kel über Urge Overkill erschien kürzlich 
in einer anderen Musikzeitschrift ohne 
mein Mitwissen in stark redigierter Form. 
Mir ist die Geschichte (und die Band!) 
aber zu wichtig, als sie in ihrer grob 
verfälschten Form einfach ohne eigenen 
Kommentar auf sich beruhen zu lassen, 
Somit geschehen. 


Andreas Schiegl 
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Die Namen, die einem bei der Musik von Victoria 
Williams einfallen, lesen sich wie ein kleines, 
durcheinandergekommenes Register eines sehr sorgfältig 
erstellten Lexikons zur amerikanischen Populärmusik, 
das den Titel VOM BLUEGRASS ZUM BROADWAY tragen könnte. 
The Stanley Brothers, Randy Newman, Hank Williams, Tom 
Waits, John Prine, Rickie Lee Jones, Waylon Jennings, 
Hoagy Carmichael, David Allen Coe, Aaron Copeland, Guy 
Clark, Van Dyke Parks, Joni Mitchel und Mary Poppins. 
Und natürlich wegen ihrer Stimme Mickey Mouse. Doch die 
Liste zeigt nicht so sehr, nach was die Musik von 
Victoria Williams klingt, sondern was Victoria Williams 
mögen und hören könnte, wenn sie mal nicht selbst singt 
oder zur Gitarre greift. Sie und ihre Stücke sind 
ähnlich schwer auf einen die Musik beschreibenden 
Begriff festzunageln wie Howe Gelb, jener Herr, den 
Victoria Williams auf dessen Tour als Gitarristin, 
Background-Sängerin und auch mal als Sängerin letzten 
Herbst begleiten durfte. Eine Gelegenheit, sich mit 
Victoria Williams über ihre zwei Alben, HAPPY COME COME 
(1988) und der kleinen Perle SWING THE STATUE (1990), 
zu unterhalten. Und über Neil Young natürlich. (TL) 


o HOWL: Wie kommt es, daß Du in Howe Gelbs 
Tourband spielst? 

+ Ich hatte gerade eine US-Tour mit meiner 
eigenen Band beendet und machte mich auf 


Richtung Wüste. Manchmal verbringe ich in 


o Terry Tolkin, der ausführende Produzent 
von THE BRIDGE, hatte die Vorstellung, daß 
alle beteilgten Musiker, ein besonderes 
Verhältnis zu ihrem Beitrag spüren sollten, 
da die Platte ja erstens etwas Besonderes 


der Wüste einfach etwas Zeit, ganz alleine. 
Dort lernte ich Rusty kennen, einen Typen 
mit einem Aufnahmestudio. Er lud mich ein, 
mit zu seinem Hotel zu kommen- er hat 
nämlich auch ein Hotel - und dort lernte ich 
Howe und John (Convertin o, Howes 
Schlagzeuger) kennen. Irgendwann sagte ich 
dann, es wäre schön wieder auf Tour zu sein 
und E-Gitarre zu spielen. Woraufhin sie mir 
vorschlugen, mit ihnen auf Tour zu gehen. So 
war’s. Und Pappy, diesen 78 Jahre alten 
Mann, der mit uns singt, wollten wir auch 
unbedingt nach Europa mitnehmen. Wir fragten 
zuerst seine Frau. Sie meinte, er wäre mit 
Sicherheit begeistert von dieser Idee. Er 
lebt in der Wüste, hat dort eine Kneipe (auf 
Howe Gelbs Blacky Ranchette Album SAGE 
ADVICE auf dem Inner Sleeve verewigt), 
selbst gebaut, aus riesigen Wüstensteinen 
und Flaschen in den Wänden. Er ist ein sehr 
interessanter Mensch. Früher tourte er durch 
die Staaten, mit seiner Frau und seinen drei 
Töchtern. Eine singende Familie. Sie 
spielten Country und Folk. Er kennt einige 
wirkliche alte Folksongs, die ich in meinem 
ganzen Leben nicht gehört hätte, wenn ich 
ihn nicht kennen würde. Ich versuche einige 
davon, von ihm zu lernen. 


o Kanntest Du vor dieser Tour die Musik von 
GIANT SAND schon? 

+ Ja. Etwa vor sieben Jahren hatte ich einen 
Auftritt im Anticlub in L.A.. Und GIANT SAND 
spielten dort am selben Abend. Mir gefiel 
ihre Musik. Doch seitdem hatte ich nie 
wieder etwas von ihnen gehört. 


o Damals gab es 
von GIANT SAND. 
+ Stimmt. 


ja noch nicht mal Platten 


o Wie kamst Du zu diesem NEIL YOUNG Tribut 
Projekt THE BRIDGE? 

+ HENRY KAISER fragte mich, ob ich nicht auf 
seiner Version’ von WORDS singe möchte? 
Dadurch kam ich auf die Idee, ein weiteres 
NEIL YOUNG Lied aufzunehmen, und zwar 
akustisch. Ich ging zu einem Freund, der im 
Keller ein kleines Studio hat, nahm dort 
DON’T LET IT BRING YOU DOWN auf und schickte 
ein Tape davon zu Terry Tolkin, ‘der die 
Platte machte. 


o Und wie kam HENRY KAISER auf Dich? 

+ Er kennt meine Sachen schon seit geraumer 
Zeit und sie gefallen ihm wohl. Er hat 
einige Cassetten von mir, nicht die Platten, 
sondern Cassetten mit Liedern von mir, die 
er in seiner Radio-Show in San Francisco 
spielte. 


o Was für Cassetten sind das? 

+ Einfache Cassetten. Mit einem Taperecorder 
aufgenommen. Ich singe und spiele Gitarre 
oder Piano dazu. Mit eigenen Liedern. Es 
gibt und gab ‘sie nicht zu kaufen. Ich 
schickte sie nur an Freunde und Bekannte. 


o HENRY KAISERS und Deine Aufnahme von WORDS 
klingt, als ob ihr schon Jahre 
zusammengespielt hättet. 

+ Wir hatten zuvor schon live miteinander 
gespielt. 


o Sind Andy und David Williams, die auf 
DON’T LET IT BRING YOU DOWN zu hören sind, 
mit Dir: verwandt? 

+ Nein. Aber die beiden sind Zwillinge. 


o Die beiden waren ja auch an dem Album 
MILLIONS OF WILLIAMS beteiligt. 

+ Ja. Der harte Kern davon bestand aus 
LUCINDA WILLIAMS, den WILLIAMS BROTHERS und 
mir. Im Grunde eigentlich "nur" eine Nacht 
voller Musik. Eine kleine Party in einem 
großen Nachtclub, in dem man sich gewöhnlich 
laute Bands anhört und dazu tanzt. Eine 
Party, bei dem die Leute in dieser Nacht 
sehr ruhig dasaßen und zuhörten. 


o Nochmal zurück zu THE BRIDGE. Warum nahmst 
Du gerade DON’T LET IT BRING YOU DOWN auf? 

+ Weil es das erste Lied war, das ich auf 
der Gitarre lernte. Es war lustig, es dann 
mal aufzunehmen. 


ist und zweitens soetwas wie der gute Wille 
und die gute Absicht bei solch einem Projekt 
ja eine Rolle spielt. Hattest Du während 


Deiner beiden Aufnahmen dieses Gefühl, dağ 
da etwas sehr Besonderes passiert? 
+ Schon allein aus der Tatsache, daß THE 


BRIDGE ein Projekt aus Liebe ist, machte das 
zu etwas Besonderem. Niemand hat an dieser 
Platte Geld verdient. Ich traf NEIL und 
seinen einen Sohn, der mit dieser Krankheit 
leben muß. Es ist ein gute Sache gewesen. 
Immer wenn Du etwas nicht des Geldes wegen, 
sondern aus Liebe machst, ist das etwas 
Besonderes. 


o Am Anfang erwähntest Du Deine eigene Band. 
Wer ist das? 


+ Meistens sind das DJ BONE BRAKE an den 
Drum von X, and WILLIE ARON von THE 
BALANCING ACT an der Gitarre. Keine richtige 
Band, nur für eine Tour. 


o Willst Du keine feste Band? 

+ Doch schon. Im Grunde ist es eine richtige 
Band. Wir spielen schon recht lange 
zusammen, aber alle haben auch noch andere 
Sachen nebenher laufen. Aber hier mit GIANT 
SAND fühle ich mich wie in einer richtigen 
Band. Im Hintergrund zu stehen und Gitarre 
zu spielen. Besonders mit Howe zusammen zu 
singen, macht mir großen Spaß. 

o Gibt es Pläne für 
dioprojekte? 

+ Von mir aus furchtbar gerne. Wir werden 
sehen. Bei dieser Band weiß man nie, was in 
Zukunft passieren wird. Man weiß ja nicht 
einmal, was heute Nacht auf der Bühne vor 
sich gehen wird, welche Songs gespielt 
werden. Die Band probt ja nicht einmal 
richtig zusammen. Und" abends ist dann 
wirklich alles möglich. Die Band kennt 
genauso wenig meine Lieder wie ich ihre. Wir 
fangen halt einfach an. 


gemeinsame Stu- 


o Was für musikalische Wurzeln hast Du? Du 
bist in Lousiana aufgewachsen. Ist lokale 
Musik ein Einfluß gewesen? 

+ Ich wuchs mit den unterschiedlichsten 


Musikstilen auf. Von Klassik bis Jazz. Als 
ich älter wurde Hard Rock, Sachen wie 
Aerosmith. Und natürlich Country Musik. Die 


ist immer noch wichtig in den Staaten.. Wenn 
Leute in Louisiana ausgehen, um Musik zu hö- 
ren, meinen sie damit Countrymusik. Auch 
junge Leute. Besonders die ganzen Cajun und 
Country Festivals sind immer noch sehr 
beliebt. Selbst in Los Angeles findet man 
Ca junbands. 


o Ist das reiner Cajun? 

+ Fast. Die Musiker sind meistens echte 
Cajuns. Die Musik versucht rein zu sein, ist 
es aber nicht immer. 


o Und gibt es in Deiner Familie Musiker? 

+ Mein Vater spielte in seiner Jugend 
Klarinette in einer Big Band. Aber eine 
große Hilfe waren meine Eltern nicht. Als 
ich 16 war, spielte ich ihnen mein erstes 
selbstgeschriebenes Lied vor. Ich glaube 


nicht, daß sie verstanden, was das für mich 
bedeutete. Danach konnte ich mich ziemlich 
lange nicht vor -ihnen in dieser Form 


darstellen. Das ist der Grund dafür, daß sie 
bis vor einem Jahr noch keinen Auftritt von 


mir gesehen hatten. Kurz nach dieser 
Geschichte bin ich nämlich von Zuhause 
fortgegangen. 


o Und wie ging es dann weiter? 

+ In Texas spielte ich in meiner ersten 
Band, G.W. CORNERS. Als Gitarristin. Die 
meisten unserer Auftritte fanden in Jagd- 


Lagern in East Texas statt. In Camps, wo 
Jäger und ihre Familien ihre Freizeit 
verbrachten. Da die Gruppe nur zwei 
Mikrophone hatte, durfte ich nur singen, 


wenn die anderen Sänger müde wurden. Mein 
Durchbruch kam eines Abends, als ein Jäger 
100 Dollar bot, wenn ich ein Lied ganz 
alleine singen würde. Mit dem Geld kaufte 
ich dann ein drittes Mikrophon. Später ging 
ich dann nach Colorado. Dort arbeitete ich 


VICTORL 


WILLIAM 


großen Wäscherei eines 
Erholungszentrums. So eine Art Kur-Klinik. 
Der Job wurde mit der Zeit so monoton, daß 
ich mir während der Arbeit kleine Lieder 
einfallen lies. Über die Arbeit und über 
meine Kolleginnen. Ich fing an, diese 
kleinen Geschichten während der Arbeit zu 
singen. Ohne böse Absicht, jemanden 
beleidigen zu wollen. Aber ein älteres 
Ehepaar, das dort ebenfalls arbeitete, 
beschwerte sich über mich. Man versetzte 
mich zum Küchendienst, was den. Vorteil 
hatte, daß ich Nachmittags Touristen auf 
ihren Ausflügen begleiten sollte. Wenn es 
dann zur Rast kam und man am Lagerfeuer 
zusammenkam, ging die Singerei los. Und ich 


in einer 


war diejenige, die das Ganze ein wenig 
leitete. Ich versuchte immer Lieder 
anzustimmen, die die Leute kennen würden. 


Aber zwischendurch würde ich schon mal ein 
John Prine oder Guy Clark Lied einstreuen. 
Oder sogar ein eigenes. Als ich dort wieder 
wegging, zog ich mit meiner Schwester durchs 
Land. Um uns Geld für ein Abendessen zu 
besorgen, klapperten wir die Trucker- 
Raststätten ab. Meine Schwester würde 
behaupten, daß sie meine Managerin sei und 
daß ich für unser Abendessen singen würde. 
Also sang ich. Und wir beide hatten etwas zu 
essen. Manchmal bekamen wir sogar 
Trinkgeld. Ich kann mich erinnern, daß es 
einmal sogar 11 Dollar waren. 1979 landetet 
ich dann schließlich in Los Angeles und fand 
schnell Anschluß an die Folk-Szene. ‚Ich 
kündigte mich. als LOUISIANA WILLIAMS AND HER 
DOG LIZA an. Liza hieß mal ein Hund von mir, 
den ich damals sehr vermißte. Irgendwann 
hatte ich dann sogar einen Plattenvertrag 
mit EMI. Doch die Leute, die mit mir den 
Vertrag abschlossen, wurden eine Woche 
später gefeuert. Und die anderen bei EMI 
konnten mit mir nichts anfangen. Als ich 
dann Peter Case kennenlernte, gründeten wir 
zusammen THE INCREDIBLY STRUNG OUT BAND. 
(Eine Bekanntschaft, aus der für Victoria 
eine Ehe mit Peter Case werden sollte, die 
mittlerweile wieder geschieden ist). 


o Und dann kam bald Deine erste 
HAPPY COME HOME, die hier mittlerweils 
rar ist. 

+ In Amerika auch. Wir fingen die Pl: 
mit T-BONE BURNETT als Produzentei 
sollte bei Rough Trade erscheinen. Un 
wünsche ich mir, bei Rough Trade ge 
zu sein. Dann kamen Leute von Geffen | 
ins Studio.. Ihnen gefiel, was sie hör 
sie boten mir an, die Platte bei ih 
veröffentlichen. Damals dachte ich, d 


sehr gut. Ich konnte nicht ahnen, daß 
viel Schwierigkeiten mit ihnen b 
würde. Sie schafften es einfach nich 


Platte an die Händler zu liefern. I 
genau in der Zeit, als sie sich von 
lösten, um selbstständig zu werden 
Händler bei ihnen bestellten, mußt 
mindestens 25 Stück abnemen, was na' 
zur Folge hatte, daß die ganzen 
Läden natürlich die Platte nicht gı 
haben. Aber es bestehen Aussichtei 
Rough Trade die Platte al 
wiederveröffentlicht. Auf jeden Fall 
sie am Ende auch nicht mehr von 
BURNETT produziert, sondern anfang 
ANTON FIER, dem STEVEN SOLES dann be 
da ich mit Anton Fier nicht sehr 
recht kam. 


o Wie kamst Du an all diese berühmten 
STEVEN SOLES ist ja nicht gerade ein N 
+ Das stimmt. Kennengelernt habe i 
durch T-BONE. Das ist eine einzige : 
Familie. T-BONE, STEVEN, BOBBY NE 
ELVIS COSTELLO, PETER (CASE), JERRY 
STEVEN SOLES ist schon älter, nicht w 
alt, aber so 49.,,0h ich sollte sowa! 
sagen. Was passiert, wenn er noch ni 
alt ist? 


o VAN DYKE PARKS war ja an der Plati 
beteiligt. 

+ Ja. Sein wichtigster Beitrag 
Produktion waren die Streicher-Arrang 
Er war derjenige, der mir den Platten 
verschaffte. Er htrte meine Musi 


a 


gingen zusammen in ein Studio, um ein Demo 
zu produzieren. Er brachte fantastische 
Leute mit ins Studio. So lernte ich einige 
dieser Berühmtheiten wie JIM KELTNER, 
RICHARD GREEN und RICHARD THOMPSON kennen. 


o Was ist aus dem Demo geworden? 

+ Ich wünschte, ich könnte es finden. Aber 
ich glaube, ich habe nicht einmal selbst 
eine Kopie davon. 


o Magst Du VAN DYKE PARKS Sachen? 
+ Ja. SONGCYCLE ist großartig oder DISCOVER 
AMERICA. 


o Auf PETER CASES erster Solo-I,p sind zwei 


Lieder, die von Williams co-geschrieben 
wurden. Warst Du das? 
+ Ja 


o Was war Dein Beitrag genau? 

+ Bei OLD BLUE CAR Text und Musik, bei 
SATELITE BEACH nur Text. Dazu hatte er die 
Musik schon geschrieben, den Text schrieben 
wir eines Abends in einem Restaurant. Immer 
wenn unsere Bedienung an unseren Tisch kam, 
trug sie zu dem Text etwas bei. 


o Auf Deiner letzten Platte waren viele 
verschiedene Stile zu finden. Bluegrass, 
Gospel, Cajun Kinderliedartiges und einiges 


mehr. War diese Vielfalt bewußt von Dir 
beabsichtigt? 

+ Ja. Das war die Idee hinter der Platte. So 
viel verschiedene Sachen zu machen wie 
möglich. 


o Deine Stimme wird oft mit JONI MITCHELLs 
Stimme verglichen. 

+ Oh man, ich fühle micht total ge- 
schmeichelt. Das ist sehr nett. Ich mag ihre 
Sachen. Vieles davon lebt von ihrer 
Jazzsensibilität. Was auf manche meiner 
Sachen auch zutrifft, würde ich sagen. 


o Die letzte Platte wurde auch viel mit TOM 
WAITS verglichen. Wohl wegen MICHAEL BLAIRs 
Mitwirken? 

+ Das könnte sein. Der Vergleich geht in 
Ordnung, zumal wir beide in gewisser Weise 
an sehr typisch amerikanischen Stilen 
orientiert sind, aus denen wir etwas Eigenes 
entwickeln wollen. TOM WAITS mag genauso wie 
ich viele der amerikanischen Musical-Kom- 
ponisten wie HOAGY CARMICHAEL. TOM WAITS ist 
ein groBartig Typ. 


o Als Musiker oder als Person? 

+ Beides. Er erinnert mich an meinen 
Großvater. Er sieht ihm ähnlich, obwohl Tom 
natürlich noch nicht so alt ist. 


o Das Lied BOOGIEMAN ist wohl jenes, das dem 
TOM WAITS-Vergleich am gerechtesten wird. 


+ Ja. Das kommt durch MICHAEL BLAIRs 
Drumming. Das Lied an sich ist schon sehr 
alt. Als ich es schrieb, hatte ich keine 


Vorstellung, daß es mal so erscheinen würde, 
wie es nun auf Platte ist. Ursprünglich war 
es rein akustisch, eine kleine Geschichte 
für ein Mädchen, daß nicht so schlecht über 
den Boogieman reden sollte. Der Boogieman 
ist ihr Vater. Aber die Version auf der 
Platte gefällt mir sehr gut. Sie ist der 
ähnlich, die ich früher schon live mit einer 
Band spielte. 


o Was steckt hinter dem Albumtitel, welcher 
ja eine Zeile in einem Song (TARBELLY AND 
FEATHERFOOT) des Albums ist. 

+ Wohl weil es so lang dauerte, wieder ein 
Album herausbringen zu können. Als ob ich 
schwere Statuen dafür bewegen müßte (like 
moving statues). Der Titel hat für mich eine 
gewisse symbolische Bedeutung. Mit dem Alten 
abzuschließen, um mit dem Neuen beginnen zu 
können. 


o CLOTHLINE and SUMMER OF DRUGS fangen beide 
als sehr persönlche, scheinbar auf einen 
persönlichen Raum begrenzte Geschichten an, 
werden dann aber offener, scheinbar weniger 


persönlich, um am Ende wiederum zum 
persönlichen Blickwinkel zurückzukehren. 
+ Das stimmt. Wie es dazu kommt, kann ich 


allerdings nicht genau sagen. CLOTHLINE ist 


über Zeit. Der Versuch, einen Moment 
einzufangen. Die wWäscheleine zieht sich 
durch die Zeit, so als ob Zeit ein 


geographischer Ort sei. Die Wäscheleine ist 
die Verbindung von der alten Zeit zur neuen. 
Der Refrain "Swing little girl, swing high" 
bezieht sich auf die alten Zeiten, auf die 
Zeiten, in denen noch alles viel einfacher 
und problemloser war. 
"Swing little girl" ist übrigens ein Charlie 
Chaplin Lied, ein Lied aus seinem Film "The 
- Circus" (1928), womit eine weitere 
Verbindung zur Vergangenheit hergestellt 
werden soll. Den Film hatte ich vor langer 
Zeit gesehen, aber das Lied blieb mir sehr 
gut in Erinerung. Als ich "Clothline" 
schrieb, dachte ich, Chaplins Lied würde gut 
zum Thema von "Clothline" passen. Zumal 
"Clothline" auch über nmeine Ur-Ur- 
Großmutter ist, und "Swing litlle grl" ein 
Lied aus ihrer Zeit ist. "Swing little girl" 
klingt fast so, als ob jemand aus einer an- 
deren Zeit zu dir redet. Aber am Ende des 
Liedes kommt man dann wieder ‘in die heutige 
Zeit zurück und fragt sich, was all die 
Überlegungen für einen Sinn haben. Das Heute 
steht dann für Probleme und Sorgen. Die WE- 
scheleine zieht sich also bildlich durch die 
Zeiten: "Now when the wind blows I can feel 
the drying of my ancesetor’s clothes". 
Und SUMMER OF DRUGS. Das ist über die 
Unterschiede zwischen den 60ern und den 
späten 70ern und frühen 80ern. Die 60er als 


Summer of Love, die große Zeit des 
Aufbruchs. Eine sehr romantische Zeit, 
zumindest in meiner Vorstellung. Und dazu 


die späten 70er, mit Kids, die statt Summer 
Of Love Summer Of Drugs erleben. Ich will 


Partei ergreifen, sondern nur ausdrücken, 
daß die große Idee von der Liebe durch die 
Liebe zu Drogen abgelößt wurde. ‘ 


o Also ein Lied über DAVID CROSBY. 

+ Genau. Es ist über das Phänomen David 
Crosby. Am Ende des Liedes heißt es ja auch, 
daß man wieder aus dem Summer Of Drugs 


aufgewacht sei, genau wie Crosby, der ja 
anscheinend ein neues Leben zu führen 
versucht. 


o Die heutigen problematischen Drogen in den 
USA wie Crack und Ice sind ja nicht zu 
vergleichen mit dem Zeugs, das die Leute in 
den 60ern nahmen. 

+ Stimmt. In den USA ist es ja mittlerweile 
schon so, daß 10jährige dieses Zeugs nehmen. 


o Was war die Idee hinter der Produk- 
tionsweise zum Anfang von LIFT HIM UP? 

+ Das ist ein Gospelsong, den eine Person 
von weiter Ferne hört, die versucht dem Ort 
näherzukommen, wo er gespielt wird. Die 
Person kommt immer näher, öffnet die 
Studiotür und bumm, da ist er. MICHAEL BLAIR 
war toll. Jeder Idee, mir der ich ankam, 
stimmte er zu. 


o Hatte Gospel starken Einfluß auf Dich? 


+ Ja. Als ich von Louisiana nach L.A. zog, 
trat ich einer Gospel-Gruppe bei, die 
ausschließlich aus farbigen Gospelsängern 
bestand. Ich liebte, diese Gruppe. Wir 


probten jeden Donnerstag und Sonntags war es 
dann nie: so, wie wir es geprobt hatten. Die 
Atmosphäre leitete einen. Es war immer 
anders als geplant und das war großartig. 
Gospel ist großartige Musik. Und Blue Grass 
Gospel. LIFT HIM UP ist Blue Grass Gospel. 


o LIFT HIM UP ist ein Traditional. Wie hast 


du das Lied kennengelernt? 
+ Von einer Platte der STANLEY BROTHERS. Sie 
sind unglaublich gut. 


o Gefallen Dir THE LOUVIN’ BROTHERS? 
+ Genauso gut! Das sind alles alte Männer. 


Hoffentlich könnt Ihr die irgendwann einmal 
sehen. Sie sterben langsam aus. Obwohl neue 


Generationen nachrücken. 


o Irgendwie scheint es so, als ob 
verhältnismäßig viele Bands in was für einer 
Form auch immer heute wieder auf 


traditionelle Musik zurückgreifen. 

+ Stimmt vielleicht. Bei mir kommt es daher, 
daß ich von frühester Kindheit mit solcher 
Musik aufgewachsen bin. Mit Folk-Musik im 
wahrsten Sinne des Wortes,‘ also mit Musik, 
die man auf dem Land tagtäglich hören kann. 
Beim Einkaufen zum Beispiel. Wenn Du mit dem 
Auto irgendwohinfährst, aussteigst, und 


irgendwelche Leute vor einem Geschäft auf 
einem Parkplatz sitzen und Musik machen. 


: BETH WEAZHAFT 


PHOTO CRED: 


o Hast Du Pläne für eine neue Platte? 


+ Ja. Bei Rough Trade. Wie sie wird, weiß 
ich nicht. Vielleicht etwas Längeres. Ein 
langes Stück pro Seite oder so. Wen ich 
alles auf der Platte haben möchte, verrate 
ich nicht, sonst geht das nicht in 
Erfüllung. 


o Stimmt es, daß Du mal mit RANDY NEWMAN auf 
Tour warst? 

+ Ja. Das war recht interessant. Ich traf 
RALPH CARNEY, der zuvor mit DAVID THOMAS 
spielte. Ich fing an mit ihm zusammen zu 
spielen. Als wir einen Bassisten brauchten, 


schlug er GREG COHEN, den Bassisten von TOM 


WAITS vor. Das war meine Tourband für RANDY 
NEWMANs Europa-Tour. RANDY NEWMAN ist 
klasse. 
o Aber seine Musik ist ganz anders als 
Deine. 


+ Stimmt. But he is something else. 


o Warum steht D.A. PENNEBAKER auf der 
ankesliste auf Deiner LP? 

+ Weil er einen Film über mich machte. Kennt 
Ihr den nicht?. Zum ersten Album. 
Ursprünglich war nur ein Videoclip geplant. 
Aber er hörte einfach nicht auf zu filmen. 
Am Ende hatte er einen 60minütigen Film, der 
dann auf 30 Minuten zusammengeschnitten 
wurde. Erhältlich als Video. PENNEBAKER ist 
ein Energiebündel, sag ich euch. Obwohl er 
schon über 60 ist. 


o Wirst Du mal selbst mit Deiner Band durch 


+ Vielleicht. Rough Trade würde das wohl 
gerne sehen, um die Platte zu promoten. Aber 
ich würde viel lieber einfach hier und dort 
mal auftreten, die Lieder spielen, auf die 
ich gerade Lust habe. Und nicht unbedingt 


die, die auf aktuellen Platte zu finden 
sind. Denn die besten Momente, passieren 
doch dann, wenn vorher nicht alles 
festgelegt wird. 
o Vielen Dank für Deine Zeit. 
+ Vielen Dank for interviewing me. 

(TL/NS) 


THE 
pickin’ and singin 


Bluegrass?! Ist das. diese beinharte 
Weirdo-Countrymusik mit Typen, die sin- 
gen als wär ihnen gerade ein 30-Tonnen- 
Truck über die Zehen gefahren? Jesus, 
Naturschönheiten und tiefsten Herz- 
schmerz in markerschütternden Gesängen 
über die immergrünen Wiesen schreien? 
Im Zweifelsfall gar jodeln und keine 
Bayern sind?! Oder sind das die musikali- 
schen Botschaften der Sorte Hinterwäldler 
aus den amerikanischen Mountain-Gefil- 
den, denen jeder Fremde äußerst fremd 
ist, der nicht genauso singt wie man 
selbst, Tabak nicht exakt genauso weit 
spucken kann oder nicht mindestens nä- 
her als um drei Ecken mit einem selbst 
verwandt ist, also wirklich sehr fremd ist 
und bestenfalls nicht vor den Doppellauf 
der Schrotflinte geraten sollte? Womöglich 
nein. 

Ralph (Banjo, Tenorgesang) und Carter 
(Gitarre, Leadgesang) Stanley wuchsen 
zusammen mit acht weiteren Geschwistern 
in Stanton, Virginia, auf, bekannt als die 
Clinch Mountain Gegend. Erste musikali- 
sche Schritte unternahmen sie, wie damals 
so üblich, auf Betreiben der Mutter, von 
der sie ihre jeweiligen Instrumente er- 
lernten, vorallem aber auch ihren uner- 
reichbar eigenen, unverfälschten Harmo- 
niegesang, der im Bluegrass-Genre einzig- 
artig ist und vielfach zu kopieren ver- 
sucht wurde. Über diverse lokale Radio- 
shows, die damals -noch fester Bestandteil 
jedes Wald- und Wiesen-Senders waren, 
und hunderte von Liveauftritten in der 
Zeit nach dem zweiten Weltkrieg wurde 
der Name Stanley Brothers and the Clinch 
Mountain Boys (die Begleitband mit wech- 
selnden Musikern an Fiddle, Bass und 
Mandolin) zu einem wahren Markennamen, 
der in einem Atemzug mit anderen Blue- 
grass-Größen aufgeführt werden muß: Bill 
Monroe, Ernest Tubb, Earl Scruggs, A. P. 
Carter u.v.a. (um nur einige zu erwäh- 
nen). Und der auch heute noch seine ab- 
solute Gültigkeit besitzt (siehe z. B. das 
Souled American-Interview in Howl 8 und 
das, was Chris Grigoroff zu Bluegrass- 
Festivals und dem Einfluß dieser Musik, 
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“Countr! 


vorallem von Ralph 
hatte). 

Die Stanley Brothers zeichnete neben il 
rem schon erwähnten Harmoniegesang, di 
sowohl schwindelnde, freudige Höhen a 
auch tieftraurige Täler zu durchschreite 
vermochte, ihrem atemberaubenden Zusan 
men- und Wechselspiel zwischen Ban, 
und Gitarre, ihr spezielles, "down ! 
earth” Gespür für die tiefverwurzelte 
steinalten Traditionen ihres Heimatland 
aus. Mindestens die Hälfte aller je vc 
dem Duo gespielten Songs, Instrumenta 
und überlieferten Traditionals handelte 
dabei natürlich von Religion, Jesus- ur 
Lord-Preisereien, die einem heute in ul 
serer voranentwickelten, weltlichen G 
sellschaft mitunter etwas befremdlich b 
heiter-komisch vorkommen mögen. Dama 
aber so gang und gäbe wie das sprich 
wörtliche Amen in der Kirche waren (ur 
ob das gut, böse, verwerflich bis scha« 
ist und war, sei den diskussionsfreudigt 
Theologie-Studenten unter den Howl-Lı 
sern überlassen). Beste Beispiele, sir 
hierfür die drei für Wango Records 
Baltimore in den frühen Sechzigern au 
genommenen Gospelalben, die zusammt 
mit einer non-Gospel-LP titels ‘Lor 
Journey Home" 1973 auf County Recor: 
wiederveröffentlicht. und um 1988/89 w 
Fundamental (via SPV) hier in Deutscl 
land zugänglich gemacht wurden. S 
zählen allesamt zu den absoluten Hig] 
lights der an Highlights und Plattenve 
öffentlichugen nicht gerade armen Stanlı 
Brothers-Geschichte (und sind auch nacl 
wievor meine persönlichen Favouriten 
das nur nebenbei). 

Für viele mag Bluegrass ja in seiner Al 
zeptanzmöglichkeit noch weit hinter Ra; 
gamuffin kommen als die etwas zu sku 
rile, verschrobene Mountain-Musik, dı 
strictly nur Rednecks lauschen oder d 
immer nur dann in Burt Reynolds-Filme 
auftritt, wenn Südstaatengeflide per Ai 
toverfolgungsjagd durchquert werdi 
müssen. Doch ist Bluegrass wesentli 
mehr als billige Freakshow: Eine ‘der eh 
lichsten und direktesten Musikformen, d 
Gefühlen und Stimmungen : größtmöglicl 
Entfaltungsmöglichkeiten bietet, wie s 
sonst nur noch in Soulmusik zu finde 
sind. .Traurigkeiten, Sentimentalitäte 
mitunter Mord und Totschlag, aber aut 
alltägliche freudige Ereignisse in einfac] 
Worte und Noten zu kleiden versteht ul 
sie so zu einem stets gern gesehenen B 
gleiter in allen Lebenslagen werden läj 
Musik, die alleinig aus den Songtite 
Bände spricht: "Two More Years And I 
Be Free", "Your Saddle is Empty Old Pal 
"Gonna Lay Down My Old Guitar”, “If Yı 
Don’t Love Your Neighbor”, "Let's Pa 
The Best Of Friends’, "Married Li 
Blues" und ungezählte Millionen ander 
Titel. 

Victoria Williams ist es m. E. gelunge 
mit ihrer Version von "Green Pastur 
exakt den wahren, unverfälschten Spir 
der Stanley Brothers einzufangen. I 
glaube zwar nicht, daß man jetzt erwa 
ten könnte, damit jeden zum "Dying f 
Bluegrass"-Fan bekehren zu können. Ab 
mal ganz ehrlich: Ein Song dieses Du 
bedeutet mir mehr als zwanzig Stooge 
Birdman-Revivalbands plus zehn limitie 
ter, sogenannter Schiegl-SloMo-Grung 
Core-blabla-7-Incher. Manche mögen je 
denken, ich wär verrückt. Ist aber 
(seit mich meine erste Stanley Brother 
Platte wie ein “Nine Pound Hammer” : 
Kopf getroffen hat). Was, könnt ihr eu 
aussuchen. (AS) 


Stanley, zu sage 


KONZERTEINLASS 19.30 UHR KONZERTBEGINN 20.30 UHF 
DISCOEINLASS FR/SA 22.00 UHR UND DO 21.00 UHR 


HOWL: Stephen Tunny alias Dogbowl lebt in 
New York in Greenwich Village, war zwei LPs 
lang Mitglied bei King Missile, tourt der- 
zeit (Marz 91) mit Bongwater durch Europa 
und hat 1989 auf Shimmy Disc die Kramer- 
produzierte LP ""Tit! (An Opera)" heraus- 
gebracht. Das ist alles, was ich über Dich 
weiß. Ich bräuchte also ein paar biographi- 
sche Eckdaten. Wie bist Du zur Musik ge- 
kommen, was machst Du sonst noch? 


TUNNY: Eigentlich bin ich Maler. Das "Tit!"- 
Cover ist von mir, die Hülle zur ersten 
King Missile-Platte hab auch ich gemacht. 
Musik mache ich schon seit ewigen Zeiten, 
ich hatte immer verschiedene Bands und 
Projekte am Laufen, den ganzen langweiligen 
Mist, das ist nicht besonders inter- 
essant, Millionen von Leuten machen das 
Gleiche. Die Bands wirst Du nicht kennen, 
zu Platten hat's nie gereicht, meine 

erste Band, die je etwas veröffentlicht 
hat, waren King Missile. Von mir gibt's 
übrigens auch demnächst eine neue LP... 


HOWL: Kannst Du leben von Malerei und 
Musik? 


TUNNY: Ich arbeite als Zeichenlehrer an 
der Universität, davon lebe ich haupt- 
sächlich. Außerdem habe ich einen Roman 
geschrieben, der in nächster Zeit er- 
scheint, bei einem amerikanischen Verlag 
namens "Four Walls Eight Windows". 


HOWL: Ist Greenwich Vil immer noch so 
eine Art Kinstlerviertel “der ist das 
nur, noch der alte Ruf aus den 60er Jahren? 


TUNNY: ‚Na ja, es zieht immer spoch viele 
Leute dorthin, aber so etwas wie eine 
Szene existiert nicht mehr, „eher mehrere 
kleine Szenen. Es leben immer noch viele 
Künstler dort, aber es wird immer teurer, 
und eine Menge Leute ziehen nach Brooklyn 
oder East Village. Das Phänomen werdet Ihr 
in Deutschland sicher auch kennen, die 
Yuppies, die ganze Viertel übernehmen. 

Das sind ganz gewöhnliche Geschäftsleute, 
die haben ihre Art zu leben, und zu einer 
Künstlerszene tragen die bestimmt nichts 
bei. j : 


HOWL: Im OPTION stand über Deine Musik: 
"Dogbowl's songs are a fresh distraction 
from the current lot of message music. 
Most of them are simply nutty." Liest Du 
so etwas gerne? 


TUNNY:. Ich nehme es zumindest mal als 
Kompliment. Ansonsten schreibe ich meine 
Songs aber nicht mit dem Kalkül, bestimmte 
Sorten von Anerkennungen dafür zu ernten. 
Ich verwende einfach Bilder, die mir ge- 
fallen, und bringe sie': mit Akkorden zu- 
sammen, die mir passend erscheinen und gut 
klingen. Wenn's den Leuten auch gefällt, 
dann ist das 0.K., aber ich bin gegen die 
Idee, Kunst zu manipulieren mit dem Ziel, 
eine ganz bestimmte Reaktion zu erhalten. 
Bei solchen Versuchen kommt sehr schnell 
der blanke Zynismus an die Oberfläche. 


HOWL: Was versteht man denn in Amerika 
unter "message music"? Woody Guthrie? 
Jello Biafra? 


TUNNY: Ja, auch solche Namen. Das Problem 
mit dieser sog. "message music" ist, daß 
sie sehr oft keine bleibende Kraft hat. 
Obwohl: in dem Moment, in dem ich das 
sage, fallen mir mindestens 25 verschie- 
dene entsprechende Songs ein, die eine 
unglaubliche bleibende Kraft haben, also 
vergiß es, bitte löschen. Es ist einfach 
ein anderer Ansatz, andere Leute, die etwas 
anderes zu sagen haben. Manche Leute be- 
herrschen auch diese Sorte Songs in einer 
Art, die Bestand hat. Viele Dylan-Songs 
sind heute noch so lebendig wie zu der 
Zeit, in der sie verfasst wurden. Grund- 
sätzlich versuche ich ohnehin, nicht in 
‚solchen Kategorien zu denken. 


HOWL: Du wirst es wie fast alle Musiker 
vermutlich auch nicht besonders schätzen, 
verglichen zu werden, aber trotzdem: meine 
erste Assoziation zu Deiner Musik war Syd 
Barrett. Bist Du Barrett-Fan? 


TUNNY: Ich mag seine Solo-Sachen, kurz 
nach seiner Zeit bei Pink Floyd, aber ich 
bin kein besessener Fan. Den Vergleich 
höre ich gelegentlich von Leuten, und ich 
nehme ihn als Kompliment. Jemand wie Robyn 
Hitchcock klingt allerdings viel offen- 
sichtlicher nach Syd Barrett, er kopiert 
komplett seinen Gesangsstil. Das wäre mir 
zu viel. 


HOWL: Auf vielen Shimmy-Platten gibt es so 
eine Haltung irgendwo zwischen Hingabe und 
Ironie. Wo siehst Du Dich selbst zwischen 
den beiden Polen? 


TUNNY: Auf jeden Fall näher am ersten. Ich 
halte mich im Grunde überhaupt nicht für 
ironisch, auch wenn manche meiner Sachen 
eventuell so wirken könnten. Ich versuche, 
ehrlich zu sein mit dem was ich tue. King 
Missile z.B. ist voll von Ironie, jede 
Menge In-Jokes. Daran bin ich nicht inter- 
esiert. Das ist auch einer der Gründe, 
warum ich bei King Missile ausgestiegen 
bin. Ironie wird schnell langweilig. 


HOWL: Nochmal ein Option-Zitat. Über 
Deinen Labelchef und Produzenten Kramer 
erzählst Du dort: " Er hat ein fantasti- 
sches Ohr für die Musik. Manchmal macht 
er Dinge, die mich stören, wir streiten, 
aber am Ende hat er immer recht - wie ein 
guter Redakteur." Klingt nach einem sehr 
dominanten Produzenten, und es gibt ja 
auch - rein klanglich betrachtet - eine 
Art Labelsound bei Shimmy Disc. 


TUNNY: Das ist ein Problem mit Option- 
Artikeln: sie reden zu viel über Kramer. 

Es wird viel zu viel Gewicht gelegt auf 

die Art, wie er produziert. Er hat einfach 
seine eigene Vorgehensweise. Er legt 

großen Wert auf Spontanität, das kann ab 
und zu etwas ärgerlich sein, und sicher 

ist er dominant bis zu einem gewissen Punkt, 
aber wenn ich auf etwas wirklich bestehe, 
dann kriege ich das auch so. Ganze Songs, 
die er nicht gut fand, habe ich schon durch- 
gefochten. 


HOWL: Inwieweit hast Du als Musiker die 
Situation im Studio überhaupt im Griff: ver- 
stehst Du die technischen Vorgänge aus- 
reichend, oder bist Du letztlich vom Produ- 
zenten abhängig? 


TUNNY: Also, ich mag es auf jeden Fall sehr 
gerne, einen Produzenten zu haben als jemand 
der praktisch von außerhalb urteilen kann. 
Du wirst sehr schnell sehr selbst-zufrieden, 
wenn Du zu nah dran bist an der Musik. Es 
ist gut, einen Produzenten zu haben, dem mar 
vertraut, aber: besser gar kein Produzent 
als einer, dem man nicht vertraut. 


‘HOWL: Auffallend gerade bei jüngeren Bands 
aus Amerika ist ja ein relativ hoher spiel- 
"technischer Standard, Virtuosität scheint 
momentan wieder sehr wichtig genommen zu 
werden. Wie wichtig ist Dir technisches 
Können? 


TUNNY: Nicht allzu wichtig. Ich habe jetzt 
eine Band, und ich schätze technisches 
Können bei anderen, aber ich selbst bin.als 
Gitarrist völlig untalentiert. Ich betrachte 
mich vorrangig .als Songwriter. Ich. kann so 
einigermaßen Rhythmusgitarre spielen, aber 
ich würde mich nie als Gitarristen bezeich- 
nen im Vergleich mit einem ECHTEN Gitarri- 
sten. Und ich habe für mich selbst auch 

gar kein Interesse daran. Als ich mit der 
Musik anfing, so 1977 etwa, habe ich mir 
eine Gitarre gekauft, aus dem einen Grund: 
um Songs schreiben zu können. Darum ging's 
mir, nicht um das Gitarre-Spielen an sich. 
Viele Leute sind sehr interessiert an 
Technik, und das ist gut so, denn man kann 
wunderbare Musik machen mit technischer 
Virtuosität. 


HOWL: Wenn Du 1977 in New York als Maler 
angefangen hast, Musik zu machen, dann 
müsstest Du doch genau die Anfänge dieser 
speziell New Yorker Verbindung von Kunst 
(-schule) und Rock bzw New/No Wave mit- 
bekommen haben, Artschool-Bands wie die 
Talking Heads. CBGB's; Glenn Branca. Hat 
Dich das beeindruckt? 


TUNNY: Im CBGB's habe ich die letzten 

10 Jahre oft gespielt. Allerdings hat sich 
für mich selbst nie die Möglichkeit er- 
geben, Musik mit meiner anderen Kunst zu- 
sammenzubringen, außer in meinen Videos. 

Es wäre großartig, eine Show zu veran- 
stalten, in der ich gleichzeitig Musik 
mache und male. Dürfte aber kaum möglich 
sein. Trotzdem: so viel Unterschiedliches 
wie möglich zu tun ist mir wichtig. Das 
Leben ist kurz, und in diesem Zeitraum ver- 
sucht man halt, möglichst viel zu machen. 
Die Art, wie ich es zur Zeit halte, Malerei, 
Bücher schreiben, Musik machen, das ist, 
als hätte man 3 Geliebte: Du stehst auf alle 
drei, alle drei machen Dich etwas verrückt 
und .bringen Dir letztlich nichts als Ärger, 
und bevor Du Dich versiehst, stehst Du ohne 
Job da. Es ist nun mal so: was ich mir da 
ausgesucht habe, ist nicht eben die ein- 
fachste Art, seinen Lebensunterhalt zu 
bestreiten. 
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PANTHER BURNS - Surfside Date (SFTRI) 
CORDELL JACKSON W/ GEORGE REINECKE & THE 
MUDBUGS - Rockin’ Rollin’ Eyes (SFTRI) 

THE TAV & GABBY SHOW - I Can Help (SFTRI) 
KRUPPELSCHLAG - Paralyzed (SFTRI) 

In Memphis und um Memphis und um Memphis 
herum“ s. Um die Veröffentlichung von 
"Surfside Date” auf Sympathy For The Record 
Industry gab es einigen Hickhack zwischen 
Triple X (das US-Label der Panther Burns) und 
Tav. Als es den Anschein hatte, daß Triple X 
ein Veto gegen die 7inch einlegen würde, 


sprang George Reinecke mit seinem Mudbugs- _ 


Projekt in die Lücke - und Tav sorgte dafür, 
daß sein alter Freund Long Gone John - wenn's 
schon nicht die Panther Burns sein dürften - 
wenigstens ein paar andere Sachen bekommt. 
Diese Teile hier hängen also alle irgendwie zu- 
sammen. 

Denn schließlich klappte es doch noch: 
"Surfside Date” soll wohl so etwas wie eine 
Single-Auskoppelung aus dem letzten Panther 
Burns Album “Return Of The Blue Panther” 
sein. Insofern gelten hier ähnliche Vorbehalte 
wie gegen die LP: Was Tav Falco in letzter Zeit 
an "cultural depris” ans Licht des Tages 
bringt, ist leider nicht mehr ganz so obskur 
und zur Wiederentdeckung längst fällig wie 
früher. Der unveröffentlichte Extratrack, der 
den Erwerb dieser 7inch schmackhaft machen 
soll, ist bezeichnenderweise Eddie Cochrans 
"Have Love Will Travel“. Ansonsten solider Ar- 
chäologen-Rockabilly. 

Panther Burns-Gitarrist Reineckes Gesangspart- 
nerin Cordell Jackson "is a neat ol’ bird” (wie 
einem der jetzige Besitzer von Sam Phillips 
Sun-Studios gerne versichert), eine nette ältere 
Dame und in Memphis, TN seit den 50ern noto- 
risch bekannt: Sie leitete Moon Records (und 
ist damit dafür verantwortlich, daß jede Rocka- 
billy-Geschichte wie ein urzeitlicher 
Schöpfungsmythos beginnt: There was Sun & 
there was Moon) und schrieb für ihre Künstler 
Klassiker wie “Dateless Night’. "Rockin’ Rollin 
Eyes" klingt da entäuschend dilletantisch, die 
B-Seite, der. (an Hank.Snows "Movin’ On” an- 
gelehnte) "Memphis Drag” wenigstens versprüht 
etwas Charme. 

The Tav & Gabby Show ist eine der - seit Auf- 
lösung der amerikanischen Panther Burns (mit 
Reinecke u.a.) wichtig gewordenen - Österreich- 
Unternehmungen Tav Falcos, und gleichzeitig 
wohl in Etwa das, was er sich unter Kabbaret- 
Beschallung vorstellt. Überraschend gut: Zwei- 
mal Tav, mit zwei verschiedenen, jeweils in 
Ermangelung einer Baßgitarre nur am Rande 
wahrnehmbaren Bands. In dieser Aufmachung 
kommt Billy Swans Dauerbrenner "I Can Tell” 
gut. s 

Krüppelschlag schließlich, eine österreichische 
Combo, die Tav zwischenzeitlich, als “Panther 
Burns” deklariert auf Tour begleiteten. Ein’ be- 
hinderter Sänger (den Tav dem Vernehmen 
nach einst mit einem ungedeckten Scheck aus 
dem Shelby County Jail, TN herausholte ...) und 
Band prügeln sie durch “Paralyzed”. Eine eher 
offene Interpretation des Weirdo-Klassikers aus 
der kratzenden Feder des Legendary Stardust 
Cowboy, produziert von Tav Falco. Die B-Seite 
“Monkey Man” ist brauchbarer Garagenbilly in 
klassich scheppernder Früh-Cramps-Besetzung 
(no bass!). Gut. (MP) 


THE THINKING FELLERS UNION LOCAL 282 - The 
Natural Finger EP 

MEN & VOLTS - Relentless (beide Ajax) 

BEAT HAPPENING - Red Head Walking (7° Sub 
Pop/ 12” RTD) 

Drei Folk-nahe Kostbarkeiten, zwei davon vom 
kleinen aber feinen Ajax-Label aus Chicago. 

The Thinking Fellers Union Local 282 werden 
innerhalb des neuen Westcoast-Folk-Klüngels 
schon -seit Lägerem als Geheimtip gehandelt - 
warum belegt die nun vorliegende EP mit Auf- 
nahmen von 88 Wie sagt das Info so schön: 
from campfire strum to spastic noodling to 
lounge-funk. Wunderbar dieser Italo-Western- 
Folk auf "Narlus Spectre”, doch auch der Rest 
abseits alles Gängigen. Große kleine Platte. 

Men & Volts sind ja schon eine bekanntere 
Größe mit der ein oder anderen LP. Sehr ei- 
gene, sehr erwachsene, unkonventionell kon- 
ventionelle Musik, auf gewisse Art “Funky”, B- 
Seite dann auch “Bluesy”, aber dennoch Folk- 
Rock. Auch hier ältere Werke (1985), also Ar- 
chäologie-Sonderpunkte, 

Lieblingssingle der letzten Wochen jedoch ganz 
klar die neu, Beat Happening-US-7" (in D als 
12" mit zusätzlichem Stück erschienen), die den 
Lee Hazlewood-Song "Red Head Walking" so ge- 
nial-trocken aus der Hüfte knödeln, daß einem 
das Wasser in die Augen steigt. Ach, diese Gi- 
tarre mit den gezupften Zwei-Ton-Soli! Das man 
das noch erleben darf. (AB) 


STEEL POLE BATH TUB - Arizona Garbage 
Truck (Sympathy For The Record Industry/Fire 
Engine) 

STRANGULATED BEATOFFS - Practicing To Be A 
Doctor (Forced Exposure/Semaphore) 

Noch'n bißerl geile, sicke Scheiße aus den US 
of A gefällig? SPBT setzen da an, wo das gräß- 
liche Pfeifen in den Ohren des Publikums auf 
der Eurotour mit den Melvins seinen Ursprung 
hatte: “Arizona Garbage Truck” - ein hem- 
mungslos vernoistes, distortetes Klangerlebnis 
von und über Leute, die gerne in anderer Men- 
schen Müll (Rock?) wühlen. Passend zur Flip- 


side: Hendrix’s "Voodoo Chile” ertrinkt im 
stahlgußernen Badewännle Die kennen keine 
Gnade. 


Das ideale Geburtstagsgeschenk für den kleinen 
Päderasten: Doktorspielen mit den Strangulated 
Beatoffs. Mal. abgesehen von den schmutzigen 
Gedanken, die man zu dieser Single entwickeln 
kann - was werden die immer mehr Chrome-la- 
stig (Creed-Edge-Ara)! Die B-Seite: Eine An- 
häufung von Unfällen mit Küchengerätschaften 
im Distortion-Quietsch-Nebel -Soundwise. Wie im- 
mer, nur für Fans. (AS) 


ANTISEEN - My God Can Beat Up Your God 

THE CREAMERS - Not Now No Way 

THE DEVIL DOGS - Twist And Burn 

JOHNNY & THE JUMBER CABLES - Total Depra- 
vity (alle Dog Meat/Fire Engine) 


Was Dogmeat da an Singles raushaut, ist oft es- 
sentiell und genauso oft überflüssig. Zuerst 
natürlich zum unentbehrlichen Stoff. Antiseen 
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hier noch groß anzupreisen, 


hieBe wohl Jeff 
Clayton nach Athen zu tragen. Fusseliger Bi- 


kerscumrock "in memory of Stiv Bators". Ober- 
geniales Cover (Jeff im Büseroutfit ganz nach 
Jesus, mit schwerem Trommelrevolver) und die 
wiederholte Aufforderung "Don't kill animals, 
kill people" (sage ich ja schon lange) beim 
"Surfin’ Freebird" auf der Flipside. Wahre Mu- 
sik für freie Geister. 

Eher solider Punkrock mit geradliniger 3-Ak- 
kord-Power bei den Creamers. Sie covern "Not 


Now, No Way” von den Pagans, was zu keinerlei 


Uberraschungen bzw. Abweichungen fiihrt. Auf 
der B-Seite eine unterbelichtete Liveaufnahme, 
deren textliche Aussage bei "Mom Watches T.V." 
hängenbleibt. Nett, aber doch sehr altertümlich. 
Besser sind da die Devil Dogs, die zwar auch 
keine Bäume ausreißen, dafür aber soliden 
Hardrock mit Wurzeln in den Sixties und harten 
Punkrock gekonnt verbinden. Vier Tracks ge- 
ben sie hier zum Besten, die in manch -schwa- 
cher Stunde noch so richtig zum Mitschunkeln 
einladen, gedenk der alten Zeiten als auch sol- 
cher Musik der Hauch von Gefahr und Re-bel- 
lion anhaftete. Wahrhaft gute Menschen. 

Etwas lahm dagegen der abgeluschte Rock von 
Johnny & The Jumber Cables, der neuen Band 
von Ex-Gizmo’s Sänger Kenny Highland, die 
wohl in Ermangelung eines richtig bescheuerten 
Namens auf dieses unbefriedigende Etwas ver- 
fallen sind. "Total Depravity” schleicht so 
genüßlich von dannen, als wärs ein Stück der 
Rolling Stones. Immerhin erstaunlich ist .die 
Tatsache, daß der sonstige Vinyloutput der 
Band bei einem so renomierten Label wie Stan- 
ton Park Records erscheint, Schwamm drüber. 

(NS) 


WORKDOGS - Haunted House Of Love (VITAL 
MUSIC/Semaphore) 

Ein Song über zwei Singles-Seiten: Cool-Blues, 
jazzy und spacig, je eine Seite an einem Tag 
live aufgenommen. Scott Jarvis/Schlagzeug und 
Rob Kennedy/Bass sind der Kern der Dogs - 
dazu kommen Bond Berglands von Effekten be- 
stimmtes Gitarrespiel auf der Bond- und Mal- 
colm Rivieras tief relaxtes Piano auf der, genau, 
Malcolm-Side. Most purely dedicated, man. 
Pathetische Kiihle, gelassen tanzender groove. 
Die Bar dazu muß erst noch erfunden werden. 

(BCH) 


FREAKWATER - Your Goddamned Mouth (1 1/4 
York Records/Semaphore) 

Freakwater sind das Seitenprojekt von 1ith 
Dream Day-Drummerin J.B. Bean plus Kollegin 
C.A. Irwin, und die beiden setzen hier fort, was 
die 89er LP auf Amoeba begonnen hatte, zumin- 
dest im Titelsong. Das Freakwater-Fachgebiet 
heißt Countryballade, streng akustisch gehalten 
und geprägt von glänzendem zweistimmigen Ge- 
sangseinsätzen. Für die’B-Seite muß dann auf 
33 rpm umgeschaltet werden, für eine 5 minü- 


tige Countryversion von Black Sabbaths "War 
Pigs", die ich umwerfend gut finde. (MM) 
POOPSHOVEL - Outta My Hair (Community 
3/Semaphore) f 


Hilfe! Derart unangenehm hat mich noch keine 
Band auf dem falschen Fuß erwischt. Nach dem 
Kauf (und das nur wegen der Information, daß 
Butch Vig die Regler bei der Aufnahme fuhr) 
blieb die Single erstmal vier Wochen ungehört 
bei mir liegen. Mal- ehrlich, glaubt irgendjemand 
out there, daß eine Band namens Poopshovel 
gute, geschweige denn überhaupt Musik machen 
kann? Meine Herren, kann man sich täuschen. 
Schließlich das Ding doch noch aufgelegt und 
direkt von einer Gitarre niedergestreckt wor- 
den, die rauher ist als Clint Eastwoods Bart- 
stoppeln, spröder daherkommt als Eastwoods 
one liner und größere Löcher in die Rübe reißt 
als Dirty Harrys Magnum - und einem dabei 
ständig "Make my day, fucker” ins Mittelohr 
trétet. Sowas von Affenstall, dieses “Outta My 
Hair"! Und dann die B-Seite (Atem anhalten): 
Eine Version von Queens "Dragon Attack”, bei 
der es jede Sicherung raushaut. Bassriff läuft 
los und der Rest der Band mit Hundenetz und 
Zwangsjacke hinterher. Das ist die Form von 
Kackschaufel, mit der man den Mist nicht auf- 
hebt, sondern die scheißenden Tölen nieder- 
streckt. Noch sind sie kleine Scheißer. Aus 
kleinen Scheißern werden große Scheißer. Und 
große Scheißer mag ich nicht. Poopshovel dage- 
gen sehr. Lieblingsband. (TS) 


GARGOYLES - Michigan (SFTRI) 
BARBED WIRE DOLLS - Demoralize (SFTRI) 


Hier einmal zwei typische SFTRI-Bands, die es - 
bei aller Hochachtung vor stilistischer und 
Künstler-Vielfalt - auch geben muß: Zeitloser 
amerikanischer Garagenpunk, der die 60s liebt, 
in Detroit war und Hardcore kennt - auch eine 


bedrohte Spezies, zumindest seit Puprock 
Grunge heißt. 
Überzeugend: San Franciscos Russ Meyer- 


Fanclub, die Gargoyles (dt.: "(gotische) Wasser- 
speier'). Roher Lederjacken-Rock mit beach- 
tenswerten solistischen Beiträgen des Leadgi- 
tarristen, auf der B-Seite der 3-Track-Single 
unterzieht man Marc Bolans "Children Of The 
Revolution” einer "Raw Power"-Behandlung. 
Etwas langsamer, schwerer, 70s-lastiger klingen 
die Barbed Wire Dolls aus Cols, Ohio (nicht 
identisch mit gleichnamiger Mädelsband). Die 
Sorte Musik, die man statt Plektrum mit der 
Rasierklinge spielt. (MP) 
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TOMMY STRANGE - Waiting On The Corner.... 
VALERIE STADLER - Songs Of Alienation 
KATHLEEN YEARWOOD AND CHEVAL DE GUERRE - 
La Filles D'un Laboureaux (alle drei Desolation 
Row/Semaphore) 

Das kleine Dreierpack Preziosen. Ist die San 
Franciscoer Folkband-Szene durch Labels wie 
Heyday und Alias mittlerweile ins Bewußtsein 
des aufmerksamen Publikums gerückt worden, 
so findet sich mit dem neuen Desolation Row- 
Label auch eine Heimat für den örtlichen Bus- 
ker. Im Falle Tommy Strange und Valerie Stad- 
ler je viermal klare, teils herzerwärmende, teils 
traurige Folktunes, nur mit akustischer Gitarre 
und Gesang vorgetragen, die von persönlichem 
Leid und Freud künden oder Geschichten, Er- 
eignisse des grauen amerikanischen Alltags 
wiedergeben - kurzum Lieder, mit soviel Seele 
und persönlichem Kagagement vorgetragen, wie 
es früher Arbeiterprotestsinger aus der Zeit 
vor dem zweiten Weltkrieg oder diverse Früh- 
70er Folkies zu Wege brachten. : 

Die dritte Single im Bunde stammt von der Ka- 
nadierin (?) Kathleen Yearwood. Zwei atmosphä- 
risch dichte „ Akustik*Soigs mit sparsamster 
Bandbegleitung, die ihre Wurzeln in französi- 
scher und irischer Folktradition haben. Der 
mitunter etwas schrille Gesang dürfte zwar auf 
einige abschreckend wirken, doch auch dieses 
Kleinod im 7"-Format hat dieses gewisse, unbe- 
nennbare E.T.W.A.S.. Sehr speziell Sehr ha- 
benswert, wie die anderen beiden auch. (AS) 


POISON IDEA - Plastic Bomb (Vinyl Solution) 


Brachial -gut und annähernd so berauschend 


wie ihr Jahrtasend-Live-Konzert, bei uns im 
Negativ, ist die A-Seite dieser Doppel 7” 
"Plastic Bomb". Aber leider gehts dann Güte- 


klassenmäßig auch schon von B über C nach D 
abwärts. Die beiden Coverversionen, auf der 
zweiten Single, wären vor zwölf Jahren zur 
Punkhochzeit sicher originell gewesen. Aber 


heute klingt das bestenfalls nach guten Z.Z.Top. 
Warum zu allem Überfluß auch noch Elvis. Laßt 
doch die Toten ruhen. Was würde ich für eine 
Live-Platte von so einem Jahrtausend-Konzert 
geben. 


(ME) 


a) x 
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JACK SCRATCH - Candy From A Stranger Do-7" 
(Eigenlabel, P.O. Box 146702, Chocago, IL) 

Neues aus Chicagos Post-Hardcore-Schmiede. 
Jack Scratch setzt sich zusammen aus einigen 
bekannten Gesichtern von solch geschätzten 
Bands wie Bloodsport (Sänger Dave Bergerson) 
und Effigies (Gitarrist Earl Letiecq) und eini- 
gen weniger bekannteren von Nicholas Tremulis 
(Drummer Keith Robbins) und Rude |. Guest 
(Gitarrist Fran Kondorf). Vor dieser Doppel- 
Single hatte die Band schon zwei Demotapes im 
Umlauf die auf überaus positive Reaktionen im 
amerikanischen Blätterwald stießen. Musikalisch 
eine Mischung aus wohlbekannten Elementen 
der vorgenannten Bands plus eine Prise Hüsker 
Dü, X und auch der Fleasheaters/Divine Horse- 
men ("Old West"). Vier Songs, die ein enormes 
Potential offenbaren, klasse Melodien und eine 


saugute Produktion tun ein übriges, um zum 
Gelingen dieses Projekts beizutragen. (NS) 
IMMACULATE HEARTS - Sugarpussy (Sympa- 


thy/Semaphore) 

Iggy-Fans von der Ostküste, die die Dead Boys 
und Dictators damals noch im CBGB’s mit Bier 
bespuckt haben und von dem entstandenen 
Trauma nie wieder losgekommen sind. 
“Sugarpussy” ist oberassiger "Raw Power"- 
style-Junkierock, auf der B-Seite hat man ein 
paar Hits mehr Speed intus und läßt die gelie- 
henen Marshalls brutzeln. (TS) 


CHEATER SLICKS - If Heaven Is Your Home 
(Dog Meat/Fire Engine) 


Mudhoney ick hör dir trapsen....vielleicht auch 
die frühen Scientists? Ein schwerer, schwer 
sehnsüchtiger Einschleicher mit Mark Arm (auf 
16 rpm) an den Vocals, der gerade eben das 
schlußendliche Zuschlagen der bis dato gemein- 
samen Wohnungstür vernehmen mußte: "Darling 
don't leave, I’m down on my knees...”, denn 
sonst werde ich zum wilden Tier und komme 
straight (wieder mal) aus dem Dschungel in die 
Garage zurück ("Go Go Gorilla”, die andere Sei- 
te des Ichs). (AS) 


THE PRECIOUS WAX DRIPPINGS - Micro 
LOVESLUG - Coyote Date 
STRANGULATED BEATOFFS - Lick My B 
‘DRUNKS WITH GUNS - Zombie EP (all 
house/EfA) 

Die Glitterhouse-Ab 18-Tits-Asses-Ar 
Edition, zumindest Cover-mäßig bis 
Drunks With Guns-7", aber dort li 
Dinge ohnehin etwas "komplizierter". 
finger-Torpe-do-Busen-Modell kommt 
Precious Wax Drippings, jene etwas 
gangene Band, die in etwa gen 
“Eleventh Dream Day"/alte Wave-Tuge 
zusiedeln ist. Zwei neue, sehr eige 
Songs, B-Seite fast noch besser als A. 
Das schon von der ersten HOWL-EP 
"Quest For Fire” (allerdings im Endi 
führt die neue Loveslug-7" mit sich. 
etwas wie die Antwort auf NWAs O-S 
“Don’t Bite It" als Cover (Hundlin 
Pussy-Schnappen), musikalisch wie gel 
noch besserer Sound und mit Geb 
"Coyote Date” - kommt ja neuerdings ' 
Mode. 

Die zu erwartenden Härtefälle sind dan 
lich wieder die neuesten "Strangulat 
offs"-, “Drunks With Guns"-Elaborat« 
ungesunden Off-Sound (der sich im 
immer auf geheimnisvolle Weise und 
merwiederhören in den Boxen verliert, 
akustisches Bermuda-Dreieck-Syndro! 
sollte mal einen Parapsychologen kom 
sen) gibt es ja nur bei diesen ı 
Beyond-Taste-Champions, wobei das D! 
folgeunternehmen Strangulated Beatofi 
fast interessantere Ergebnisse erzielt. 
Butthole” (man gönnt sich ja sonst nic 
Nachfolge-Hit des letztjährigen Club-Da 
ners "Fake Eyeball” ist denn auch pel 
Krank-Rock mit gewissen Zugeständn 
Richtung "Konsumierbarkeit". 

Damit verglichen ist FKK-Heftchen-Fi 
Seitrich mit seinem Kult-Unternehmen 
With Guns eine Spur puristischer. Die " 
EP mit der wahrscheinlich durch zw: 
“Der Onkel zeigt Dir dann was"-Versi 
gewonnenen, iljährigen "unser neu 
Sänger!" (Cover-Text) Melissa (O-Ton 
"She's One Hot Little Number") ist de 
abseits jeglicher Kritik, ein Kuriosum 
Punkrock-Panoptikum, sick music f 
people. Wie faxte Seitrich nach Riickspr 
seinem Deutsch-Wörterbuch (offenbar 
arme Kerl die Scherzartikel-Edition ¢ 
doch kürzlich nach Glitterhausen. "I 
einen groß Glieb” (kein Druckfehler). W 
kein LP-Titel wert ist? (AB) 


PRECIOUS WAX DRIPPINGS - Microfilm 
house/EFA) 

PWD sind derzeit eine von vielen wirklic 
US-Bands, die immer so haarscharf an ( 
dienten Beachtung vorbeischlittern. Die 
Songs auf dieser 7° halten gekonnt die 
zwischen hektischen Akkordfolgen un 
paktem Rocksong, “Microfilm” könnte \ 
als ihr bislang bestes Stück durchgel 
Gitarreneinsätzen, die gelegentlich fast . 
K. erinnern. (MM) 


ROSE MARY’S - Freedom Riders (Half A 
cords/Semaphore) 

Akustik-Pop, der ungeschlagen in die 
Runde zieht. Besonders die B-Seite ") 
Talk Now" hat was von der unverglei 
Transparenz von 8ler Wave, allerdings ¢ 
Affektiertheit und gewollte Künstlichk 


Songs wie "I’m In Love With A Germe 
star" (Passions). Bedingungslos zu em 
(BCH) 


THE SECT - Dont’t Look Back (SFTRI) 

PLEASURE FUCKERS - Get Away (SFTRI) 
SQUEEZE BRAINS - Another Day (SFTRI) 
Anti-Mogul Long Gone John anläßlich de) 
Sect-Single (damals noch La Secta) auf | 
Por La Industria Discografica: “Man \ 
sie kaum, sie singen spanisch oder e 
Absolut erstaunlich!" Fürwahr, man \ 
kein Wort. und das ist gut so. Drei sp 
Bands auf Sympathy, dreimal "typische! 
patia-Rock, in diesen Fällen allerdin 
“durchgedrehter Garagenpunk” nur u 
chend charakterisiert. Von dreist monot 
Sect, produziert hat übrigens Spacemai 
Boom) über manischen Riffrock (die F 
Fuckers) bis zum explodierenden WahWe 
auf Drei-Akkord Basis (die Cerebros E 
dos/Squeezed Brains) gibt's hier alles, | 
Miracle Workers - sofern sie’s je hatter 
dem Weg von "Inside Out” bis “The Poo! 
Bad Company” verloren haben. Deranged. 


PIGMY LOVE CIRCUS - Beat On The Brat 
le X/Fire Engine) 


Dafür den. Bremsblock des Monats! Wie 
Love Circus, Hartrocker mit Neanc 
/Macbeth-Anstrich, das begeisterte 
tivwiedererkennungsheadbangen nach d 
sten vier Takten von "Beat On The Br 
goutant ausbremsen und die angesı 
Nackenmuskeln ins Leere spannen lassen 
gut wie Goaßnmaß ex trinken oder in K 
Festen über Queen und Madonna zu d: 
ren. Und dann einen Ramones-Klassike 
noch HM-Hymnen-mäßig zur Sau zu macl 
doch sogar Motörhead die langweilige 
Yorker Kaugummi-Rocker songtechnisch 
gen, läßt wieder alle Fans empört von B 
mie quasseln und beweist, was für lan; 
Stinker die Ramones-Fraktionisten sind. 
hält den Standard und informiert lakonis 
"Mick Jagger Killed Brian Jones”. Und 
Love Circus killed the Ramones. Das ist ı 
(TS) 


360’s - Texas (Link Records/Fire Engine) 
Link Records, Heinmat der wunderbart 
Fathom Five u.a, soll angeblich nich 
unter den Lebenden weilen. Diese Sin, 
denfalls ist von 1991 und zeigt einen ge 
bis gut ächzend gestreckten Gitarrer 
Rock mit einer Dame namens Audrey ar 
B-Seite "Wild Roads” ist seltsam unmc 
künstlich gedehnt, leicht gelangweilt ru. 
hauen - während der "Texas"-Refrai 
schon wie "Dexies” klingt. Gut. (BCH) 


È ME - 


SCHILZ - Schilz E.P. 
42, 6143 Lorsch) 


(Eigenlabel, Friedensstr. 


Bumm, bumm "...where I’m from there’s no wa- 
ter, we all drink Coca-Cola...” bumm, jaul, 
bumm. Herr Schilz aus Lorsch rumpelt sich so 
verletzlich und doch stolz durch homemade- 
Rumpelrumpel wie es auch Herr Beat aus Bag- 
dad nicht anständiger hätte hincroonen können. 
Man kennt das ja - in der Wohnküche sitzen, 
Selbstgebrannten saufen, halbierte Kokosnüsse 
aneinanderkloppen und auf der dreisaitigen 
Katzendarm-Ukulele den herzgebeutelten Hin- 
terwäldler geben. Einer dieser genialischen 
Flickwerker, die sich mit Liebe zum verschro- 
benen Detail und zur fernen Liebsten all der 
echten, guten und bleibenden Werte dieses 
Planeten annehmen. Ein poetischer Wanderar- 
beiter mit gelegentlichen humorigen Ausbrü- 
chen. Länger spielend als die meisten Lang- 
spieler, stellt diese E.P. Facetten des Einsamen 
in der Provinz vor, deren collagenhaftes Hin- 
schnipseln auf ebenbürtig in Schilzens Herz 
nebeneinader. lebende Geistesverwandte deutet. 
Mögen Will Rigby, Paul Fantini, Roy Orbison 
und die Drunks With Guns auf den ersten Hör 
wenig in common haben, in Schilz geht alles. 
Manchmal sogar Chris Isaak als häßliches Knud- 
deltier. Die Augen aufs Große, den Großen aufs 
Auge. Von dem wird man noch hören. (RS) 


VOLCANO SUNS - Blue Rib 
& Go/EfA) 


(Quarterstick/Touch 


Und noch ein SST-Abgang, die Volcano Suns. 
Mal wieder (wie üblich) mit neuem Gitarristen - 
David Kleiler von den legendären Bostoner Sor- 
ry (hatten eine LP auf Homestead 1986) - und 
neuer Heimat: Quarterstick - einem Touch & Go- 
Unterlabel. Geblieben ist der Suns-typische of- 
fensiv-brachiale, schlagartig Energie-freisetz- 
ende Power-Trio-Megabrumm mit dem kehlig- 
gurgelnden Gesangspart, der streckenweise im- 
mer so nach Jugend und kurzen Hosen klingt, 
dabei müßten die drei Herrschaften hier lang- 
sam aber sicher auch schon aufs gehobene al- 
te-Säcke-Alter zugehen. Guat g’hoitn, Buam! 
Eine tadellose Singleübung als Reinschmecker 
für die neue LP "Career In Rock" - und wenn 
sowas einer kennt, dann die. (AS) 


DITJITS - Fuck The Pigs (Touch & Go/EFA) 

Die Ditjits arbeiten weiter an ihrem etwas ande- 
ren Punkrock, ihr immer ausgefeilteres Song- 
writing geht fast schon in Richtung dB’s, nur 
instrumentiert wird nach wie vor strikt gerade- 
aus. Die A-Seite “Headless” verspricht einiges 
für die kommende LP, auf Seite 2 befindet sich 
eine lupenreine Kopie des Dickies-Gassenhauers 
"Give It Back”. (MM) 


WORLD OF POOH - G.H.M. (IPU/Semaphore) | 

Barbara Manning mal wieder, diesmal, was ihr 
sehr gut bekommt, nicht solo, sondern zusam- 
men mit Brandan Kearney (g, voc) und Jay Pa- 
get (dr). Akustik-Pop, allerdings stark folkla- 
stig, aus Olympia, Washington, und auch hier 
wieder die brillante B-Seite, die mir auf den 
Singles des späten Winters/frühen Frühjahrs so 
oft so nett die Hand geschüttelt hat. (BCH) 


TEARJERK - Lovesong (Tap-Vinyl/Eigenvertrieb, 
P.O. Bos 2254, CH-8201 Schaffhausen, Tel.053/24 
36 44) 

Aus Schaffhausen in der Schweiz und absolut 
Weltklasse. Liedermacher-Bikerrock für die aus- 
gehenden 90er, könnt ihr ruhig glauben. Nicht 
schlechter als die Lemonheads und Konsorten, 
beim Gesang ein wenig gewöhnungbedürftiger, 
aber sonst absolute Spitze. “Lovesong” ist eher 
der Abgeher, geradeheraus, unkompliziert und 
charmant. "Ticket To Heaven” leidet etwas un- 
ter deutlich schlechterer Soundqualität als der 
Rest der EP, dafür gleicht es der bessere Ge- 
sang wieder aus. Mein Favorit ist jedoch "The 
Man Upstairs", geniale Melodie und chatchy 
Hooklines verbinden sich zu einem außerge- 
wöhnlichen Songerlebnis. Kaufen. Kaufen. Kau- 
fen! (NS) 


ALICE DONUT/DA WILLYS - Split 7° (Rave) 

Es gibt ein Leben hinter den stinkenden Sack- 
gassen und back alleys von New York. Die Exi- 
stenz der Da Willys kundet davon. Scum Rock 
vom Erzeuger, der klingt, als hätte man Glenn 
"Kaulquappe” Danzig ein zweites Arschloch ge- 
bohrt. Stimmlich nimmt es Chanteuse Lynne Von 
sogar mit Hilde Knef auf. Von nun an ging’s 
bergab... Alice Donut, Fans bestens bekannt als 
menschliche guinea pigs für alle Arten von 
bunten Pillen und beste Tubabläser weit und 
breit, kennen Da Willys schon lange. Früher 
traf man sich bei der Suche nach Mittagessen 
bei den großen Müllhaufen an der 7th Street, 
heute musiziert man miteinander die Songs der 
jeweils anderen Band. “Egg” von Da Willys 
schunkelt dahin wie die große Schiffsschaukel 
und läßt einen kurze Blicke unter den Rock 
von Lynne erhaschen. "Love Rollercoaster” von 
Alice Donut ist noch eine Spur großkalibriger 
und kracht dementsprechend. Eine Scudrakete, 
direkt aus ihrem Herzen, Fucker! (TS) 


SISTER DOUBLE HAPPINESS - Don't Wory (Sub 
Pop) 


Ganz große Klasse! Von letzten verfremdenden, 
irgendwo eine Ahnung von Zeitgemäßem ver- 
breitenden musikalischen Elementen gereinigter, 
großer weißer Blues. Kein Punkrock mit Roots- 
Bewußtsein oder Grunge auf Led Zep-Basis, 
sondern der pure Stoff.‘ Ich sag’ nur soviel: 
Hier spielt ein Saxophon mit und man hört's 
gar nicht. (MP) 


NO TOMORROW CHARLIE - Status Quo-Pe (Eigen- 
label, N.T.C. P.O. Box 59, 8560 Wevelgem, Bel- 
gium) 

In 450er Auflage in Eigenregie veröffentlichte 
Single, deren Potential durchaus zu beeindruk- 
ken weiß. Beinharte Crossoverteile vermischt 
mit Goreanklängen und vertrakten Rhythmus- 
wechseln. Rein Instrumental gehalten und des- 
wegen noch eine Spur kompromißloser als die in 
etwa damit vergleichbaren Melvins. Bei entspre- 
chender Verbreitung sicher ein totsicherer Sel- 
‚ler. Hat mit Status Quo im übrigen nicht das 
Geringste zu tun. (NS) 


BARBARA MANNING - Don’t Let It Bring You 
Down (Forced Exposure/Semaphore) 


würde die Welt nur aus John Prine- und Guy 
Clark-Platten bestehen - es wär so schön. 
Würde sie nur aus Barbara Manning-Platten be- 
stehen - es wär mindestens genauso angenehm. 
Eine neue Solo-Single: Zarter Akustikschmelz 
mit Anden-Flair (diese Flöten, diese) auf der A- 
Seite, die Flipside bringt uns Barbara an 
“everything”, so solo wie solo nur sein kann: 
Ein Moment stärkster Gefühlsaufwallung - "und 
auch hier wieder die brilliante B-Seite, die mir 
auf den Singles des späten Winters/frühen 
Frühjahrs so oft so nett die Hand geschüttelt 
hat.“ (AS, in Coproduktion mit BCH) 


BREADWINNER - Tourette’s (Merge) 

Das Ende der rockmusikalischen Welt, wie wir 
sie kennen. Pen von den in Europa völlig un- 
bekannten und in Amerika sträflich mißachteten 
Honor Role sucht mit zwei neuen Leuten nach 
einem Sound, der klingen soll, wie bei 160 km/h 
den Rückwärtsgang einlegen. Honor Role waren 
schon nicht unbedingt Anwärter des Pop-Gram- 
mys, Breadwinner lassen deren Versuche in 
Richtung "Konstruktion durch Dekonstruktion" 
weit hinter sich. Auf einen Sänger wurde ver- 
zichtet. Zu dessen Glück: die vertrackten 
Tretminen und Rhythmuserdrutsche hätten ihn 
sicher binnen kürzesten institutionalisiert Pen 
und Kumpanen betätigen sich als diabolische 
Frankensteine der Rockmusik, zerlegen Songs 
in kleinste Fragmente und basteln sie nach Be- 
lieben wieder zusammen. Das Ergebnis sind wild 
zuckende, aber nicht unrhythmische Rockzom- 
bies. Aber vermutlich ist das erst der Anfang. 
(TS) 


MOOSEHEART FAITH - Bluevolution Pt. 1 (SFTRI) 
Etwas daneben-akademisch anmutendes Psyche- 
delia Projekt eines gewissen Todd C. Homer, 
das im Untertitel "A Brief History of Blues-Psy- 
chedelia" verspricht: Die Darbietung steigert 
sich vom Bluegrass-artigen "Number One" (mit 
Elektrorasierer-Solo) über 

eine R&B-Skizze zum hallizunogen abgedrehten 
"Temple Departures”. Mit Vorsicht zu genießen, 
über die dem Werk zugrunde liegende histori- 
sche Sichtweise der Stilrichtung "Blues Psy- 
chedelia" allerdings würde sich lohnen mehr zu 


erfahren. (MP) 
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ANTISEEN - Walking Dead (Ajax) 
ANTISEEN/RANCID VAT - Kil The 
ness/H.H.H.H. Split-Single (Rave Records) 
Nach der Dog Meat-7" mit dem genialen Jesus- 
With-Machinegun-Cover weitere zwei neue Anti- 
seen-7"s. Die zwei Stücke der "Walking Dead"- 
US-7" gibt’s in Europa auch auf der unlängst 
erschienenen “Destructo Blitzkrieg"-LP und 
sind natürlich geil, wie so ziemlich alles, was 
diese Meister des eindimensionalen Dröhnrocks 
(stumpfer und mitunter auch härter als die si- 
cher geistesverwandten Cosmic Psychos) bisher 
verbrochen haben. Auf dem Titelstück wird 
schon fast Black Sabbath-mäßige Heavyness er- 
zielt, die B-Seite ist eine Monsterbilly-Cover- 
version der feistesten Sorte. 

Grandios dann auch der Song der Split-Single. 
Rancid Vat kann man vernachlässigen, aber die- 


Busi- 


ses “Kil The Business" hat definitives 
Punkrock-Klassiker-Format. Rocks Like Hell! 
(AB) 


THE JESUS LIZARD - Mouth Breather (Touch & 
Go/EfA) 
Die potentielle Hitsingle der Ziegenbock-LP, live 
der Brecher schlechthin zu dem David "Fred- 
die” Yow’s lange weiße Unterhosen paßten wie 
Kampfstiefel an den Füßen einer Primaballerina. 
Ich sag’s ja auch nur ungern, aber was haben 
die Geschmack!!! In echt. Covern darum wohl 
auch Trio’s "Sunday You Need Love" auf der 
Flipside. Ursprünglich eine Idee von Gitarrist 
Duane, weigerte er sich zumeist standhaft auf 
Tour diesen Songs unters Publikum zu werfen. 
Aber in München hatten wir ihn endlich soweit. 
Als Zugabe, den Song (feuchte Augen). Wahr- 
haft große Knete(n). (AS) 


GOD BULLIS - Join Satan’s Army Do-7" (Amphe- 
tamine Reptile Records) 

Die drei Coverversionen (Link Wray, Hot Cho- 
colate und Terry Jack’s Poppy Family) zeigen 
die God Bullis endlich mal außerhalb ihrer eige- 
nen vier Wände, was längst fällig war und der 
Band gut tut. Der ' Titelsong dagegen ist der 
gewohnt psychotische God Bullis-Stomp, stoisch 
torkelnd, isoliert auf einer Singleseite weit at- 
traktiver als auf LP-Lange. (MM) 


LOUDSPEAKER - Pray (Sympathy/Fire Engine) © 


Lärmorgiasten aus New York, die den Mittelweg 
zwischen altem New Yorker Artfuck-Lärm der 
Swans ("Cop", "Filth”") und dem sonic assault 
der Noiseberserker Helmet und Unsane suchen 
- und finden. “Pray” geradewegs besessen von 
einem ultrasimplen Wahnsinnsriff, kautschukt 
über fünf Minuten durch NYer Hinterhöfe, 
"Pulp" verträglicher mit Ron Asheton-style Gi- 
tarrenbravado. Noch eine Portion, bitte. (TS) 
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31.3. GAMMELSDORF - Zirkus 
1.4. BONN - Bisquithalle 
2.4. A-SALZBURG-Foyer der Künste 
3.4. A-LINZ - Posthof 
5.4. A-INNSBRUCK - Utopia 
6.4. A-WIEN - Szene 
12.4. FREIBURG-Jazzhaus 
13.4. ESSLINGEN - Komma 
20.4. WEIDEN - JZ 
26.4. KEMPTEN - JZ 
27.4. PAUSA - Turnhalle 
3.5. GUNZENHAUSEN - JZ 
4.5. WORMS - Hd) 
8.5. ROSENHEIM - Auers 
17.5. HALLE - Eissporthalle 
18.5. PASSAU - Festival 
19.5. AUGSBURG - Ostwerk 
20.5. UBACH - Rockfabrik 
22.5. HILDESHEIM - Vier Linden 
25.5. NORDHORN - JZ 
26.5. MAINZ - KUZ 
27.5. DETMOLD - Hunky Dory 
1.5. NEUSS - Geschw.-Scholl-Halle 
1.6. HAMBURG - Große Freiheit 
9.6. MUNCHEN - Schlachthof 
Booking: 


EXQUISITE 0951-44037 
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BASTRO/MY DAD IS DEAD - Nothing Spe- 
cial/Flesh Colored House (Clawfist) 

REVERB MOTHERFUCKERS - LSD 25 (Vital Music) 
BREADWINNER - Tourette's 

FINGER - Everywhere (beide auf Merge) 

Bastro hab ich schon woanders gelobt und sie 
verdienen gleiches auch fiir ihr meisterhaftes 
My Dad... Cover Nothing Special, die bewegende 
Geschichte einer jungen Frau, die ihren Mann 
ermordet hat. Auch wenn Splitsingles, zudem in 
einem exclusiven, überflüssigen Singlesclub er- 
schienen, das vorgestrige sein sollen, Bastro 
tun dem karg schönen Song nur Gutes an. 
Mark Edwards macht Flesh Colored House direkt 
dancefloor tauglich und spielt im Alleingang 
allmächtige Popgitarren in Übergröße ein. Ein 
Pflichttermin. Und jetzt gleiten wir ins Nichts 
ab. Reverb MOFOS gönnen uns einen süßen 
Drogenrausch mit Fransenkaugummis und be- 
hornbrillten Männerfressenden Osterreicherin- 
nen, die auf Ragamuffin und rote Barone ste- 
hen. LSD 25 ist wie ein angeschimmeltes Arsch- 
haar von Peter Gauweiler. Eine Frechheit von 
Song, die auf der B- Seite Anlaß gibt, an das 
Auswärtige im Menschen zu glauben. Für die 
Freunde von Jajouka, Sepp Maier (in Zeitlupe 
beim Enten einfangen ca. 1977) und allen die 
überzeugt sind, daß Brian Jones vom C I 5 aufs 
Kreuz gelegt worden ist. Breadwinner ist eine 
neues Projekt von ex Honor Role Gitarrist Pen. 
Schwerer Non-Metal Metal, der im Zeitraffer zu- 
ende führt, was sich bei Gore auf einer LP 
Seite anbahnt. ‘Es hagelt Breaks und Gitarren- 
läufe, aber nicht zu abwegig, sondern präg- 
nant. Ähnlich genial wie Honor Role. Finger aus 
Raleigh in North Carolina, Westschwaben 
kommen schon eher an den Pop-Appeal hin, den 
man von den bisherigen Merge Releases ge- 
wohnt ist. Sonnige super eingängige Gitarren, 
genüßliche Gesangsstreifen und ein generelle 
Geschmackssicherheit. Das ist wahrer Pop, den 
niemand so unschuldig hinbekommt und der 
eben nur auf einer 45er seine Pracht entfalten 
kann. Merge bleibt für mich eine Art Postcard- 
label der Staaten. (JW) 


REVEREND HORTON HEAT - Psychobilly Freakout 
(Sub Pop Singles Club) 


Psychobilly! Da denke ich an Metzgerlehrlinge, 
die aussehen wie die .zu tranchiernden 
Schweine und deren IQ weit unter 


Kühlhaustemperatur liegt. Die ganze wurmsti- 
chige Scheiße von Meteors bis rüber zu den 
Stray Cats mit Umweg über Shakin’ Stevens, 
die übler stinkt als mit Pomade beschmierte 
Südstaatenflaggen. Und da kommt der Reverend 
daher und hält mir einen Gottesdienst, daß ich 
danach die Oblaten kiloweise in mich rein- 
schaufle. Rockabilly in Hyperspeed mit messer- 
scharfer Gitarre, die auch schon mal in Feed- 
backorbits abdriften darf und ansonsten un- 
entwegt “Link Wray!” skandiert. Und dann 
sieht dr Mann auch noch aus wie eine Mischung 
aus William S. Burroughs und einer Salatgurke. 
Naked Psychobilly Lunch. (TS) 


HOLE - Retard Girl (SFTRI) 


“Flipside” (die Hole auf dem Cover hatten) und . 


"Falling" James Moreland (der diese 7inch mit- 
produzierte) können wohl nachvollziehen, was 
diese Band zum “shiny diamond” des SFTRI-Ku- 
riositätenkabinetts machte. Der Rest der Welt 
tut sich schwerer, denn “Retard Girl" ist nur 
wenig einfallsreicher Lärmrock zwischen Grunge 
und Garage. Leider nur Mittelmaß. (MP) 


SANITY ASSASSINS - 
(Tombstone Records) 
Schon etwas länger im Geschäft, genau seit 
1988 als sie sich in Connecticut gründeten, sind 
die Sanity Assassins. Bestehend aus Pete Riccio 
(Drums, ex-Naked Baker), Adam Bomb (Guitar) 
und Keith Grave (Bass, ex-White Pigs, ex-Dis- 
possessed) veröffentlichte man schon kurz dar- 
auf die erste 7" “Blowtorch Love Doll” (Tomb- 
stone) und knapp ein Jahr später die vorlie- 
gende Arbeit. Sehr ungewöhnlicher, durch vie- 
lerlei Einflüsse geprägter Garagenfuzz, der sich 
konsequent weigert in Langeweile zu verfallen. 
Eine aberwitzige Mischung aus Sixties Psyche- 
delia und Spät-70er Punkrock, ohne das allzu 
wörtlich zu nehmen. Eher schon wie eine Kreu- 
zung aus Motörhead und Cream, falls das je- 
mand etwas sagt. Sehr ungewöhnlich. (NS) 


SAIGON SUBSITUTES - Same (Get Happy) 

Wenn die Kinder von Bülerbüh sich das alte 
Grammophon um die Ohren hauen und dabei die 
Zeit noch totschlagen, dann kann man sagen: 
Der Tag hat sich gelohnt. "Elvis the Pelvis” 
braucht man auch nicht zu sein, um dabei mit 
dem Arsch zu wackeln. Highspeedpunk vom 
Feinsten. All diese britischen Punkheroen hat 
es nicht umsonst gegeben, um uns die 7’EP aus 
dem Plattenhaus "Get Happy’ mit fünf Pracht- 
stücken (aus dem Mannheimer Raum) zu besche- 
ren. (ME) 3 


NIRVANA/THE FLUID - Split-7"” (Sub Pop 
Singles Club) ; 

Sub Pop-Veteranentreff im Singlesclub, der 
binnen eines Jahres von 2000 auf 7500 Copies 
angewachsen ist. Was? Du bist immer noch nicht 
dabei? Dann entgeht Dir auf alle Fälle mal die- 
ses formidable Livebrett, wobei The Fluid, Colo- 
radös Rockschiff par excellence, auf dem 
Treppchen steht. Todesmäßige Power bei ihrem 
Favourite “Candy”. Nirvana im Vergleich eher 
mäßig mit dem ansonsten unveröffentlichten 
Popjuwel “Molly's Lips’, das nur aus zwei 
Griffwechseln besteht, wie Kurdt Kobain bei ih- 
rem Konzert seinerzeit in Gammelsdorf freu- 
destrahlend anzumerken wußte Es sind die 
einfachen Dinge im Leben, die am meisten 
Freude machen. (TS) 


ON THE ROCKS - Collection Voli (Estrus/Sema- 
phore) 

3-Track-Single mit Mono-Men, Game For Vultu- 
res und Marble Orchards - eine Estrus-Reihe, 
gewidmet vergessenen oder iibersehenen Perlen 
aus versunkenen Zeiten. “Love's Just Begun“ 
von MO ist dabei das Schönste, ein dünnliches 
piece voll guitar-wonder und Herz-Schmerz. 
Werd’s nie mehr vergessen. (BCH) 


‘trunken werden. 


Gingerbread Nightmare 


KILL CITY - Secret Smile (Dionysus/Fire En- 
gine) 

Das ist die Art von Rock, zu der Jack Daniels 
immer noch am schnellsten getrunken werden 
kann. Your Flesh schreibt von "Shocking Blue 
meets Destroy All Monsters". Wer bin ich, da zu 
widersprechen? Schnittiger Rock-Parforceritt, 
ohne aber bis an die Zähne bewaffnet zu sein, 
wie ihn gesetztere Herrschaften spielen, die ihr 
edge behalten haben. Äußerst obskures Front- 
cover: Billig zusammengepanschte Kollage mit 
zombieartigem Gitarristen mit Morgenstern in 
der Hand und sich lüstern räkelnder Sängerin 
im kleinen Schwarzen auf einem unglaublichen 
blauen Satinbettbezug, den man gesehen haben 
muß. Das künstlerische Äquivalent zu österrei- 
chischem Wein! Ist das Rock’n’Roll? You .bet! 
(TS) i 


HEAVENLY - Our Love Is Heavenly/Wrap My 
Arms Around Him (Sarah Records/Semaphore) 

Abteilung bezaubernde Frauenstimmen (diesmal: 
England). Zweite Single von Heavenly auf dem 
Label von Orchids, Field Mice, 14 Iced Bears 
u.v.m. Angefolkte, sanfte akustische Pop-Perlen, 
hauchdünn verarbeitet (man möchts fast in ein 
Schmuckkästchen hängen, so zart, ahh). Ein 
Schuß Postcard, ein wenig Go-Bees - 
allersüßestes Geschrammel, setzt sich mit einer 
Beharrlichkeit im Ohr fest, die äußerst viel für 
la future verspricht (gibt seit neuestem noch 


die Mini-LP “Heavely vs. Satan” - muß unbe- 
dingt her). (BCH) 
ELECTRIC FERRETS -, Into My Brain (Diony- 


sus/Fire Engine) 

Dionysus, das Label des einstigen Neo-60's-Mo- 
guls Lee Joseph, hat sich zur Heimat der ge- 
sammelten alkoholisierten Scumrockbands El 
Lays gemausert. Da kann man gar nicht 
schlecht genug für sein. Nahe am Bodensatz: 
die Schnauzbartfreaks der Electric Ferrets. 
Vollkommen obskurer Chicanohaufen, der aber 
immerhin . weiß, wo man a) die Gitarren ein- 
steckt, b) den Verstärker auf Hochleistung 
bringt und c) die geklauten Fernseher am gün- 
stigsten absetzt. Wie wir alle wissen, führen 
diese finsteren Gestalten ja nie etwas Gutes im 
Schilde. Deswegen spielen sie ja auch 
Rock’n’Rol, oder? Das zwar nicht besonders 
gut, aber immerhin. Übrigens: Sucht jemand 
von Euch nagelneue, preiswerte Fernseher? 
Just kiddin’, man. (TS) 

KINGS OF OBLIVION - Death Machine (Diony- 
sus/Fire Engine) . 


Ei verbibbsch, der digge Meig Sneider ist wie- 
der da. Mit Fearless Leader und der ersten 
Kings Of Oblivion 7" legte‘ der Walter Zabel- 
Lookalike und Iggy Pop-Schamhaarsammler zwei 
astreine Punkfeger vor dem Herrn hin. Bei 
“Death Machine” ist der Restalkoholspiegel noch 
zu niedrig, denn diese Faktoten überzeugen 
nur, wenn sie das Land des Lächelns bereisen. 
So hinkt man im Bo Diddley-Rhythmus durch 
die A-Seite und quengelt auf der Flip durch 
Detroit Metal Klischees, wie sie auch New Wave 
of Britisch Heavy Metal Bands nicht gruseliger 
verunstalten könnten. Da muß noch mehr ge- 
(TS) 


JONESTOWN - Twenty Five Years (SFTRI) 

Cpt. Beefheart-Cover "I Love You Big 
Dummy” klingt bizarrerweise ziemlich konven- 
tionel: Straighter Weirdo-Blues mit einer im 
Noise-Kontext fast deplaziert wirkenden Mund- 
harmonika. Um so vielversprechender das Titel- 
stück: Eine sich stetig steigernde, ständig in 
nicht mehr verhandelbaren Lärm umzukippen 
drohende Songminiatur.,Groß. (MP) 


JONESTOWN - Twenty Five Years (Sympa- 
thy/Fire Engine) ` 

JONESTOWN - Sugarship (Project A Bomb) 

Da kommt jede Hilfe zu spät: Ultracooler Hyp- 
nojazzgrunge von jungen Drogenfanatikern aus 
Minneapolis. 1000% Beefheart-Dröhnung, die Nick 
Cave aussehen läßt wie Michael J. Fox in “Hilfe, 
wir werden erwachsen!". Jeder Song für sich 
eine Überdosis; einzig "I Love You Big Dummy” 
(Clawhammer meets Cramps) könnte man sich 
trauen, einem unbedarften Mädchen auf dem er- 
sten Date vorzuspielen, ohne bei ihr den Ein- 
druck zu erwecken, man wäre a) verhaltenge- 
stört, b) nicht mehr zu retten, c) unheilbar 
drogenabhängig oder d) man hätte einen Plat- 
tenspieler, der permanent rückwärts läuft. Der 
Leerfeger jeder Party. Mittlerweile auf dem ei- 
genen Label Project A Bomb, für das: auch zwei 
Songs der formidablen Mini LP der Österreicher 
Fetish 69 lizensiert wurden. In klaren Momenten 
wissen die also durchaus, wo’s langgeht. (TS) 


HELIOS CREED/NO NO YES NO - Third From The 
Sun (Glitterhause/EfA) 

Die Münchner Hardcore-Recken treffen den 
Creed, den Helios und reworken mit ihm die 
alte Chromefantasie "Third From The Sun’. A- 
Seite klingt wie Prong mit Credds Gesang, ala 
come down heavy. Die Fortsetzung auf der 
Flipside ist dann 100% weirder, Chrome ent- 
sprechender. Creeds seltsame Laserstrahlen aus 
der Gitarre treffen unweigerlich in jedes Ge- 
hirn. And so on. Single auf 500 limitiert. 12” 
folgt (NS) 


SEVEN SIOUX - Freunde felst 
FUCKHEAD - 7" (beide: 7 Inch 12) 


Mein Freund Emmo würde dafür sein letztes 
Hemd geben. Die ersten zwei Singles einer Lin- 
zer Bandinitiative, derzufolge in den nächsten 
12 Monaten monatlich eine 7" mit Linzer Under- 
ground erscheinen wird. Den Anfang machen 
Seven Sioux. Obwohl ich die Intention und Li- 
veauftritte der Band mag, muß ich zugeben, daß 
ich mich genüßlich gelangweilt habe. Der leicht 
folkig gespielte Punkrock (Emocore?) erinnert 
mich streckenweise unangenehm an die Eagles. 
Das ist mir zu schwelgerisch, zu gut gemeint, 
um. einen bleibenden Eindruck zu hinterlassen 
(außer kalten Schauern bei dem Gedanken an 
die Anneliese Rothenberger-Gesangsparts - 
nichts für ungut). 

Fuckhead hießen einmal Dead Souls und mach- 


ten Joy Division-angehauchten Deprowave. Da- 
von schwirrt immer noch zuviel durchs Zimmer. 
Vielleicht, wenn die Gitarren 120 Dezibel lauter 
wären, dann wäre die Angelegenheit weniger 
englisch. Sonst: Nette Samples, schräge Vocals 
und zu viel Gruft. (TS) 


WHITE PIGS - Hit Bonanza (Super Seven Re- 
cords) 


Echt beschissener Low-Fie-Punkrock, mit dem 
jetzigen Basser der Sanity Assassins. Kurze, 
schnelle Hasshymnen, den sich dieser Flecken 
Erde namens USA in letzter Zeit wieder redlich 
verdient hat. Teilweise mit Ghetto-tauglichen 
Texten ("Kill A Cop") die auch ein Ice Cube, 
wenngleich aus anderen Gründen, genauso 
schreiben könnte. Infantiler Punk-RipOff mit 
einer Menge an gutem Gekloppe. (NS) 


MONSIEUR JEFFREY EVANS & LA FONG - Music 
From Binghamton (SFTRI) 


Memphis, die zweite. Gibson Brother Jeffrey 
Evans Intermezzo bei Sympathy klappert ähn- 
lich ungelenk wie Cordell Jacksons spätes Glück 
daher, klingt aber hier nach Unschulds-Dilen- 
tantismus und dem Charme der frühen Cramps. 
Sehr gute A-Seite ("Whistle Bait"). (MP) 


THE ASTRONAUTS - Constitution (Acid Stings, 
P.O.Box 22, Hitchin Herts, SGA OHA, England, 
fiir 5 DM) 

Seltsame Briten machen noch seltsamere Musik, 
die so recht nirgends eine Heimat hat. Skurrile 
Gestalten mit nicht minder ausgefallenen Ideen 
(Flétensoli), warum die gerade Musik machen 
und nicht Landschaftsgärtner geworden sind, 
ist durchaus nachprüfenswert. Ein- Stück ist 
von der upcomin&,;P "Up Front And Side- 
ways", schriller Lärmpop OHNE verzerrte Gitar- 
ren. Nicht uncharmant, aber weitestgehend 
‚nicht aus diesem Jahrzehnt. (NS) 


SANDY DUNCAN’S EYE - 525 NTSC 
de/Fire Engine) weh 

Glücksgriff von Al Flipside, dem großartigsten 
Biertrinker der gottverdammten Westküste. 
Sandy Duncan’s Eye nehmen Gruftiwave, knallen 
ordentlich Gitarrengeheul und zerhackte Riffs 
auf die Hypnobeats und jagen alles nochmal 
durch den Verzerrer. Klingt alles wie aus einem 
übrlasteten TV-Speaker. Soap Opera Nightmare 


(Flipsi- 


eines durch und ‚durch häßlichen Amerikas. 
Twin Peaks ist überall -. und unten drunter 
brodelt es. (TS) 


POOPSHOVEL - Outta My Hair (Community 3/Se- 
maphore) $ 


Punk-Rock. B-Seite "Dragon Attack”. Klasse Co- 
Produktion von Butch Vig und Com3-Mastermind 
Albert Garzon. "Drag Attack” ist zwar von 
Queen, aber in dieser höllisch knarzig-ange- 
funkten Killer-Rock-Edition durchaus nochmal 
zu gebrauchen. (BCH) 
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CHEMICAL PEOPLE - Ask The Angels (V 
lution/EFA) 

4-Track-7" des Descendents/All-Fanch 
Beverly Hills, mit einem sauber durchge 
Patti Smith-Cover, einem sehr kurzen 
mental-Jam und zwei Band-typischen 
Reißern, wie man sie von sämtlichen 
Chem. People-VOs bereits gut kennt. 
(MM) i 


ART OF TIN TOYS - Walfänger 

THE HEALERS -Sex 

NOISE ANNOYS - Watch Out 

JAM TODAY -Freestore 

SAVAGE ROSES - Past For Presence (al 
Lombardy Highschool Records) 

Fünf Singles aus dem Vince Lombardi 
verein. Alle in äußerst bunten Hüllen u 
schließlich mit Hamburger Bands besetzt 
Tin Toys probieren’s mit den berühmi 
Akkorden, Lowfi-Gitarrenmucke mit de 
Texten und einer Menge Popeinfluß. Li 
“die Band um Hamburgs Underground EF 
ner Nr.i, Rainer Hake und seinen Al 
Pauli und Eimsbuttler Trinkkollegen’. 

gen über das Schicksal von Walfängerr 
logisch bei der Legende) und Astr 
Angst. Auf dem interessanten Beips 
noch mit allerhand mehr Intormation 
Hamburger Seelenheil. 

Die Healers dagegen setzen auf sch 
Bluesrock, aus dem eine ziemliche La: 
tropft. Als die Hausband des Molotov C 
cher in langen Live-Einsätzen gestärkt 
der alten Trinkerabgeklärtheit gereift, 
hier an den Tag legen. Da kann man 
runter zur "Downtown Avenue” gehe 
wenn sie gleich um die Ecke auf der 
bahn liegt. Gefällt sicher allen einsamer 
im waagrechten Gewerbe. 

Noise Annoys, Hamburgs führende Mela 
ker (inzwischen von Virgin gesignt) ha 
gute Idee, einen meiner Alltime-k 
“Teenage Kicks” zu covern, mit eine 
kleinen Scherz am Anfang. Nette Versio 
auch um (natürlich) Klassen schlechter 
unerreichbare Orignal der Underton 
besser die A-Seite mit “Watch Out”. In 
genden Infoblatt des Labels ein netter 
Verweis, 

Ähnliche Musik wie bei Noise Annoys & 
den Jam Today, aber eben mit etwas 
Vorbildern. Ein bißchen näher am Mod 
frühen Jam, aber doch mit deutlicher 
roots. Mit "Luka Stéckling” einer gew 
Vega, die deutsche Version des Indit 
kers. Besser als die Lemonheads-Versic 
Scheiß. 

Beschleunigter, wenngleich etwas zu gı 
ger Rock von Savage Roses. A-Seite | 
sich ins Nirgendwo. Flipside “Piece’o’S 
mehr Melodie, und auch hier wieder ¢ 
kleine Verweise auf die gut durchge 
Rocktradition. Alright mit mir. (NS) 
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Freiwillige Selbstkontrolle, mit die letzten 
Überlebenden der "Neuen Deutschen Welle” und 
Münchens älteste gute Band haben eine neue 
LP ‘raus. “Son Of Kraut” heißt sie und wurde 
in Richmond, Virginia aufgenommen - mit Ex- 
Camper Van Beethoven-Sänger/Songwriter David 
Lowery als Produzent. HOWL war dabei 
Richmond mag vielleicht kein weißer Fleck auf 
der musikalischen Landkarte sein, eine der 
klassischen amerikanischen Musikstädte ist es 
auch nicht. Richmond war ein paar Jahre lang 
die Hauptstadt der konföderierten (Süd-) Staa- 
ten, gibt sich optisch aber als verfallende Mi- 
schung von Norden und Süden: Backsteinhäuser 
mit modernden Veranden davor. Wer wie David 
Lowery hier herzieht, tut das, weil er von dem 
eigentümlichen Charme dieser Stadt fasziniert 
ist. Alt-Beatnik Michael Hurley (Fugs-Umfeld) 
lebt hier, Bob Rupe von den Silos (er lieh sei- 
nen Bass für die Aufnahmen) und die SST-Dad- 
deljazzkommune Always August. Ab und an 
treten sie alle zusammen als Flaming Cicadas 
auf, musikalisch eine Mischung aus 60s-Green- 
wich Village-Swing und Bluegrass. Der örtliche 
Schreiner spielt dann Mundharmonika, an der 
Fiedel ein Junge aus West Virginia, der erst 
vor kurzem wg. Studium aus den Blauen Bergen 
nach Richmond zog. 
Richmond ist klein. Schon nach ein paar Tagen 
kannte jeder auch die Vier von FSK. Gingen sie 
ein paar Sandwiches kaufen, hieß es im Laden 
um die Ecke: "Ihr seid sicher die deutsche 
Band, die im McCavitt-Studio aufnimmt". Wie 
kommen Thomas Meinecke, Michaela Melian, 
| Wilfried Petzi und Justin Hoffmann nach Rich- 
\ mond? Als Musikmann des BR 2-Zündfunks in- 
terviewte Thomas letztes Jahr David Lowery. 
Zum Abschluß drückte er seinem Gesprächs- 
partner - "aus reiner Eitelkeit eigentlich” - die 
letzte FSK-LP in die Hand. Sechs Wochen später 
traf ein begeisterter Brief ein. “Hey dude, you 
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"Jodeln 


ist objektiv gut” 


die sich auf all das bezieht, was dem Einwohner 
des globalen Dorfs so bekannt ist, eben aber 
auch jede Menge deutscher Traditionen verar- 
beitet. Gerade das Jodeln sollte da ja nicht nur 
für Amis von hohem Novelty-Wert sein. Hier 
unten, südlich der Donau, mag der Alpen-Urlaut 
ja für den einen oder anderen mit den gräß- 
lichsten Kindheitserinnerungen besetzt sein 
(Bergtouren), ansonsten - die Begeisterung Da- 
vid Lowerys et al. spricht da Bände - "ist das 
Jodeln objektiv gut", weiß Thomas. 

Denn Lowery war begeistert, als er sich er- 
wähnte FSK-LP seinerzeit zu Hause anhörte: 
"Abgesehen von ein paar irischen oder schotti- 
schen Bands, habe ich noch nie etwas gehört, 
was so identifizierbar europäisch klang". Frei- 
lich: Was David Lowery da als genuin deutsch 
empfindet, kam nicht auf dem direkten Wege 
aus den Alpen nach München. Als Mitte der 
80er die "Neue Deutsche Welle” endgültig vor 
die Hunde ging, orientierten auch FSK sich 
neu. Doch während das Gros der musikinteres- 
sierten Zeitgenossen den amerikanischen Gara- 
genrock der 60er revivalte, begab sich der 
Zündfunk-DJ Thomas Meinecke auf Spurensuche: 
Vorallem die deutschen Elemente in der ethni- 
schen Folklore der europäischen Amerika-Aus- 


Artless 


> 
are a crazy bunch of guys’, hieß es da, "you 
sound like the Beatles on glue”. Lowery meldete 
sein Interesse an, die nächste FSK-LP zu 
4 produzieren. In langen transatlanischen Telpho- 
naten klärte man die Details. Als FSK Anfang 
November in Richmond eintrafen waren Studio, 
Appartement und Übungraum (das Hinterzimmer 
eines Barbierladens) gemietet, ein verbeulter 
Dodge nebst Kindersitz (für Juno, die 
eineinhalb Jahre alte Tochter von Thomas und 
Michaela) stand bereit. Carson Huggins, ein 
erfahrener Session-Schlagzeuger, der unter 
anderem schon mit Tony Joe White tourte, 
fieberte seiner ersten Probe mit FSK in 
entgegen. Jawohl, ein Drummer. Dabei hatten 
FSK so etwas als Konzeptband - “Keiner darf 
schwitzen!" - lange genug abgelehnt. À 4 A j K U 
Im McCavitt-Studio herrscht reges Kommen und richtig hingebracht , erinnert pode age 
Gehen. Immer wieder stecken lokale Musiker sonsten fühlen = ae ae se heal Rem 
den Kopf zur Tür herein, um kurz “Hello, een pes cae as ee 3 zm 
how're you doin’?” zu sagen und sich nach dem °° u 32 a. = a en = En 
Stand der Aufnahmen zu erkundigen. Schließ- uns Jegem sncened. EI er -i ARPES, 
f H ; D » funktioniert hier: Wortlose Verständigung. 
lich spielt die halbe Stadt auf “Son Of Kraut “Früher mußte man immer mit einem Ohr zuhö- 
mit: Produzent Lowery die akkustische Gitarre; ren, was der da macht’, erinnert sich Thomas. 
ag ce ane aii ion borden In David Lowery scheint sich ein idealer Pro- 
Red a ; duzent gefunden zu haben. "Ich will versuchen, 
Violine. Michael Hurley singt Background, John das seltsame, ungewöhnliche an ihnen noch 
Hickman, Gitarrist in David. Lowerys neuer besser herauszuarbeiten, verspricht Lowery 
Bandy pr a Th der Rss nn vage. Das Resultat spricht für sich. FSK swin- 
und unterstütz omas beim bayerischen An- gen durch ihre drei- und viertaktigen Tänze, 
dachtsjodler in "Englische Fräulein. klingen dank echter Drums (und der entspre- 
David Lowery und McCavitt-Ingenieur John Mo- chenden Dynamik des Zusammenspiels, die sich 
rand — ae ei) an ee sb Heine aus so etwas ergibt) richtig see aia Denn 
herum. omas’ scharfes “s” in eline" mac daran krankte das Prokekt FSK ja lange. Zwar 
ihnen zu schaffen. Nochmal läuft der wet hatte man sich schon vor geraumer Zeit dazu 
Jetzt stimmt alles. David und John versuchen entschieden, die Sache musikalisch, mit Ver- 
sich zischelnd an dem ungewohnten Laut, Tho- weise auf tausend geschätzte “Americana” von 
mas ist zufrieden. “Welcome to our language!”, Dixie über Cajun bis Country wachsen zu las- 
grinst er. sen, aber in der Ausführung blieb das Ganze - 
Ein vertrautes Problem. FSK nehmen nicht zum nicht zuletzt aufgrund des Nervklapperns der 
ersten Mal im Ausland auf. Viermal ließ sie BBC- Drum-Maschine - immer zu konzeptionelL Mit 
DJ John Peel schon in seiner Show auftreten. "Son Of Kraut" haben sie es realisiert: Deut- 
“Die Engländer haben genau das auch nie so scher Pop, eine eigene musikalische Sprache, 
= ~~ BID NI LTE HRA, OIDO LAR: SS ae v 
BEN. ES ' 
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r $ grace und Gesockskk, ‘ 23 
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5 ees 0] À 3 bis harter Punkrock mit 
| dominierender Stimme. 
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wanderer hatten es ihm angetan. Thomas ent 
deckte die "Yodeling"-Tradition der Countr 
und Western-Musik und attakierte sein Publi 
kum fortan mit böhmisch-texanischen Polka: 
Ein weiteres Spezialgebiet: G.l.-Songs - Lieder 
in denen (vorgebliche) ehemalige amerikanisch 
Besatzungssoldaten nach dem Krieg von ihre 
Freigängen in “good old Germany” berichter 
"In diesen Songs steht das Hofbräuhaus nebe 
der Berliner Mauer", erzählt Thomas begeister! 
"da wird aus Mißverständnissen Realität herge 
stellt". Schon länger haben FSK immer wiede 
eine dieser Verwechslungskommödien im Pro 
gramm. So läßt sich auch einem englischspra 
chigen Publikum klarmachen, worum es bei FS 
geht: Um deutsch-amerikanische Verwechs 
lungskommödien und die Allgegenwart des Ame 
rikanischen in Deutschland. Und da bleibt Tha 
mas Meinecke nicht bei der Amerika-Hörigke: 
des deutschen Pop-Publikums stehen: “Das is 
durchaus auch als Kommentar zu unserer politi 
schen Kultur gemeint“. Und ihm ist klar, da 
vielleicht auch er einem Mißverständnis aufsitz 
wenn er sich am einem Resopaltisch in Rich 
monds Vorort-Honky Tonk "Sattelite Lounge 
niederläßt, um einer zweitklassigen C&W-Ban 
zu lauschen. Aber der neueste G.I.-Song i 
Programm der FSK ist ja auch kein “echter 
sondern heißt "When It Rains In Texas It Snow 
On The Rhine’, stammt aus der Feder von Da 
vid Lowery und ist ein Schmachtfetzen vor de 
Herrn. 

Klar, wenn Thomas Meinecke vom Reiz durch 
schauter Verwechslungskommédien redel 
spricht da kein räsonierender Musiker, sonder 
der an Pop geschulte Denker. Seit Diedric 
Diederichsen FSK Mitte der 80er für sich ent 
deckte, firmieren sie unter dem Logo der “Ban 
für die deutsche Intelligenz". Damals truge 
ihre Platten noch den Hinweis “Freiwillig 
Selbstkontrolle sind ein Mode & Verzweiflungs 
Produkt". In gleichnamiger Zeitschrift formiert 
sich seinerzeit die "born in the 50s"-Generatio 
zum Frontalangriff auf Hippietum und Problem 
bewußtsein. Mit dem, was dann die Lifestyle 
Presse aus dem spielerischen "Ja zur moderne 
Welt" machte, "nämlich die blanke Affirmatio 
des banalen Alltags", will Meinecke heute nicht 
mehr zu tun haben. Monatliche In & Out-Liste 
interessieren ihn nicht, als Autor konzentrier 
er sich lieber "auf den ganz normalen Tages 
Input". Da gehört es dann eben auch dazı 
sich musikalisch neu zu organisieren, genaue! 
Das Projekt FSK auf eine zuverlässige musikali 
sche Grundlage zu stellen. Damit das auch liv 
funktioniert, werden im Mai Drummer Carso 
Huggins, David Lowery und John Hickman m 
FSK auf Deutschland-Tour gehen. 
Paradoxerweise finden sich die begeistertste 
FSK-Fans im Augenblick in den Staaten. Neulic 
erst war Bob Rupe mit den Silos in Deutschlan 
unterwegs. Als er dann FSK in München wiede 
traf, klagte er sein Leid. Da hatte er erwartel 
auf dutzende orginelle und vorallem deutsch 
Bands zu treffen, "und jetzt spielt eine Berli 
ner Countryrock-Band für uns Support". Tja 
so ist das hier: Egal ob einer in Lage ist, eine! 
vernünftigen englischen Satz zusammenzube 
kommen, wenn er zur Gitarre greift, rausche 
im garantiert nur noch amerikanische Vokabel 
durch den Kopf. Vor diesem Hintergrund lerr 
man sogar die Kolossale Jugend zu schätzen. 
FSK fühlen sich durch ihre amerikanische Far 
schar bestärkt, so weiterzumachen. Daß REM 
Michael Stipe das "Son Of Kraut"-Tape wie wil 
für Freude kopiert, schmeichelt Thoma 
Meinecke, "obwohl ich diesen Südstaaten-Davi 
Byrne eigentlich nicht so mag”. Und daß ausge 
rechnet Sub Pop lebhaftes Interesse angemelde 
hat, die neue Platte für die USA zu lizensiereı 
empfindet er als Bestätigung. 


Text: Martin Posset 
Foto: FSK mit D. Lowery und C.Huggins 
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Interview nach einem beeindruckenden 
Doppelkonzert, im Negativ Ffm, mit den 
Norwegern LIFE BUT HOW TO LIVE IT und 
der Band VICTIMS FAMILY aus San Fran- 
cisco U.S.A. 

Wenn man in Deutschland etwas über 
VICTIMS FAMILY hört, kommt man nicht 
umhin, auf. die hier im Lande weit be- 
kannteren und/oder zuletzt auch deshalb 
mehr rezensierten Kanadier NOMEANSNO 
zu verweisen. John Wright (Drummer bei 
NMN) ist der denkbar beste Produzent 
für das jüngste Album "White Bread 
Blues” von VICTIMS FAMILY. 

Außer einer Anzeige am Anfang und einem 
Foto ziemlich hinten in der Dezembernum- 
mer von Flipside stand noch der bezei- 
chenende Satz zu VICTIMS FAMILY: 
"(that Santa Rosa band, went crazy all 
over the place, causing many people to 
grin and go ‘how they do that ?’” Ent- 
sprechend dünn ist auch die Präsenz in 
der deutschen Presse (von HC Fanzines 
einmal abgesehen). In der Spexausgabe 
des selben Monats sind sie zwar in einem 
langen Westcoastartikel mehrfach erwähnt, 
aber zu ihrer Musik erfährt man nur in 
einer LP-Kritik zusammen mit POOPSHO- 
VEL etwas. 

Daß die Musik von VICTIMS FAMILIY’S 
nicht unbedingt gut tanzbar ist, trägt 
zum Gutteil dazu bei, daß diese Band in 
der Öffentlichkeit eine erschreckend ge- 
ringe Beachtung findet. Teilweise kann 
man die typischen Crossoverstücke mit 
denen von bekannteren Bands wie RED 
HOT CHILLY PEPPERS oder 24/7 SPYZ 
vergleichen. Aber insgesammt ist die 
Musik von VICTIMS FAMILY wohl in sich 
zu vertrackt und kompliziert, wenngleich 
auch direkt und kraftvoll Eine starke 
Energie überträgt sich 'bei ihren Live- 
gigs. Man wundert sich, wie sie das hohe 
Tempo halten können. Stücke wie "George 
Benson" (eine dieser Jazzanspielungen) 
oder “Balderdash” erlauben eine Ver- 
schnaufpause, um sogleich mit Hochtouren 
auf die Artistik von Weltmeisternivau zu- 
rückzukommen. 

Rob Wright von NMN stellt dieses Phäno- 
men am besten dar, mit seiner Äußerung, 
"Genau gesagt, ich verachte eigentlich 
jeden Künstler, der wirklich erklärt, was 
er wil, wenn er es tatsächlich könnte, 
würde er nicht schreiben oder malen oder 
was immer, denn sowas kommt nicht nur 
aus dem Kopf, es kommt genauso auch 
aus dem Herzen, und das ist so gut wie 
nicht zu erklären." 

Howl: Der Titel "Things I Hate To Admit” 
- wie meint ihr das? Das Titelstück selber 
ist so das jazzorientierteste auf der 
Platte, ein Instrumental. Man könnte mei- 
nen, daß ihr diese Art von Jazzmusik 
nicht ausstehen könnt, oder vielleicht ge- 
rade diese Art von Musik favorisiert? 
Ralf: Oh nein, es ist nicht so. Wir haben 
den Song geschrieben und wollten auch 
einen Text dazu. Larry hatte diesen Song 
über all diese Dinge, die er oder wir 
nicht zulassen wollen. Aber dann dachten 
wir, es sei komischer, wenn es ein In- 
strumentalstück ist und wir gar keinen 
Text benutzen. Diese Dinge, die wir nicht 
mögen, die uns verhaßt sind, erst gar 
nicht benennen. Aber irgendwie ist das 
ein Witz, den wir nur selber verstehen. I 
don’t hate to admit anything. Aber es ist 
ein guter Titel für all die Songs auf dem 
Album. Ich hasse es nicht, etwas zuzuge- 
ben. 

Howl: "Nazi Inside My Head” wäre ein Bei- 
spiel 

Ralf: Ja "Mondo Freudo", all diese Dinge, 
die wir nicht gerne zugeben, aber dann 
doch zulassen müssen (oder auch nicht). 
Einige dieser Titel sind sehr vedreht und 
merkwürdig. 

Howl: Ich würde gerne wissen, wie nahe 
eure Verbindung zu den Wright Brüdern 
von NO MEANS NO ist? 

Ralf: Wir haben sie 1987 kennengelernt. 
Zusammen hatten wir ein Konzert. gege- 
ben, ohne überhaupt zu wissen, wer sie 
sind. Das war in Oakland ("Pizza Parlor’). 
Von da an haben wir eine Menge Gigs mit 
ihnen zusammen gemacht, und im Moment 
hat John (der Drummer) unser neues Al- 
bum produziert Das sind gute Kerle, gut 
mit ihnen zu arbeiten. Das ist die ganze 
Verbindung mit ihnen. 

Howl Ich kann mir vorstellen, daß ihr 
mittlerweile ständig mit NMN zusammen 
genannt werdet, und ihr es langsam leid 
seid, mit ihnen verglichen zu werden. 
Ralf: Nein, ganz und gar nicht. NMN sind 
eine großartige Band und wir sind sogar 
stolz darauf, mit ihnen verglichen zu 
werden. Es ist viel besser, mit ihnen in 
einem Atemzug genannt zu werden als mit 
Jazz. 

Howl: Ich war schon überrascht, daß ihr 
noch eine so junge Band seid. Rob Wright 
zählt euch zu einem der Haupteinflüsse 
neben den frühen GANG OF 4 und ROBERT 
FRIPP. So war ich der Meinung, daß euer 
Durchschnittsalter mindestens so hoch wie 
bei NMN liegt. Der Älteste bei euch, Ralf, 


ist ja noch ein ganzes Stück jünger als 
Andy und John von NMN. 

Ralf: Nein, sie sind wirklich schon länger 
auf der Bühne als wir. Beide Bands wuß- 
ten komischerweise absolut nichts von 
der Existenz der anderen. 

Larry: Beide Bands sind vorher nicht oft 
in der Öffentlichkeit aufgetreten. 

Ralf: Es war schon seltsam damals bei 
dem Gig. Man spielt und gibt sein Bestes 
und plötzlich merkst du.... Ich denke, Rob 
hat das am besten ausgedrückt. Wir hat- 
ten ein Interview mit ihnen. Also wir 
spielten zusammen und beide Bands wur- 
den zusammen interviewed. Rob sagte: 
"Oh mein Gott, da ist eine andere Band 
genauso wie wir". (lachen) Ich meine so 
ist das natürlich nicht tatsächlich gewe- 
sen, aber mindestens so verrückt glaubs 
ich. 

Howl Habt ihr auch schon mit anderen 
Produzenten zusammengearbeitet? 

Ralf: Nur bei dem neuen Album "White 
Bread Blues" hat John’ Wright die Pro- 
duktion übernommen. 

Larry: Und er hatte wirklich mehr damit 
zu tun, als nur an den Reglern zu dre- 
hen. 

Ralf: Er ist selbst so musikalisch, er weiß 
sehr viel über Musik, Aufnahme, Sound 
und alles. Und wenn er etwas hört, hat” 
er auch eine Idee, das so oder so zu Op- 
timieren. Er sagt uns z.B. “Wenn ihr es 
so oder so probiert, hättet ihr genau die- 
sen Effekt". Ich mag es; auf diese Weise 


zu arbeiten, denn er kennt unsere Musik, 
und sie entspricht auch seinem Empfin- 
den. Bei der Produktion der anderen Al- 
ben haben wir nur alles bestmöglich ein- 


Diese Platten 


gestellt 
sind auch gut, aber nicht so ausgefeilt, 
was die Dramatisierung und Expressivität 


und aufgenommen. 


von Spannung, Struktur und die Plasti- 
zität betrifft. 

Larry: Ja, bei den anderen Alben, da ha- 
ben wir einfach alles optimal ausgesteu- 
ert, und dann läuft die Nadel gleichmäßig 
bis zum Ende der Platte durch. Es gibt 
also keine besonderen Betonungen oder 
Modellierungen mit Ton, Lautstärke und 
Sound. 

Howl: Larry, hattest du nicht auf der 
letzten Tour der Tar Babies mitgespielt? 
Larry: Ja, das war ich. (Gelächter) Nein, 
keinesfalls (Nur ein Joke). 

Howl: Larry sieht dem Bassisten wirklich 
sehr ähnlich. Die Art wie Ralf Gitarre 
spielt, erinnert schon etwas an die Tar 
Babies. 

Ralf: Ja in etwa, bei uns wird nur erheb- 
lich heftiger gespielt, Der Gitarrist der 
Tar Babies spielt wohl Fingerpicking, 
‘aber so genau weiß ich das natürlich 
auch nicht. Ich kann nur von dem ausge- 
hen, was ich von den Platten höre. Ich 
habe sie bis jetzt noch nicht Live gese- 
hen. 

Howl: Wer schreibt bei euch die Texte? 
Ralf: Das meiste schreibe ich, aber Larry 
schrieb auch einiges. 

Larry: Ich schrieb eine Zeile. 

Ralf: Nein, eigentlich zwei Zeilen in einem 
Lied (allgemeines Gelächter). 

Howl: Welchen Einfluß hat etwa Literatur 
auf deine Texte? (Ich denke bei der 
Frage gezwungenermaßen an Rob Wright 
und sein vielfältiges intellektuelles Inter- 
esse: Melville bei "Rags and Bones” oder 
auch an den vielerorts gerühmten Comic 
“Watchmen”. Barbara, eine Mitarbeiterin, 
hatte ihn seinerzeit bei unserem Inter- 
view noch auf sein selbstgemachtes Ror- 
schach-T-Shirt angesprochen). 

Ralf: Ich verarbeite alles was so rein- 


FAMILY 


kommt: Tagesgeschehen, Nachrichten, Er- 
fahrungen etc. spezielle Einflüsse habe 
ich allerdings nicht, und schon gar nicht 
lese ich irgendwelche Bücher auf Text- 
verarbeitung hin. Beispiel: "They Cut Out 
His Brain (Cuz He Knew Too Much)" Es 
handelt sich hier um die Geschichte von 
William Casey, der, als er vor dem Komitee 
zum Iran Contra Ausschuß aussagen 
sollte, plötzlich wie es im Text heift:"He’s 
Only Having Problems With His Speech 
And His Umm, Oh Yeah, Memory’. Er hat 
nur Probleme mit seiner Sprache und sei- 
ner Erinnerung, weil sie ihm das Gehirn 
herausgeschnitten haben. Larry zeigt mir 
noch die auf dem Textblatt mit Sternchen 
markierten Buchstaben bei "They Cut Out 
His Brain", so daß sie für sich “CIA” er- 
geben. (Nicht auf dem CD Textblatt zu 
sehen.) Ich schreibe Texte schon seit ei- 
ner langen Zeit, so daß ich lernen konnte, 
wie man das macht. Aber wie genau das 
stattfindet? Ich kann nicht alles benen- 
nen, was direkter Einfluß wäre. Ich bin 
mittlerweile so an meine Schreibart ge- 
wöhnt, daß ich darüber nicht noch zu- 
sätzlich reflektierte Es kommt einfach so 
raus, wie es in mein im Kopf ist. 

Howl: Ist es nicht Mehchmal schwierig für 
euch, daß das Publikum einen bestimmten 
Song zum ersten Maf‘ hört? Und diese 
Stücke sind ja sehr kompliziert und man 
kann sie eingentlich nur: mitkriegen, wenn 
man schon mal» die Platte®gehört hat (und 
dann auch am besten mit einem Text- 
blatt)? 

Larry: Ja, das ist schon ein Problem. 

Ralf: Aber wir sind nicht so eine Durch- 
schnittband, wo man jedem Song genau 
zuhört (oder am besten noch mitsingt). Es 
ist nicht sehr erfolgversprechend und 
manchmal auch night ganz so befriedi- 
gend. Es ändert sich auch von Abend zu 
Abend. An einem Abend, : da gehen die 
Leute richtig mit und verstehen es, an 
einem anderen da mögen wir ihnen schon 
so vorkommen wie die totalen Jam- oder 
Jazzmusiker. Es ist schon wahr, daß sie 
bei unbekannten Songs verwirrt reagie- 
ren. Es ist eben nicht diese Erfolgsmusik, 
dafür geht es nun wirklich gut ab. Es ist 
eine Menge los in unserer Musik. 

Howl Ihr habt ja wirklich jeden Einfluß 
in eurer Musik. Ich war bei einem Stück 
an die Allman Brothers erinnert. (Eine 
Bemerkung, die zur allgemeinen Erheite- 
rung beitrug, "that's a good one”. That’s 
a new one. Where you’ve got that from?', 
mich aber zweifeln ließ, ob ich die Lacher 
auf meiner Seite hatte. Diederichsen hätte 
mit seiner mäandernden Deadgitarre viel- 
leicht den selben Frohsinn geerntet). 
Während des Konzerts ist mir das Lied 
"Balderdash” als auffallend ruhiges Stück 
in Erinnerung geblieben. Die Melodie und 
die Stimmung dieses Songs hatten mich 
spontan an das Allman Brother’s Stück 
"Dreams I’ll Never See” erinnert. Nachdem 
mich Larry und Ralf fragten, wie ich auf 
einen solchen Vergleich komme, konnte 
ich leider nicht ihren Song nennen, da 
ich bis zu diesem Moment ihre erste LP 
"Voltage & Violence” noch nicht kannte. 
Der gravierende Unterschied zum Allman 
Brothers Titel ist der Text, der bei Vic- 
tims Family selbstironisch kabarettistische 
Qualitäten hat. Hier könnte man sie eher 
mit Frank Zappa vergleichen, wenn man 
schon mal einen Vergleich mit älteren Mu- 
sikern anstellen will Ein Textauszug: "I 
need to hear something/ obnoxious and 
fast so you/ cut off your hair and/ 
you're ripping clothes/ and we all try to 
look as/ if a pose ain't a pose I/ think 
what we need's a/ swift kick in the ass 
and/ so you walk into this club/ and 
your lookin’ at me and/ you look a little 
longer/ you don’t like what you see/ and 
now you want to leave/ and you got to 
go, because/ my hair’s to long and this 
song’s to slow". 

Larry: Du willst sicher wissen, was wir so 
gerne hören und was davon beeinflußt. 
Wir hören alles. 

Tim: Lynyrd Skynyrd, Def Lepperd. 

Larry: Jazz, Funk, Rock’n’Roll, Metal, al- 
les. r 

- Ralf: Ihr sagt uns was, wir hörens an. 
Howl Ich weiß nicht, ob ihr viel Radio 
gehört habt oder über so große Platten- 
sammlungen verfügt? 

Ralf: Ja, das ist etwas seltsam, da ist 
nicht viel Alternativ- oder Independent- 
Musik im Radio, wo wir leben, nicht diese 
Collagestations. Da sind wirklich nur 
diese schrecklichen Kommerzradiostatio- 
nen. Man sucht sich dann halt alles Mög- 
liche zusammen. Ich begann schon sehr 
lange vor Punk und Hardcore, Gitarre zu 
spielen. Natürlich sind dann die unter- 
schiedlichsten Musikrichtungen mit einge- 
flossen. 

Howl: Habt ihr einen richtigen Jazzback- 
ground? Ich meine, wie zum Beispiel Joe 
Baiza, der spielt ja reinen Jazzformatio- 
nen. (Allerdings hat das großartige Live- 
Konzert von Universal Congress Of und 
auch den Alternatives einen Monat später 


‘freie Form, 


gezeigt und hörbar gemacht, daß mir 
stens ein genauso starker R’n’B- 
Rockeinfluß für beide Bands gilt.) 
Larry: Ralf hat Jazz gespielt. Aber 
richtigen Jazz haben wir eigentlich 
gemacht. 

Ralf: Larry und ich hatten Jazzunterr 
an der Highschool, aber das wars a 
schon. 

Larry: Wir waren alle keine ehemal 
Jazzmusiker, zum Beispiel Mitmusiker 
Chick Corea oder Herby Hancock. 

How: Aber ihr habt doch ein hörb: 
Interesse an Jazz? 

Ralf: Ich war wirklich interessiert da 
Ich komme aus einer kleinen Stadt 
dort gab es nicht viel mehr zu tun, 
in einer Schulband mitzuspielen. Die | 
ten gerade dieses Jazzrepertoire, und 
blieb folglich nichts anderes übrig, 
dies dann mitzuspielen. Heute spielen 
das defenitiv nicht mehr. 

Larry: Wir hören uns eine Menge Ji 
bands an. Aber eigentlich, um davon v 
zukommen und eigene Titel zu spie 
das ist unsere Intention. 

Howl: Ein komisches Phänomen ist, 
allgemein mehr und mehr Bands Ji 
strukturen entwickeln, und diese R 
tung einschlagen. 
Larry: Ich glaube, 
keine Jazzrichtung haben. Jazz, 


daß wir überh: 
daß 


improvisieren und all 
Also das Gegenteil von dem, was wir t 
(An dieser Stelle ganz direkt assoz 
ich wieder die Antworten von Andy 
und Rob Wright aus Michael Miesbach 


Means No-Interview in Howl 5. 

"Andererseits ist es aber auch so, s¢ 
du mal einen dissonanten Akkord sp. 
kommen sie sofort und nennen 

"Jazz", so ein Unsinn,..." Man hat ü 
haupt das komische Gefühl beim Verg 
von Michael Miesbachs No Means N 
terview mit den Äußerungen von Vi 
Family, daß sie fast in allen Punkten 


diskutiert und gefragt werden, übe! 
stimmen.) 
Howl Während ihr spielt, ist es da 


eine perfekte und gut geölte Masc 
beispielweise wie bei Metallica, oder it 
doch mehr organisch? Ich denke, | 
Perfektion kommt durch eifriges Pr 
daß ihr bisweilen den ganzen Tag s 
bis die Sache dann vollkommen si 
und ihr es perfekt drauf habt. 

Ralf: So was kann man natürlich 
einfach so, man kommt auf die B 
spielt das runter und geht dann wied 
Howl: Nein, mich wundert es nur, da 
während Du diese komplizierten Gitaı 
passagen spielst, auch gleichzeitig si 
kannst. 

Ralf: Nein, das wäre nicht normal. 
Howl: Meinst Du das ironisch, oder ' 
Du nur ausdrücken, daß es schon 
Arbeit ist? 

Ralf: Ich habe mich niemals darum g 
sen zu singen. Nur bei jeder Band 
der ich schon gespielt hatte, fand 
nie jemand der singen wollte. So wa 
immer der einzige, der das Singen i 
nommen hat. Also bei dieser Band Vi 
Family wollte ich auch niemals der | 
vocalist werden. Wir haben tatsäc 
niemanden als Sänger gefunden. "I 
came the singer by default’. Es ist ' 
lich nichts besonderes für mich, zu 
gen und dazu Gitarre zu spielen. 
ich empfinde mich eigentlich mehr 
einen Gitarristen. Ich denke, daß wir 
sentlich mehr unser Zusammenspiel 
und unsere Stücke mehr proben als 
dere Bands. Wir machen das in der 
drei- bis viermal in der Woche. Wir 
len auch immer noch Titel, die mittler 
schon seit sechs Jahren im Repel 
sind, und holen dann immer noch 
mehr aus ihnen heraus. 

Tim: Wir finden immer noch etwas zu 
bessern. 


Howl 1984 habt ihr eure Band gertindet, 
aber noch kein Album rausgebracht. Tim, 
du bist doch erst später zur Band gesto- 
Ben? 

Tim: Ich bin erst seit 1989 dabei. Vor 
sechs Jahren habe ich überhaupt erst 
angefangen, Schlagzeug zu spielen. 

Howl Hat einer von euch, vor Victims Fa- 
mily, in einer Band gespielt? 

Ralf: Ja schon, bei verschiedenen lokalen 
Bands, aber nicht zusammen. 

Howl Gibt es davon etwas auf Vinyl? 
Larry: Nein, zu Plattenproduktionen ist es 
mit keiner dieser Bands gekommen. 

Howl: Wie ist eure Anerkennung in den 


Staaten, oder überhaupt euer. Erfolg im 
Allgemeinen? 
Ralf: Erfolg ist schon erstrebenswert, 


aber nichts, wofür wir nun unbedingt 
kämpfen würden. Ich meine, es ist so, daß 
wir gehört werden wollen. Und wenn du 
die Staaten siehst - das ist alles so groß 
und weit auseinander. Ganz gut klappt es 
an der Westküste, aber im Osten... 
Tim: Es ist wirklich sehr schwer, 
Ostküste Fuß zu fassen. 

Ralf: Der Punkt ist, dort gibt es schon so 
viele Bands. An der Ostküste können wir 
höchstens einmal im Jahr touren. Es ist 
hart, das dort in Gang zu kriegen und 
dann auch am laufen zu halten. 

Howl: Die meisten der Bands, die hier im 
Negativ gespielt haben - wie Bitch Mag- 
net, Defoliants, Laughing Hyenas, Killdo- 
zer etc. - die von der Ostküste oder aus 
dem Mittelwesten kommen, haben schon 
erzählt, daß es sehr problematisch ist, ein 
Publikum zu erreichen. 

Ralf: Trotzdem denke ich, wenn man aus 


an der 


Auch wenn er schon seit einiger Zeit das 
einzige, permanente Mitglied der Lemon- 
heads ist, bemüht Evan Dando immer das 
Wörtchen "wir", wenn's um sein. Unter- 
nehmen geht. Das sollte man jedoch kei- 
nesfalls als "majestätischen Plural” ver- 
stehen: Dando, ein Vertreter der Katego- 
rie "Lieber Kerl", sieht seine. momentane 
Einsamkeit nur als Übergangsphase eines 
Markenartikels, der eben nur als Band 
funktioniert. 

Auf der Europa-Friihjahrstour der Le- 
monheads waren Dandos Mitstreiter vom 
"Lovey"-Album, Drummer David Ryan und 
Bassist Jesse Peretz, auch wieder dabei, 
allerdings nur aushilfsweise. “Die beiden 
wollen sich noch nicht auf den Beruf des 
Musikers festlegen, sie gehen noch auf’s 
College. Jesse ist an der Filmhochschule 
und möchte Regisseur werden. Das kann 
man ihm nicht ausreden”. Der größte 
Verlust für die Lemonheads war jedoch 
der Abgang von Gitarrist und Songwriter 
Ben Deily, der nach der "Lick"-LP (1989) 
seinen Hut nahm. Deily, einst Dandos 
gleichberechtigter Partner und inzwischen 
angehender Englischlehrer, konnte sich 
vor zwei Jahren nicht mehr mit den an- 
deren auf eine gemeinsame Linie einigen: 
"Ben wollte damals in Richtung Folk Music 
gehen, wollte Gedichte von Keats und 
Yates vertonen, während wir auf Country 
und Metal abgefahren sind. Das hat nicht 
mehr zusammengepaßt". Als die Lemon- 
heads dann im vergangenen Jahr einen 
Vertrag beim Major Atlantic Records un- 
terschrieben ("Das Label von Led Zeppe- 
lin, wie konnten wir wiederstehen!”), un- 
tersagte Deily per Gerichtsbeschluß die 
Aufführung seiner Songs bei Lemonheads- 
Konzerten. 

"Er wollte einfach zurück in die Band, 
aber das war nicht in unserem Sinne. 
Also haben wir zugestimmt, seine Songs 
nicht mehr zu spielen, um zu verhindern, 
daß er Geld aus uns herausholen kann. 
Bei unseren Konzeten wollen die Leute 
aber immer wieder Ben-Deily-Songs hören, 
also hoffe ich, daß er bald mal herüber- 
kommt und hier spielt. Er hat jetzt seine 
eigene Band namens "Pod". Eine Rückkehr 
zu den Lemonheads kommt nicht in Frage, 
wir haben uns persönlich zu weit vonein- 
ander entfernt." 

Der Atlantic-Vertrag, als Überraschungs- 
Ei über die Band gekommen, beendete das 
Independent-Dasein der Lemonheads. Nach 
drei LP’s für das Bostoner Taang!-Label 
und einem Single-Intermezzo für "Fire 
Records", England ("Different Drum’) 
fühlt sich Dando reif für's große Ge- 
schäft "Für uns war das ein entschei- 
dender Schritt nach vorne Mit de 


"Lovey"-Album haben wir keinesfalls ver-; 
sucht, uns verkäuflicher.zu machen. Ich: 
räume allerdings ein, daß wir bei der Ab- į 


mischung vielleicht etwas zu vorsichtig 
gewesen sind.” Tatsächlich fehlt "Lovey 
die Energie seiner Vorgänger, 
man gleich "Ausverkauf" schreien müßte. 
"wir sind einfach bemüht darum, daß sich 
Atlantic weiterhin für uns interessiert. 
Immerhin habe ich neulich Ahmet Ertegun 
(den allgewaltigen, in Ehren ergrauten 
Labelchef von Atlantic, Anm. d.V.). ge- 
troffen. Er hat mir die Hand geschüttelt 
und wußte sogar, zu welcher Band ich 
gehöre." 

Auch auf “Lovey” haben die Lemonheads 
wieder eine originelle Cover-Version 
(Gram Parsons’ "Brass Buttons”) zu bie- 
ten. "Covers kann man eben leicht ein- 
spielen, haben einen besseren Wiederer- 
kennungswert bei den Leuten, und au- 
ßerdem macht es einfach Spaß", erklärt 


ohne daß: 


dem Mittelwesten oder von der Ostküste 
kommt, ist es viel leichter, ein größeres 
Publikum zu erreichen. Die Städte sind 
viel näher zusammen. Im Westen bedeutet 
es eben, daß du von San Franzisco eine 
Fahrt von neun Stunden nach L.A. hast 
und nach Portland (Oregon) sind es dann 
schon 16 Stunden, und Seattle 
(Washington) kannst du schon ganz ver- 
gessen. Das ist dann alles gleich eine 
Mordsaktion zu touren, und dann auch 
noch in den Osten. 

Howl: Es ist sicherlich härter als in 
Deutschland. 

Ralf: Und wenn du dann einmal dort bist, 
wird es erst richtig hart, sich dann auch 
an diesem Ort zu behaupten. Die Bands 
dort haben sich ja schon ihr Publikum 
gewonnen. Es ist für uns dann alles an- 
dere als ein Heimspiel Natürlich ist es 
für die auch hart genug, Öffentlichkeit 
zu bekommen, im Radio gespielt und in- 
terviewt zu werden, mit den unterschied- 
lichsten Clubs zu verhandeln. Und dann 
kommen wir an und sagen: "Ja, wir haben 
mit dem Promoter am Telefon gesprochen. 
Wir sind VICTIMS FAMILY und wir haben 
drei Platten gemacht. Könnten wir bitte 
hier für einen Kasten Bier in ihrem Club 
spielen?" 

Howl: Oftmals eine dämliche und erniedri- 
gende Situation. , 

Ralf: Es macht trotzdem Spaß, wir mögen 
unsere Musik, und dann nimmt man das 
schon mal in Kauf. 

Tim: Es ist allerdings wirklich hart. 

Ralf: Aber drüben haben wir auch ge- 
nauso Menschen, die so intensiv für uns 
arbeiten, wie hier in Europa. Hier ist uns 


Dando diese Gewohnheit. Bevor die 
Suzanne-Vega-Moritat “Luka”, immer noch 
eine der beliebtesten Lemonheads-Num- 
mern, veröffentlicht wurde, mußte sich 
die Band erst einmal überwinden. 
"Eigentlich sollte “Luks” schon auf 
"Creator" erscheinen, aber dann war es 
uns irgendwie doch zu peinlich. Außerdem 
hatten wirmit der Kiss-Nummer ‘Plaster 
Caster” schon ein Cover auf dem Album. 
Für “Lick” hatten wir dann aber nicht 


Lemonheads 


Liebet eure Freunde! 


Konkurrel eine sehr große Hilfe Sie küm- 
mern sich schon, daß genug Leute zum 
Konzert kommen. 

Howl: Daß genug Reklame stattfindet, daß 
plakatiert wird? 

Ralf: Ja, das läuft.schon gut. 

Tim: Ein entscheidender Punkt bei der 
Ostküste ist: Die meisten Clubs, ich kann 
nicht sagen, daß das generell für alle 
Veranstalter zutrifft, aber die meisten 
von ihnen behandeln die Bands nicht so, 
wie sie sie eigentlich behandeln sollten. 
Sie denken sich, und sagen das auch so: 
"Ihr seit eine Band und ihr könnt glück- 
lich sein, daß ihr hier spielen dürft. Wir 
erwarten von euch als Band, daß ihr die 
Massen hier hereinlockt.” Man kommt 
dorthin, und muß noch froh sein, wenn 
man ein Freibier bekommt. Manchmal hän- 
gen die nicht mal ein Plakat auf. 

Howl Die erwarten also alles von euch, 
auch daß ihr die ganze Promotion über- 
nehmt, 

Tim: Hier bei euch ist das ungleich bes- 
ser. Sie wissen, wir kommen aus den 
Staaten und können aus dieser Distanz 
keine große Vorarbeit für unsere eigene 
Werbung leisten. Also bemühen sie sich 
schon ernsthaft, uns an den Mann zu 
bringen mit allen Mitteln, die ihnen zur 
Verfügung stehen. 

Larry: In Amerika tun sie schon etwas. 
Aber dafür mußt du jemanden in einem 
Büro sitzen haben, der wirklich täglich 
alle Clubbesitzer und Veranstalter anruft, 
nervt und sicher stellt: “Hapt ihr plaka- 
tiert? Habt ihr in den Zeitungen bei den 
Rundfunkanstalten Bescheid gegeben?" 
und selbst dann passiert nichts, und die 


ech 


genügend Songs, also haben wir "Luka" 
da doch draufgepackt. Suzanne Vega hat 
später im Rolling Stone geschrieben, daß 
wir daraus eine "Thrash-Metal-Variante" 
gemacht hätten. Dieser Auslegung kann 
ich zwar nicht so ganz folgen, aber so 
wie wir den Song spielen, ist er doch 
wirklich erheiternd. Der Text (eine jam- 
mervolle Anklage gegen den sexuellen 
Mißbrauch von Kindern, Anm. d.V.) ist mir 
vollkommen gleichgültig". 

Auf "Luka" folgte das weniger erfolgrei- 
che "Diffrent Drum”, eine Komposition von 
Ex-Monkee Mike Nesmith, bekannt gemacht 
durch Country-Rock-Herzchen Linda Ron- 
stadt, und auch für die nächste Single 
ist wieder ein Cover vorgesehen. "Für die 
B-Seite ist "Step by Step’ von den New 
Kids On The Block schon aufgenommen, 
mit Drumcomputer und allem Drum und 
Dran. In der Mitte des Songs habe ich 
die Gitarre zertrümmert, so daß es wirk- 
lich seltsam klingen wird. Die A-Seite 
wird aber einer meiner eigenen Songs 
sein’. 

Evan Dando ist Boston, seiner Heimat- 
stadt, bis heute treu geblieben und hat 
auch nicht die Absicht, das zu ändern. 
"Boston ist eine sehr konservative Stadt. 
Es hält sich dort viel “alter Reichtum” 
auf, Leute mit "Mayflower"-Vergangenheit. 
Und eigentlich ist es dort ziemlich lang- 
weilig, aber es kommen einige sehr gute 
Bands von dort. Die Szene ist klein und 
überschaubar. Man sieht sich überall, 
trifft sich immer wieder. Im Winter gehe 
ich gerne Schifahren mit J Mascis von 
Dinosaur Jr...” 

Auf den frühen Lemonheads-Alben haben 
sie gerne auch Randfiguren der Bostoner 


HOUSE OF SUFFERING 


Bands wewrden verantwortlich dafür ge- 
macht. Dann heißt es: “Ihr seht ja selbst, 
es kamen nur fünf Leutee. Da habt ihr 
zehn Dolar, gehabt euch wohl, und zieht 
Leine. 

How: Über eure Schallplattenfirma weiß 
ich nicht allzuviel. "Rhythm Pigs" sind 
eine der mir bekannten Bands. "Faith No 
More" sollen auch dabei gewesen sein. 
Ralf: Ja, ihre erste Platte ist auf Mordam 
Records. Wir haben alle unsere drei Plat- 
ten dort gemacht, Mordam ist ein Zusam- 
menschluß von anderen Plattenlabels, un- 
ter anderem Dischord, Alternative Ten- 
tacles, De Konkurrent, Flipside, Maximum 
Rock'n'Roll etc. und so sind wir momentan 
die einzige Mordam Band. Es ist schon 
komisch, ich arbeite in einer Weingroß- 
handlung und einmal mußte ich die Eti- 
ketten für einen bestimmten Wein, der bei 
M.T.V. ausgeschenkt werden sollte, auf 
die Kisten kleben. Dabei wurde mir be- 
wußt, daß ich hier ja auch für "Faith No 
More" arbeite, da sie bei M.T.V. auch ge- 
ladene Gäste waren. (Gelächter). 

Howl: Und wie gefällt es euch hier im Ne- 
gativ? 

Ralf: Es ist interessant. Man kommt sich 
vor wie in einem Schaufenster. Der Sound 
ist sehr gut. 

Tim: Sehr laut. 

Ralf: Ja, ich sah einige Leute sich die 
Ohren zuhalten. 


Interview/Text: Jörg Heiser 
Mathias Erbe 
Christopher Emrich 
Fotos: Thomasso Schultze 


Punk-Szene gewürdigt. Auf dem Innenco- 
ver von "Creator" beispielsweise ist vier- 
mal der gleiche Typ als Repräsentant für 
die vier Band-Mitglieder abgebildet. "Das 
ist ein Kollege von unserer High School 
Er heißt George Boloukas, ist griechischer 
Abstammung und ein sehr alberner Zeit- 
genosse. Auf dem Front-Cover von 
"Creator" ist Ivan, ein weiterer Freund, 
abgebildet. Er hat der Band den Namen 
gegeben, er hat sie erschaffen, und des- 
halb haben wir bei der Covergestaltung 
auf ihn zurückgegriffen. Die Albumtitel 
“Lick” und “Lovey” hat sich beide. das 
Mädchen ausgedacht, das am Ende von 
“Lovey” auf den Anrufbeantworter zu hö- 
ren ist. Man sieht also: Wir laufen herum, 
hören, was andere sagen und tun, was 
immer sie uns befehlen'. 

Evan Dando ist also ohne fremde Hilfe 
aufgeschmissen. Sein einziger Begleiter 
bei der Promotion-Tour durch Deutsch- 
land ist eine ältere Dame von East West 
Records, dem deutschen Vertieb für At- 
lantic. Fast mütterlich sorgt sie sich um 
das leibliche Wohlergehen ihres immerhin 
erst 23-jährigrn Schützlings.. Evan ist 
aber auch ein leicht zu behandelnder Fall 
und nimmt auftragsgemäß seine Pflichten 
für die Firma ‘wahr: "Ich bin ein Ange- 
stellter der Firma, und dazu stehe ich. 
Atlantic muß laut Vertrag noch ein LP 
von uns veröffentlichen und kann uns 
dann wieder feuern. Wenn die nächste 
aber gut verkauft, können wir auf dem 
Label bleiben. Sie schauen sich eben mal 
die Umsatzzahlen an. Sie bestimmen, was 
läuft, Wenn nicht, gehen wir eben wieder 
zu einem Indie-Label zurück". 

Und dann ißt Evan Dando sein Steak auf 
Kosten der Firma East West, lächelt 
schüchtern seiner Begleiterin zu, fragt, 
ob das Interview zur Zufriedenheit ver- 
laufen sei, läßt sich noch kurz in jeder 
gewünschten Pose photographieren und 
verabschiedet sich dann höflich. Ja so 
san’s, unsere verehrten Punk-Rocker. 


Interview/Text: Roderich Fabian 
Foto: Bernhard Kühmstedt 
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semaphore 


An meinen ersten Kontakt mit den 
Go-Betweens und folglich auch mit 
Robert Forster kann ich mich noch 
erinnern, als wahrs gestern 
gewesen. DRS 3 spielte "Eight 
Pictures" und ich mußte einige 
Sekundenbruchteile kollabieren. 
Selten hat ein einfacher, kleiner 
Song einen solch nachhaltigen 
Eindruck bei mir hinterlassen. 

Die Go-Betweens haben sich 
inzwischen - auf dem Höhepunkt 
ihrer Popularität - aufgelöst, aber 
Robert Forster hat mit seiner Lp 
"Danger In The Past" inzwischen 
bewiesen, daß es für ihn nach wie 
vor kein Problem ist, kleine 
Popjuwele zu schreiben, die es 
vermögen, beim Hörer so etwas 
ähnliches wie Glück zu verbreiten. 


Howl: Wie war Deine Tour bisher? 
R.F.: Ich kann noch - nicht viel 
sagen. Das ist erst unser 4. 
Auftritt. Wien war phantastisch. 
Howl: Warum tourst Du nicht mit 
Deiner Studioband? 

R.F.: Die sind alle beschäftigt, da 
sie alle noch in anderen Bands 
spielen, Mick Harvey sogar in zwei. 
In zwei Bands spielen ist gut, in 
drei schlecht. 

Howl: Wer spielt in der Live-Band 
mit? 

R.F.: Detlef Diederichsen und ein 
paar Hamburger Freunde (deren Namen 
ihm im Moment nicht einfallen!) 
Howl: wie ist das zustande 
gekommen? 

Roa: Ich habe Thomas Meinecke 
angerufen und der hat gemeint, daß 
sie ganz gut zu mir passen würden. 


Ich habe Detlef angerufen und er 
hatte sofort Zeit und Lust. Ich 
habe sie vorher nicht gekannt aber 
es hat sich als Glücksgriff 
herausgestellt. 

Howl: Nun zu einer Frage, die Dir 
garantiert schon zum tausendsten 
Mal gestellt wird, aber es muß nun 
mal sein. 

R.F.: (lacht) Ich beantworte jede 
Frage, wenn ich kann. 

Howl: Schön. Wie war das denn nun 
mit der Trennung der Go-Betweens? 
R.F.: In der Tat’ eine häufige 
Frage. Ich habe die Band mit Grant 
(McLennan) gegründet und dann 
wieder aufgelöst. 12 Jahre waren 
einfach genug. Die Richtung, in die 
wir uns bewegten hat mir nicht mehr 
gepaßt, es lag das seltsame Gefühl 
in der Luft, eine Hit-Single machen 
zu müssen. Die Band hatte keine 
neuen Perspektiven mehr. Grant und 
ich sind als Freunde auseinander 
gegangen. 

Howl: Hast Du die neue Band von 
Grant, Jack Frost, schon gehört? 
R.F.: Ja. Sie gefällt mir. Sie ist 
anders und ich bin froh für ihn, 
daß er sie gemacht hat. 

Howl: Spielst Du noch mit "Baby You 
Know"? “* 
R.F.: Nein, meine Frau spielt in 
der Band. Für mich war das eine 
einmalige Angelegenheit. 

Howl: Eine gute Gelegenheit für die 
erste Townes Van Zandt und Guy 
Clark-Frage. Ist der Lp-Titel "To 
Live Is To Fly" von Baby You Know 
von Dir ausgesucht worden? 

R.F.: (lacht) Nein, die 'sind auch 
alle Fans der beiden. 

Howl: In der letzten Zeile von 
"Dear Black Dream" fragst Du Dich 
und Deine Frau, welcher der beiden 
denn nun besser im Dunkeln singt. 
Weißt Dus inzwischen? 

R.F.: Das kommt auf die Situation 
an. Ich halte sie beide für 
großartige Menschen. Ich habe sie 
bei den Berlin Independence Days 
gesehen. Guy kannte ich schon 
vorher aus Los Angeles und Sydney. 
Wir trafen uns in Berlin und er hat 
backstage auf meiner Gitarre alte 
Stones-Songs gespielt. Keine Sau 
kennt Guy Clark, obwohl er ein 
großartiger Typ ("pure genius") 
ist, warum sollte ich also wohl 
eine Hit-Single machen? 

Howl: Townes scheint zur Zeit ein 
wenig seltsam drauf zu sein... 
R.F.: Ja,"Townes is wild; wild and 
down". Guy hat sich selber besser 
unter Kontrolle. 

Howl: Gibt es demnächst neue 
Platten vom den beiden? 

R.F.: Guy plant eine CD-Box mit 40 
oder 50 Songs. Townes hat schon 
eine Platte mit allem drum und dran 


aufgenommen. Da gibt es 
irgendwelche Probleme mit der 
Plattenfirma. (a 

Howl: Wirst Du heute abend 
irgendwelche alten Go-Betweens- 


Songs spielen? 
R.F.: Ich machs wie Bob Dylan. Ich 


spiele einfach Lieblings- 
egal aus welcher Zeit. 
Wirst Du noch längere Zeit in 
Regensburg bleiben? 

meine Frau studiert dort 
eineinhalb 
ich noch nicht. 


Nachtleben, die Landschaft ist sehr 


arbeiten. Politiker in Bayern 
rechtsorientiert 
("right-wing 
aber ich habe hier einen 
Haufen guter Freunde. 

eigenartige Affinität 
australischen 
Deutschland? 

daß die Deutschen Respekt 


arbeiten.Ist das so? 
das stimmt schon. 
Australier nach London 
auch "OR, 
obwohl wir dort immer nur die Leute 
Ich kann 
aber nicht verstehen, wie man da 
heutzutage 
verbringen 
auf Schmutz, schlechtes Essen und 
Verkehrsyerbindungen. 
solche Dinge in 


icht sagen, 


London dürfte ic 
einem Interview 
Engländer 
vertragen. 
Deutschland 
besonders 
für mich wie 
Berlin wie New York, 
Bayern dagegen wie Tennessee. 


Los Angeles, 


gemeinschaft" mit Bil 
Party,bitte. 


R.F.:(allerhdéchstens die 
Wahrheit rausrückend) Wir h 
sehr ,,sehr gute Momente 


sehr,sehr schlechte. 

Howl: Hast Du noch Kontak 
denen? 

R.F.: Ja, mit Mick H 
eigentlich immer. Er ist ein 

Freund. Ich mochte auch Rowla 
Howard gern. Er ist sehr se 
und sehr nett und sollte viel 
Songs schreiben, aber das we 
selber. 

Howl: Dein Song "Danger In 


Past" macht einen 
klaustrophobischen Eindruck... 
R.F.: (etwas unsicher) Ich 


dazu eigentlich nicht viel s 
"Danger In The Past" drückt 
dieses Unverständnis gege 
Leuten aus, die Dich als altmo 
bezeichnen, wenn Du den Bezu 
Vergangenheit nicht verl 
willst. Alle Dinge kommen au 
Vergangenheit. Du wohnst in 
Häusern, Du fährst in alten 
und Du umgibst. Dich mit Freu 
die Du auch nicht erst seit ge 
kennst. Alle wichtigen Dinge 
in der Vergangenheit zu finden 
Howl: Dein Song-writing hat au 
Solo-Lp deutliche Fortsch 
gemacht... 

R.F.: Ja und ich bin. froh dar 
Dabei sind vor allem die Texte 
wichtig für mich. Ich 
inzwischen in der Lage, eine 
erste Zeile zu schreiben und 
den ganzen Song darauf aufzub 
"You Say, You Want To Take AL 
(aus "Baby Stones") und 
Yourself In My Shoes" (aus 
Out To Tender") sind einfach 
Anfangszeilen für einen Song. 
Howl: Michael Ruff schreibt, 
das Cover der Lp einem alten 
von James Joyce nachgeahmt ist 
R.F.: Ja , ich liebe James J 
Ich habe einen ganzen H 
Biographien von ihm. Als ict 
Foto zum ersten Mal sah, d 
ich: Das ist der erste Rock'n‘ 
Star. 

Dann kam das Konzert.Robert Fi 
in bestmöglichster Verfassung 
einer kundigen Band begleitel 
von einer derartig felsenl 
Ruhe und Sicherheit war, daß 
das spontane Zusammenkommen 
unglaublich erschien.Sie webti 
jedenfalls den Soundteppich,aı 
er sein neues Songwriterselbs 
ständnis in aller Würde ausbı 
konnte.Alte Go-Betweens- 
erfuhren. an diesem Abend 
zweite Erschaffung.Er ftllti 
mit so viel Soul (Seele,ja 
sie aus der Welt des 
mitgetragen wurden in das N: 
des großen weisen Songs.Dann, 
einer unwerfenden Version 
"Karen" ohne Band, kam di 
Interview noch nicht preisge: 
Coverversion (!): Grant 
"2541" in einer ellenli 
megaepischen Version, daß 
schier die Tränen kamen.Er i 
uns vor,daß dies eigentlicl 
Robert Forster-Song it 
beeindruckendes Schauspiel. 
Guter , immer gewesen,war er a 
Abend und wird er bleiben ,! 
wir denken können. 


Text & Interview: Ralph Boch/Dominik He 
Fotos: Cload Gerold 
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TOM WAITS 
Gestohlene Erinnerung 
v. P. Humphries, 144 S., 20 Abb., I 
CAPTAIN BEEFHEA 
Garantiert ungewöhnli 
v. C. D. Webb, 160 S., 80 Abb., D 
VELVET UNDERGRO 
UP-TIGHT - Die V.U-- 


v. Bockris/Malanga, 144 S., 150 Ab 


JESUS & MARY CH4 


Eine Feedbac 


v. J. Robertson, 120 S., 80 Abb., D 


THE SMITHS 


Die authent. Biograp 
v. M. Middles, 144 S., 156 Abb., D 


THE FALL 


Paintwork — Ein Port 


v. Brian Edge, 112 S., 80 Abb., 


In Vorb.: Can, Led Zeppelin, Joy I 


Sonnentanz-Ver 
Oblatterwallstr. 30a.- 8900 Aug 


a 


Zweiter 


DAG 001- THE DAGOES - We Sell 
Soul/Little Blackie/Let’s Liquidate 
(7-Inch) 

DAG 002/003 THE DAGOES - It’s You 
(Double Ep) 

DAG 004 THE DAGOES - Daunting/Blood 


On My Face (7-Inch) 

Die drei ersten Veröffentlichungen 
waren alle problematisch. The Dagoes 
probten nie viel und hatten daher 
große Schwierigkeiten, gut miteinan- 
der zu spielen. Das war die Zeit, in 
der wir unsere Instrumente noch nicht 
einmal beherrschten. 


DAG 006 THE DAGOES - Vaticanstomp/I 
Can’t Do What I Want To Do (7-Inch) 


GPR 100 THE ASSASSINS -- Kill 
Prime Minister/Suicide (7-Inch) 

Das war der erste Schritt von den 
Dagoes weguzukommen. Das war im 
Grunde der Anfang von The Spikes, Ian 
List und ich. Alle drei Assassins wa- 
ren Mitglieder der Dagoes. Ian für 6 
Monate 1981 und 3 Monate 1982. Zwi- 
schenzeitlich war er in einer fast 


The 


englisch zu nennenden New Romantic 
Band namens Fun Fun Fun. The 
Assassins Aufnahme machte Spaß. Ob- 


wohl das Mischen nicht einfach war. 
Mir gefiel Ians Gesang nicht, also 
mischte ich ihn runter. Gesang so 
laut wie die Gitarren. Und so mag ich 
es. Die Melodie ist hier ausschlagge- 
bend, nicht der Text. 


GPR 102 DEL WEBB EXPLOSION - 
Gardening As Finer Art/Too Late The 
Hero (7-Inch) 

Komische Single zu dem Zeitpunkt. So 
etwas wie Dexys Midnight Runners 
Soul. Eine gute, damals sehr beliebte 
Tanzband. Sie kamen auf mich zu, aber 
ich hatte kein Geld, die Platte her- 
zustellen. Ich mußte Schulden machen. 
Da kam mir die Idee, zur Veröffentli- 
chung ein Konzert anzusetzen, bei dem 
alle mit dem Eintritt die Single kau- 
fen müßten. Und das klappte, wir ver- 
kauften fast alle gepreßten Kopien am 
Veröffentlichungstag. Mit dem Geld 
konnte ich die Schulden sofort wieder 
zurückzahlen. Die Platte ist vergrif- 
fen und wird wohl auch. nicht wieder 
aufgelegt. 


GPR 103 THE SPIKES - She's 
Melting/The Theme From Acid Beach (7- 
Inch) 

Auch die Platte ist vergriffen und 
wird nicht neu aufgelegt. Die Band 
haBte die Vesion. Zu langsam, zu we- 
nig bp Wir hatten große Schwie- 
rigkeiten beim Mischen. Das Stück ist 
überproduziert. Zu viele Köche ver- 
derben den Brei. Viel schlechter als 
die spätere Version von She’s Melting 
auf dem Album Colour in the Black Fo- 
rest. Die B-Seite der Single war ein- 
fach ein kleines Funk-Instrumental. 
Mit dem Bassisten als Lead-Gitarrist. 


GPR 104 THE SCREAMING BELIEVERS 
Eyes/Unprofessional (7-Inch) 
Die erste Single einer große Band. 
Ich wollte schon ihre erste Ep raus- 
bringen, die ein Jahr zuvor auf einem 
anderen Label rauskam. Es ist schwer 
für mich, ihnen zu verzeihen, daß sie 
ihre erste Platte nicht mit mir mach- 
ten. Als die My Eyes Single rauskam, 
waren sie mit dem Mix sehr unzufrie- 
den, was sie sehr schnell in Inter- 
views verbreiteten. Mit der Konse- 
quenz, daß sie sich sehr schlecht 
verkaufte. Danach redeten wir für 
eine Weile nicht mehr miteinander. 
Bis zu ihrer LP Communist Mutants 
From Space, eine wundervolle Platte, 
die ich einfach rausbringen mußte. 
Ich habe hinzuzufügen, daß-sie immer 
noch meine Freunde sind. Ken Sykes, 
der Songwriter ist zweifellos ein Ge- 
nie. Es ist ein Ehre, mit ihm zu ar- 
beiten und seine Sachen zu veröffent- 
lichen, auch wenn die Band ein sehr 
unorganisierter Haufen ist. 


- My 


GPR 105 (BTB 908) THE SPIKES - 6 
Sharp Cuts (Mini-Lp) 

Toll aufzunehmen. Innerhalb von ei- 
nem Tag Live im Studio. Die Platte 
fängt die Live-Atmosphäre gut ein. 
Wohl als meine erste wirkliche Pro- 
duktion anzusehen. Ich leitete und 
mischte es mit Bob Allan, dem Tonin- 


GREASY POP RECORDS 
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Teil der Greasy Pop Label Story. E 
stumpfe, fast vollständige Diskographie, kommentiert 
von Doug Thomas himself. Etwas für Fetischisten. (TL) 


Eine 


GPR 106 THE PURPLE GANG - Rocks In My 
Mouth (4 Track-Ep) 

Diese Band bestand aus Mick Brown und 
ein paar anderen aus Adelaide, mit 
denen ich diese Ep in Sydney aufnahm. 
Er hatte mir eine Cassette geschickt, 
die mir sofort gefiel. Ungewöhnliche 
Stimme, die viele Leute hassen, die 
mir aber sehr gut gefällt. Die Stücke 
mußten allerdings nochmal überarbei- 
tet werden, was dann in Sydney auch 
geschah. Zu der Zeit wurde Mick Brown 
gefragt, ob er bei The Spikes als 
Sänger'mitmachen wolle, weil Ian List 
nach der Veröffentlichung von 6 Sharp 
Cuts nach London gegangen war. Für 
die folgenden 12 Monate wurde Mick 
Brown und Jim Seline, Bassist bei 


Purple Gang, Mitglieder bei den 
Spikes. Mit der Besetzung nahmen wir 
die A Bloody Mess EP auf, zwei Mick 


Brown Songs und einer von mir. Und 
auch das war wunderbar aufzunehmen. 
Eine Besetzung, die genau wußte, was 
Sache war. 

GPR 107 THE ACID DROPS - Surfing 
Prostitute Beat/Rattle My Zulu/Outta 
Sight (7-Inch) 


Eine fantastische Live-Band. Ich 


` verfolgte den Werdegang dieser Typen 


von Anfang an. Von ihren ersten Bands 
bis hin zu The Acid Drops. Ich sah 
sie regelmäßig spielen und wir spra- 
chen oft darüber, wann die Band so 
weit sei, ins Studio zu gehen. Und 
ich glaube, sie wählten genau den 
richtigen Zeitpunkt. 


GPR 108 FOOLS APART - On 
Beach/Ruins (7-Inch) 

Eine Power Pop Band mit Vic Conrad. 
Ich hatte zwar kein Geld, aber sie 
bezahlten für die Veröffentlichung, 
und das Geld kam auch wieder rein, 
was sie dann natürlich bekommen ha- 
ben. Ich habe dabei nichts verdient. 


The 


GPR 109 THE DAGOES - 
/Heartbeat (7-Inch) 

Neu formiert. Da waren sich wohl alle 
einige - dieser Aufnahme fehlte es an 
Herz. The Turk am Schlagzeug und ich 
an so einer Art Rhythmus-Gitarre. Ein 
toll aufgemachtes Cover, designed von 
Tony Ryan und seiner Frau., 


Hey Man 


GPR 110 JULY THE 14th - Me And My 
Gun/We Kiss (7-Inch) hi 


Ich sah ihren ersten Auftritt als 
Vorband der Violent Femmes in 
Adelaide. Sehr beeindruckend. Ich 


kannte den Sänger der Band, er ist 
immer noch ein Freund von mir, Terry 
Bradford. Ich mochte ihre Stücke, und 
fragte sie, ob sie eine Single bei 
mit machen wollten. Me And My Gun. 
Eine klassische 7-Inch. Immer noch 
erhältlich, immer noch konstant ver- 
kaufend. Kurz danach kam ihr _Album 
Australian Bite raus, was viele Leute 
enttäuschte. Eine sehr stimmungs- 
volle Platte in einem schlechten Co- 
ver. Ich habe mir immer wieder vorge- 
nommen, die Platte nochmal mit einem 
besseren Cover rauszubringen. Auf je- 
den Fall hat sie es verdient, gehört 
zu werden. 


GPR LLL SCREAMING BELIEVERS - 
Communist. Mutants From Space (10 
Track Lp) 

GPR 112 THE SPIKES - A Bloody 


Mess/Bang Shang A Lang/The Meaning Of 
Life (7-Inch) 


GPR 113 AN OASIS IN A DESERT OF NOISE 
- 1985 Greasy Pop Compilation (13 
Track Lp/Cass) 

Immer noch eine gute Compilation. Sie 
flieBt. Da sind einige Perlen darauf 
versteckt. Zum Beipsiel Spy In My Ass 
von The Spikes, oder das Stück von 
The Mad Turks. Und natürlich das 
Stiick der Primitive Painters, ihr er- 
ste Vinyl-Veröffentlichung. Ein su- 
perbes Stiick und wohl eine der besten 
Produktionen von Kim Horne, abgese- 
hen von The Exploding White Mice A 
Nest Of Vipers, zu deren Klang The 
Mice und ich aber auch unseren Teil 
beigetragen haben. The Mice, und ich 
waren wohl mit daran beteiligt, wie 
die Platte am Ende klang. Vor A Nest 
Of Vipers lud ich The Exploding White 
Mice ein, um ein Lied aufzunehmen fiir 
An Oasis In The Desert Of Noise. 
Sechs weitere kamen dabei heraus, die 
dann auf A Nest Of Vipers veröffent- 


.800 Stück zu pressen. 


GPR 114 JULY 14th - Australian Bite 


(10 Track Lp) 


GPR 115 EXPLODING WHITE MICE - A Nest 
Of Vipers (6 Tarck Mini-Lp) heute 
unter X 14701 bei The Greasy Record 
Company mit australischem Vertrieb 
über Festival Records 


GPR 116 PLAY LOUD - Write It Down In 
Stone/Treat It Like Any Other Day (7- 
Inch) j 


GPR 117 THE LIZARD TRAIN - 13 Hour 
Daydream (4-Track 12-Inch Ep) Genau 
wie The Lizard Train Aufnahme, für 13 
Hour Daydream, große 4-Track 12-Inch. 
Eine weitere sehr gute Produktion von 
Kim Horne. 1985 war Horne Höhepunkt. 
Die erste Ep der Lizard Train hat 
mich 'umgehauen. So ging es wohl auch 
vielen in Europa, was die Europa Tour 
1987 zu Folge hatte. Organisiert von 
einer schwedischen Booking Agentur. 
10, 12 Wochen durch Europa. I blees 
them. Und betet das The Lizard Train 
nochmal kommen . Das nächste Mal wer- 
den sie euch wegblasen. Eine der 
größten Livebands. Und Chris Willard, 
ein weiteres Genie. Seine Lieder, 
sein Gitarrenspiel und seine Stimme. 
GPR 119 THE GARDEN PATH - 5 Reasons 
(8 Track Lp/Cass) 

Ein weiteres Genie: Vic Conrad, Song- 
schreiber und Sänger. Zumindest ihre 
ersten zwei Alben sehe ich als Mei- 
sterwerke an. Ihr drittes Album kam 
auf einem neuen Label ‚raus. Sie ver- 
suchen, bekannt zu wenden. Ich wün- 
sche ihnen, daß es klappt. Ebenfalls 
eine.” herausragende Live-Band, die 
etwas Schwierigkeiten hat, ihr Talent 
auf Platte einzufangen. Ich wünsche 
ihnen nur das Beste für gie Zukunft 
und danke Ihnen, ihre ersten "zwei Lps 
bei mir gemacht zu haben. Schöne 
Platten, die es nie geschafft haben, 
die verdiente‘ Anerkennung zu bekom- 
men. 


GPR 118 THE SPIKES - 
Love/Pass Myself (7-Inch) 
GPR 120 The SPIKES - Colour In The 
Black Forest (11 Track-Lp; 2 Extra- 
Tracks on Cass.) 

Die Single kam zuerst mit einem ziem- 
lich wilden Video Clip. Hier waren 
-die originalen vier Spikes wieder- 
vereint. Nach einer 18monatigen 
Pause, in der Mick Brown und Jim Se- 
lene als Sänger und Bassist einspran- 
gen, weil wir, ich und Greg Swanbo- 
rough, nicht aufhören wollten, als 
Ian nach England ging. Ende 1985 auf- 
genommen. Veröffentlicht im Juni 
1986. Das Album ist vielleicht meine 
beste Produktion. In einem Tag aufge- 
nommen, am nächsten gemischt. 3/4 des 
Album sind first Takes, Live im Stu- 
dio. 


River Of 


GPR 121 PRIMEVILS - (Saw My Name) 
Written On A Tombstone/Hammer 
Yourself Senseless (7-Inch) 
Dave Masons Band, der früher bei The 
Acid Drops war. Sie nahmen ihr Album 
Chicken Factory (GPR 127) mit Kim 
Horne auf. Die ausgekoppelte Single 
Saw My Name Written On A Tombstone 
war der einzige Popsong auf der 
Platte. Ich traf die Wahl, ich glaube 
nicht, daß sie damit so glücklich wa- 
ren, deshalb kamen wir überein, nur 
Die Single war 
schnell vergriffen und wird 
wiederveröffentlicht. Beide 
Stücke sind allerdings auf Chicken 
Factory, einer fantastischen, aggre- 
siven Rock’n’Roll Scheibe. Immer wie- 
der weise ich darauf hin, daß auf 
dieser Platte meine erste Disco- 
Veröffentlichung zu finden ist: 
Versucht selbst es herauszufinden. 


sehr 
nicht 


GPR 122 MAD TURKS FROM ISTANBUL - 
Lolene/Seeing Was Believing (7-Inch) 

Die Mad Turks waren sehr jung, als 
sie anfingen. Sie spielten eine Art 
psychotischen Rockabilly. Chuck 
Skatt, ein großer Songwriter. Ich 
hatte sie seit ihren ersten Gigs im 


-Ende 1986. 


:GPR 127 PRIMEVILS - 


aufzunehmen, lud ich sie ein. Ich 
glaube, ursprünglich sollten sie für 
An Oasis In A Desert Of Noise etwas 
aufnehmen. Dann folgte die 
Lolene/Seeing Was Believing Single. 


GPR 123 THE EVERY BROTHERS - Picks 
And Pens (6 Track Mini-Lp; 4 Extra 
Tracks on Cass.) 

The Every Brothers entwickelten sich 
aus Play Loud und aus July 14th. Die 
Play loud Single war der Anfang für 
das Songwriter-Team Bradford/ 
Williams. Nach Auflösung von July 
14th und Play Loud gründeten die bei- 
den The Every Brothers mit Robin 
Haywood als Bassistin, die auch bei 
July 14th war. Die Stimmen und Melo- 
dien überzeugten mich bei The Every 
Brothers. Wie auch schon bei der Play 


Loud Single. Sehr gut gemachte 
Popsongs, toller Harmonie- Gesang. 
Ich veröffentliche also nicht nur 


Grunge sondern auch melodiöses Zeugs. 


GPR 124 THE CONEHEADS - Barn 
Burning/Evil Little Elmer/Action (3 
Track 7-Inch) 

Klassischer Rock'n'Roll. Ein Winner. 
Der Sänger Kim Keeley kam von The 
Spitfires, bei den einst Jeff 
Stephens von The Exploding White Mice 
Leadgitarrist war. Das war eine Art 
Rockabilly-Band, so was wie die 
Stray Cats, nur traditioneller, Eddie 
Cochran. The Coneheads hingegen: 
Voller Rock'n'Roll, Ramones Fans. Ein 
fantastisches Debut. Bei Barn Burning 
merkt man auch den Country-Einfluß, 
was an Kim, dem Sänger, liegt. Leider 
hat er sechs Monate nach der Platte 
die Band verlassen. Sie machten ohne 
ihn weiter mit Andrew Bunney als 
Sänger. Sie fingen mit Bubble Gum 
Thrash an und klingen immer noch 
nach Ramones-Fans. 


GPR 125 THE LUST COLLECTION - 
13 O’Clock/Green Light (7-Inch) 
Auch eine Band, die ein Stück für An 
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PHILISTEINS 


Oasis In The Desert Of Noise aufge- 


nommen hatte. Vic Conrad von The 
Garden Path ist der Sänger. Sie sind 
Freunde von mir. Sie nahmen sieben 
Lieder als Demo auf, von denen ich 
drei auswählte, um als 7-Inch Ep 
rauszubringen. Ziemlich psychede- 
lisch. Jangling Guitars. 


GPR 126 LIZ DEALEY & THE TWENTY 
SECOND SET - The Wailing House/Tell 
Me Go + 1 (7-Inch) 

Liz von The Acid Drops 
mit drei Mitgliedern von The Lizard 


Train, die drei, die heute die ge- 
samte Band sind. wild screaming 
noise. Wieder produziert von Kim 
Horne, aber Liz und Chris Willard 


hatten alles im Griff. Später remix- 
ten Liz, Chris und ich die Sachen, um 
es vom Klang her an die Mini-Lp Get 
That Charge anzupassen, weil auf Me- 
gadisc in Holland die Mini-Lp zusam- 
men mit dieser Ep erscheinen sollte. 
Eine weitere Produktion, auf die ich 
sehr stolz.bin. Sehr lohneswertes Al- 
bum auf Megadisc, wegen der neu ge- 
mischten Ep. 


Chicken Factory 
(10 Track Lp) 


GPR 128 THE EXPLODING WHITE MICE - 
Blaze Of Glory/He’s Gonna Step On You 
Again (7-Inch) 

Verdammt guter Nachfolger zu A Nest 
Of Vipers. Eine Rock'n'Roll Hymne. An 
dem Percussion- und Gesangteilen wa- 
ren zehn bis zwölf Leute beteiligt. 
Sehr angenehmer Aufnahme Tag. 


GPR 429 SCREAMING BELIEVERS - 
Sandra/Is Vic There? (7-Inch) 

Sandra, eine verrückte Entscheidung 
für eine A-Seite. Viel zu lang, um im 
Radio gespielt zu werden. Aber ein 
tolles Stück mit einer erstaunlichen 
Version von "Is Viv There" auf der B- 
Seite, die von einem lokalen Radio- 
sender live aufgenommen wurde. Sandra 
ist auch auf dem Refugee From The 
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nige Monate später rauskam.*Auch als 
Lizenz bei Megadisc in Holland er- 
hältlich. Beim Mischen des Albums gab 
es viel Ärger. Drei oder vier ver- 
schiedene Anläufe. Ken Sykes war nie 
zu 100 Prozent mit dem Mix zufrieden. 
Er konnte sich nicht richtig ent- 
scheiden. Er brauchte fast ein Jahr, 
um einzusehen, daß der erste Mix gut 
‘genug für eine Veröffentlichung war. 
Kim Horne mischte es. Und ich glaube 


Ken verzieh Kim diesen Mix nie. Ich 
\finde ihn großratig. 

GPR 130 THE GARDEN PATH - Blue (10 
Track Lp) ; 

GPR 131 THE LIZARD TRAIN - Beauty 
Underground/The Day The Sky Went 
Black (7-Inch) 

GPR 132 THE LIZARD TRAIN - Slippery 
(11 Track Lp) ; 
Beauty Underground, ihre zweite 


Platte, und das Album Slippery. Sehr 
stimmungsvoll im Vergleich zur er- 
sten Ep. Es wurde tiber Zinger in Eu- 
ropa lizensiert. Fantastische Platte, 
die Zeit braucht, um sich zu entfal- 
ten. 


GPR 134 JULY 14th - Till We Meet 
Again (10 Track-Lp; 6 Extra Tracks on 
Cass.) 

Ihre Abschieds Platte, die lange be- 
vor sie veröffentlicht wurde, aufge- 
nommen wurde. Zur Zeit, als The 
Every Brothers sich schon langsam 
zusammenfanden. Tolle Aufnahmen einer 
Band, die sich selbst lieber als 
Live-Band sah. denn als Studio-Band. 
Und ich glaube, diese Platte spiegelt 
wider, was die Band wirklich war. 
Schwer zu beschreiben. Man braucht 
ein paar Anläufe, um an die Platte 
ranzukommen. Einmalige Band. 


GPR 135 THE SCREAMING BELIEVERS - 
Refugees From The Love Generation (8- 
Track Lp) 

was soll ich über dieses Album sagen. 
Ich mag es (lacht). Live sind The 
Screaming Believers für mich die 
wohl beste Party-Band in Adelaide. 
Und Ken Sykes ist ein Songwriter-Ge- 
nie: Als die Platte aufgenommen 
wurde, wurde sehr viel über das erste 
Stück der Platte diskutiert. Für mich 
ein klassischer Pop-Song. Aber der 
Anfang des Liedes und eine Passage in 
der Mitte lenkten davon ein wenig ab. 
Ich wollte damals das Lied für eine 
Singleveröffentlichung neu abmischen. 
Das Intro rausnehmen und die Passage 
in der Mitte. Auf drei Minuten kür- 


zen, um im Radio gespielt werden zu 
können. Ich hätte damals erkennen 
müssen, daß australisches Radio na- 


türlich. nichts spielt, was auf einem 
Independent erscheint. Das Lied, um 
das es geht, ist natürlich A Chord On 
A Leash. Die Lp wurde von Megadisc in 
Holland lizensiert. Aber die europäi- 
schen Verkäufszahlen waren nicht 
sehr hoch. In Australien habe ich 
vielleicht so 1000 Stück davon losbe- 
kommen. Die Gruppe hat sich ungefähr 
Ende 1989 aufgelöst, ist aber jetzt 
wieder zusammen. Ihr erster Auftritt 


fand am 9. März an der Universität 
von Adelaide statt. Zusammen mit The 
Spikes. 

GPR 136 THE ISTS - The Rose (6 Track 
Mini Lp) 

The Ists ist Jacks Band. Jack war 


früher mal Sänger bei The Units, ei- 
ner Band die so 1979 oder 1980 eine 
Single auf einem Independent veröf- 
fentlichte, die von Ken Sykes ge- 
schrieben wurde. Baby You Flirt. 
Guter, leichter Power Pop. Mit einem 
“guten Sänger. Auf The Rose spielte 
Jack mit Rodda und Ris, die Original 
Screaming Believers Besetzung. Finan- 
ziell gesehen war The Rose ein Laden- 
hüter. Jack lebt heute in London. 


GPR 137 CONEHEADS - Chewy 
Chewy/Skippin’ Skippin’ Skippin’ 7- 
Inch. 

Von Ratbeat in Finnland beschrieben 
als eine der größten Konzept 
Singles/Eps aller Zeiten. Eine Be- 


die bei uns für einiges 
Lachen sorgte. Ich bin froh, daß je- 
mand Freude an der Single hatte. Si- 
cherlich kein großer Erfolg in Au- 
stralien, da fast jeder Kritiker, der 
sie besprach, sie auch verriß. wir 
verkauften weniger als 1000 Kopien. 
Die Besetzung ist anders als die er- 
ste Coneheads-Besetzung, mit der die 
Barn Burning Single (GPR 124) aufge- 
nommen wurde. Anderer Sänger. Andrew 
Bunney, der anfangs nur Rhythmus-Gi- 
tarre spielte, wurde Gitarrist und 
Sänger. Ich weiß nicht, was aus Tim 
Keal, dem ursprünglichen Sänger, ge- 
worden ist. z 


schreibung, 


GPR 138 BLOODLOSS - Human Skinsuit 
(10 Track LP) ; 

Wohl unter Einwirkung einer Mischung 
aus Adrenalin und gefährlichen Drogen 
aufgenommen. Mir klingt die Platte 
als sehr powerful. Verkaufte ungefähr 
zehn Stück in Adelaide und 300 bis 
400 in Sydney. In Sydney hat die Band 
eine Anhängerschaft. Die Kosten für 
die Aufnahme kamen wohl gerade wieder 
rein. Ein halbes Jahr nach der Veröf- 
fentlichung brach die Band auseinan- 
der. Adrenalin und Drogen haben wohl 
ihren Tribut verlangt. Sharron Wea- 


abet. Iron ALA Chadt nm anf dem 


Land auf einer Farm zu leben. Wohl- 
weislich weit weg vom Alkohol, von 
Drogen und Autos. Renestair Ey und 
Martin Bland gingen zu Lubricated 
Goat, ein paar andere gingen zu The 


Twenty Second Set. 


GPR 139 THE IRON SHEIKS - Do You Sell 
Beer Here? (6 Track 12-Inch-EP) 

Ich glaube, in meinem Presse-Info zü 
der Platte war zu lesen, näher als 
mit dieser Platte wird Greasy Pop 
Hardcore nie nnatürlich kommen. Und 
das stimmt wohl auch. Zu dieser Zeit 
war Dom Benedictine III aka DD Fister 
in der Gruppe. Er verließ die Band 
kurz danach, um sich ausschließlich 
den Mad Turks zu widmen. Der Verkauf 
dürfte mittlerweile natürlich bei 
ungefähr 2000 Stück liegen. viele 
davon wurden exportiert, besonders 
nach Deutschland. Fire Engine müßte 
über 500 Stück verkauft haben. 

GPR 140 THE HANDMEDOWNS - Back To 
Yourself (6 Track Mini-Lp) 

Mit Rohan Belton von The Garden Path. 
Schon auf An Oasis In A Desret Of 
Noise (GPR 113) war ein Stück von ih- 
nen. Sie gewannen mal einen Band- 
Wettbewerb in Adelaide. Als Preis gab 
es freie Studiozeit. Diese Platte 
wurde innerhalb weniger Tage aufge- 
nommen. Als ich die Aufnahmen hörte, 
entschied ich mich, sie zu veröffent- 
lichen. Und wiederrum rannte ich da- 
mit gegen sogut wie keine Resonanz in 
Australien an. Minimaler Radioeinsatz 
und entmutigende Reviews. Ein weitere 


Platte, die in Australien weniger 
verkaufte als als Export. Aber gut 
gemachte harte Popmusik, die ich 


immer noch mag und mir immer noch 
anhöre. Das selbe gilt für..... 
GPR 141 MORNING GLORY - First Light 
(5 Track Mini-Lp) 

An der Aufnahme war ich direkt betei- 
ligt. Ich half bei den Arrangements 
einiger Songs. Als mir das Coverart- 
work vorgelegt wurde, mußte ich 
feststellen, daß man mir Credits als 
Tontechniker gab. Als Tontechniker 
bin ich eine Null. Das einzige, was 
ich beisteuerte, waren einige Arran- 
gements und paar Tips beim Mischen. 
Die Band trennte sich kurz nach Ver- 
öffentlichung der Platte. Also konnte 
man die Platte auch nicht mit Hilfe 
der Band promoten. Dementsprechend 


schlecht waren die Verkäufe. 500 
Stück. 
GPR 142 THE PHILISTEIN - Bloody 


Convicts (8 Track Mini-Lp) 

Bei der Platte war ich vom Anfang bis 
zum Ende dabei. Eine fantastische 
Live-Band. Und eine extrem feine 
Platte. Mit Credits für Co-Produktion 
an meine Wenigkeit. The Philisteins 
kamen von Tasmanien nach Adelaide. 
Sie lebten auf Convict Island. 


GPR 143 OASIS 2 - 1988 Greasy Pop 
Compilation (13 Track Lp) 

An Oasis In A Desret Of Noise (GPR 
113) hat sich extrem gut verkauft und 
auch viel Radio-Einsatz bekommen. Die 
erste zu machen, habe ich nie bereut. 
Auf der zweiten waren keine sehr be- 
kannten Namen. Sie war mehr eine Prä- 
sentation der Adelaide-Musiker dieser 
Zeit. Und ich vermied es, Bands wie 
The Exploding White Mice oder The 
Spikes oder Screming Believers, also 
Bands mit etwas etablierteren Namen, 
mitdraufzunehmen. Durchweg neue Na- 
men. Die Unterstützung der Presse war 
gleich Null, was mich sehr ent- 
täuschte. Es dauerte eine Weile, bis 
ich mich von diesem Schock erholt 
hatte. Gerade weil ich nicht nur viel 
Geld sondern auch viel Zeit in die 
Platte gesteckt habe. Die Kosten sind 
bis heute noch nicht wieder drinnen. 
Der Höhepunkt auf Oasis 2 für mich 
ist das letzte Stück der Platte von 
Twenty Second Set, deren Album ..... 


GPR 144 TWENTY SECOND SET - Get That 
Charge (6 Track Mini-Lp) 
.....ungefähr zur selben Zeit wie 
Oasis 2 veröffentlicht wurde. Auf der 
gehen die Credits für die Produktion 
auch an mich, worauf ich sehr stolz 
bin, da ich glaube, daß es die Platte 
ist - außer vielleicht Colour In The 
Black Forest (GPR 120) von The 
Spikes -, mit der ich aus einem Stu- 
dio den besten Sound rausholen 
konnte. Liz Dealeys Geschreie und 
dieser Krach blasen einen weg. Was 
soll ich zu der Platte noch sagen. 
Ein Knock-Out Record. Als Lizenz bei 
Megadisc Holland erhältlich, mit der 
neu abgemischten The Wailing House Ep 
(GPR 126) von Liz Dealey & The Twenty 
Second Set. Die drei Lieder der Ep 
wurden auf Wunsch von Megadisc von 
mir und Liz neu abgemischt, um die 
drei Lieder dem Sound von Get That 
Charge anzugleichen. Am Ende waren 
auf der Megdisc Lp dann 10 Stücke, 
die 6 von Get That Charge, 3 von The 
Wailing House Ep und 1 von Oasis 2. 
Die Platte wurde auch in Amerika ver- 
öffentlicht. Von Sympathy For The Re- 
cord Industry, genau wie Bloody Con- 
victs von The Philisteins. Die beiden 
waren Sympathy 3 und 4, wenn ich mich 
nicht irre. Long Gone Johns kurzer 
Ausflug in die Welt. der 12-Inch-Ver- 
öffentlichungen. Wir alle wissen, daß 
er gücklich damit ist, nur 7-Inches 
zu veröffentlichen. 


GPR 145 THE U.V.’s - The U.V.’S "89 
EP (4 Track 12-Ep) 

In Amerika kamen drei der vier Lieder 
auf einer 7-Inch mindestens schon 
drei Monate vor der 89 Ep raus. Fi- 
nanzielle Probleme waren der Grund 
dafür. Weil Oasis 2 sich so schlecht 
verkaufte, hatte ich kein Geld, um 
die U.V.’s Ep dann rauszubringen, als 
ich es wollte. Also mußte ich so 
lange warten, bis wenigstens ein Teil, 
der Kosten wieder reinkamen. Ich 
glaube, die vier Lieder für diese Ep 
waren zu dem Zeitpunkt die vier neu- 
sten Ian List Lieder. Die U.V.’s 
spielten live den ganzen Backkatalog 
von den U.v 's und von The Spikes. 
Sie traten in den vier bis fünf Mona- 
ten ihrer Existenz ungefähr zwölf Mal 
in Adelaide auf. Die Band bestand aus 
Ian List und mir von The Spikes, 
Chris Willard von The Lizard Train 
nicht wie gewohnt am Gesang und Gi- 
tarre sondern am Bass, Jeff Stephens 
an der Lead-Gitarre und David Bunney 
am Schlagzeug, beide von The Explo- 
ding White Mice. Produziert habe ich, 
an den Regelern war Nick Burton von 
The Coneheads, der außerdem mit David 
Bunney der Produzent von The Explo- 
ding White Mice ist. B.B.s Thing das 
ist David Bunney und Nick Burton. Das 
waren also die U.V.’s . Zwölf Auf- 
tritte und eine 4-Track Ep. Die Ian 
List Show um genau zu sein. 


GPR 146 CONTRAPUNCTUS - Gone (9 Track 
Lp) 
Das erste Mal konnte man sie auf 
Oasis 2 hören. Aufgrund ihres Demo- 
Tapes entschied idk,mich, ihre Platte 
zu veröffentlichen,‘ woraufhin sie 
“hich baten, sie zu produzieren, was 
mir:,schmeichelte, was sich aber als 
ziemliche Aufgabe rausstellte. Es 
dauerte vor allem 14 r als erwars- 
tet, einfach deswegen, weil die Typen 
so jung und unerfahren waren, und 
noch zu unschlüssig, was sie im Stu- 
dio genau aufnehmen wollten, zu un- 
eingespielt. Sie hatten großartige 
Harmony-Gesangs-Einfälle, aber als es 
dann an die Aufnahme ging, wurde es 
zu einem Problem für sie, in der 
gleichen Tonlage zu singen. Und ihr 
Gitarrist David Stockses ist eigent- 
lich ein Rhythmus-Gitarrist, so wie 
ich auch. Es war also für uns beide 
schwer, gute Lead-Gitarre einzubrin- 
gen. Wie ich gehört David zu den Leu- 
ten, die lieber eine Gitarre attakie- 
ren als sie zu spielen. Also ver- 
suchte ich den Tracks ein wenig mehr 
wärme zu verleihen, in dem wir uns 
weniger auf Lead-Gitarre konzentrier- 
ten, sondern darauf, eine Akustische 
Gitarre miteinzubringen. Die neuesten 
Aufnahmen wurden von Chris Willard 
produziert. Und so weit ich gehört 
habe, spielt er einige schöne Lead- 
Passagen. Er hätte Gone natürlich 
ganz anders produzieren können als 
ich mit meinen Fähigkeiten. Aber ich 
glaube, daß mit den Akustischen Gi- 
tarren wurde auch ganz gut. Auf jeden 
Fall bin ich mit der Platte zufrie- 
den. Gone kam Ende 1989 raus. 
GPR 147 THE PHILISTEINS - Some Kind 
Of Philisteins (6 Track Mini-Lp) 
Ihre zweite Mini-Lp. Wieder produ- 
ziert von der Band und von mir. Ich 
glaube nicht, daß die Band jemals mit 
ihrer ersten Mini-Lp Bloody Convicts 
zufrieden war, die ihnen ein wenig zu 
seicht war. Sie stellten sie sich et- 
was garagenmäßiger vor. Auf Some Kind 
Of Philisteins war das meiste live 
eingespielt. Ein paar Gesangs- und 
Lead-Gitarren-Overdubs. Dann mischten 
wir, so schnell es ging. Fertig. Viel 
garagenmäßiger als die Erste. Mit 
sechs neuen Liedern. Persönlich finde 
ich, daß Bloody Convict viel ausge- 
reifter klingt als Some Kind Of Phi- 
listeins. Vielleicht liegt das am 
Schlagzeugspiel, aber genau kann ich 
das auch nicht sagen. Some Kind Of 
Philisteins ist auf jeden Fall här- 
ter, ungeschliffener. Drei der Lieder 
wurden auch als 7-Inch bei Sympathy 
For The Record Industry veröffent- 


licht. Zwei mit den Contrapunctus- 
Liedern. Und außerdem kam noch ein 
Outtake bei Sympathy raus. Drei der 


Lieder von Some Kind Of Philisteins 
wurden zusammen mit einem anderen 
Lied veröffentlicht, das sie ungefähr 
ein halbes Jahr nach Some Kind Of 
Philisteins in Melbourne aufnahmen. 
600 Meilen von Adelaide entfernt war 
ich an der Aufnahme nicht beteiligt. 
Ein Lied namens Train To Disaster. 
Und ich glaube, jeder wird den Unter- 
schied gleich vom Klang her feststel- 
len. Ein Stück, das ich kaum empfeh- 
len kann. Ebenfalls auf Sympathy For 
The Record Industry (SFTRI 41). 


L 21003 GREG WILLIAMS - 
(Mini-Lp/Cass) 

Greg Williams’ Platte, die nie unter 
der Katalog Nummer GPR 148 erschien, 
sondern in Australien über Festival 
vertrieben wurde. 30 Minuten. akusti- 
scher Pop, den ich auf den Liner No- 
tes der Platte als refreshingly low- 
fi beschrieben habe. Ein Mann mit ei- 
ner Akustischen Gitarre, der mit 
vollem Herzen seine Lieder singt. Zu- 
hause im Eß-Zimmer mit einem 4- 
Track-Recorder aufgenommen. Natürlich 
wieder keinerlei Unterstützung durch 
das Radio. Aber wir werden ein wei- 
teres Album in dieser Art machen, das 


Here & Now 


CHRYSANTHEMUMS - 
ODESSEY AND ORACLE 
LP: 222 72/CD: 222 73 
"Seit mehr als 10 Jahren macht | Debut-Album der Leipzige 
Alan Jenkins die verspielteste, Formation "Ihr Hi 
intimste, selbstreferentiellste Hop/Dancefloor-Ska ist 
und teilweise beste Musik des efahrlich, weil anstecken 
Planeten." [Diederichsen/Spex) utz Schramm/DT 64) 
Das neve Album! Orange St. Records 
Madagaskar Records 


MESSER BANZANI - 
SAME 
LP: 226 66/CD: 226 67 


STARVATION ARMY - 
MERCENARY POSITION 
LP: 224 02/CD: 224 03 
Der Cleveland Punk lebt ı 
Im Geiste der 80er und n 
Tempo der 90er! 

Rave Records 


27 DEVILS JOKING - 
SUCKING EFFECT 
LP: 224 00/CD: 224 01 

Aus Santa Fe/New Mexico - die 
Band des Ex - 13th Floor 
Elevator Gitarristen Brian S. 
Curley mit neuer Platte! 

Rave Records 


HULLABALOO - 
LUBRITORIUM 
LP: 222 03/CD 222 04 
"Lärmiger, grober, aus d 


ICKY JOEY - 


POOH 
LP: 222 01/CD: 222 02 
Endlich da - Seattle's Kulttruppe 


mit Ex-Mitgliedern von Mudhoney, | aufgestiegener 
Skinyard, Vexed, U-Men und Psycho Terror-manisch!" 
Thrown Ups! (Maximum Rock'n Roll) 
C/Z Records C/Z Records 


JASON RAWHEAD - 
COLLISION HYPE 

LP: 225 06/CD: 225 0 
Das belgische Crossove 
seinem neuen Werk - 
explodierende Gitarren 
kraftvoller Gesang. 

KK Records 


sefnaphore 


Andernacher Straße 23, D-8500 Nürnberg 
Telefon (0911) 52 50 23, Telex 6 26 939 ser 
Telefax (0911) 52 85 33 


bald über Festival erscheinen | 
Titel: Louder Than Words. Greg 
der Front-Mann, der Lead-Sange1 
Every Brothers. 


GPR 149 WHERE’S THE POPE - Sunda 
ternoon B.B.Q. (10 Track Lp/Cass 

Eine Art Metal Thrash Band. 10 
der. 25 Minuten. Schnell und wil 
der Zeit waren sie sehr sehr be 
in Adelaide. Und hier verkauften 
auch die meisten Exemplare. Gr 
tige Hometown Unterstiitzung. 
wiederum keine Unterstiitzung d 
Radio. Sie erinnern mich ein wen 
Gang Green. Ein feines Album, 
Party-Platte, die SpaB machen 
Das wollten sie erreichen und 
es auch in meinen Augen. 


GPR 150 THE TWENTY SECOND SET - 
ploded (11 Track Lp) 

Die kam noch Ende 1989 raus. 

falls mehr oder weniger live in 
dio aufgenommen. Von mir produ: 
von der Band und mir auf dem scl 
sten Wege gemischt. Und so klinc 
auch. Es finden sich einige gu 
machte Lieder darauf. Das Labe 
die Band hatten zu der Zeit set 
nig Geld, deswegen mußtem wi 
schnell wie möglich im Studio í 
werden. Mit einem neuen Drummer 
sang recht gut. Und man hört 
Oriettas Stimme besser, was zu 
gutem Harmonie-Gesang geführt 
Oriettas Stimme ist viel weiche 
Liz’, 


GPR 151 CONEHEADS - Bum (7 
Mini-Lp) 
Sieben kurze, schnelle, furios 


© 


«a 


manchmal sehr lustige Popsohgs. Po- 
werpop. Sie mögen es, wenn ich ihre 
Musik als Powerpop beschreibe. Wie- 
derum eine gute Party-Band. Mit 


Andrew Bunny als Sänger, der seit der 
88er 7-Inch dabei ist. Sein Trick auf 
Parties ist, ein Kondom über seinen 
Kopf zu ziehen. 


GPR 152 IAN LIST & THE U.V.’s - 
Candlelight + 2 A 

100 THE ASSASSINS - Kill The 
Prime Minister/1969 (12-Inch-Ep) 
Diese 12-Inch kam eigentlich durch 
europäisches Drängen zustande, die 
Single Kill The Prime Minister von 
The Assassins nochmal zu veröffentli- 
chen. Aber ich zog es vor, statt die 
Single neu aufzulegen, eine 12-Inch 
herauszubringen mit neuem Material 
von IAN LIST & THE U.V.’S auf der an- 
deren Seite. Also eine Split 12-Inch 
bestehend aus GPR 100 und GPR 152. 
Und um nicht nochmal die Backwards- 
Instrumental Version von Kill The 
Prime Minister zu veröffentlichen, 
die ich immer als Platzverschwendung 
ansah, nahm ich eine Aufnahme aus dem 
Jahre 1986 drauf mit mir und The Turk 
unter dem Namen The Assassins mit ei- 
ner ziemlich miserablen Version von 
1969. Davon existiert noch eine an- 
dere Version mit mir als Lead-Sänger, 
die auf einer Satelite Records Compi- 
lation veröffentlicht wurde. Ich kann 
nicht gerade jedem empfehlen, diese 
Compilation zu suchen, nur um mich 
1969 singen zu hören. Obwohl ich zu- 
geben muß, daß ich mit meiner Version 
zufriedener bin als mit Turks’ Ver- 
sion, die hier mit Kill The Prime Mi- 
nister veröffentlicht wurde. Die an- 
dere Seite von Kill The Prime Mini- 
ster ist Ian List & The U.V.’s mit 
einer Aufnahme von Candelight. Ian 
spielt Bass und Gitarre .auf allen 
Tracks. Die anderen beiden Lieder 
sind von Crayon Jungle LP 


GPR 153 THE ARTISANS 
(5 Track Mini Lp) 
Eine Adelaide Band, die sehr englisch 
klingt. Aber irgendwie mögen sie 
harte Gitarren. Und wohl aus diesem 
Grund, baten sie mich, die Platte zu 
produzieren, um diesen Gitarren-Sound 
zu bekommen, der wohl mit meinem Na- 
men in Verbindung gebracht wird. Als 
sie mir ihr Demo gaben, gefiel es 
mir, obwohl sie sehr englisch klin- 
gen. Ihr Sänger hatte auch Schwierig- 
keiten, sich hörbar zu machen. Wir 
sprachen sehr lange darüber, was beim 
Aufnehmen alles zu machen sei. Und 
als wir dann beim Aufnehmen waren, 
wurde es deutlich, daß die Lieder 
förmlich darum bitten, runter ge- 
mischt zu werden. Die Gitarren in den 
Hintergrund zu mischen, sie sanfter 
erscheinen zu lassen. Als das Mischen 
fertig war, war die Band unzufrieden. 
Sie wollten die Gitarren im Vorder- 
grund. Also mischte ich es nochmal, 
um ihnen ihren Wunsch zu erfüllen. 
Ich hoffe, daß der erste Mix mal 
gehört werden wird. Ich mag die erste 
Version immer noch, auch wenn es wohl 
kommerzieller klingt. 


- Love & Sleep 


GPR 154 PSYCHO ZOMBIES - 
Cry/Hit And Run (7-Inch) 

Drei junge Typen von Mountain Gambio, 
was so ungefähr 150 Meilen von 
Adelaide entfernt ist. Ungefähr auf 
der Hälfte der Strecke Adelaide- 
Melbourne. Sie nahmen im Artec Studio 
auf, wo sehr viel zwischen 1988 bis 
1990 gemacht wurde. Und natürlich 
stand ich ständig im Kontakt mit dem 
Typen, der das Studio führt. Er war 
&s, der mir ein Tape der Psycho Zom- 


Cry Baby 


bies andrehte. Und es gefiel mir. 
Naiv, jung. Ländlicher Rock’n’Roll. 
Unberührt. Ich entschied mich, eine 


Single mit ihnen zu machen, obwohl es 
finanziell unvernünftig ist. Um näm- 
lich die Kosten für eine Single in 
Australien wieder rein zu holen, muß 
man 3000 Stück verkaufen. Eine Zahl, 
die mit einem Debut einer völlig un- 
bekannten Band unmöglich zu errei- 
chen ist. Auf jeden Fall werde ich 
bald wieder mit ihnen etwas machen. 


GPR 155 IRON SHEIKS - 
Me? (10 Track Mini-Lp) 
Krach. Ein verdammt schweres, ernorm 
hartes, gut klingendes Album. Mit Gi- 
tarren bis zum Anschlag. Und Tarz 
spielte auf der Platte einen wirkli- 
chen guten Bass. Ich weiß nicht, ob 
diese Platte ohne Marios Hilfe herau- 
segekommen wäre. Also hier nochmals 
vielen Dank an Mario von Fire Engine 
für die Finanzhilfe. Aber die Iron 
Sheiks sind halt eine Band, und das 
wissen sie, die in Europa viel besser 
ankommt als in Australien. 
also, daß eine Menge Kopien expor- 
tiert werden würden. Aber noch immer 
nicht genug. Sie müßten mal touren. 
So laut und hart wie es eben nur 
geht, und schnell. Man bräuchte je- 
manden, der es Bands finanziert, in 
Europa zu touren. Allein hier zu 
spielen, reicht kaum zum Überleben. 


Do You Fancy 


L 30288 THE EXPLODING WHITE MICE - 
same (Lp/Cass./CD) : 

Normal Records lizensierte die neue 
The Exploding White Mice Lp. In 
Australien ist sie bei The Greasy 
Record Company erschienen mit Ver- 
trieb über Festival. Die ausgekop- 
pelte Single, I Just Want My Fun, 
hatte auf der Rückseite zwei Live- 


Wir wußten. 


Stücke, die auch auf der in Europa 
erschienenen CD zu finden sind. Auf- 
genommen gegen Ende 1989, veröffent- 
licht im Juni 1990. Die Studio-Seite 
ist fuckin’ great. Wie immer bei Auf- 
nahmen von The Mice versuchte ich an- 
wesend zu sein. Auch um Paul durch 
die Gesangs-Passagen zu helfen. Wir 
sind Freunde. Er bat mich darum. Und 
diese Mal fielen mir auch einige Ge- 
sangs-Arrangements ein. Und einige 
sind auch ganz o.k., finde ich. Zum 


Beispiel bei Sleepwalking und I Just. 


Want My Fun, ein großartiges Stück, 
das mir wie eine Teenage-Hymne vor- 
kommt. Eine australische Teenager- 
Sommer-Hymne. Australisches Radio ist 
so abgefuckt, voraussehbar. Billy Jo- 
elähnliches, den ganzen Tag, die 
ganze Nacht den selben Scheiß. Ich 
weiß, daß bei Euch ähnliche Probleme 
mit dem Radio existieren. Aber hier 
ist ja nicht einmal das Publikum, das 
so etwas hören würde, groß genug, um 
so viel Platten in Australien verkau- 
fen zu können, daß man davon leben 
könnte. 


The Mice verkaufen aber ganz 


PRIMITIVE PAINTERS 


gut, weil sie sehr, sehr viel in Au- 
stralien unterwegs sind. Momentan 
sind sie zu einem 4-piece ge- 
schrumpft. Denn ein weiterer Lead-Gi- 
tarrist hat die Gruppe verlassen: 
Jack Jacomos. Jeff Stephens übernimmt 
nun noch zusätzlich seine Rolle. Man 
mag es nicht glauben, aber Jeff 
spielt nun Lead und Rhythmus, während 
es ihm gleichzeitig noch gelingt, 
‚klasse Harmonie-Gesang beizusteuern. 
Ein sehr cleverer Gitarrist und Sän- 
ger und ein genialer Songwriter. Ich 
hoffe, Jeff erlangt eines Tages die 
Anerkennung, die’ er verdient. Im Mo- 
ment sitzen sie gerade auf 
oder acht neuen Jeff Stephens 
Stücken, die sie bald für die nächste 
Lp aufnehmen werden. Wenn man mit 
Jeff oder auch den anderen drei der 
Band spricht, sind sich alle einig, 
daß sie nie Giles Barrow hätten er- 
setzen sollen, als er die Band 1988 
verließ. Ich glaube schon, daß sie 
mit Dave Masons Part auf dieser einen 
Single Ain’t It Said zufrieden waren, 
genau wie mit Jack Jacomos Anteil. 
Mit seiner Lead-Gitarre besonders auf 


-der Live-Seite der letzten Lp. Aber 


The Mice werden zu viert weiterma- 
chen. Und sie sind besser denn je. 
Vielleicht liegt es daran, daß jetzt 
wieder die vier Freunde allein zu- 
sammen sind. Seit ihrem Anfang war 
der fünfte Mann, der zusätzliche 
Gitarrist, ein Außenseiter. 


L. 30281 THE HANGOVERS - 
Bad Yourself (Lp/Cass/CD) 
Ebenfalls über The Greasy Record 
Company/Festival veröffentlicht. Bi 
dieser Lp war ich an der Entstehung 
nicht beteiligt. Mir wurde die fer- 
tige Platte angeboten. The Hangovers 
sind so was wie eine 50ties und 
60ties Cover-Band. Sie bestehen seit 
1964 als The Others. 
ihr The Others durch Ugly Things Com- 
pilation auf Raven Records. Aus The 
Others wurde Cliff And The Hangovers 
und schlieBlich The Hangovers. Ich 
erhoffte mir fiir diese Platte Radio- 
Airplay, vergeblich. Dementsprechend 
schlecht waren die Verkäufe. Fast 
eine R‘n’B-Band, im traditionellen 
australischen Sinne. 


Your Not So 


L 30451 PRIMITIVE PAINTERS - See of 
Art (Lp/Cass/CD) Ebenfalls auf The 
Greasy Record Company über Festival 
mit einer Single-Auskopplung. Bismark 
Girls. Primitive Painters waren auf 
beiden Oasis Compilation (GPR 113 und 
143) vertreten. Auf der ersten mit 
Undertype, ein klassisches Stück 
Powerpop. Auf der zweiten unter dem 
Namen The Little Assassins mit Ant At 
Your Feet, auch das wieder ein klas- 
sisches Power-Pop-Stück, wie natür- 
lich auch ihre Lp Sea Of Art. Zwei 
Jahre brauchten sie, um die Lp fer- 
tigzustellen. Am Anfang der Aufnahmen 
war Kim Horne dabei, der auch an ih- 
rer aller ersten Veröffentlichung, 
Undertoe, mitwirkte. Ich nahm seinen 
Platz als Produzent ihrer zweiten 
Veröffentlichung ein, Ant At Your 
Feet. King kehrte aber wieder zurück 
und versuchte, sie eine Zeit lang zu 
managen. Mitte 1988 fingen sie in ei- 
nem kleinen Studio mit den Aufnahmen 
an. Doch sie kamen nicht zurecht. Und 
mit King Horn zu arbeiten, ist eh 
nicht so einfach. Sie brachen mit 
King Horn und in diesem Studio ab, 
nahmen das Master und beendeten die 
ganze Sache mit einem Typen namens 
Andrew Bayfield. Und raus kam eine 
autqemachtes Stück Pop.- Es setzt zwar 


sieben | 


Vieleicht kennt | 


nicht gerade die Welt in Brand und 
verkauft nicht all zu viele Exem- 
plare, aber es gefällt mir. Natürlich 
wieder kein Radio-Airplay. Obwohl die 
famose Bismark Girl Single in meinen 
Ohren wie ein Hit klingt. Aber was 
weiß ich schon. Ich bin ja nur dieser 
Spinner, der Independent-Records ver- 
öffentlicht. Bullshit. Ich veröffent- 
liche die beste Art von Musik! Ich 
veröffentliche Adelaide Rock'n'Roll. 


NICHTERWAHNTE THE GREASY 
RECORD COMPANY/FESTIVAL 
RECORDS VEROFFENTLICHUNGEN 


L 38830 MAD TURKS FROM ISTANBUL - 
Cafe Istanbul (Lp/Cass. ) 


L 38912 EXPLODING WHITE MICE - Brute 


Force & Ignorance (Lp/Cass./CD) 


GPR 156 THE LIZARD TRAIN - The Ride 
(11 Track Lp/Bonus Tracks CD) 
GPR 157 THE LIZARD TRAIN - 
Me (4 Track 12-Inch) 

Und ich habe wahrscheinlich das beste 
Album im Jahre 1990 veröffentlicht. 
Meine Platte des Jahres. Fast drei 
Jahre benötigten sie für die Platte. 
Die Zeit, in der sie aber an den Auf- 
nahmen arbeiteten, dürfte so 3, 4 Mo- 
nate betragen haben. Die größte Ver- 
zögerung ergab sich, als die Gruppe 
ihren Rhythmus-Gitarristen Phil Drew 
verlor, den sie nach ihre Europa-Tour 


K 450 THE MAD TURKS FROM ISTANBUL - 
Holding My Breath/All Those Words 
Prostitute My Brain (7-Inch) 


She Gets 


Fear 
(7- 


K 539 EXPLODING WHITE MICE - 
(Late At Night)/Without Warning 
Inch) 


K 549 THE MAD TURKS FROM ISTANBUL - 
Looking Forward: To Destroy/Given My 
Number (7-Inch) 


WHITE MICE 


K 651 EXPLODING 


Breakdown £2/Bury Me (7-Inch) 


rauswarf. Das war Anfang 88. Ende 88 

bekam ich Demos zu The Ride, 20 

Stücke. Mitte 89 wollte die Gruppe [X 864 EXPLODING WHITE MICE - Make 
dann ins Studio gehen, doch sie fIt/Ain’t It Said (7-Inch) 


fanden kein freies. Erst Ende 1989 
waren sie dann fertig mit den Aufnah- 
men. 17 Stücke. Natürlich konnte ich 
mir weder leisten, ein Doppel-Album 
zu veröffentlichen, noch gleichzeitig 
eine CD herauszubringen. Und eine zu- 
sätzliche 7-Inch wollte ich auch ver- 
meiden. Also entschied ich mich für 
eine 11 Track Album mit 45 Minuten 
und eine 4-Track EP, She :Gets Me. She 
Gets Me ist auf The Ridg,, die anderen 
drei Stiicke nicht. Das war im Septem- 
ber..Und im Dezember - mit sehr viel 
Hilfe des Vertriebes Sho - veröf- 
fentlichte ich alle 17 Stiic e der The 
Ride Session als CD. Außerdem wird es 
eine 6 Track Mini-Lp auf dem"schwedi- 
schen Label Birdnest Records und eine 
3 Track 7-Inch auf Sympathy geben. 
Und wenn ihr Glück habt, kommen The 
Lizard Train dieses Jahr noch auf 
Tournee nach Deutschland. Als Drei- 
Mann-Band. Live immer noch meine 
Lieblings-Band. Und wie schon gesagt 
mein Lieblings-Album 1990, The Ride, 
auf das ich sehr, sehr stolz bin. 
Vielleicht sogar für mich die beste 


GREASY POP/SYMPATHY FOR 
THE RECORD INDUSTRY 
SFTRI 003 THE TWENTY SECOND SET - Get 


That Change (Mini Lp + Ring My Bell}. 
(von Oasis 2)) 


SFTRI 004 THE PHILISTEINS - Bloody 
Convicts (8 Track Mini-Lp) 


SFTRI 12 THE LIZARD 
Motorcycle of Love/Damn 
Aeroplane/Two Hour Hole (7-Inch) — 


TRAIN - 
That 


SFTRI 14 THE U.V’s - Dropping 
Bombs/Real World/Deepest Blue (7-Inch 
GPR 145 minus Galilee) 


SFTRI 28 THE TWENTY SECOND SET - 
UXB/Gimme Control/I’m A Man/Hey Baby 
(7-Inch) 


SFTRI 30 CONTRAPUNCTUS cS Two 


Greasy Pop Platte. Legs/Gone/Red White & Blue Boys (7- 
i IT Inch) 
TAPES-ONLY SFTRI 41 THE PHILISTEINS - Some 


Kind/Dissatisfied/Train To Disaster/ 
Amsterdam (7-Inch) 


GPR TAPE 1 A GREASY SELECTION - 
12-Track Compilation 


1985 


SFTRI 66 CONEHEADS - Happiest Day Of 
Her Life (7-Inch) 


GPR TAPE 2 BLOODLOSS 
Track) 


- Bloodloss (9 


SFTRI 91 CONTRAPUNCTUS - Burning/ 
Intelligence/Start Again/White Light, 
White Heat (7-Inch) 


GPR TAPE 3 JULY 14th - 
(C60 Live) 


FFMOND 


[MAILORDER] 


Cut It Live 


c/o EDE EPPLE 
HERKOMERSTRABE 1551 
8910 LANDSBERG 
Tel.:08191/12113 

oder 

08807/4219 


RAFFMOND führt neben 
dem Üblichen ein gro- 
Bes Angebot der Neu- 
seelandlabels 
XPRESSWAY 
+ 


FLYING NUN 
außerdem haben wir 
fast alle Scheiben 
von SHIMMY DISC und 
SST. Ein weiterer 
Schwerpunkt unseres 
Programms liegt bei 
den Bands aus der 
SCHWEIZ, ÖSTERREICH 
und JUGOSLAWIEN.... 


NEUHEITEN: 


RUTH“ SREFRIGERATOR" 
head parachuted 


HIPPYCORE"Cringer/HopefulMonsters" 

À ae Split-EP6.ooDM... 
AMENITY"Thisisourstruggle"Single5.00DM.. 
TITWRENCH/VOLKSWHALE Split-Single5.00DM. 
TITWRENCH"GobacktoEurope"EP5.00DM 
NEIGHBORHOODWATCH" NowHiringSmilingFaces" 


EP5.0ODM ss... aie 


EXTENDEDVERSIONS Same 
H.P.ZINKER" 


MAZPANIAC same 
NOFISHONFRIDAY same 
MOTUSvitaest"Cogitoaude" 
TECHAHEAD" 

"PHASE4" 


NIVERSAL CONGRESS OF 


Als Joe Baiza vor vier Jahren mit der 
Auflösung der SST-Legende SACCHARINE 
TRUST den PUNKROCK beerdigte, gab es 
niemanden, auch nicht die jetzt “habs 
gleich gewußt"-krakeelenden Trendies des 
Zeitgeists, der eine Wette auf diesen klei- 
nen Mexikaner und seine Zukunft im New 
Age des JAZZROCK abgeschlossen hätte. 
Doch jetzt kommt keiner mehr an ihm 
vorbei, der überhaupt von einer Zukunft 
der Rockmusik sprechen will Spielten 
UCO bei ihrer ersten Tour 1989 noch vor 
50-100 Insidern, die mit Kriterien wie 
"Ex-SST" usw. gelockt wurden, so war 
die im Winter 90/91 absolvierte Europa- 
reise mit 61 (!) Auftritten in meist vollen, 
vom groovenden Publikum schweißge- 
schwängerten Hallen eine kleine Revolu- 
tion: JAZZ met BLUES met FUNK met X- 
CORE. Wahnsinn. Peter Bommas unterhielt 
sich mit JOE BAIZA und STEVE MOSS, 
Zwischenrufe der exzellenten Rhythmus- 
sektion (Bob Fitzer, Bass/Paul Lines, 
Drums) wurden ebenso ignoriert wie das 
Gegacker der bei dieser Combo unver- 
meidlichen und auch gewünschten Grou- 
pies der neuen Generation - die benutzen 
als Vorwand nicht mehr Autogramm- 
wünsche, sie kommen mit der Videokamera 
und machen sich damit wichtig. Im Fol- 
genden der Versuch, das Wichtigste auf- 
zuzeichnen. 


Fangen wir historisch an; . warum hat sich 
SACCHERINE TRUST 1987 aufgelöst? 


die Entwicklung war einfach an ei- 
angelangt, nichts ging 
keinen gemeinsamen 
Bandmitglied wollte 
sahen Bob Fitzer, 
Brewer genauso. 


Nun, 
nem Endpunkt 
mehr voran. Es gab 
Nenner mehr, jedes 
etwas anderes, das 
Tony Cicero und Jack 


War Jack Brewer ein besonderes Problem, 
da er als Sänger ja besonders gegen ein 
Konzept stand wie es jetzt Universal 
Congress Of darstellt? 


Natürlich wollte Jack sich speziell ein- 
bringen, aber das allein wars nicht. Ich 
(Joe Baiza) wollte einfach was Neues ma- 
chen. Das Kapitel "Saccharine Trust” war 
beendet. 


Kann man aber dennoch davon sprechen, 
daß ihr aus dieser Zeit einiges herüber- 
gerettet habt? War nicht das Album "We 
Became Snakes” schon eine Hinwendung 
zum Jazz? 


Richtig, wir wollten schon damals ver- 
stärkt Instrumentalstücke machen und wir 


Foto:Lee Celano 


haben natürlich alle im Punk unser Spiel 
entwickelt. Aber wir wollten da nicht ste- 
henbleiben. Und dann haben wir (Steve 
Moss und Joe Baiza) selbstverständlich 
auch die musikalischen Einflüsse dieser 
Zeit mitgebracht, den Jazz, den Blues, 
den Funk, den Soul, den Rock, den R&B 
und den FreeJazz. Diese 'Stilvielfalt war 
die Ausgangsposition für uns beide. 


Wie definiert ihr eure Musik heute, nach 
über drei Jahren UCO? 


Es handelt sich um eine Kombination ver- 
schiedener Arten von Musik, bei der im- 
provisierte und komponierte Teile ver- 
schmolzen werden. Inspiration ist dabei 
ganz wichtig und das Zufallsmoment. Denn 
es ist ganz klar: Seit unserer Platte ME- 
COLODICS versuchen wir uns teilweise an 
Musik, die wir mit unserer autodidaktisch 
angeeigneten Spieltechnik eigentlich nicht 
einwandfrei bewältigen können.Wir über- 
schreiten permanent unsere Grenzen als 
Rockmusiker, dabei unterlaufen uns immer 
wieder Fehler. Aus diesen Fehlern machen 


wir eine Tugend, wir bauen sie ein, wir 
machen daraus etwas Nützliches und 
Schönes. Deshalb befinden wir uns mit 


N 
unserer jetzigen Musik auf‘einer dauern- 


den Entdeckungsreise. Niemand weiß so 
recht, wo sie enden wird. ~ 


Diese Affinität zum Jazz ist bei Rockmusi- 
kern ja nicht die Normalität, woher kommt 
diese intensive Beschäftigung mit einer so 
anderen Musikart? 


Nun, nach dem - persönlichen - Schluß- 
punkt mit dem PunkRock hatten wir die 
Rockmusik gründlich sætt. Es. war ein Ge- 
hen im Kreis. Wir suchten nach einer 
neuen Herausforderung und stießen dabei 
auf Einflüsse, die uns mehr oder weniger 
schon seit den 70ern begleiteten. Als Mu- 
siker kam ich erst zum Ende der Zeit mit 
SACCHARINE TRUST auf solche anderen 
Stile. Aber als Hörer von Musik begann 
das schon viel früher. Mir (Joe Baiza) 
gefiel Bebop ebenso wie Punk. 


Eigentlich wird der Jazz ja seit über 20 
Jahren schon totgesagt, der Jazzrock ist 
durch die Exzesse der 70er diskreditiert; 
Was kann man dieser Musik noch Neues 
abgewinnen? 


Es geht nicht darum, die Musik neu zu 
erfinden, es geht um Improvisation und 


das, was man daraus entwickeln kan 
Improvisation gibt es ja schon länger a 


den Jazz. Es gibt z.B. die afrikanisc} 
Musik, es gibt die lange Tradition dı 
Blues usw.; grob gesagt geht es um d 
populäre Musik. Man spielt nicht, u 


einen bestimmten Stil zu verwirkliche 
man transportiert vielmehr ein ganz bı 
stimmtes Gefühl - darum geht es un 
Deshalb gefällt uns auch wie auf dies: 
Tour das Publikum den "Groove" ne 
entdeckt. 


Heißt das denn, daß UCO und seine Mus 
sich nicht durch stilistische Merkma 
definieren läßt, sondern durch eine spt 
zielle Mentalität, mit der ihr Musik bs 
treibt? 


Genau. Wir sind in den 70ern mit pre 
gressiver Rockmusik aufgewachsen, habe 
einige Zeit gebraucht, um zu verstehe! 
daß es da nur noch um Technik ging. I 
hat uns auch der Punk geholfen. Jetzt i: 
uns der Blues ein großer Rückhalt. E 
geht nie um Akkordfolgen oder so etwa 
es geht darum, ob wir bei dem was wi 
machen das richtige Gefühl haben. Musi 
ist nichts, über das man groß rede 
kann. Wenn sie gut ist, trifft sie mitte 
ins Herz. 


Und die großen Vorbilder, Albert Ayle 
oder Ornette Coleman, wie stehts mit de 
nen? 


Wir haben eine starke persönliche Bezie 
hung zu dieser Musik, sie ist ebens 
wahr und tief wie der Blues. Wir wollte 
nie damit kokettieren, uns besonders in 
novativ gebärden. Wir wollten nach de 
Tod von Ayler diese Art von Musik ein 
fach weiter pflegen, weil sie so schön is 
Und weil wir uns dabei so eng an Vorbil 
dern orientieren, nehmen wir einen Te 
ihres Genies in uns auf. Was wir da tre: 
ben ist eine Form öffentlicher Kommun: 
kation, eine Art von Lernen durch Mu 
sikmachen. Wenn es nebenbei noch innc 
vativ sein sollte - okay. 


Was sich hier so bescheiden gibt, un 
dies sei zum Schluß noch angemerk 
steht in groteskem Kontrast zu den zw 
Monaten Tourleben: Der holländisch 
Roadmanager kann ein Lied davon singe! 
wie diese schüchternen Chorknaben jede 
Tourtag zur Party machten, Unmengen A) 
kohol vernichteten, deutschen Studenter 
mädels fies kamen und manches mehr. D 
Band sagte: LOTS OF FUN. Alles klar. 


Text und Interview: Peter Bomma 


uns OFTHE NEW CHURCH 


Why do we have to carry on, 
always singing the same old song, 
telling lies - making time. 


"Making Time", Lords Of The New Church, 
1989. 


Auf der B-Seite dieser Perfekt Beat - Ma- 
xi folgt, wie als Bekräftigung, gleich 
nochmal die Liveversion von "Making Ti- 
me", dahinter der Klassiker "Russian Rou- 
lette", dahinter "Happy Birthday”. Und 
das war's dann auch schon. 

1982-1989. Die Lords Of The New Church 
waren eine Supergruppe. Eine Band, die 
sich ab der ersten LP kontinuierlich von 
der Supergroup weg- und hinarbeitete zu 
einer simplen, bodenständigen Hardrock- 
truppe. Immer stärker verwischten die al- 
ten anarchistischen Punk-Roots, das Dead 
Boys/Sham 69/Damned/Barracudas-Erbe 
(Stiv Bators/Dave Tregunna/Brain Ja- 
mes/Nicky Turner) zugunsten einem nicht 
unreflektiertem (siehe oben), vielleicht zu 
offensichtlichen Hang zum straighten Ab- 
räumen, allerdings auch offensichtlich mit 
schlechtem Gewissen. 

Sowas spürt die "normale" Rock-Klientel 
LOTNC wurden vom Mainstream-Rock-Pub- 
likum nie angenommen. Der Kontrakt mit 
CBS, via I.R.S. Records, hob die Lords nie 
aus ihrem Underground-Status raus, trotz 


Todd Rundgren-Synths auf dem schon 
schwächeren zweiten Album "Is Nothing 
Sacred" und Producer-Creds für "Live 
For Today”, trotz Alt- und Tenor-Saxo- 


phon und gleich doppelten credits für 
Trompeten. 1983 klang sowas - wimpig, 
lasch - die Hanoi Rocks hatten Schnick- 
schnack like this nie nötig. Und schon 
galten die seither eigentlich bis heute als 
die Erretter des harten, intelligenten 
ROCK und nicht mehr die Lords. -Dabei 
wäre vor Brain James und Stiv Bator kei- 
ner von alleine auf die Idee gekommen, 
"psychedelisch angereicherten New York- 
Heavy-Metal, geistig irgendwo zwichen 
den Saints, den Heartbreakers und Hawk- 
wind (!!).."(Diederichsen in Sounds 9/82) 


unters Volk zu schmeißen. Lords Of The 
New Church war die erste Band, die das 
Erbe der 70er-Rockgrößen neu zu mischen 
began, die sowas wie space und Aben- 
teuer reintegrierte in eine Welt, in der es 
damals außer Gun Club, Violent Femmes, 
Hardcore und der ersten Metallica nicht 
mehr viel zu hören gab, was halbwegs 
unter Rockmusik einzuordnen war. 

Meine persönlichen Lords-Erlebnisse, 1984 
live in Kempten/Algäu und 1985 live in 
München/Alabamahalle, trugen ganz we- 
sentlich zu der Erkenntnis bei, daß die- 
ser Haufen von vier verrückten Drop- 
Outs zwar für immer unvergeßlich blieb - 
sicheres Eckplätzchen im Herzen und so. 
Aber die neuen Rock-Platten kamen von 
Hüsker Dü und nicht von den Lords, und 
es bleibt eigentlich nur zu sagen, daß 
diese Wegbereiter-Funktion der Lords für 
mich zwar sehr nützlich war, ge- 
schmacksbildend sozusagen, aber LOTNC 


` der ersten Platte, war dabei 


' Eskapaden waren bekannt - 


selbst konnten sich nichts dafür kaufen. 
Dave Tregunna war 1986 der erste, der 
ausstieg. War auch Zeit. 

Denn was folgte, war eine Flut von Maxis 
und Live-Alben, bis an den Rand gefüllt 
mit alten Hits und nicht ganz so altem 
Füllmaterial, alles Zeug, was quasi post- 
hum bis heute von Perfekt Beat auf den 
Markt geschmissen wird und was, wie das 
Arschloch so schön sagt, der Fan nicht 
unbedingt haben muß, um LOTNC 
angemessen archivieren zu können. Nicky 
Turner, genialer Drummer der Barracudas, 
war 1988 der nächste Flüchtling - er 
wurde auf der gleichjährigen Deutsch- 
land-Tour von Danny Fury ersetzt. Noch 
im gleichen Jahr brachte Bators unter 
dem Logo Steve Bator And His Evil Boys 
(special Guest: Cheetah Chrome) die erste 
neben-Platte raus - das endgültige Fini 
war abzusehen. 

Brain James, treuer Sideman von Bator in 
all diesen Jahren, und Gitarrist der Lord 
Of The New Church und der Damned auf 
derjenige, 
der den Laden immer zusammenhielt, so 
gut es ging (Bators Heroin- u.az 
R.I.P.). War 
der Druck zu groß, wie damals in Kemp- 
ten, :verieß er kurzerhand die Bühne 
(nach sieben Minuten), nicht ohne vorher 
seine zwei Gitarren kurz und klein zu 
raspeln. Ein großartiges Konzert übri- 
gens. Nach einer Dreiviertelstunde gitar- 
remlosem Keyboard-Bass-Drum-Heavy-Me- 
tal vom Feinsten versuchte ich Steve 
Bators noch ein paar Fragen zu stellen, 
aber der blickte mich nur minutenlang 
mit großen Augen an, brachte kein Wort 


raus außer ‘fantastic’ und "Brain ist 
eben so - manchmal, you know.” Nach 
diesem Gig beschloß ich endgültig, rock- 


critic (wie Steve Lake immer so schön 
sagte) zu werden. Ereignisse dieser Art 
machen einen unbestechlich. Die heraus- 
ragenden Stücke auf der aktuellen Brain 
James-Platte (dto., New Rose 1990) sind 
"Another Time, Another Crime” und das 
schwere "Bibbly Bubbly Crisis” - dedi- 
cated u.a. den Eltern von Steve, Mr. und 
Mrs. Bator. Insgesamt nicht unbedingt die 
LP, die in die Polls der 20 Besten des 
letzten Jahres gehört, aber darum geht 
es auch gar nicht. Es geht um Lebens- 
zeichen, nicht Untergehen, Hand aus dem 


Wasser halten und Flüstern, Hey, ich bi 
auch noch da. 
Same old Song. Wer mal reinhören möcht« 


der tuts am besten mit der erste 
LOTNC, die anschließenden "Is Nothin 
Sacred” und "Method To Our Madness 


sind bedingt zu empfehlen - die Perle 
dieser beiden LP’s - "I Never Believed’ 
"When Blood Runs Cold", "Dance With Me 
sowie das unvergessene "Live For To 
day”, großartiges Remake eines 67er-Hit 
der Living Daylights - finden sich au 
der Compilation "Killer Lords’. Die auc 
deshalb erwähnenswert ist, weil sich nu 
da das berüchtigte Anthem der Lords 
"The Lords Prayer’, findet: Neben ‘Livi 
On Living”, “Russian Roulette”, “Nei 
Church” und dem überragenden "Questio 
Of Temperature” (alle erste LP) ganz kla 
einer der Fixpunkte auf meiner ewige: 
Playlist. Andreas Bact 
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geplagten Jacob immer wieder einrenkt. 
Aber auch die anderen Engel, die Dämonen, 
gibt es, deren Existenz Louis Jacob geduldig 
erklärt: "Wenn wir nicht aufhören, uns an 
unseren Erinnerungen und an dem, was uns 
lieb ist, festzuklammern, dann werden die 
Engel zu Dämonen, die uns in die Hölle 
zerren." Bibel-Interpretation erster Güte. 
Rubin weiß, wovon er schreibt. Der 
48jährige reiste nach seinem Studium an der 
New Yorker Filmhochschule (übrigens in 
einer Klasse mit Martin Scorsese und Brain 
De Palma) zwei Jahre lang durch Asien und 
machte sich in Tibet, Indien, Nepal und 
Japan mit der östlichen Geisteswelt vertraut, 
studierte die Texte buddhistischer und 
hinduistischer Weiser und begriff die 
Zusammenhänge zu den Werken der 
abendländischen Heiligen des christlichen 
Mystizismus. Zurück in den USA versuchte 
er sich als Drehbuchschreiber. Sein erstes, 
nach den üblichen studiointernen 
Abänderungen realisiertes Script war 
BRAINSTORM. Bereits hier, wie später 
noch deutlicher bei seinem Oscar-vergol- 
detem: Drehbuch zu der Fantasy-Schmonzette 
GHOST, zeigt sich das große Interesse 
Rubins an der zum Leen läuternden 
Todeserfahrung. 

JA@OB'S LADDER ist jedoch weit mehr als 


JACOB'S 
LADDER 


USA, 1990; Regie: Adrian Lyne; Buch: 
Bruce Joel Rubin; mit Tim Robbins, 
Elisabeth Pena, Danny Aiello, Matt Craven 
u.a.; Verleih: Scotia. 


Was ist Realität? 

Philip K. Dick beschäftigte sich mit dieser 
einen, dieser einzigen Frage in seinen zwei- 
mal brillant verfilmten Geschichten "Do An- 
droids Dream Of Electric Sheep?" und "We 
Remeber It For Your Wholesale". Ridley 
Scott machte daraus BLADE RUNNER und 
Paul Verhoeven TOTAL RECALL. Dicks 
Prosa zielt auf das Gehirn des Rezipienten, 
löst sein in anerzogenen Bahnen verlaufen- 
des Denken heraus in einen intelektuellen 
Kosmos voller philosophischer Tretminen. 
Die Replikanten entdecken auf der’ Suche 
nach ihrer Identität, daß die Erinnerungen, 
aus denen sich ihre Persönlichkeit zusam- 
mensetzt, Implantate sind, designt auf dem 
Reißbrett einer allmächtigen Schöpfungs- 
Firma. Der Bauarbeiter Doug Quaid träumt, er 
träume einen Traum, aus dem es kein Erwa- 
chen - gibt. 

Dick folgt-mit seinen Werken der philoso- 
phisch-wissenschaftstheoretischen Posi- 
tion des Konstruktivismus, jener Denkrich- 
tung, die durch ein rückführendes Hinterfra- 
gen eine allgemeingültige letzte Wahrheit zu 
postulieren versucht. Dennoch kann dies nur 
Stückwerk bleiben, denn auch der Konstruk- 
tivismus ist, konsequent zu Ende gedacht, 
bis ins letzte dualistisch. Soll heißen: Wenn 
es noch jemanden geben kann, der die letzte 
Frage stellt und darauf von anderer Seite eine 
Antwort erhält, so kann dies nicht endgültig 
sein, denn letzte Wahrheit ist allein, gerade 


‘den Dualismus als ein dem menschlichen 


Denken zugrundeliegendes Konstrukt zu er- 
kennen und damit aufzulösen. Bei der Annä- 
herung an diese Wahrheit aber greift jede Lo- 
gistik zu kurz. ~ 

Wenn deshalb Cronenberg die (an sich nicht 
existierende, doch von uns allen als ehernes 
physikalisches Gesetz akzeptierte) Trennli- 


` nie zwischen Körper und Geist auf der Lein- 


wand sichtbar macht und verwischt, und 
Dick/Ridley/Verhoeven sich mit der Bezie- 
hung von Innen (Ego/Persönlichkeit/Er- 


innarına) an UNS NIS en 


Realität") beschäftigen, so erweisen sie sich 
zwar durchaus als "spirituelle Helden" 
(Wilber), die ihre Köpfe weit über das 
menschliche Bewußtsein unserer 
Evolutionsstufe hinausgestreckt haben und 
"von ihren dabei gemachten Erfahrungen 
berichten" (Clive Barker in HOWL #9), doch 
auch ihre (filmischen) Ansätze bleiben noch 
schamanistisch. 


JACOB'S LADDER geht einen kleinen 
Schritt weiter. i 

Fiir die Replikanten, fiir Doug Quaid und die 
Marcus-Zwillinge endet das Leben 
(Leiden/Träumen) mit dem Tod. Der un- 
scheinbare Postbote Jacob Singer jedoch er- 
kennt, daß selbst diese Trennung zwischen 
Leben und Tod nicht wirklich existiert. Sein 
Leiden wird nicht durch den Tod, sondern 
durch eben diese Erkenntnis aufgehoben. 
Singer wird von gräßlichen Visionen ver- 
folgt - offensichtlich Symptome eines 
wieder aufbrechenden Vietnamkriegs- 


' Traumas. Im einen Moment noch von 


schemenhaften Dämonen in der U-Bahn 
verfolgt, findet er sich gleich darauf in der 
geborgenen Bettwärme seiner Freundin 
Jezebel (großartig: Elisabeth Pena) wieder, 
um Augenblicke später in Flashbacks eines 
vergangenen Familienglücks oder eines 
bizarren Dschungelgefechts einzutauchen. 
Jacob wird zum entsetzten Surfer auf den 
Realitätsebenen, weiß nicht, ob er nun 
tatsächlich mit wechselhaften Nachtmahren 
ringt oder nur auf einem schlechten 
Drogentrip ist. Dankbar klammert er sich an 
die scheinbar plausible Erklärung eines 
ehemaligen Armee-Chemikers, der ihm von 
einem fehlgeschlagenen Einsatz der 
Stimulationsdroge "Ladder" erzählt. Doch 
erst mit der allerletzten Einstellung des 
Films, die mit Sicherheit der Beginn hitziger 
Diskussionen am Kinoausgang sein wird, 
fallen all die verwirrenden, bedeutungs- 
schwangeren Storysplitter zum Gesamtbild 
zusammen: Jacob versteht und darf endlich 
erlöst an der Hand seines geliebten Kindes 
die Treppe hinaufsteigen. 

"Jacob's Ladder" - die Jacobsleiter, auf der 
die Engel zur Erde. herabsteigen, um den 
Menschen Gottes Reich zu verkünden - das 
ist das biblische Sinnbild, das der 
Drehbuchautor Bruce Joel Rubin über seine 
Geschichte gestellt hat. Und tatsächlich 
handelt der Film von Engeln wie dem 
Giropraktiker Louis ‚(Danny Aiello), der das 


Me ooo 


ein morbider Grenzausflug à la 


FLATLINERS. Die Faszination am Tod, dem 
großen Unbekannten der (retht*primitive) 


Motor des Phantastischen Genres 


schlechthin - hat mit der Intention von 

JACOB'S LADDER nichts zu tun. "Die Leute 

glauben oft, ich wäre vom Tod besessen," 

sagt Rubin in der Los Angeles Times. "Aber 

tatsächlich bin ich besessen vom Leben. Es 

ist nur eben so, daß das Leben keine 

Bedeutung hat, ehe man nicht seine eigene 

Sterblichkeit versteht." Und genau darum, 

die eigene Sterblichkeit zu verstehen und 

dadurch Erlösung zu finden, geht es in dem 

Film. Zu erkennen, daß Leben und Tod 

tatsächlich Eins sind, daß es das eine nicht 

ohne das andere geben kann, heißt, jedes 

Anhaften an materiellen Dingen, jede 

Identifikation mit Gedanken und Erinnerun- 

gen aufzugeben und dadurch in einen voll- 

kommen angstlosen Zustand unendlicher 

Freiheit einzutreten. Voila: Das 

Himmelreich auf Erden. Weil wir aber genau 
das nicht tun, sondern unser aufgeblasenes 

Ego von Tag zu Tag retten wie winselnde 

Pinscher ihren angegammelten Knochen, 

erfahren wir ständiges Leid (Zukunftsängste, 

Reue und Sorgen über Vergangenes, Gier, 

etc.). Für Jacob Singer nehmen diese Ängste 
sehr konkrete Gestalt an. Der infernalischen 
Vorstellungskraft von Rubin, der in 
Regisseur Adrian Lyne genau den 
begeisterungsfähigen Pragmatiker fand, den 
es für die Verfilmung des Projektes (das - wie 
übrigens auch TOTAL RECALL - jahrelang zu 
den zehn besten nicht-realisierten 
Drehbüchern zählte) brauchte, war dabei 
keine Grenze gesetzt: Jacob durchleidet die 
schlimmsten klaustrophobischen, 
katatonischen und sonstigen Alpträume, die 
sich der moderne Mensch nur vorstellen 
kann. Hin- und hergerissen zwischen 
verschiedenen Zeitebenen, von ge- 
sichtslosen Monstern verfolgt, auf einer 
Krankenbahre festgeschnallt in die Hölle ge- 
schickt, im Fieber verbrennend und im Eis 
erfrierend, gehetzt und gequält wird Jacobs 
Bewußtsein durchgerüttelt wie Sand durch ein 
Sieb. Als er schließlich den Versuch, auch 
das letzte Körnchen seines "gesunden Men- 
schenverstandes" zu erhaschen, aufgibt, 
steht er vor dem reinen, leuchtenden Nichts. 
Aller Schmerz fällt von ihm ab und er kann 
lächelnd seinem Tod gegenübertreten. Daß 
Rubin damit nicht den körperlichen Tod ge- 
meint hat, versteht sich bei einem Film von 
solch starkem Symbolcharakter (Jacob, Je- 
zebel, Sarah, Gabriel heißen die 
Filmfiguren) von selbst. 

Natürlich ist JACOB'S LADDER alles andere 
als ein Horrorfilm, auch wenn ihn Presse und 
Verleih aufs Genrepublikum zurechtge- 

schminkt haben, das davon reichlich über- 

fordert sein wird. Und natürlich verliert das 

Sujet durch seine Verbildlichung. Aber die 

Art und Weise, wie Lyne und sein Kamera- 

team Rubins Visionen darstellen, ist wahr- 

haft suberb, denn trotz aller Erzähltricks und 

Anleihen (etwa an Ambrose Pierce' Bürger- 

kriegserzählung "An Occurrence At Owl 

Creek Bridge", s. dazu das Harvey-Interview 

in diesem Heft) haben sie den Rahmen des 

Kommerzfilms doch um Lichtjahre hinter 

sich gelassen. Viele werden sich von. 

JACOB'S LADDER verstört fühlen. Das ist 

von den Machern nicht vermieden worden. : 
Aber um den hellen Schein einer Kerze 


schätzen zu können, muß man auch erst die 
Dainbalhait fitenhenn (Tat: Wi A 


Bodensatz des Horrormiills: 


NIGHT TRAIN TO 
TERROR 


USA 1985; R: Jay Schlossberg-Cohen 
(Rahmenhandlung), John Carr (2 Episoden) 
sowie Tom McGowan, Greg Tallas und Phil 
Marshak (3.Episode); mit John Phillip Law, 
Meredith Haze, Faith Clift u.a. 

Hier kommt etwas Besonderes. An 
Episodenfilme ist der durchschnittliche Hor- 
rorkonsument bereits seit längerem ge- 
wohnt. Immerhin stammen Klassiker dieser 
Gattung wie THE VAULT OF HORROR oder 
TALES FROM THE CRYPT bereits aus der 
Zeit um 1970, bevor George Romero und 
Steven Spielberg das Subgenre zu Beginn der 
80er Jahre für sich neu entdeckten und mit 
Filmen wie CREEPSHOW oder AMAZING 
STORIES einen Trend setzten, der bis heute 
nachwirkt. 

NIGHT TRAIN TO TERROR ist aus vielerlei 
Gründen eine Spezialität in diesem Bereich. 
Werden für andere Episodenfilme in der 
Regei die einzelnen Folgen gesondert 
inszeniert, so wurde hier drei eigenständige 
Spielfilme zu Kurzfilmen von 20 bis 40 
Minuten Dauer komprimiert und durch eine 


«lockere Rahmenhandlung miteinander 


verbunden. Bei den verwendeten Streifen 
handelt es sich durchgehend um den 
Bodensatz amerikanischen Horrormülls, 
während in der Umrahmung keine Geringeren 
als Gott und Satan eine nächtliche Zugfahrt 
unternehmen, um dabei menschliche 
Schicksale zu diskutieren, die uns anhand der 
Episoden nahegebracht werden. 

Der erste der drei "Fälle" nennt sich "The 
Case of Harry Billings". und beschreibt das 
Unglück eines jungen Mannes, der nach ei- 
nem Autounfall in einer seltsamen Klinik 
per Gehirnwäsche und Drogen zu einer Art 
"Igor" dressiert wird, um die. kriminelle 
Ärzteschaft mit Menschen zu versorgen, 
welche zersägt und verpackt als Material für 
obskure medizinische Zwecke in alle Welt 
verschickt werden. 

Fall Nr. 2, "The Case of Gretta Connors” er- 
zählt von einer naiven Popcornverkäuferin 
("so finanziere ich mein Studium"), die ei- 
nem reichen Spinner verfällt, der Pornos mit 
ihr dreht. Ein junger Mann macht sich. auf, 
sie zu retten, und wird daraufhin von dem ei- 
fersüchtigen Millionär zu Selbstmordspielen 
gezwungen, die unter anderem einen elektri- 
schen Stuhl und eine Tansanische Mörder- 
fliege (hoho!) zum Mittelpunkt haben. 
Episode 1 und 2 wurden von einem Herm na- 
mens John Carr in Szene gesetzt, der spürbar 
Wert auf grelle Farben, dicke Titten und 
schräge Typen legt. Über die Drehbücher 
möchte ich aus Fairnessgründen nicht lä- 
stern, da es sich ja um Zusammenschnitte 
handelt, in denen Dialoge oder atmosphäri- 
sche Kamerafahrten eh zugunsten der Acti- 
onszenen vernachlässigt werden. Höhe- 
punkte beider Carr-Episoden sind sicherlich 
die Szenen, in denen Blut fließt, und die sind 
recht breit gesät. Verantwortlich für die Spe- 
cial Make Up Effects zeichnet ein gewisser 
Norm Keefer, dessen Kreationen ebenso pri- 
mitiv wie wirkungsvoll erscheinen, abgese- 
hen vielleicht von der Tansanischen Killer- 
fliege, die auch in einen Toho-Monsterfilm 
passen würde. 

Herausragende Episode aber und ein High- 
light in punkto Geschmacklosigkeit ist die 
dritte Episode, "The Case of Claire Hansen". 
Das ist die komprimierte Fassung eines 
Filmes mit dem Titel CATACLYSM, eine 
haarsträubende Okkult-Achterbahnfahrt mit 
Cameron Mitchell, der als finsterer Höllen- 
fürst sein Unwesen treibt und später, nicht 
gealtert, in New York Discomäuschen mit 
seinem Bocksfuß verschreckt und Juden 
flambiert, die ihm auf die üblen Schliche 
kommen. Auch ein Atheist, der ein Buch na- 
mens "Gott ist tot" schreibt (Charles Moll, 
der den Klinikmetzger aus der ersten Episode 
mimt), wird von ihm ausradiert. Da hilft 
nicht ein-mal eine "lebende Organtransplan- 
tation"). 


Regie bei diesem wirren, aber lustigen und 
außerordentlich blutigen Schwachsinn füh- 
ren nicht weniger als drei Regisseure, unter 
ihnen zwei große alte Schundfilmveteranen: 
Tom McGowan (MANHUNT IN THE 
JUNGLE, 1958) und Greg Tallas, Schöpfer 
der immer adrett geschminkten und wohlfri- 
sierten PREHISTORIC WOMEN (1951). 
Dritter im Bunde ist Phil Marshak, Schöpfer 
des Vampirsexfilms DRACULA SUCKS (mit 
John Holmes und Annette Haven) von 1979. 
Viele Köche verderben den Brei, aber das ist 
hier Programm, der Brei soll verdorben wer- 
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verlangt, und da macht es ja auch nichts, 
wenn man diesen 90-Minuten-Schrott noch 


.zu 40 Minuten Powerschrott presst. Alle 13 


Minuten ein neuer Regisseur am Werk! Da 
spielt es auch keine Geige mehr, ob Gretta 
Connors zu Beginn und am Ende der zweiten 
Episode lange Haare trägt, im Mittelteil aber 
mit modischem Kurzhaarschnitt daherkommt 
(steht ihr eh besser). Banalitäten. Vergiss 
es. 

Noch ein Wort zur Rahmengeschichte. Der 
Abspann erzählt uns, daß die Person Gottes 
im Film vom lieben Gott selbst dargestellt 
wird. Das stimmt nicht, Gott und Satan wer- 
den vielmehr beide von Jay Schlossberg-Co- 
hen gespielt, dem Mann, der dies alles so 
schön zusammenfügte. - tab 


Alles Roger, Corman? 


FRANKENSTEIN 
UNBOUND 


USA 1990; R: Roger Corman, FIX: Nick 
Dudman; mit John Hurt, Nick Brimble, 
Bridget Fonda, Raul Julia u.a. 

Sieh einer mal an, da hat sich der alte Roger 
Corman doch tatsächlich hinter die Kamera 
geklemmt und auf seine alten Tage nochmals 
einen Film inszeniert (es reicht sonst wohl 
nicht für's Renterl, was?). Tapfer, tapfer, 
wenngleich er seine Handschrift, bekannt 
aus unzähligen B-Pictures, auch trotz des 
moderaten Budgets (9 Mio. US-$) nicht ver- 
heimlichen konnte. Die Geschichte bedient 
sich einer literarischen Vorlage von Bryan 
Aldiss, die den Frankenstein-Mythos sehr 
frei variiert. In der fernen Zukunft sieht sich 
Wissenschaftler Buchanan (John Hurt) nach 
einem Experiment mit einem Riß in Zeit und 
Raum konfrontiert. Schwupps, ein wenig 
Blitz und Donnerschlag, schon wird er durch 
die Dimensionen hindurch ins Wien des Jah- 
res 1817 transportiert, jener Zeit, in der 
einst Marry W. Shelley ihren berühmten 
Roman von der Erschaffung des Prometheus 
ersonnen hatte. Sehr zu seinem Erstaunen 
stellt Buchanan fest, daß die ganze Ge- 
schichte keinesfalls als überzogene Phanta- 
sie zu verwerfen ist - Frankensteins Unge- 
heuer lebt! Sicherlich, die intellektuelle Aus- 
einandersetzung über die Natur von Leben 
und Tod geriet nicht unbedingt so an- 
spruchsvoll, wie dies von Roger Corman be- 
tont worden war. Ken Russell hatte wohl mit 
GOTHIC schon vieles vorweggenommen, 
was Corman als kommerzieller Filmemacher 
nur andeuten konnte. Aber dennoch, kein 
Grund zum Klagen, FRANKENSTEIN UN- 
BOUND ist recht kurzweilig geraten und als 
angenehmer Zeitvertreib durchaus zu 
empfehlen. - kzi 


How To Slaughter A Woman 


GUINEA PIG 2 


Japan 198?; Credits leider alle auf 
japanisch. Der Film ist eine Ausgrabung von 
Chas. Balun. 

guinea-pig: 1. (zo).das Meerschweinchen; 
2. (fig) Versuchskaninchen 

Eine Stadt bei Nacht, irgendwo in Japan. 
Eine Frau wird auf offener Straße überwältigt 
und in einen Keller verschleppt. 

Mit diesen knappen Bildern beginnt ein 
Film, der wohl nur für die ganz kranken 
Hirne goutierbar ist und dessen 
erschreckender Realismus den Gedanken, es 
handle sich um einen Snuff-Film, mehr als 
einmal aufkommen läßt. Die Exposition ist 
kurz gehalten und auf das Notwendigste 
beschränkt. Schon hier fällt auf, daß 
GUINEA PIG 2 vom gewohnten Muster 
abweicht, indem er die Augenblicke der 
Gefangennahme nicht ausführlicher (sprich: 
sadistischer) darstellt. Besitzen doch die 
verzweifelten Versuche des Opfers, sich zu 
wehren, üblicherweise eine unfreiwillig 
stimulierend wirkende Funktion auf den 
Angreifer, weil sie von der Stärke und Potenz 
des Opfers zeugen. Je größer der zu 
überwindende Widerstand, desto begieriger 
wird der Täter, seine "Beute" zu besitzen. Der 
Angreifer in GUINEA PIG 2 legt auf solche 
"Vorspielchen", die in jedem Slasher-Strei- 
fen Routine sind, offensichtlich keinen 
Wert. Nach wenigen Minuten liegt die Frau 
lethargisch und hilflos vor ihrem 
Schlächter. Dann geht es auch schon zur 
Sache, und der Film wird seinem zynischen 
Titel dabei mehr als gerecht. 

Die sexuelle Integrität des weiblichen 
Opfers wird in der Folge nicht einmal 
ansatzweise angetastet. Der fremde Mann, 
ein in Samurai-Montur agierender Asiate mit 
funkelnden Schlitzaugen, hat scheinbar kein 
geschlechtliches Interesse am Körper der 
Frau: Während ihrer Zerstückelung bleibt 
ihre Nacktheit sogar mit einem Laken 
bedeckt - sicherlich nicht nur eine 


technische Konzession an die Erfordernisse 
der Makeup-Effekte. Doch der Mann läßt 
ebensowenig eine wie auch immer geartete 
wissenschaftliche oder "künstlerische" 
Motivation erkennen. Er ist kein mad 
doctor, der dem zuckenden Fleisch seine inn- 
nersten Geheimnisse entreißen möchte, und 
er agiert auch nicht als genialer Psychopath, 
der dem menschlichen Gewebe aus einem 
verdrehten ästhetischen Empfinden heraus 
eine neue Form aufzwingen will. Nichts von 
alledem. Die Gründe für seine grausigen 
Handlungen werden nicht genannt und später 
nur vage angedeutet. Die Frage nach Ursache 
oder Anlaß sind für das (Selbst)Verständnis 
des Films nicht von Bedeutung. Die erzähle- 
rische Phantastik, die eine solche Ge- 
schichte erträglicher gemacht (oder wenig- 
stens grundsätzlich als Allegorie und Meta- 
pher gekennzeichnet) hätte, bleibt außen 
vor. Stattdessen beherrscht eine schon 
beinahe dokumentarische Atmosphäre die 
Szenerie. GUINEA PIG 2 wirkt wie ein Lehr- 
film für Metzger (der Mann arbeitet mit 
Gummihandschuhen, er will sich die Hände 
nicht schmutzig machen): Wo das Messer 
versagt, da wird mit Säge, Hammer und Meis- 
sel der Widerstand der Knochen gebrochen, 
bis alle Glieder systematisch abgetrennt 
sind. Der Torso wird geöffnet und der Inne- 
reien entledigt, bis schließlich noch mit ei- 
nem Axthieb der‘Koöpf vom Hals getrennt 
wird. Die Kamera haitirauf - sachlich und un- 
emotional (was von der Reaktion des Zu- 
schauers sicherlich nicht gesagt werden 
Kann) - und fängt mit, akribischer Genauig- 
keit die dargestellten higurgischen-techni- 
schen Details"ein. 

Und doch versteht sich GUINEA PIG 2 offen- 
sichtlich nicht als Beitrag zur Reihe der 
Mondo- oder True-Crime-Filme, in denen 
Tod und Sterben "live" dargeboten werden. 
Das blutige Handwerk des Mannes ist selbst- 
zweckhaft arrangiert und inszeniert. Der 
Film will nicht für sich in Anspruch 
nehmen, lediglich etwas dokumentarisch 
nachzustellen, was in dieser Form 
tatsächlich stattgefunden hätte. Stattdessen 
wird vorgeführt und zur Schau gestellt - der 
Zuschauer wird zum Voyeur, zum Komplizen 
des Schlächters. Denn erst das Zusehen 
macht die entsetzlichen Geschehnisse 
möglich, und bisweilen wendet sich der 
Mann mit seinen Monologen sogar direkt in 
die Kamera, also an den Rezi- 
pienten/Mittäter. Nach getaner Arbeit raucht 
er schließlich in aller Ruhe eine Zigarette: 
der kleine,. aber deutliche Hinweis auf die 
Funktion der Schlächterei als befriedigender 
Akt. Zuguterletzt, als der Mann auch noch an 
den blutigen Körperteilen leckt und ein Auge 
seines Opfers verzehrt, wird seine kannibali- 
stische Triebhaftigkeit noch angedeutet. 

Der Film entläßt den Zuschauer mit einem 
Kameraschwenk über faulende und verweste 
Leichenteile, über die sich schon längst die 
Maden hergemacht haben. Die 
Professionalität und Routine des Mannes hat 
also offensichtlich einen Hintergrund: er 
wird als Serienkiller entlarvt, der gleich 
darauf wieder durch die Straßen zieht, 
irgendwo in Japan. 
Die GUINEA-PIG-Reihe umfaßt insgesamt 
fünf Filme, die dem Trailer auf der vorliegen- 
den Rezensionskassette entsprechend wohl 
alle ähnlich aufgezogen sind und vermutlich 
lediglich dazu dienen, eine kleine Zielgruppe 
mit der gewünschten Dosis Perversion zu 
versorgen. Na denn: GUNIEA PIG 2, dem- 
nächst in ihrer Videothek. - kzi 


The Way It Should Be 


ROBOT NINJA 


USA 1990; R/B/P: J.R. Bookwalter; Exec.P: 
David DeCoteau; mit Michael Todd, Burt 
Ward u.a.; US-Verleih: Cinema Home Video 
(NTSC) 

J.R. Bookwalter, Lowbudget Horror Regis- 
seur aus Akron, Ohio, hat es geschafft, sei- 
nen zweiten Film ROBOT NINJA vor 
seinem, seit langem mit Spannung 
erwarteten Debut THE DEAD NEXT DOOR auf 
den Markt zu bringen. Während es sich bei 
letzterem um Bookwalters Antwort auf die 
verebbte Zombie-Welle handelt, nimmt er 
hier die Superheldenfilme von BATMAN bis 
ROBOCOP aufs Korn. Dennoch ist ROBOT 
NINJA keine Parodie, humoristische 
Einlagen gibt es nur selten, vielmehr 
möchte Bookwalter mit diversen extrem 
harten und blutrünstigen, wenn auch billigen 
und leicht durchschaubaren Goreffekten die 
Splatterfans ansprechen, was ihm auch 
gelingen dürfte. Konsequenterweise heißt es 
im Abspann des Films "Uncut -- Unrated - 
Uncensored - The Way It Should Be!" Viel 
Originelles bietet das Werk allerdings nicht. 
Ständig huldigt Bookwalter seinen 


Vorbildern: Von Klassikern w 
TERMINATOR und ROBOCOP werden gan 
Szenen kopiert, die Darsteller im Fil 
tragen Namen wie "DePalma", "O'Banno 
und "Spinell" (ein Einfall, den bereits Fr 
Dekker 1986 in seinem NIGHT OF TE 
CREEPS verbraten hatte) und alte Bekann 
wie Linnea Quigley (ist wohl unvermeidb: 
wenn DeCoteau seine Wurstfinger im Spi 
hat), Scott Spiegel und Burt Ward (d 
originale "Robin" aus der BAMAN-TV-Ser 
der 60er Jahre!) absolvieren Gastauftritt 
Die Zukunft wird hoffentlich zeigen, c 


Bookwalter mit größerem Budget ur 
eigenen Ideen zu Höherem berufen ist; hii 
präsentiert er nicht mehr als kurzweil; 
N Videokost für Genreliebhabe 
- brau 


Filme, die die Welt verändern: 


XTRO II 


Kanada 1990; R: Harry Bromley Davenpo 
FIX: Tibor Farkas, Charlie Grant u.a.; n 
Jean Michael Vincent, Paul Koslo u.a. 

Der Anfang dieser peinlichen Posse i 
nichteinmal schlecht: Jean Michael Vince 
wird an ein Heizungsrohr gekettet und ve 
schwindet so für eine Weile von der Bildfl 
che. Sehr zum Leid des Publikums erinne 
sich Regisseur Davenport wieder an sein 
Hauptdarsteller, der sich dann an die Verfc 
gung eines randalierenden Monsters machi 
darf. Und wie! In manchen Szenen verm: 


- sich Jean Michael Vincent nur schwer a 


den Beinen zu halten. Subtiles methc 
acting, ein schweres Alkoholproblem od 
gar ein Fall für den Bewegungstherapeuteı 
Egal, das schönste am ganzen Film i 
ohnehin Vincents unnachahmlicher Slan 
der selbst Wetterfrosch Elmar Gunsch zu 
Sopranisten degradiert und für eine gan 
Anzahl herzhafter Lacher sorgt. Ne 
wirklich, ein solch dumpfes Mach 
Gebrabbel haben wir schon lange nicht me 
im Kino gehört. Da schlagen wir doch vc 
jedem Besucher beim Erwerb d 
Eintrittskarte noch eine Flasche R 
sierwasser zukommen zu lassen. Die Flasc] 
zum Filmerlebnis sozusagen - so richt 
männlich-herb! - kzi 


Phantasielos 


PUPPET MASTER II 


USA 1991; R: David Allen; F/X: Ram 
Cook u.a.; mit Steve Welles, Mike Tod 
Sean Ryan. 

David Allen, berühmt für seine liebevoll 
Tricksequenzen in vielen bekannten und w 
niger bekannten Genrefilmen, durfte in di 
ser Charles-Band-Produktion einmal selb 
Regie führen. Das ist so nett und harmlı 
wie auch langweilig. Die verschieden: 
Puppencharaktere - Blade, Torch und wie s 
alle heißen - sind recht uneffekti 
eingesetzt, weil sie eben genau das tun, wi 
von ihnen erwartet wird. Ein phantasielos: 
Kommerzprodukt und kaum das geeigne 
Vehikel, um der darbenden Stopp-Motio1 
Technik das Überleben zu garantiere 
Schade drum! - kzi 


Um Kopf und Kragen: 


SCANNERS II: 
THE NEW ORDER 


("Scanners 2") 


USA 1990; R: Christian Duguay, FIX: M 
Smithson; mit David Hewlett, Deborah 1 
fin; Yvan Ponton, Tom Buttler u.a.Dt. Ki 
start: 23.Mai 91 

Es ist immer wieder verblüffend, wie « 
fallslos manche Fortsetzungen zu bekanr 
Genrefilmen daher kommen. Die sich 
Schneckentempo entwikelnde Handlung ' 
SCANNERS II, ausführlich erzählt mit "gı 
Scanner gegen bösen Scanner", ist selbst 
ein Sequel enttäuschend lasch ausgefall 
das alles hat uns Cronenberg schon vor z 
Jahren vorgekaut. Es ist nicht unbedingt 
potentiell schlechter Film, es stecken ho 
interessante politische Implikationen 
dem Stoff, doch die werden großzügig v 
schenkt. Zwar gibt es ein paar platzeı 
Köpfe mehr als im Original, das heißt 
doch nicht, daß das Sequel damit blutrün 
ger ist. Das zeigt sich schon in der ers 
Szene: Der durchdrehende Scanner jagt 
Automaten in einem Spielsalon in die Lu 
und nicht etwa die Idioten, die dort ihre fı 
Zeit totschlagen. Zeitverschwendunj 
kzi/gas 


Aktenzeichen XY ungelöst: 


MANIAC COP II 


USA 1990; R: William Lustig, FX: Dean Ga- 
tes; mit: Robert Z’Dar, Claudia Christian, 
Robert Earl Jones, Leo Rossi. 


Erinnern wir uns. Im ersten überflüssigen 
MANIAC COP wurde Officer Matt Cordell 
nach einigen geringfügigen Gesetzesübertre- 
tungen in den Knast gesteckt und dort von 
einigen seiner ehemaligen Kunden freund- 
lichst empfangen. Nach einer klärenden 
Schlägerei in der Knabendusche wurde Cor- 
dell offiziell für tot erklärt und trieb sich 
fortan leicht hirngeschädigt im nächtlichen 
Manhattan herum, bis er nach einer wilden 
Verfolgungsjagd scheinbar im Hafenbecken 
das Zeitliche segnete. Nun häufen sich die 
Leichenberge wieder, aber trotz des ersten 
Teils will unseren Helden niemand glauben, 
daß es Oficer Cordell ist, der erneut auf ei- 
gene Faust für Recht und Ordnung sorgt und 
dabei schon mal die Guten mit den Bösen 
verwechselt. Die beiden Hauptdarsteller aus 
Teil 1, Bruce Campbell und Partnerin Lau- 
rence Landon, sind auch wieder dabei, werden 
aber von Lustig schon nach kurzer Zeit mit 
der roten Karte aus dem Rennen genommen 
und enden überraschend früh im Leichen- 
schauhaus. James-Bond-Bösewicht Robert 
Davi muß nun die Kohlen aus dem Feuer ho- 
len und stellt Cordell im Zuchthaus, wo die- 
ser noch eine alte Rechnung zu begleichen 
hat. Den Fans wird's gefallen, .mehr Blei und 
Action helfen dabei über die zusammenge- 
schusterte Geschichte hinweg. Ein paar wir- 
kungsvoll eingesetzte Soundeffekte unter- 
stützen gelegentlich die unheimliche Szene- 
rie. Dennoch wird die Reihe, sollte sie fort- 
gesetzt werden, wohl auf dem Niveau der 
Jason-Filme angelangen, wobei der böse 
Eishockeyfan ja bekanntlich auch schon in 
New York sein Unwesen treibt.-kzi . 


Der Herr der Fliegen 
MR. FROST 


England/Frankreich 1989; Regie: Philip 
Setbon,; mit Jeff Goldblum, Alan Bates u.a. 
Zwei Autodiebe dringen in die Garage einer 
Villa ein und machen sich über den dort ge- 
parkten Aston Martin her. Als sie die Türe 
öffnen, fällt eine Leiche heraus. Die beiden 
flüchten in Panik. Noch in der gleichen 
Nacht werden sie wegen eines anderen De- 
likts verhaftet. Am nächsten Tag stattet In- 
spektor Detweiler (Alan Bates) dem Besitzer 
des Aston Martin, einem gewissen Mr. Frost 
(Jeff Goldblum), einen Besuch ab. Auf die 
Frage, was es denn mit dem Toten in seinem 
Wagen auf sich habe, antwortet Mr. Frost 
mit ruhiger Stimme, daß er gerade dabei ge- 
wesen sei, die Leiche zu verscharren, als der 
Inspektor aufkreuzte. Detweiler findet das 
gar nicht komisch und kündigt an, am 
nächsten Tag mit einem 
Durchsuchungsbefehl wiederzukommen. Er 
will gerade gehen, da weist in Frost darauf 
hin, doch seinen Mantel nicht zu vergessen. 
Als Detweiler die Garderobe erreicht, 
entdeckt er dort eine weitere Leiche. 

So beginnt diese englisch-französische Ko- 
produktion, und man hat den Verdacht, daß 
hier ein weiteres Mal auf der aktuellen Seri- 
enkiller-Masche geritten wird. Bestätigt 
wird dies noch durch die nachfolgende Szene, 
in deer uns im Stil einer Nachrichtensendung 
die auf dem Grundstück von Mr. Frost ausge- 
buddelten Leichen präsentiert werden (alle in 
Säcke verpackt - der Film verzichtet voll- 
kommen auf Gore-Effekte). Dazu zieht ein 
Kommentator in Anbetracht der grausam 
mißhandelten Körper Vergleiche zu Ed Gein 
und Eduard Kemper. Der Film entwickelt sich 
aber danach in eine andere Richtung. Zwei 
Jahre nach seiner Verhaftung wird Mr. Frost 
in eine psychiatrische Anstalt eingewiesen. 
In dieser Zeit hat er kein Wort gesprochen. 
Unter dem Psychiaterstab befindet sich auch 
Dr. Sarah Day (Kathy Baker). Sie wird von 
Frost als alleingültige Kommunikations- 
partnerin ausgewählt. Aus den Therapiege- 
sprächen entsehen immer intensivere Psy- 
cho-Duelle. Hier die fest in einer von 
wissenschaftlichen Prinzipien geprägten 
Ausbildung verwurzelte Psychoanalytikerin. 
Dort der kalt jedes Wort abschätzende, aber 
gleichzeitig leidenschaftlich argumentie- 
rende "Patient" ("You believe in nothing. 
There was a time when people sold their 
souls. Knowledge has replaced faith"), von 
dem weder der richtige Name noch seine Her- 
kunft bekannt wird. Selbst tituliert er sich 
als Prince Of Darkness und weist jeden Ver- 
‚dacht, er sei psychisch gestört, von sich 
("It's my destinction to destroy!"). Hier 


kommt der Moment, wo der Film den Pfad 
des reinen Psychothrillers verläßt und auf 
dem schmalen Grat zum übernatürlichen 
Horror balanciert. Mr. Frost läßt nicht nur 
einen Ring in seiner Hand zerschmelzen, 
sondern er erlangt auch nach und nach 
geistige Macht über andere. Nur durch 
Blickkontakt verleitet er einen Mitinsassen 
dazu, aus der Anstalt zu fliehen, seinen Vater 
zu erschießen und noch drei weitere Morde zu 
begehen. Der an den Rollstuhl gefesselte 
Bruder von Dr. Day kann plötzlich wieder 
gehen und der Anstaltsleiter wird zum 
Selbstmord getrieben. Zur gleichen zeit ge- 
winnt er immer mehr Einfluß auf Dr. Day. In 
einer Schlüsselszene fragt er sie nach dem 
Schlimmsten, was einem Psychiater passie- 
ren könne. Er kommt zu dem Schluß, es sei 


` der Moment, in dem er den Kopf verliere und 


seine Patienten ermorde. Erneut hat damit 
Mr. Frost sein Schicksal in scheinbar für ihn 
ungünstige Bahnen gelenkt und alles deutet 
auf ein nahes Ende hin, denn auch der inzwi- 
schen vom Dienst suspendierte Inspektor 
trachtet nach seinem Leben. Als religiöser 
Mensch ist er davon besessen, dem Bösen in 
Form von Mr. Frost ein Ende zu bereiten. 
Nicht zuletzt durch immer häufigere 
Alpträume läßt sich auch Dr. Day von der 
wahren Existenz ihres Patienten überzeugen, 
und es kommt zum unausweichlichen Ende. 
Das klingt zugegebenermaßen nach verqua- 
sten Horror-Klischees, so als habe jemand 
auch Tom Harris’ "Silence of the Lambs" ge- 
lesen und zuviele Carpenter-Filme gesehen. 
Doch es ist vor allem dem brillanten Spiel 
von Jeff Goldblum zu verdanken, daß der 
Film nicht zum drittklassigen Genre-Lang- 
weiler verkommt. Er verzichtet vollkommen 
auf den sonst so beliebten unheilverkünden- 
den Pathos in seinem Ausdruck. Mit ruhiger, 
fast schon unterkühlt (frostig) wirkender 
Stimme, aber umso ausdrucksstärkeren, hyp- 
notisierend starrenden Augen versucht Frost, 
Dr. Day von seinem Weltbild zu überzeugen. 
Dabei sind seine Ausführungen mit zyni- 
schen, ja fast schon komischen Untertönen 
durchsetzt, die seinem Erscheinungsbild 
letztlich diesen wahrhaft diabolischen Zug 
verleihen. Obwohl er am Ende seinen Körper 
aufgeben muß, triumphiert er, denn er hat 
längst einen teuflischen Plan für seine Wei- 
terexistenz. 

Als Dreingabe bekommen wir noch eine Re- 
miniszenz an einen der größten Erfolge 
Goldblums. Er sitzt meditierend in seinem 
Zimmer und greift plötzlich in die Luft, führt 
die geschlossene Faust an sein Ohr und 
lauscht dem Summen eines alten Freundes. 

- lang 


WALKING TALL 


USA 1973; Regie: Phil Karlson; mit Joe ` 


Don Baker, Elizabeth Hartman, Gene Evans 
u.a. 


Großstädter legt sich als Sheriff in einem 
Provinznest mit den lokalen Zuhältern, 
Schwarzbrennern, Rassisten und korrupten 
Beamten an. Für weiteren Zündstoff sorgt in 
dem Südstaaten-Distrikt die Ernennung eines 


Schwarzen zum Hiifssheriff. Die Ausgra- 
bung des Münchner Werkstattkinos beruht 
vage auf den Memoiren von Cop Buford Pus- 
ser, huldigt einem krassen Naturalismus und 
schwankt zwischen dialoglastigem Sheriff- 
Drama und Ausbrüchen roher Gewalt. 
"Unpleasantly brutal and difficült to enjoy 
for any reason; good guy Baker is almost 
worse then the outrageously stereotyped 
baddies he reduces to pulp. Not a family pic- 
ture." (Mick Martin) 

Narben, Sadismus, Rache, Blut und Tod. Ist 
die erste Prügelei in der Puff- und Spielerbar 
noch schwerfällig und etwas amateurhaft in- 
szeniert, gehen einem die weiteren Sadismen 
und Gewaltdarstellungen, etwa die Auspeit- 
schung einer des Verrats verdächtigten Pro- 
stituierten, doch an die Nieren. Der Mord an 
Bufords Frau zählt zu den schmerzlichsten 
Erfahrungen eines Kinogängers. Ein kurzer 
Splatter-Effekt sorgt für Überraschung, doch 
das Mitleid stellt sich-erst ein, als die Tote 


blutüberströmt im Gras liegt, und es den 
Ehemann vor Verzweiflung fast zerreist. 
Wenn Pusser dann aus dem Krankenbett 
flüchtet, um erst an ihrer Beerdigung teilzu- 
nehmen und dann seiner Rache zu fröhnen, 
bekommt der Film etwas Melodramatisches, 
Opereskes: Mit einem großen Prügel bewaff- 
net, das Gesicht maskiert (mit einem Gips- 
verband) wie alle einsamen, moralisch 
integren Rächer und 
Gerechtigkeitsdurchsetzer der Trivialmythen 
von Zorro bis zum Darkman, zieht er in die 
letzte Schlacht, und das Volk steht hinter 
ihm. 

Dennoch haben wir es hier mit einem Film 
der Seventies reinsten Wassers zu tun. Das 
zeigt sich in dem damals immer bedeutender 
werdenden Thema vom Gewalt gebärenden 
Zusammenprall urbaner Werte mit provin- 
zieller Dumpfheit. WALKINBG TALL muß 
man in einem filmhistorischen Zusammen- 
hang sehen, der sich in Filmen wie THE TE- 
XAS CHAINSAW MASSACRE (Tobe Hoo- 
per), DELIVERENCE (John Boorman), BU- 
STER AND BILLIE (Daniel Petrie), DEATH 
TRAP (Hooper) oder THE HILLS HAVE EYES 
(Wes Craven) artikuliert. In solchen Filmen 
manifestiert sich das Mißtrauen des Städters 
gegenüber der unverstandenen, unheimlich 
gewordenen silent majority aus dem bible 
belt. 

Typisch für die 70er ist auch, daß dem farbi- 
gen Vietnamkriegsveteranen sein Recht auf 
soziale Integration und Leinwandpräsenz li- 
beral eingeräumt wird - wenn auch nur als 
Hilfssheriff. : 

Eine fragwürdige Law-And-Order-Mentalität 
bescherte dem"sickeningly violent action- 
drama" (Leonard Maltin) dennoch in den 
Staaten ungemeinen Zulauf, zwei Fortsetzun- 
gen und TV-Ruhm. Für reine Gore Hounds ist 
WALKING TALL natürlich viel zu 
langatmig, für Filmhistoriker, True-Crime- 
Fans, Freunde des unterschlagenen Films 
usw. eine echte Entdeckung. - gas 


Wings Hauser Double Feature: 


REASON TO DIE / 
TO DIE FOR 


und 


STREET ASYLUM 


REASON TO DIE, USA 1990; R: Tim Pring; 
mit Wings Hauser, Anneline Kriel, Arnold 
Vosloo, Norman Anstey, Liam Cundill. 
STREET ASYLUM, USA 1990; R: Gregory 
Brown; mit Wings Hauser, Brion James, 
Alex Cord, G. Gordon Liddy, Robert 
Vasquez. 


Augenblick mal, Sie suchen einen 
erfahrenen Mimen, der gerne in ihrem B- 
Picture die Hauptrolle übernehmen möchte? 
Ach so, Sie können sich keinen Star leisten, 
weil Sie schon das ganze Budget für die 
Kamera und den Stuntman ausgegeben haben 
Macht nichts, ich bin Ihr Mann. Gestatten, 
Wings Hauser, Schauspieler von Beruf. So 
oder so ähnlich spielt sich wohl alle Tage 
ein Gespräch in Hollywood ab mit einem 
Mann, den wir sehr schätzen (s. THE 
CARPENTER, s. TOUGH GUYS DON'T 
DANCE). Wenig später findet sich dann der 
Wings-Hauser-Film der Woche in jeder 
Videothek wieder. Heute: TO DIE FOR und 
STREET ASYLUM. 

STREET ASYLUM spielt in einer von Krimi- 
nalität und Gewalt verseuchten nahen Zu- 
kunft, in der Hauser als Cop so gut wie mög- 
lich seinen Job zu tun versucht. (Er muß ein 
guter Cop sein, weil er mit einer Nutte plau- 
dert, anstatt sie zu verprügeln und um die 
Kohle zu prellen). Verwundert stellt Hauser 
fest, daß immer wieder Mitglieder seiner 
Spezialeinheit ausrasten und Amok laufen 
(spätestens, wenn Hauser die Nutte vergewal- 
tigt, wisssen wir, daß etwas faul ist). Er 
kommt schließlich einem Programm auf die 
Spur, mit dem Poliisten mittels einer im- 
plantierten Apparatur zu hemmungslosen 
Kampfmaschinen gemacht werden. Der Film 
geht schon o.k., Wings Hauser sieht wie 
immer aus wie ein Lausbub, und es gibt si- 
cherlich schlechtere Filme zum Thema. Was 
allerdings auf dem Cover wie ein Fetzen Him 
aussieht, ist dann doch nur eine zerquetschte 
Tomate. 

In REASON TO DIE steht der gute Wings 
wieder auf der Seite des Gesetzes. Er ist 
einem Killer auf den Fersen, der sich auf das 
Zerlegen von Dirnen spezialisiert hat. Ein 
sadistischer kleiner Film, dessen "uncut" 


dann doch zu viel verspricht. Die Sorge, daß 
der Handlungsverlauf den Zuschauer 
überfordert, ist unbegründet, und wenn 
Wings Hauser schon nicht in der Gegend 
herumballert, dann prügelt er sich locker 
durch die Geschichte, die im Grunde im 
selben Milieu spielt wie STREET ASYLUM. 
Beiden Filmen fehlt es an nichts, was von 
einem unaufwendigen, aber anständigen 
Unterhaltungsfilm erwartet wird, wobei das 
Drehbuch von STREET ASYLUM ein wenig 
ambitionierter zur Sache geht. Handelt es 
sich um B-Filme, dann ist Wings Hauser 
eben immer noch die erste Wahl.- kzi 


Jungfrau in Aspik 


SILENT NIGHT, 
DEADLY NIGHT 4 - 
THE INITIATION 


USA 1990; R: Brian Yuzna; F/X: Screaming 
Mad George; mit Maud Adams, Thommy 
Hinkley, Allyce Beasley. 

Brian Yuzna liebt Schleim. Auch nicht übel 
findet er Insekten, viele Insekten mit 
Schleim. Die Krönung aber sind junge Mä- 
dels im Schleim, serviert mit einer anständi- 
gen Prise Krabbelgetier. Offensichtlich 
hatte sich Yuzna mit seinem Achtungserfolg 
SOCIETY noch nicht genügend ausgetobt 
und schwelgt nun mit THE INITIATION 
erneut in klebrigen Bildern von Hexerei und 
Besessenheit, das ganze garniert mit den 
"surrealistischen" Makeup-Effekten von 
Screaming Mad George. Der Film geht schon 
in Ordnung, nur leider hat die ganze Ge- 
schichte, die nur dem Namen nach ein Sequel 
zu den erbärmlichen SILENT NIGHT-Filmen 
ist, etwas zuviel Fernsehformat. Die Phanta- 
stik der Geschichte erfährt nicht ihre ideale 
Umsetzung in das Medium Kino, die Regie 
erscheint statisch und lustlos. So muß Brian 
Yuzna, der einst als Produzent eines 
gewissen Stuart Gordon Lorbeeren geerntet 
hat, erst noch beweisen, ob er auch als 


Regisseur das Horrorkino der 90er Jahre 
erneuern kann. - kzi 
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Judd Nelson und Ice-T in NEW JAKE CITY 


Wir drucken für Sie T-Shirts, Sweat- 
Shirts, Jogging-Anzüge, Taschen, Base- 
ball-Caps und Aufnäher mit Ihren elge- 
nen Motiven! 

Wir drucken jede Vorlage bis zu einer Größe 
von 19x27 cm bei einer Auflage ab nur einem 
Stück. Kleinere Vorlagen werden von uns ohne 
Mehrkosten vergrößert! 


Als Vorlagen können Sie Fotos, Zeitungsaus- — 


schnitte, Covers, Comics, Fotocollagen, Zeich- 
nungen und 1000 andere Sachen einsenden, 
Alle Textilien sind weiß und von 1-A-Qualität. 

Jeder Auftrag wird sofort bearbeitet und kommt 
umgehend mit der Vorlage zusammen zurück. Die 


Preise sind inklusive Druckvorlagenherstellung, 


eventuellen Vergrößerungskosten, dem Druck 
und den Versandkosten. Es spielt dabei keine Rol- 
le, wie viele Farben Ihre Vorlage hat! Beiden Müt- 
zen darf die Vorlage höchstens 8 cm hoch und 10 
cm breit sein. Bei den Aufnähern kann die Vorlage 
auch in mehrere kleinere Motive aufgeteilt sein 
und spater ausgeschnitten werden! 


Bestellcoupon ausschneiden und zusammen 
mit Ihrer Vorlage einsenden an Flash-Trade 
Postfach 50, D-7943 Ertingen, Telefon07371/4350 


Bitte schicken Sie mir von beiliegendem Motiv 
folgende Artikel zu (Stückzahlen bitte in die 
leeren Kästchen eintragen): 


T-Shirt a DM 39,90 O Größe MOLO XL 
Sweat-Shirt à DM 49,900 Gr6fe MO LO XL 
Jogging-Anzug à DM 79,900 Grofe MO L O XL 
Langarm-Kapuzen-T-Shirt 4 DM 49,90 

O Gréfe M O.L O XL 

Kapuzen-Sweat-Shirt à DM 59,90 

O Größe MOLO XL 

Tasche à DM 24,900 
beidseitiger Druck DM 10,- Aufpreis 0 
Baseball-Cap a DM 24,900 

Aufnaher a DM 19,900 


Den Gesamtbetrag von DM habe ich 
O als Verrechnungsscheck beigelegt 

O bar in Scheinen beigelegt (Einschreiben) 
O per Postanweisung einbezahlt 


Mengenrabatte: Sammelbestellungen lohnen sich. Ab DM 500,- Auftrags- 
wert bekommen Sie 10% Rabatt. Ab einem Auftragswert von DM 1.000,- 
sogar 20%. Da es sich um Spezlalanfertigungen handelt, müssen wir auf 
Vorkasse bestehen und die Artikel vom Umtausch ausschließen. 


Absender: 


Name 
Straße 
PLZ/Ort__ 
Datum 


Unterschrift 


film der Saison 


NEW JACK CITY 


("New Jack City") 


USA 1990; R: Mario Van Peebles; B: Tho- 
mas Lee Wright; mit Wesley Snipes, Ice-T, 
Judd Nelson u.a.; dt.. Kinostart: 27.6. 
(Warner) 


"New Jack Ethics" nannte der amerikanische 
Journalist Barry M. Cooper in einem seiner 
Artikel in dem liberalen New Yorker Stadt- 
magazin "Village Voice" den Stil einer 
Schwarzenkultur, die sich seit Beginn der 
80er Jahre im eisigen Wind der Reaganomics 
gebildet-hatte. Die Schwarzen entwickelten 
während dieser Zeit zunehmender gesell- 
schaftlicher Isolation ihre eigene Musik - 
den Rap -, ihre eigene Mode, ihre eigene Äs- 
thetik und ihre eigene Sprache. (Die strenge 
Kodifizierung dieser New Jack Ethics läßt 
sich am besten daran erkennen, wie kläglich 
alle Kommerzialisierungs-Versuche der 
Weißen scheitern: Das erbärmliche Herum- 
hampeln der "New Kids On The Block" oder 
das "Yo, man!"-Posieren deutscher Straßen- 
banden entpuppt sich als mißlungene Mimi- 
kry gelangweilter Wohlstands-Teenager.) 
1986 -pantschten die Heimchemiker der 
Ghettos schließlich Crack zusammen, eine 
in Herstellung wie Yerkauf billige Freebase- 
Droge, die in der Wirkung dem Kokain ähn- 
lich ist, nur heftiger und zerstörerischer. 
Was für die weißen Yußpies die Börse, wurde 
nun durch Crack für die Schwarzen der 


Drogenhandel. AR 


we. y 

Was sich soweit für den Eüropäer, der ja oh- 
nehin über alles aus Amerika stets bestens 
informiert ist, anhört wie eine Anleitung zu 
"Wie bastle ich mir ein Klischee", ist für die 
US-Schwarzen von existentiellem Interesse. 
Wer täglich mit den Auswirkungen der 
Droge, die ihrerseits nur Symptom einer 
gänzlich aus dem Ruder gelaufenen Innenpo- 
litik ist, konfrontiert wird, für den ist das 
Crack-Problem tatsächlich eine Frage auf 
Leben und Tod. Die Erkenntnis, daß es vor 
allem letzteres ist, setzt sich offensichtlich 
auch mehr und mehr bei den Schwarzen 
selbst durch, die nun endlich der US- 
Regierung ihre quengelige "Just Say No"- 
Kampagne abnehmen und eine eigene 
Botschaft formulieren. Das Medium Film ist 
dafür wie geschaffen, steht dem niedrigen 
Bildungsniveau der Jugendlichen doch ein 
unglaubliches Interesse an Fersehen und 
Kino gegenüber. 

NEW JACK CITY des schwarzen Schauspie- 
lers und Regisseurs Mario Van Peebles 
spricht diese Sprache, die gar nicht deutlich 
genug sein kann. Der Film ist ein radikaler 
Anti-Drogen-Krimi, der mit so harten wie 
realistischen Bildern die Geschichte des 
Dealers Nino Brown (Wesley Snipes, nach 
Ferraras KING OF NEW YORK diesmal auf 
der anderen Seite des Gesetzes) erzählt, der 
im großen Stil auf Crack einsteigt und mit 
nacktem Terror ein gewaltiges Drogenkartell 
mitten im Stadtkern aufbaut. Mit 
verzweifelter Wut kämpft eine ohnmächtige 
Polizei gegen Brown an, allen voran der 
Undercover-Cop Scotty Appleton (Ice-T in 
seiner ersten Filmrolle), selbst ein 
desillusioniertes Ghettokid. Gemeinsam mit 
dem schweigsamen Motorradfreak Peretti 
(Judd Nelson) schleust Appleton einen Ex- 
Junkie in Browns Syndikat ein. Durch einen 
Riickfall des Jungen fliegt die Aktion auf, die 
überstürzte Reaktion der Polizisten endet in 
einer blutigen Katastrophe. Appleton 
versucht daraufhin auf eigene Faust, die 
nötigen Beweise gegen Brown zu sammeln 
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und bietet sich ihm als Vertrauensmann | 
Natürlich platzt auch sein Incognito, 
kommt zum Shoot-out und zum groß 
Abrechnen, das jedoch etwas anders | 
erwartet abläuft. 

Mit Ice-T, dem Rap-Star und ehemalig 
Gangmitglied und Zuhälter, der seine Ro 
mit fast verbitterter Authentitzität spie 
gewinnt NEW JACK CITY viel an Glaubwi 
digkeit. Wie ernst es allen Beteiligten n 
ihrer Botschaft ist, wird besonders dadur 
deutlich, daß sie die Aspekte des Drogena 
tags aus allen erdenklichen Perspektiven t 
leuchten: das Elend der Junkies, die Oh 
macht der Polizei, der Druck, aus dem hera 
die Dealer selbst handeln, und immer wied 
die erdrückende Macht von Crack, die si 
längst verselbständigt hat. Natürlich nimı 
Van Peebles dabei einen radikal subjektiv 
Standpunkt gegen die Droge ein. (Was soll 
er auch sonst tun - diskutieren, Crack i 
schlecht, aber...?) 

NEW JACK CITY ist ein Film, der vc 
Schwarzen für Schwarze gemacht, ist. Ha 
und schnell genug, um unterhaltsam zu sei 
handwerklich hervorragend inszeniert ur 
mit grandioser Musik unterlegt (u.a. Stücl 
von Ice-T und 2 Live Crew), ist es ein aten 
beraubendes Stück Kino, bei dem man sic 
dennoch des Eindrucks nicht immer erwehre 
kann, man mache sich als Zuschauer ein wı 
nig zum Voyeur einer Problematik, die ma 
hierzulande eben nur aus Filmen kennt, Abi 
auch das kann eine ganz heilsame Erfahrun 
sein. - evo 


_ Psychedelischer Sturzflug: 


HARDWARE 


("M.A.R.K. 13") 


GB, 1990; Regie: Richard Stanley; m 
Dylan McDermott, Stacey Travis, Joh 
Lynch; Songs von Motörhead, Ministr; 
P.IL. u.a. (ab März auf Video bei VPS) 


HARDWARE ist ein 

brüllender Videoclip, eir 
Höllenfahrt auf “den bunten Mosaikstücke 
eines Computers hinab in die giftig 
stachelige Schrotthalde der Zukunft, w 
Eisen und Fleisch entwede 
zusammenwuchert oder sich bluten 
absorbiert. 
Ein Nomade schreitet durch roten Wüster 
sand und sammelt die verrußten Trümmer e 
nes militärischen Experiments ein, um sie j 
einer der brodelnden Siedlungen zu verkai 
fen. Bei Jill, der Freundin des Endzeitkri 
gers Mo, werden die Teile schließlich laı 
den: Ein Stahlschädel, weiß-rot-blau bi 
sprüht, eingeschweißt in eines von Jills b 
zarren Kunstwerken. Jill und Mo haben sic 
lange nicht gesehen. Ihr heißer, droger 
schwangerer Sex wird von der Kamera s 
voyeristisch geil eingefangen wie vom Tel 
skop ihres schmierigen Nachbarn. Mit deı 
Orgasmus Jills, dem zuckenden Aufbäume 
menschlichen Lebens, erwacht auch das dig 
tale Bewußtsein des Schädels und die Erinn 
rung an seinen Auftrag: Töte, Cyborg! In e 
ner Zeit, in der sich die Technik längst ve 
selbständigt hat, fügt sich der Roboter zu e 
ner mörderischen Maschinerie zusammen 
ein stählerner Skorpion, der knirschend übı 
Haut und.Knochen schreitet. 


Man muß nicht fragen: Ist es neu, macht e; 
Sinn, was Regisseur Richard Stanley da mi 


seinem Debütfilm abliefert? Man muß fra 
gen: Ist es gut? Und es ist gut, so verdamm 
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gut, daß du dich von diesem Inferno aus 
Klängen und Bildern wie mit der Dampf- 
ramme in den Kinosessel gepresst fühlst. 
Stanley sucht nicht erst mit spitzen Fingern 
nach liegengebliebenen Tabus, die er noch 
brechen oder zumindest anknacksen könnte. 
Er zielt nicht auf das intellektuelle Hymen 
im Gehirn seines Publikums, sondern auf den 
Punkt über der Nasenwurzel, wo die spirituel- 
len Lebenskräfte des Menschen liegen und 
wo Geist und Seele nach dem Pulsschlag der 
Realität fühlen. Dorthinein treibt er funken- 
sprühend seinen Film, der seine wimmelnde 
Vitalität einzig aus dem psychedelischen 
Sturzflug zieht, auf dem Stanley Story, Dar- 
steller und Zuschauer mit sich reißt.“ In 
diesen Zeiten, in denen Roboter nach 
Bibelstellen benannt werden und der Mensch 
mit seinem eigenen, stählernen Homunkulus 
ums Überleben ringt, hat sich der Blick der 
siechenden Überlebenden längst schaudernd 
von der alltäglichen Techno-Apokalypse ab 
und nach innen gewandt: Jill zieht ihre Kraft 
aus der Meditation, Mos Freund zelebriert 
seine Drogen-Trips wie ein Gebetsritual. Die 
Mantras der Zukunft sind die Songs von 
Ministry, Gwar und Motörhead. Die Dämo- 
nen der Endzeit denken nicht, sie funktio- 
nieren nur - spaltend, stechend, entzwei- 
reißend. It's Doomsday. - evo. 


CANNIBAL APOCA- 
LYPSE 


("Asphalt-Kannibalen") 


IUSA 1979; R:. Antonio Margheriti, mit 
John Saxon, Giovanni L. Radice, Tony 
King, Elizabeth Turner 

Irgendwo, irgendwann im Vietnamkrieg. Un- 
ter Leitung von Captain Hopper (Saxon) 
nimmt eine US-Kampfeinheit einen Stütz- 
punkt des Vietcong hoch. In einem Erdloch 
entdecken zwei GIs zwei Kriegsgefangene. 
Als der Captain ihnen die Hand reicht, wird er 
garstig in den Arm gebissen. 

Mit dieser von Dokumentarszenen untermal- 
ten Sequenz beginnt eines der schrägsten Ex- 
ponate des Italosplatters: Antonio Margheri- 
tis CANNIBAL APOCALYPSE, zu gut deutsch 
"Asphalt-Kannibalen". Margheriti, Schöpfer 
von über 40 Exploitationfilmen seit 1960, 
Drehbuchautor von ANDY WARHOL'S 
FRANKENSTEIN und Träger des originellen 
Pseudonyms "Anthony Dawson", hatte of- 
fensichtlich nach dem Genuß von DAWN OF 
THE DEAD und APOCALYPSE NOW (den er 
später besser parodierte) beschlossen, die 
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beiden Motive "Fressen" und "Abknallen" 
miteinander zu verquicken. An Geld mangelte 
es dabei nicht, hatte doch Vorgänger KIL- 


LERFISH ("Piranhas II - Die Rache der Killer- - 


fische": der Film mit Lee Majors) einen soli- 
den Batzen Lire eingespielt. Magheriti zog 
mit Anhang nach Atlanta/Georgia und ver- 
pflichtete mit John Saxon einen markanten 
B-Picture-Charakterkopf, der für die nötige 
Akzeptanz des Werkes auf dem amerikani- 
schen Markt sorgen sollte. 

So beginnt den auch die eigentliche Hand- 
lung des Streifens erst in Atlanta, wo zehn 
Jahre nach dem Krieg zufällig alle wichtigen 
Beteiligten der Eröffnungsszene wohnen. 
Norman Hopper ist ein braver Ehemann mit 
selbstbewußter Journalistingattin und Hang 
zur minderjährigen Nachbarsschlampe. Seine 
Kameraden, die ehemaligen Kriegsgefange- 
nen Charlie und Tommy, sitzen in der örtli- 
chen Klapsmühle. Daß Hopper seinerzeit 
von Charlie mit einem zu Kriegsszwecken 
ausgestreuten "Kannibalenvirus” infiziert 
worden ist, scheint ihm in den letzten Jahren 
noch nicht allzu bewußt geworden zu sein, 
aber das Dilemma nimmt seinen Lauf, als 
Charlie aus der Klinik entlassen wird. Seine 
ersten Schritte führen ihn in ein Kino, wo er 
sich - seit dem Krieg war er schließlich nur 
im Krankenhaus - erstmal einen Kriegsfilm 
einpfeift und später seiner Vorderfrau ein 
Stück Fleisch aus dem Hals beißt. Dann 
flieht er, verfolgt von zufällig vor dem Kino 
herumlungernden Rockern, in ein 
Krankenhaus, wo er sich bewaffnet, ein paar 
Verfolger erlegt und auffrißt, während sich 
draußen die Staatsgewalt formiert. Der 
herbeieilende Hopper kann seinen Ex- 
Untergebenen zur Aufgabe überreden, doch 
nun bricht die Krankheit auch bei ihm durch, 
angeregt offenbar vom Wetter oder weil 
Montag ist. Und während Charlie Bukowski 
(der heißt wirklich so) durch Bisse in 
Krankenschwestern und Polizisten für eine 
Verbreitung der Krankheit sorgt, beschließt 
der Captain den Kriegsfall. In einer 
spontanen Aktion befreit er seine Leute aus 
der Psychiatrie und zieht mit ihnen hinaus in 
die nächtliche Milionenstadt, wobei man 
natürlich zuallererst auf die vier Kinorocker 
trifft. Eine Aufgabe, die der moderne 
Militärkannibale mit Leichtigkeit löst. Vor 
den fahndenden Polizisten allerdings ziehen 
sie sich fatalerweise in die Kanalisation 
zurück, in der sie, nach zähen Fluchtma- 
növern gestellt, mit Flammenwerfern ausra- 
diert werden. Bis auf Cpt. Hopper. Der kann 
entkommen und hat noch einen letzten hero- 
ischen Auftritt, bei dem er seinen Nebenbuh- 
ler abknallen und den erschütternden Freitod 
in den Armen seiner Frau finden darf. 

Nicht zufällig stammen weite Teile des Dreh- 
buchs aus der Feder des für logische Zusam- 
menhänge berüchtigten Fulci-Autoren Dar- 
dano Sachetti ("Geisterstadt", "Glocken- 
seil"), was der Unterhaltung natürlich keiner- 
lei Abbruch tut. Im Gegenteil. i 

Was diesen Horrorfilm aber so hauptsächlich 
von anderen seiner Gattung abhebt, ist die 
Art, in der hier brutale Massenmérder und 
Menschenfresser positiv besetzt und als Hel- 
den glorifiziert werde. Nicht irgendwelche 
Opfer oder 'sane society'-Vertreter sind hier 
die Sympathietriger, sondern einzig und al- 
lein die Asphalt-Kannibalen. Nun gut, zu- 
mindest sind auch sie irgendwo eine Art Op- 
fer, zumindest widriger Umstände, aber das 
sind Romeros Zombies, der New York Ripper 
oder Familie Leatherface auch, und trotzdem 
bedauert die Masse ihr Ableben nicht allzu- 


sehr (obwohl ich natürlich nicht bestreiten 
möchte, daß es auch Leute geben mag, die bei 
"Man Eater" zu George Eastman halten. Hier 
aber ist John Saxon ein: wirklich durch und 
durch guter Kerl, und auch Charlie Bukowski, 
ordentlich gespielt von Italiens Psycho- 
pathendarsteller Numero Uno Giovanni Lom- 
bardo Radice (CANNIBAL FERROX), wirkt 
die ganze Zeit über wie ein lieber Junge, der 
nur seine Ruhe will (und von Zeit zu Zeit 
einen Snack). 

Im krassen Gegensatz dazu stehen die 
"Guten": Die Ärzte sind mitleidlose Viehdok- 
toren (Chemie statt Therapie), der Oberarzt 
gar schleimt sich an die Frau unseres Kanni- 
balenhelden Saxon heran, die Polizei ergeht 
sich in bestialischen Vernichtungsaktionen, 
und das Bürgertum repräsentieren neugierige, 
nervige Nachbarn und herumlungernde Roc- 
ker, die pausenlos den Sympathieträgern das 
Leben schwermachen. 

So well, inwieweit das alles jetzt Intention 
von Regiemann Margheriti ist, oder ob wir 
solche Eindrücke. gewissen schauspieleri- 
schen Leistungen oder gar Meister Zufall ver- 
danken, das läßt sich zumindest im Falle die- 
ses Regisseurs nie mit hundertprozentiger 
Sicherheit sagen. Daß der Film aber unter- 
hält, steht fest. Die handwerklichen Leistun- 
gen sind dabei respektabel, wobei man aller- 
dings konstatieren muß, dak Bich Margheriti 


. in Erzeugung von Atmosphiré“schwerer tut, 


als beispielsweise ein Lucio Fulgi. Aber was 
soll's. Was kann schlecht dran ‘sein, sich ge- 
rade in dieser schwierigen Zeit einen Film 
anzusehen, in dem auf unterhaltsame Weise 
die Probleme von Kriegsveteranen reflektiert 
werden und auf unterschwellige, aber treffsi- 
chere Weise der Mißbrauch 
bakteriologischer Kampfstoffe gegeißelt 
wird. Trotz des hohen Anspruchs steht eine 
Oscar-Nominierung dieses Films bis heut 
aus. - tab 


` 


Jenseits der Wortsprache: 


THE REFLECTING 
SKIN 


GB 1990; R: PHILIP RIDLEY; K: Dick Pope; 
D: Viggo Mortensen, Lindsay Duncan, Je- 
remy Cooper, Sheila Moore u.a.; 93 Min.; o. 
dt. Verleih 


Ein Junge glaubt, die verwitwete Nachbarin 
sei ein Vampir und verantwortlich dafür, daß 
seinem strahlenkrank aus dem Pazifikkrieg 
heimgekehrten Bruder die Haare ausfallen, 
und hilt sie auBerdem fiir die infame Mérderin 
seiner Spielkameraden. Die Polizei dagegen 
verdächgtigt seinen Vater für den Knaben- 
mörder, weil er vor Jahren einmal bei pädo- 
philen Spielchen erwischt wurde. 

Philip Ridleys THE REFLECTING SKIN führt 
uns in die Welt des siebenjährigen Seth 
Dove, der in den fünfziger Jahren in den Wei- 
zenfeldern von Idaho aufwächst. Die Atmo- 
sphäre dieser Welt und die Ereignisse, die 
sich darin entspinnen, könnte man annähe- 
rungsweise als eine Mischung aus Tennessee 
Williams und Samuel Beckett, aus Luis Bu- 
fuel und Terrence Malick beschreiben. Was 
diesen Film tiber die Vision eines Kindes von 
der Welt so wichtig macht, ist Philip Ridleys 
Vision vom Kino, eine Vision, wie es sie 
kaum mehr gibt. Die Einsicht, daß Film eine 
Bildersprache ist, ist nicht neu. Im Gegen- 
teil, sie ist so alt, daß sie schon wieder ver- 
gessen scheint. 
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Vom Standpunkt der Regie betrachtet, wird in 
der heutigen Filmproduktion das Hauptau- 
genmerk auf die Schauspieler und die Hand- 
lungsstruktur gerichtet, die natürlich alle In- 
gredienzien des neuesten Erfolgsrezeptes 
enthalten muß. Die Kamera wird ähnlich dem 
Mikrofon zu einem Aufnahmegerät für die 
schauspielerische Leistung degradiert. Das 
visuelle Konzept beschränkt sich auf die 
Verwendung desselben Rohfilms und Labors 
während der Dreharbeiten. 

Bilder erzählen aber immer ihre eigenen Ge- 
schichten, unabhängig davon, was gerade ge- 
sagt oder getan wird, egal, ob dies geplant ist 
oder nicht. Viele Filme scheitern daran, auch 
wenn die Ursachen dann ganz woanders ge- 
sucht werden. 

THE REFLECTING SKIN nützt nicht nur die 
Sprache der Bilder, Philip Ridley macht sie 
zum primären Motor des Films. Durch die 
Bilder erhalten die Informationen, die durch 
Dialoge und Handlungen transportiert wer- 
den, ihre Bedeutung und nicht umgekehrt. Es 
gelingt Ridley, auch subtile Gedanken durch 
Licht auf Zelluloid zu "schreiben" und von 
Dingen jenseits der Wortsprache zu erzählen. 
Vor allem aber etabliert er in THE REFLEC- 
TING SKIN ein eigenes Universum. Dazu tra- 
gen neben den Bildern Ridleys und seines 
Kameramannes Dick Pope die Musik von 
Nick Bicat und dazu choreografierte, das 
Tempo des Films variierende Schnittfolgen 
bei, oft überraschend aus statische in bewegte 
Einstellungen hinein und umgekehrt. Weitere 
Prinzipien sind die Stilisierung der Dialoge 
und die Mythologisierung von Figuren und 
Gegenständen: Es gibt die Witwe, den She- 
riff, den seltsamen Nachbarn, den schwarzen 
Cadillac und eine Harpune, die direkt aus den 
Händen Captain Ahabs zu kommen scheint. 
THE REFLECTING SKIN ist auch die Haut, die 
die Filmgeschichte umgibt und von der Bilder 
und Themen anderer Filme reflektiert werden. 
Man findet Anklänge an SHADOW OF A 
DOUBT, THE NIGHT OF THE HUNTER, BLUE 
VELVET, um nur drei zu nennen. Wir erfahren 
auch, was aus dem Embryo am Ende von Ku- 
bricks 2001: A SPACE ODYSSEE geworden 
ist. 

Philip Ridley, der Inszenator dieses surrealen 
Mysterienspiels um bése Buben, Sex, Radio- 
aktivität und Mord wurde 1960 in London ge- 
boren, wo er auch lebt und arbeitet. Er stu- 
dierte Malerei und ist Autor von Hörspielen, 
Kinderbüchern, Romanen und Kurzgeschich- 
ten. 1987 entstand sein erster Kurzfilm VISI- 
TING MR. BEAK, dem 1988 mit THE UNI- 
VERSE OF DERMOT FINN ein weiterer 
folgte. Ridley lieferte auch das Drehbuch für 
Peter Medaks THE KRAYS, ein interessanter 
Film, dessen Hauptfehler darin besteht, daß 
Ridley ihn nicht selbst inszeniert hat, denn 
alle weiteren Schwachstellen folgen wohl 
daraus. Im Herbst 1989 wurde THE REFLEC- 
TING SKIN in Alberta, Kanada, realisiert. 
Den gemeinsamen Nenner dieser Arbeiten 
kann man mit der Devise "Verstörung statt 
Verblödung" umreißen. 

In den Festivalreportagen (Cannes, Mün- 
chen, Locarno) diverser Gazetten wurde wie- 
derholt von empörten Auscnaucin veruter, 
deren Abwanderung fünf Minuten nach Be- 
ginn einsetzte und kontinuierlich bis zum 
Ende des Films anhielt. Im Fall Ridley läßt 
sich zu diesem Verhalten nur sagen, daß Ver- 
stehen eher mit Verstörung zu tun hat, Empö- 
rung aber eher mit Verblödung. 
Für seinen nächsten Film will Ridley sich ei- 
ner urbanen Landschaft abseits der Weizen- 
felder zuwenden. Wir warten.- wes 
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- The Supersonic Storybook 


URGE OVERKILL 
(Touch & Go/EfA) 
Und wie schon Hot Chocolate einst sangen: 
"Everyone's a winner, babe!" Hot Chocolate hät- 
ten sich das zwar womöglich anders überlegt, 
würden sie einige der traurigen Gestalten ken- 
nen, die ich/wir hier so kennen, aber was 
soll's? Es kann eben nicht jeder so dermaßen 
geniale - ich wiederhole: dermaßen geniale - 
Platten wie Urge Overkill aus Chicago vollbrin- 
gen. Nicht nur daß die auf ”....Songbook” Hot 
Chocolate’s "straight to the dick"" (JW) 
Schmachterballade “Emmaline” in einer “twice as 
good as the original"-Version (David Yow/Jesus 
Lizard) gecovert haben, die besten schicken 
Klamotten landauf landab tragen, für schwarze 
Grooves (lies: George Clinton/Parlia- 
ment/Funkadelic/James Brown/Curtis May- 
field/Sly Stone/Isaac Hayes u. a.) apeshit ge- 
hen, äußerst nette Menschen sind, sondern 
auch noch Musik machen, die jede Art der An- 
betung verdient hat. In echt! War Urge Over- 
kill's letztjährige Platte "Americruiser" stark 
geprägt von ihrer Vorliebe für symbolträchtige 
Verbindungen amerikanischer Mythen und ihrer 
entsprechenden Gegenwart (und was hätte sich 
da besser angeboten als ein Roadmovie inklu- 
sive der bluesigen Untertöne, fahren, fahren, 
fahren, Städte, Dörfer, "Empirebuilder‘, "Far- 
outski", ein Ticket nach LA, bis die Reifen 
qualmen etc.), so scheinen auf ihrer neuen LP 
deutlich schwärzere (musikalische) Vorlieben 
durchzudringen. Und das ist ja gerade mit das 
Schöne an dieser Band: Kein Album klingt wie 
das andere! Auf “...Storybook” erschallen mit- 
unter denzente Gospelchöre, erklingt eine (!) 
Pedalsteel (auf “Hen Hough (Possibly The Grea- 
test Story Ever Told)"), während sich quer 
durch die komplette Platte ein Groove eingeni- 
stet hat, der hier mit. vorwärtsreißender Rock- 
musik (falls es einige ja noch nicht wissen 
sollten: Urge Overkill sind eine Rockband!) un- 
beschwert Hand in Hand zu gehen versteht. Hör 
"Bionic Revolution", “The Kids Are Insane’, 
"The Candidate” oder “Emmaline” und alle an- 
dere Rockmusik in ihrer stupidén straighten 
vier-Vierteligkeit wird dir soooo öde und blut- 
leer vorkommen wie die transsylvanische Wüste. 
Und auch wenn ich es an anderer Stelle schon 
mal erwähnt haben sollte "The Supersonic 
Storybook” von Urge Overkill ist bis dato die 
beste Rock-LP dieses Jahres - cos they get a 
little groove goin" (AS) 


BASTRO- Sing The Troubled Beast LP (Home- 
stead/EfA) 

SLINT - Spiderland (Touch&Go/EfA) 

Ein bekannter Schnösel - ich sage nur soviel: 
Der Nachnamen fängt mit M an und hört mit 
iesbach auf - warf der neuen. Bastro LP vor, 
zu perfektionistisch und zu routiniert zu klin- 
gen. Ein Vorwurf der von mir natürlich auf das 
Allerschärfste zurückgewiesen wird. "Sing the 
troubled Beast" ist für mich “ das leiden- 
schafstliche Lament für gestiegene Popunter- 
haltung und für Intellektualität im Umgang mit 
der Punk und Hardcorevergangenheit (ich ver- 
meide hier dieses dumme Adjektiv "post" mit 
Bestimmtheit) seit Langem. Nun gut, ich habe 
nicht den Abstand, den der notorische Platten- 
sammler dazu hat, aber nach zahlreichem Hören 
viel mir folgendes ein: Grubbs singt und liest 
ein erstesmal die von ihm verfaßten Kurzge- 
schichten, seine Stimme geht nicht in einer 
‘Materialschlacht unter. Die Melodien scheinen 
weniger vertrackt und mehr an einem stetigen 
Songaufbau angelehnt wie auf “Guapo”. Min- 
destens zwei Songs, "I come from a long line of 
shipbuilders" sowie das unheimliche “Recidivist” 
demonstrieren Feingefühl für den klassischen 
Popsong. Mich begeistern auch die Sololieder 
auf der Rückseite: Zum einen die zirpende Ex- 
perimentalelektronikarbeit von Drummer John 
McIntire, zum anderen die quasi expressionisti- 
sche Miniorgelsonatenversion von “Recidivist” 
(David Grubbs) geben Anlaß zur Hoffnung, daß 
Bastro die altmodische Elektronik und die Viel- 
seitigkeit von Orgeln nicht in Vergessenheit 
geraten lassen. Ich wähle Bastro zu einer mei- 
ner Favoriten. "Sing the troubled Beast" - eine 
nicht zu einseitige, schwer gelungene . Wahn- 
sinnsplatte, die durch alle Höhen und Tiefen 
von Musik watet und mit. Sachverstand und 
Gefühl arbeitet. 

Im Grunde genommen ist es nicht gerechtfertigt 
Slint mit’ in dieses Review zu packen, aber was 
ist schon gerechtfertigt in dieser unserer Zeit? 
Mit Bastro teilen sich Slint eine ähnliche Gei- 
steshaltung. Besonnenheit, Kalkül live - kon- 
zentriertes Arbeiten. Die Musik ist nicht ver- 
‘gleichbar. Slint drehen Kreise, lassen Melodien 
fast lautlos zu einem dicken Brei. anschwellen. 
So geht das die ganze LP lang. Angst macht 
mir nur das zweimalige Detonieren in einem 
oder zwei Refrains. Es werden Kräfte frei wie 
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beim physikalischen Ablauf von Gewittern. Oder 
soll ich sagen wie in dem Moment, wo die Kotze 
die Kehle hochschießt und ein halbbefreiendes 
Gefühl entsteht. Slint stechen: Wenn der Gesang 
bebend darniedersaust und das nur teilweise 
eingesetzte Schlagzeug hauchdünne Scheiben 
schneidet, beängstigt mich diese Platte in ihrer 
Wut. Man findet keinen Ansatzpunkt. Man wird 
von mehreren Stellen aus angegriffen. Ich liebe 
diese Platte. (JW) 


VARIOUS ARTISTS - 
(Alias/Semaphore) 
Wer erinnert sich noch an den ausgezeichneten 
Heyday-Acoustic-7"-Sampler, der hier ausgie- 
bigst gelobt wurde, aber nur sehr schwierig zu 
bekommen war? Hier ist das dazugehörige Groß- 
‘werk, diesmal leider CD-only, aber ein paar Ge- 
danken an die Anschaffung einer entsprechen- 
den Maschine wert, denn das sollte jeder ge- 
hört haben. 20 Tracks (fast 80 min.!) fantasti- 
sche akustische Musik einschlägiger San. Fran- 
cisco-Musiker, durch die Bank wunderbares 
Songwriting höchsten Standards. Juwelen, die 
von kleinen Miseren und Nöten aufs Ergrei- 
fendste künden. Den Blick in den Hohlkörper 
einer Akustischen gerichtet, um dort das ganze 
Universum im Auge zu haben. Folk, dessen 
Grundhaltung nicht aufgekratzter Protest ist, 
sondern allerruhigstes Beschauen, aber über 
durch und durch beste Gesinnung keinen 
Zweifel zuläßt. Beteiligte ua: Barbara Manning 
(ex-28th Day, of Heyday-fame), J.C. Hopkins 
(Flophouse, u.a.- Townes van Zandt-geprüft), Ed 
Hayes, Danny Sorentino, Penelope Houston, die 
Sneetches und und und. Noch mehr Magie ent- 
steht, wenn auf diesen ewig jungen Folk jahr- 
hundertealte Weis- und Abgegorenheit trifft, 
hier: Alex Chilton (eh außer Konkurrenz als 
“honorary resident of S.F.") mit einer unbe- 
schreiblich guten Version von "Guantanamerika”™ 
und Chuck Prophet & Stephanie Finch mit ei- 
nem Stiick der hervorragenden LP in edlem 
Akustikkleid. Ausführliche Liner-Notes runden 
das Ganze noch zusätzlich ab (wer jetzt noch 
zögert: die Erlöse gehen an Essen auf Rädern 
für Aids-Kranke in S.F.), also gönnt euch die- 
ses Teil, pures Glück in rauhen Mengen wird 
euch für immer durchfluten. (RB) 


CODEINE - Frigid Stars (Sub Pop/EfA) 


Acustic Music Project 


Erinnert sich noch jemand an “Decades” von 
der zweiten Joy Division-LP "Closer", jenes 
Stück, das statt Noten Tränen zu verwenden 
scheint, das einen an einem Tag zum Götterzeu- 
gen nach einem Fick mit der Traumfrau und 
der anschließend eintreffenden Nachricht vom 
siebenstelligen Lottogewinn ohne weiteres in 
Begräbnisstimmung versetzen kann. So geht 
Codeine Nur anders, nur Gitarre. Was ihre 
"Buddys" Bitch Magnet auf dieser akut wach- 
senden "Ben Hur'-LP noch als gelegentlich ein- 
gesetztes Stilmittel verwendeten, wird hier zum 
Glaubenssatz. Neue Meister der Langsamkeit 
sind uns geboren, die ihre melodramatischen 
Meditationen (Gott, gib ihnen eine fette Portion 
Strings dazu, das wärs! Wie Sonnenuntergänge 
und allein weiterziehende Helden und gebro- 
chene Herzen vor Cinemascope-Blue oder Pink 
Frost) in Ruhe verharren lassen. Manchmal 
wirklich zu schön, um wahr zu sein, Musik, die 
völlig gleichmäßig im Nichts zu pendeln scheint 
und im Grunde wirklich so etwas wie “novelty” 
darstellt unter all den endlos reproduzierten 
Gitarrenmusik-Modellen der letzten Jahre. Wie 
bei "Closer" ist der letzte Song der größte: 
"Old Things”. Für den akustischen Hausalter. 
Worship! (AB) 


GIBSON BROS - The Man Who Loved Couch Dan- 
cing (Homestead/EFA) 

Ein sehr, sehr seltsamer Ritt durch Mem- 
phis/Tennessee. Kein gemütlicher Neo-Traditio- 
nalism diesmal. Die Gibson Bros in Zerstörer- 
Laune: Eine selten kaputte Platte, ein schwer 
angeschlagenes Amerika, nichts hält mehr, noch 
der desperateste Akustik-Folk-Rockabilly muß 
mitten im Vortrag plötzlich gegen unmotiviert 
einbrechende Hip Hop-Beats ankämpfen. Ein 
bösartiger Anti-Western, in dem Liebe und Haß, 
Loyalität und Verachtung übergangslos aufein- 
anderkrachen. Die A-Seite im Studio, die B- 
Seite live mit Cristina und Jon Spencer von 
Pussy Galore/Boss Hog, die hier ausnahmsweise 
mal wirklich gut aufgehoben sind. Zersetzend. 
(MM) 


JELLO BIAFRA WITH NO MEANS NO - The Sky Is 
Falling And I Want My Mömmy (Alternative Ten- 


Die lang ersehnte Elefantenhochzeit des pro- 
gressiven Hardcore "The Sky Is Falling x 
löst ein, was man sich von diesem clash of the 
titans erwartet hatte: Jello Biafras Shouterprä- 


Rembert Stiewe 
Thomasso Schultze (TS), 
(PB), Michael Miesbach (MM), Mathias Erbe (ME) 


(RS), A.C.Gehrig 
Peter Bommas 


senz und die rhythmisch kompakten Nervös- 
core-Kompositionen der No Means No ergänzen 
sich kongenial Was bei den Dead Kennedeys 
tendenziell schon immer präsent war - Intensi- 
tät statt Geschwindigkeit, harmonische Offen- 
heit/Freiheit - findet bai” dieser Kolaboration 
eine gültige Form. Konsequ@hterweise ohne da- 
bej wie eine Wiederauflage der Kennedeys zu 
klingen. (MP) ' “~ 

. % 
JASON RAWHEAD - Collisien . Hype 
cords/Semaphore) ve 


Schwer Black Sabbath geschädigte Fortführung 
der knapp 1 1/2 Jahre alten "Backfire"-LP. 
Mehr Siebziger-lastig und mit den deutlich bes- 
seren Grooves versehen. Auch hier schütteln 
natürlich noch die "sogenannten schleppenden 
Metalriffs ihre fettigen Mähnen" wie Rembert es 
damals (Howl Nr.6) so schön umschrieb. 
Darüberhinaus allerdings geben Jason Rawhead 
inzwischen bedeutend mehr her, als so manche 
US-Veröffentlichung zu diesem Thema zur Zeit, 
Belgischer Zeitlupenrock, der solch beschissene 
Vocabeln wie "Doom" nicht im Mund führen muß, 
um sich in ein verkaufsförderndes Umfeld zu 
beamen, wobei aber auch hier selbstredend 
keine Bäume auf irgendeinem Neuland ausgeris- 
sen werden. Die Sache mit den Flamencogitarren 
als Songmittel- und Schlußteil bei “Atrophy” 
sollte ihnen den Weg zum Majorvertrag um ei- 
niges erleichtern, die stehen ja.auf so was. Al- 
les in allem eine sichere Bank für die anbre- 
chenden harten Zeiten in diesem Gerne. (NS) 


(KK-Re- 


THE NOTWIST - Same (Subway) 


Auch schon seit geraumer Zeit around: The 
Notwist aus dem oberbayerischen Weilheim. Ein 
Trio, das nicht den fatalen, stets von neuem 
traurigen Platten-Debütanten-Fehler beging, 
vorschnell auf Vinyl pressen zu wollen, was 
noch einiger Verweilzeit, wg. mangelnder eige- 
ner spezifischer Identität, im_stillen (oder lau- 
ten?) UÜbungskämmerlein respektive auf Live- 
bühnen bedurft hätte. Waren mir persönlich 
frühere Notwist-Auftritte im Grunde musikalisch 
viel zu deutlich Dinosaur Jr.-like, so hat die 
Band heute ein kompaktes, ziemlich unverwech- 
selbares Eigenformat erreicht, das sich (sic - 
Einordnungsklischee augogo) im Groben zwi- 
schen den Polen Neil Young Jr. und beispiels- 
weise Prong definieren ließe. Oder zwischen ab- 
solut raumgreifender, erhabener Sehnsucht und 
allesverschlingenden Energienausbrüchen. Das 
Dazwischen keinesfalls als zitatenreichen, hoff- 
nungslos ins Leere greifenden Spagat verste- 
hend, sondern als eine effiziente, auf Maximie- 
rung der eigenen Fähigkeiten angelegte Einheit, 
die ohne den einen oder den anderen Eckpfei- 
ler nicht existieren kann (oder schon mal einen 
Nordpol ohne zugehörigen Südpol gesehen? Vice 
versa). Nun, kurzer Rede langer Sinn: Wenn 
nur ein Drittel der Debut-(dito Nachfolge-)Plat- 
ten deutscher Gruppen einen so hohen Stan- 
dard, auch international (!) zu sehen, wie The 
Notwist erreichen würden, man könnte glatt 
glücklich werden. (AS) 


BONGWATER - The Power Of Pussy 

(Shimmy Disc/Semaphore) 

"Oh, I wish there'd be four big rednecks and 
we go into the woods and do it wild!" ("I need 
a new Tape’) No pussyfooting - eine Platte 
liber Sex: 

"There's a king size matraze in the middle of 
the room where me and the big, fat lead singer 
of Canned Heat were finishing an afternoon of 
incredibly hot sex. Boy, does he have a big 
one!” 

(“Chicken Pussy"). Gebettet in Kramers psyche- 
delische Sound-Wasserbetten (keiner hat zur 
Zeit schönere Modelle anzubieten, Licht und 
Rick haben bei der Fertigung geholfen) dekla- 
riert Actrice Ann Magnusson auf der mittler- 
weile vierten Bongwater-LP "The Power Of 
Pussy", Poems about fucking (nicht nur), na- 
tiirlich sehr artsy fartsy und mehr tongue in 
cheek als andere Gerätschaften, die intellektu- 
elle Variante, doch wie mein Scheff einst sagte: 
“Die Intellektuellen sind die größten Schweine": 
“Mr B. was out of town. And I could not find 
anyone to have an affair with. So-I was smoo- 
zin’ down to the Metropolitan Museum of Art to 
look at all the satyrs with hard-ons”. 
Zusätzlich gibts natürlich die obligatorischen 
Coverversionen (ua. das geliebte "Kisses 
Sweeter Than Wine” als irisches Folkshanty), 
und überhaupt viel große Musik mit Passagen 
für die Ewigkeit (die Jorma Kaukkonen-Gitarre 
auf "White Rental Car Blues"!), Immer wieder 
großartig, wie Kramer/Magnusson die Kunst in 
den Bauch kriegen, wie “words” und "music" 
als im Grunde selbständige Kanäle synchron 
laufen und man sich mal hier mal dort ein- und 
ausblenden kann. Wie Beatnik-Literatur mit 


Tonspur. Musik als gutes Buch. Und Ann Ma 


gnusson weiß Worte zu wägen, läßt sich di 
Sätze im Mund zergehen, die schönsten sin 
reinster Phone Sex-Flavor, wie: "Wow! The 


have Nick Cave Dolls now? I want one” ("Nic 
Cave Dolls"). 

Ach ja "Sex": wo wir beim Bongwater-Konzeı 
gerade mal beim Thema waren, mußte ich de 
Weber befragen, ob er meine, daß der Krame 
mit der Magnusson: "Ach, das ist doch so ei 
art phag, der vögelt bestimmt nur seine 


Schal" (ab) 


REDD CROSS - Third Eye (Atlantic) 

Schlappe dreieinhalb Jahre sind seit der letzte 
LP vergangen und schon warten die MacDonalc 
Brothers mit ihrem längst fälligen Industric 
debüt auf, dessen musikalische Seite auf un 
frisierten Glamrock setzt, Obwohl, wenn ich m 
das so recht überlege, ist es eigentlich doc 
eine mehr als kommische Variante des selbe: 
Nicht so plakativ wie die frühen englische 
Stadthalter, mehr mit gut abgehangenen Witze 
die auch reichlich Zeit hatten, eine gewiss 
Patina anzusetzen. Heraus kommt eine LP, dere 
musikalische Seite zwar sehr gefällig ist, m 
aber in einigen Punkten einfach zu uninspirie 
vor sich hin zappelt und den hohen Erwartur 
gen nicht so ganz gerecht wird. Natürlich gil 
es auch einige gelungene Perlen wie "Annie 
Gone" oder das darauf folgende "I Don’t Knc 
How To Be Your Friend“, aber das täuscht allı 
nicht darüber hinweg, daß das Gesamtweı 
nicht auf Touren kommt. Entgegen anders laı 
tenden Gerüchten auch in.den USA noch als I 
erschienen. (NS) 


SCREAMING TREES - Uncle Anesthesia (CHS) 

Kennt eh schon jeder, also machen wir’s kur 
Der Industrie haben die Trees nichts g 
schenkt, sie schwelgen ungebrochen in ihre 
markanten, fließenden Stil, und sie profitiert 
durchaus von einer Produktion, die ihre 
Sound transparenter macht, ohne den gerinj 
sten Bombast zuzulassen. Mit einem Sänger w 
Lanegan und einem Songwriter wie Gary Li 
Conner werden sie auch 3 LPs später noch i 
meinen liebsten U.S.-Rocktraditionalisten zähle 
alle Begeisterung für diese Band halte ich na 
wie vor für mehr als gerechtfertigt. (MM) 


THE SUNSET STRIP - Move Right In (Au ( 


' Go/Fire Engine) 


Ich persönlich habe mir ja’ mittlerweile ei 
ganz persönliche Theorie zurechtgelegt, wart 
australische Bands so anders als andere sin 
Ich glaube, es hängt mit der Zeit zusamme 
Erstmal ist die Zeit da unten verglichen n 
hier so verschoben, daß die ganze innere Ui 
von denen auf dem Zahnfleisch geht. Ich meir 
es ist ja nicht jedermanns Sache 
frühstücken, wenn es gerade dunkel wir 
oder? Und jetzt gebt einem Australier eine G 
tarre in die Hand. Alles klar, oder? 

SUNSET STRIP sind das beste Beispiel: Das i 
90's Psychedelic. Fängt bei 110 Dezibel an uı 
arbeitet sich dann beständig in Richtung G 
hörschaden. Dabei kämpft eine ganze Schwa 
lysergischer Gitarren am Rande der hyster 
schen Verzweiflung gegen total propere Frag: 
popsongs an. Da ist wieder alles dran, was mi 
die letzten Jahre gern gehört hat: Blue Chee 
Velvet Underground, Flamin’ Groovies, Ni 
Young, Dinosaur jr., 13th Floor Elevators ul 
natiirlich Punk Rock. Die Drogen scheinen al 
auch in diesem zeitlich so ungiinstigen Kont 
nent bestens zu wirken. (TS) 


THE FEELIES - Time For A Witness (A&M R 
cords) 


Nicht gerade unvorhersehbar, was Bill Mili 
und Glenn Mercer auf der vierten Feelies-I 
abliefern und doch von einer Größe, die | 
ohne Abstriche schafft, auch ein in die Jah 
gekommenes Konzept mühelos am Leben zu e 
halten. Da geht sogar die Stooges-Coverversit 
“Real Cool Time” durch, ohne die stimmige Ei 
heit dieses Albums zu zerstören. Erstaunlich c 
klingt es nach den frühen Sturm- und Dran; 
Jahren der Feelies zu Beginn der Achtzige 
Massenhaft Velvet Underground-Zitate, schnell 
kompakter Beat und E-Bow-Gitarren zuhauf. E 
staunlich der Einfallsreichtum der beiden Bam 
köpfe aus den geringen Variationsméglichkeits 
eine solche Menge an spannenden Moment 
herauszuholen, ohne sich ständig zu wiederh 
len. Für alle, die mit den Feelies ihr Herz ve 
loren haben, nach wie vor eine sichere Bank. 
NS) 


BIRDLAND - Same (Lazy Records/RTD) 


Ich bin ein Arschloch, aber die sind EINFA( 
NUR SCHEIBE! (RS) 


NAPALM BEACH - Thunder Lizard (Satyricon 


Records/RTD) 

Wer einmal Chris Newman leibhaftig auf der 
Biihne erleben durfte (unvergessen auch sein 
20-minütiges "Waiting For My Man"-Duett mit 
Sylvia Juncosa), weiß, wie sturer, knarztrocke- 
ner Hardrock sich heutzutage anhören muß, 
ohne verstaubt in der hintersten Ecke zu ste- 
hen. Auf Vinyl gewinnt die Band immer mehr an 
Power, ohne jetzt gleich kopflos drauflos zu 
rocken, vielmehr kristallisiert sich die vorhan- 
dene Energie immer besser heraus. "Thunder 
Lizard” ist die geschlossenste, vielleicht auch 
beste, das kommt ganz auf den Standpunkt an, 
Napalm Beach-LP bis heute. Wer immer das Wort 
vom "Darkrock" erfunden hat, er muß dieses 
Stück Vinyl zuvor _ gehört haben. Gewisse 
Parallelen zu den düsteren, schwermütigen 
Werken der Wipers sind nicht von der Hand zu 
weisen, doch auch eine beschwingte Country- 
nummer wie "Your Own Kind” findet ohne 
Probleme darauf seinen Platz. Wie singt Newman 
so‘ treffend im CD-Bonus Song: “Pugsley” - 
"Then I got a guitar” und mit der kann man 
bekanntlich allerhand anstellen. Yeah! Yeah! 
Yeah! (NS) 


RUSS TOLMAN & THE TOTEM POLEMEN - Good- 
bye Joe (New Rose/SPV) 


Nun hat er es endlich geschafft, die Platte zu 
machen, von der ich fest überzeugt war, daß 


sie irgendwann von ihm kommen muß. Eine mehr, 


als wunderbare Folkrock-Songwriterplatte, die 
das Zeug zum Klassiker hat. Seine erste Solo- 
platte war zu hitzköpfig, die zweite zu ver- 
spielt, doch jetzt hat er alle Ruhe gefunden, 
diese großen Songs zu schreiben. Sein alter 
True West-Klassiker "Hollywood Holiday” fält 
regelrecht als mittelmäßig auf unter den restli- 
chen Perlen auf "Goodbye Joe”. Er ist in den 
neuen kleinen amerikanischen Songwriterheaven 
aufgestiegen, den sich Leute wie Chris Cacavas, 
Jack Waterson, Paul Westerberg, die Silos etc. 
in letzter Zeit errichteten und nimmt einen sehr 
würdigen Platz ein. "Ragged But Righteous” hat 
sogar das Zeug zur Hymne dieser verstaubten 
Helden und Hiiter amerikanischer Traditionen 
("Here's to the broken hearted people/here’s to 
the scarred but the free/here’s to the ragged 
but the righteous/that’s were we all wanna 
be"). Sparsam und großartig produziert hat 
Brett Gurewitz, hat den Sound befreit von allem 
Unnötigen, läßt. die Songs pur und trocken 
wirken und so zu der Größe kommen, die einen 
ständig in die Writercredits schauen läßt, weil 
man meint, etwas unendlich Vertrautes und be- 
reits lang Geliebtes zu hören, um festzustellen, 
daß alles Russ Tolmans Werk. ist. Schwer so 
Zeitlosem Jahre zuzuteilen, aber als reine Quali- 
tätsbekundung: Eine der Platten des an Höhe- 
punkten nicht armen vergangenen Jahres. (RB) 


FLESHEATERS- Dragstrip Riot (SST/RTD) 
Ich werde Chris Desjardins immer schätzen. Aus 
seiner Feder stammen die besten Liebeslieder, 
Kummersongs, Einsamkeitsballaden und Alko- 
hol/Drogengleichnisse. Zeilen wie “ I thought I 
understood dreams until my baby planted a 
kiss on my cheek" charakterisieren den immer 
jan der Liebe zehrenden, verlausten Hurensohn 
(Chris D. Egal ob er vom Tod singt, über die 
Magie von Vodka philosophiert und sich wun- 
dert, wie die Welt links und rechts im Chaos 
versinkt, er kotzt, er kränkelt mit scheinbar 
schnell hingekritzelten Sätzen Beschwörun- 
gen:"You can't stop somebodies lust with a 
handful of ashes”. "I can be my family 
doctor.“. Von 1978-1983 bestanden die Fleshea- 
ters in unzähligen Inkarnationen, Mal wurde die 
halbe LA Punkszene eingesetzt, mal konnte der 
spätere Wall of Voodoo Mann Stan Ridgeway 
mittun. Das beste Line-Up (DJ Bonebrake und 
John Doe von X, Dave Alvin und Bill Bateman 
von den Blasters und der zeitweilige Los Lobos 
Saxofonist Steve Berlin) spielte Anfang 1981 die 
"A minute to pray a second to die” LP ein und 
machte noch eine Handvoll Konzerte, die mit 
schöner Ausnahme im Wahnsinn endeten. "A mi- 
nute...” bleibt eine LP, die die Dosen Magie, 
Hass und Verzweiflung bis heute mit sich trägt. 
Chris D machte noch zwei weitere gute LPs, lö- 
ste die Band Ende 83 nach hoffnungslosen 
Tourpleiten und Drogenproblemen auf. Der Rest 
(Divine Horsemen, benannt nach einem 
Flesheaters Song) dürfte bekannt sein. Bis zu 
dem kurzzeitigen Unternehmen Stone By Stone 
(LP auf SST), einem Band mit Gedichten und 
gelegentlichen Filmreviews im Forced Exposure 
blieb es um Desjardins ruhig. Nun ist er wieder 
mit einem neuen Line-Up mit altem Namen da. 
Und die Platte stinkt nach überhöhten Alko- 
holgenuß. Chris D. hat sich wieder an unge- 
lösten Beziehungen aufgehängt und rauscht mit 
seiner bluesigen Stimme von einem Unheil ins 
nächste. "Tomorrow never comes’, "Soul Kiss”, 
"Slow Death", "Agony Shorthand” - eine neue 
Version, des Hits von der allerersten Single, 
alleine die Titel versprechen wieder Liebe und 
Gewalt. Die Musik schlängelt sich den Sympathy 
for the devil Pfad entlang, rockt hart, aber nie 
peinlich. Einfacher Bluesrock mit Bottleneck- 
verfeinerung, ruhige fast balladeske Songs und 
furztrockener Punk werden zu Staub gespielt 
und vom Dämon Chris D alias Louis C. mit 
Schimpftiraden überzogen. (JW) 


THE STEPPES - Harps And Hammers (Voxx/Fire 
Engine/Semaphore) 


Die einmaligen Steppes aus Tourmakeady, Con- 
nemara, Ireland mit ihrer 4 1/2 LP, die sie 
auch nicht zum ihnen gebührenden Status 
bringen wird. Wieder und wieder haben sie uns 
aus dem Paradies der nordirischen Seenland- 
schaft wunderbare Platten geschenkt, die letzte 
“Enquire Within” von einer wirklich selten ge- 
hörten Größe. In Griechehland sind sie schein- 
bar big, unter Fans von purer 60ies-Revival- 
Musik werden sie hochgeschätzt, doch diesen 
Rahmen sprengen sie schon seit: langem. “Harps 
And Hammers’ ist die erste, die in ihrer neuen 
kalifornischen Heimat entstand (die Band lebte 
außer den federführenden Fallon-Brüdern aus 
Ireland über ganz Amerika verstreut). Ein we- 
nig straighter, nicht mehr ganz von der de- 
tailversponnenen Liebe zum Seltsamen, sondern 
mehr fest im Saft straffer Songs stehend. Und 
du kannst trotzdem bis ans Ende deiner Hirn- 
kapazität Brilliantes und Neues hören aus die- 
sen warmen, kunstvoll gesponnenen Sorxs, die 
von einer endlosen Haltbarkeit sind. Nimm "Hey 


ELEVENTH DREAM DAY 
(Atlantic/East West) 

Man stelle sich vor: Ein abgelegenes Tal, 
gendwo in Kentucky, ‘in the middle 
nowhere’. Eine alte, verfallene Tabakscheuene. 
Die nächste menschliche Behausung liegt außer 
Hörweite. Wohlweislich, denn aus der Scheune 
dréhnt Musik - kein Bluegrass (was in dieser 
Gegend am ehesten zu erwarten wäre), sondern 
laute Musik. Musik aus aufgerissenen Verstär- 
kern: Rock. Hier nimmt jemand eine Platte auf? 
"Ich glaube, daß für unsere Musik die Atmo- 
späre sehr wichtig ist, in der wir aufnehmen‘, 
meint Eleventh Day Dream-Drummerin Jean Be- 
veridge Bean auf die ungewöhnliche Umgebung 
angesprochen, in der “Lived To Tell", das neue 
Album der Eleventh Dream Day entstand. "Wenn 
da einer mit dem Truck das ganze Equipment 
hinausfährt, dann entsteht schon eine gute At- 
mosphire”. Das hört man der LP an: Magische 
Größe. Charismatisch. 

Hier durfte ich’s ja seinerzeit nicht loswerden: 
Bei allem Respekt vor dem Künstlerehepaar 
Rizzo/Beans, ihren Songwriter-Qualitäten und 
dem dynamischen Zusammenspiel von Marshall- 
verstärkter Gibson und federnden, swingenden 
Drums ...: Im Gegensatz zum bis dato von Ele- 
venth Dream Day bekannten klang das 89er Al- 
bum "Beet" nicht ganz so überzeugend. Den 
Vorgänger “Prairie School Freakout” prägte ein 
irreperables Brummen aus Rick Rizzos Gitarren- 
verstärker über den reinen Sound hinaus: Ein- 
gehüllt in das warme weiße Rauschen unzuläng- 
licher Technik schwang sich die Doppelgitar- 
renfront der Band (Rizzo und Baird "Body" 
Figi) zu immer neuen improvisatorischen Hö- 
henflügen auf, schaffte Platz, sorgte für die 
charakteristische (Prärie-) Weite der Song- 
Epen. "Beet" klang immer noch gut, aber doch 
merkwürdig aseptisch, gehemmt, zu straight - 
als sei’s in einem gekachelten Studio aufgenom- 
men. 

Schließlich war dieses das erste unter wirklich 
professionellen Bedingungen eingespielte Album 
der Band. "Kann schon sein, daß wir damals 
noch nicht so gut mit der Technik zurechtka- 
men", räumt Jean Beveridge Bean ein - obwohl 
“Beet” nicht unter gänzlichen anderen Umstän- 


Lived To Tell 


den entstand. Seinerzeit brachte man ein mobi- 


les Aufnahmestudio in ein altes Lagerhaus. 
Diesmal, für "Lived To Tell‘, 


in erwähnte Tabakscheune bei Cub Run, KY. 


Jeans Verwandte (sie wuchs in Kentucky auf) 
Atlantic Records 


vermittelten die Örtlichkeiten, 
bezahlte. "Früher hätten wir das nicht machen 
können‘. Denn “Beet” war seinerzeit schon im 
Kasten,: als der Tradtions-Major Atlantic be- 


Girl", vielleicht das am schnellsten besitzer- 
greifende Stück von “Harps And Hammers”: ein 
schlichtes, rockendes Riff, auf das Melodien 
aufgesetzt werden, die das ganze Stiick mehr- 
fach in verschiedene Richtungen abfliegen las- 
sen. 10000000 farbige Explosionen in 3 min., die 


anderen Bands aufs Lebenswerk verteilt zu 
Ehre gereichen würden. Seltene, pure Magie. 
Dominik says: Die Platte, die man einer Frau 


schenkt, wenn man sie wirklich liebt. Also, get 
up, girls! Vielleicht bekommt ihr ja mal eine. 
(DH) 


PITCHFORK - Eucalyptus (Nemesis/Fire Enigne) 
FISHWIFE - Snail Killer (Cargo/Fire Engine) 
OLIVELAWN - Sap (Nemesis/Fire Engine) 


San Diego 1990/91: Das ist mehr, als nur als ein 
verstaubtes Sonnenloch nahe der mexikanischen 
Grenze, von dem keiner etwas wissen will, weil 
sich das Leben an den Beaches von L.A. ab- 
spielt, 

Was sich letztes Jahr bereits mit einer Handvoll 
Singles andeutete, wird 1991 mit einem LP- 
Blitzkrieg Gewißheit: Da tummelt sich die Vor- 
front zu Größe bestimmter Gitarrophiler. 
Pitchfork setzen die Maßstäbe für den Proto- 
rock San Diego’scher Prägung. Wie beim Under- 
ground Chicagos und Washington DC’s findet 
man auch in Siidkalifornien die Wurzeln im An- 
tirockistenwave von Wire und Gang Of Four. 
Nur: Die Umsetzung Pitchforks ist hitziger, un- 
berechenbarer, impulsiver. Nach verhaltenem 
Start zur kurzen Orientierung, gibt Gitarrist 
John zumeist derart Gas, daß man sich am un- 
weigerlichen "Aha, klingt wie Fuga...” zu ver- 
schlucken droht. Fleischgewordene Hektik, der 
Mann. Markenzeichen: Nervös-fiebrige Epilepsie- 
ausbrüche am Instrument, das seines Lebens zu 
keiner Sekunde sicher sein kann. Nochmal 
darüber Vokalist Rick. In Bayern wäre er Jod- 
ler geworden, hier mimt er die verstimmte Gi- 
tarre. Ständiges Gegeneinanderanrennen mit 
Supersongs, meist fahrig-fickrig im Quecksil- 
berrausch, dann wieder groß voller Ruhe und 
zeitlupenhafter Eleganz. Haben die Schwermut 
für sich gepachtet. Give me a shot of that 
Post-Hardcore-Blues! 

Gleiche Basis bei Fishwife, dabei aber mehr mit 
dem Kopf durch die Wand. Eine andere Art der 
Exzentrizität. Wo Pitchfork alles brennen lassen, 
gehen Fishwife mit Hyperpräzision ans Werk. Wo 
Pitchfork vertrackt spielen, schreiben Fishwife 
vertrackte Songs. Jazzy, funky, rockig - alles 
gleichzeitig. Fishwife bekämpfen den alltägli- 
chen Wahnsinn mit ihrer Form von gesammelter 
Psychose. Große Klasse: Ryan Foxes volltrun- 
kenes Pathos in Stimme und Artikulation. Wo's 


das selbe Studio 


schloß, die Band aus Chikago zu signen. "Ich 
weiß auch nicht, wie sie auf uns kamen. Wir 
hatten zwar immer eine gute Presse, aber sehr 
viel ‘self promotion’ betrieben wir nicht”. Von 
Airplay ganz zu schweigen: "Das übliche: Col- 
lege Radios und ein paar progressive Kommerz- 
sender". 


Das übliche ...: Eine Indie-Karriere, auch wenn 


` im Falle Eleventh Dream Day "Atlantic" auf dem 


Label steht, diese Band also - lassen wir ‘mal 
die handelsüblichen Verschwörungstheorien bei- 
seite - die Marotte eines Industrie-A&R-Manns 
mit Geschmack ist. "Würde uns nicht stören, 
zusammen mit den Pixies und Sonic Youth ein 
neuer Mainstream zu werden", behauptet Jean 
und weiß genau, daß das nie der Fall sein wird. 
Gäbe es die vielzitierte Gerechtigkeit auf der 
Welt, wäre Pop/Rock/whatever in den letzten 
zehn, fünfzehn Jahren nicht zu Muzak verkom- 
men, dann wären Eleventh Dream Day heute 
schon Geschichte und ständen in den einschlä- 
gigen Nachschlagwerken neben Neil Young, 
Little Feat, The Band und wie die traditionsbe- 
wußten Innovatoren der 70er alle heißen. 
Eleventh Dream Day stehen die in einem ganz 
eigenen Spannungsverhältnis von Tradition und 
Moderne. Daß sie Folk- und Countrytunes durch 
Marshall-Amps spielen ist ein Aspekt. Wichtiger 
ist, wie sie sich - musikalisch und textlich - 
klassischer Metaphern/Bilder bedienen, um von 
einem Leben zu singen/schreiben, daß 100 Pro- 
zent “today” ist und trotzdem nie den Blick auf 
das Andere, Bessere verlieren. Einerseits Ent- 
fremdung, andererseits Sehnsucht. Hier der 
oldtimer, der immer noch in die gleiche- Bar 
geht, obwohl sie weißgott nicht mehr sie seine 
ist ("It’s Not My World"), da extatische Natur- 
beschreibungen ("Dream Of A Sleeping Sheep’). 
Eleventh Dream Day sind groß. Bei ihnen ist 
man davon suspendiert, den „Stellenwert des 
Gebotenen durch die üblichenk Referenzen und 
Querverweise zu untermauern (obwohl es da via 
Jeans, diebenswertes C&W-Seitenprojekt Freak- 
water sicher 'was aufzuspüren gäbe ...). Weil 
hier etwas ‘von einsam olympische Größe ge- 
wachsen ist. (MP) 1% 


Rick Rizzo 


Photo: Bernd Bodtländer 


gradlinig wird grüßen T.S.0.L. zu ihrer Jim 
Morrison-Phase ("Dance With Me"), wo der be- 
schwerliche Weg durch 'Stildickicht angetreten 
wird, fallen Alice Donut ein. Die Texte grüßen 
aus dem Jenseits von linearer Verständlichkeit. 
Nach der ebenso umwerfenden, wie umständli- 
chen Taktik Pitchforks und Fishwifes, mit kom- 
pliziertem, ausladendem Flügelspiel zum Erfolg 
zu kommen, wirkt das manische Powerplay Oli- 
velawns angenehm erfrischend. Immer durch die 
Mitte, Zack! Gib mir Brett! Zwölf mal lupenreiner 
Punkrock der 90er. Will heißen: Nimmermüdes 
"Beinhart wie 'n Rocker"-Schlagzeug, vor Volu- 
men schlingernde Gitarrenfetzen und ein 
Schreihals mit ausgeprägtem Selbstbewußtsein. 
"I don't want to be a Sub Pop hero’ tönt er 
und klingt wie Mark Arm, der beim Singen 
Kaugummi kaut. Eine schallende Watsch’n für 
die, die Olivelawn immer als poor man’s Mudho- 
ney verkaufen wollen. Die Band aus San Diego 
ist spartanischer, . direkter, lauter, mehr MC 5 
(deren "Future Now" gecovert wird) als Blue 
Cheer, mehr Party bis der Doktor kommt als 
psychedelische Muster an der weißen Wand 
zählen. Endinos satte Produktion tut ihr Ubri- 
ges. (TS) 


PARADISE LOST - Gothic (Peaceville/RTD) 

Ich bin nicht mehr davon überzeugt ob dieser 
unglaublicher Haufen an mittelmäßigen Schlock- 
metal, der in den letzten Monaten reingeschneit 
ist, noch als Müll durchgeht, Müßig auch die 
Lektüre von "Kritiken" ebendieser Platten die 
den Rezensenten jedesmal zu schalen Tierstim- 
menimitationen und Comicblasen in mittlerer Rolf 
Kauka-Qualität hinreißen. Der Noveltyeffekt hat 
mittlerweise auch die neuen Länder erreicht, wo 
diese Bands dann im Heim der Zementbauer in 
Cottbus auftreten...(kein Witz). Eine Ausnahme 
bildet für mich die neue, verbesserte Paradise 
Lost LP. Plötzlich sind die Mannen- mit dem 
krassen Akzent auf Andrew Eldridge gekommen. 
Ein wenig dumpfer die Aufnahme und hinfort 
mit dem Schlagzeug und schon hätten wir die 
besten Songs seit "Temple of Love’. Das klingt 
übertrieben, aber es ist nunmal die Wahrheit, 
Arschloch. Auf "Gothic" hat sich das 
Songwriting nochmal gesteigert. Die Melodien 
kommen beinahe poppig mit | charmanten 
Waveecken. Eher straight und auch hier darf 
dieses Wort nicht. fehlen, herkömmlich - die Soli 
mit Überlänge: Auch "Gothic" enthält wieder 
diese so sparsam langgezogenen Leadakkorde. 
"Gothic" ist musikalische Aesthetik, Gruftrock 
in höchster Vollendung wie ein in stunden- 
langer Schwerstarbeit hingeschissener Scheiß- 
trutzburghaufen, an dem man das Klopapier ab- 


Mittags aufgestanden, dicker Kopf und der Rest 
vom Ich, nach zwei Brötchen schon wieder so 
mies gefühlt, daß nur ein doppelter Ouzo Ab- 
hilfe versprach (aber nicht hielt), schlecht ge- 
pennt, weil irgendein jugendlicher Verehrer 
meiner Holden es für unumgänglich hielt sie 
nächstens um drei für 'ne halbe Ewigkeit an’s 
Telefon zu binden - sie würde es nie zugeben, 
aber sowas schmeichelt ihr. 

Da hilft jetzt garnichts, ich suhle mich im 
Blauen und hoffen darauf, daß mein flehentli- 
ches Bitten nach Musik MIT DEM STARKEN GE- 
FÜHL, ohne sentimentalen Schmus, ohne trivia- 
len Triefsinn schleunigst erhört werde. Kumpel 
sind in sochem Fall natürlich Zeilen wie "... the 
world might be changing outside that door but 
that’s not my world anymore”. Ah! Die Hölle, 
das sind die Anderen! “It’s Not My World” - 
das ist wirklich das mitreißendste, 
schmelzendeste Stück Tragik und bewußter 
Selbstaufgabe seit zarte, in sich versunkene 
Hymnen erstmals aus GUTEN Menschen heraus- 
geflossen sind. ‘Aus Rick Rizzos Herz, entstan- 
den demnach an einem schwermütigen Ort, an 
dem schon immer Raum für Besorgnis, Gefühl 
und ganz leichte Anflüge von Fatalismus war, 
ein Ort, der unter Umständen auf. stauchbarte 
Gemüter zerstörerischste Vibes abstrahlt. Wind- 
schiefe Behausung einer zerfurchten, mit sich 
selbst im Unreinen befindlichen Seekle, die sich 
sperrt gegen einen ihr möglicherweise in- 
stinktlos aufgebürdeteten Lebensentwurf. Sich 
kümmern tut Not, denn dies ist die Welt und 
sie ist fremd und seltsam. Aber: Rick ist der 
Mann einer starken Frau (und nicht umgekehrt 
- was nicht heißen soll, daß er schwächelt, wohl 
aber meint, daß er eher ihr Mann als sie seine 
Frau ist) - Janet Beveridge Bean steuert ent- 
schlossen dagegen, fängt möglicherweise fatale 
Tendenzen in den Songs ihres Gatten auf, be- 
vor diese ihr bedrückendes Treiben in Massen- 
suiziden kulminieren lassen können. So kontert 
ihr "You Know What It Is" selbstzerstörerische 
Untergangsszenarien ohne deren romatischen 
Gehalt anzuzweifeln durch eine straighte, kern- 
gesunde Haltung, die zwar jedem Individuum 
zubilligt sich in Trübsaal abzukapseln, die 
Leere dieses Zustandes aber durch ein definiti- 
ves "ohne mich" verdeutlicht. Manchmel scheint 
sie Rick insgeheim nicht nur für unreif, son- 
dern auch für 'ne ziemliche Transuse zu halten. 
Ich möchte hier faktentechnisch nicht anführen 
müssen, daß “Lived To Tell” ihre dritte volle- 
Länge-LP ist, dreizehn Titel umfaßt, daß sie 
immer noch aus Chicago kommen, nach wie vor 
ihre Platten gerne im merkwürdigen Räumlich- 
keiten wie im tiefsten Kentucky gelegenen Ta- 
bakscheunen aufnehmen, und dem jungen Paar 
mit Biard Figi und Doug McComb die schon im- 
mer mehr als zuarbeitende Kumpane ebenbürti- 


‘gen songschreiberischen Kalibers zur Seite ste- 


"wichtig ist, was hinten raus 
kommt". Von jeglichen Symptomen, die eine 
Band große Band auf einem "großen" Label 
ganz klein machen können, ist nichts zu spü- 
ren, 11th Dream Day bleiben stur, beseelt und 
lodernd, versponnen knorrig und un-elegant. 
Eine Spur laidbacker Langsamkeit hat sich 
breitgemacht, fast scheint es, als habe sich ihr 
eigentümlicher, nun unvergleichlicher Klang mit 
Hilfe einer noch intensiveren, gleichzeitig aber 
noch zurückgelehnteren . Herangehensweise in 
einen paradoxen Zustand heineingelebt, der 
Klarheit und ausufernde Fülle vereint. 
Prägnante Daddeligkeit ist hiermit erfunden 
worden. 

Mir geht es schon viel besser. Diese Band ist 
ein Gigant, und wenn es nicht so unglaublich 
prätentiös und blöde klänge, dürfte man ihre 
Keimzelle die Sartre/Beauvoir des liedschrei- 
benden Amerika nennen. Sie bereichern unser 
aller Leben. (RS) 


hen, denn 


sichtsvoll vorbeischmeißt, um ihm noch ein 
letztes Mal vor dem. wegspülen Goodbye zu 
sagen. Und Gröhler Nick Holmes wird noch ein 
wenig der Wind aus den Segeln genommen von 
dem sphärenhaften Frauengesang, der einigen 
Songs beigeschlafen wurde. Ich wünsche das 
nächste Mal noch mehr Frauenstimmen, Strei- 
cher, noch mehr tiberproduzierten Schmalz und 


das es zwischen den Songs wieder so 
technologiefeindlich rauscht wie bei meiner 
Kopie. (JW) 


VARIOUS ARTISTS - Rutles Highway Revisited 
(Shimmy Disc/Semaphore) 

Ein Großteil der hier beteiligten Shimmy-Acts 
dürfte dem potentiellen Zielpublikum noch eher 
vertraut sein als die "Band", der dieser Tri- 
but-Sampler Ehre erweisen soll Die Rutles, 
Ende der 70er ein Projekt von Neil Innes (alias 
Ron Nasty, Ex Bonzo Dog Band, zeitweise Monty 
Pythons-Mitglied), waren ihrerseits eine Art 
Beatles-Tributband, deren Job es vor allem war, 
den Soundtrack für den Monty Pythons-Film 
"All You Need Is Cash” einzuspielen. Die Atti- 
tüde der Rutles zwischen Parodie und Vereh- 
rung gegenüber den. Beatles entspricht ganz 
dem Geist im Hause Shimmy, und auch der Art, 
in der auf dieser Compilation einem Tribut-Un- 
ternehmen Tribut gezollt wird. Erstaunlich oft 
hält man sich hier relativ nah an die Pop-Vor- 
gabe, ohne alles Ghetto-Fremde in eine "In- 
die"/Avantgarde-Sprache überführen zu wollen. 
Die besten Beiträge kommen so zustande, von 
Lida Husik, Das Damen, Unrest und King Mis- 
sile, auch die beiden rockigeren Bearbeitungen 
von Jellyfish Kiss und When People. Echte 
Ausfälle oder Überflüssigkeiten wie auf bislang 
allen mir bekannten Tribut-Platten (Neil 
Young/"The Bridge" vielleicht mal ausgenom- 
men) gibt es hier kaum, da können sich sogar 
Bongwater einen leicht nervenden Auftritt lei- 
sten. LP und CD sind diesmal identisch, Spiel- 
zeit: 60:21. (MM) 


HARM FARM - Spawn 

MILO BINDER - same (beide Alias/Semaphore) 
Traditionalismen amerikanischer oder im weite- 
ren Sinn britischer Herkunft erweisen sich in 
diesem Beats-aufdringlichen Zeiten allgemeinen 
Beinschwungs oft als wohlige Heimstätte fürs 
wärme suchende Herz. Die Verdienste hierum 
aus den Häusern Heyday und Okra sollten in 
keinem Haushalt fehlen. Hier nun zwei Anmer- 
kungen vom sehr guten Alias-Label, San Fran- 
cisco. : 

Von dort kommen auch Harm Farm, die aus ei- 


ner Hälfte der aufgelösten Cat Heads bestehen 
(die andere Hälfte haben als (ex) Catheads eine 
hervorragende folkige Rockplatte auf Twin City 
gemacht). Sie sind vielleicht für Leute, denen 
diese Musik zu ruhig und sicher im Wasser 
liegt, der richtige Einstieg. Der Ansatz ist hier 
schneller und weirder, ein stark Fiddlelastiger 
Folk wird (vielleicht dank der Produktion von 
Mr. Henry Kaiser) durch ein, zwei Verfrem- 
dungsstufen gejagt, was zu wunderbaren Er- 
gebnissen führt. Freunde des Camper Van 
Beethoven-Clans kommen hier sicher voll auf 
ihre Kosten. 

Anders Milo Binder, der eigentlich aus L.A. 
kommt, aber in S.F. sicher die besseren 
Freunde für seine Musik gefunden hat. Er in- 
szeniert sein sehr schlichtes. Akustik-Album mit 
immerhin: 14 Musikern, unter ihnen Sneaky Pete 
(an wer weiß es?), Victoria Williams im. Back- 
ground-Chor etc.. Sein formidables Songwriting 
läßt ihn jedoch über allem thronen. Sicher be- 
herrscht er das alte Folk-Timing und ist weit 
davon entfernt, althergebrachte Chords and 
Sounds irgendwie neu ordnen zu wollen, son- 
dern beackert souverän das große Feld des 
guten Folk'n’Country-Stuffs der leisen Sorte. 
Darüberhinaus hat er aber auch zarte Ausflüge 
in die Welten leichten Drogennebels drauf, will 
sagen, bei "New Toys” ist sogar Donavan nicht 
weit und bei “Effigy” gelingt ihm sogar ein 
Vorstoß in den Tim Buckley-Heaven. Und wir 
erfahren endlich von Donald Thorn, dessen El- 
tern sich auf einem Air-Force-Tanz nicht ge- 
troffen haben und der heule nur in Milo Bin- 
ders Song leben darf. Der Glückliche (RB) 


JULIAN COPE - 
Ariola) 

Nach dem die beiden sehr guten, wegen Nicht- 
Veröffentlichungs-Gelüsten der Industrie ein- 
fach auf eigens gegründeten Kleinstlabels un- 
ters Volk geworfenen Alben “Skellington” und 
"Droolian", die die Wiederherstellung der alten 
Form aufs Überzeugendste untermauerten, nun 
endlich die lange angekündigte Doppel-LP, zwar 
ungleich Songorientierter als die beiden wegge- 
drogten 90er LP’s, aber geistig nicht mal zwei 
Planeten entfernt. Genial bis ins kleinste Detail 
führt Cope ein ums andere Mal par excellence 
vor, wie man auch 1991 als Engländer Popmusik 
spielt, ohne an den Zeitgeist (ob nun Rave oder 
ein sonstiger Hype, den die englischen Weeklies 
nachwievor jede Woche auf die Welt loslassen, 
obwohl die auch schon mal gespannter darauf 
war) auch nur das geringste Zugeständnis zu 
machen. In dieser Form meilenweit vor allem 
was England sonst so an Müll (bis auf einige 
rühmliche Ausnahmen natürlich) in diese Welt 
ausschüttet und jetzt nicht mehr abholen will. 
Sagenhafte Songvorlagen (siehe z.B. die zweite 
Singleauskopplung "East Easy Rider’ oder 
"Safesurfer'), leicht pendelnd zwischen 
Cope’schen Frühwerk und durchaus zeitgemäßen 
psychedelischen Verweisen. Seine Erleuchtungs- 
vision (die das Innencover aufs Beste illu- 
striert) lasse ich jetzt, trotz der schönen Ge- 
schichten dazu, mal beiseite und verweise fürs 
Ohr und Gehirn des Fans lieber auf die beiden 
Solowerke 1983/84, deren unerreichte 
Drogendelirien er hiermit ohne Abstriche erneut 
erreicht. Mit "Peggy Suicide” hat Julian Cope 
nach einer kleinen Schwächelphase, am Ende 


Peggy Suicide (Island/BMG 
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der achtziger Jahre, aufs Eindrücklichste un- 
terstrichen, daß mit ihm auch weiterhin zu 
rechnen ist, (NS) 


LOW MAX - Spitzbube (Houses In Motion/ EfA) 
Im Schatten eines . Genies von. Bruder wie im 
Falle Howe Gelbs kann man ganz schön kalte 
Füße kriegen, umso verwunderlicher, was Ricky 
uns da für ein ausgeschlafenes, entspanntes 
und warmes Tuscon-Ding anbringt. Die klassi- 
sche zweite LP, in allen Richtungen herum- 
schüffelnd und doch stets am Pfahl des trok- 
kenen Wüstenrock-Songs angebunden. Kontrol- 
lierte Exkursionen, teilweise wunderbar, wie der 
Synth-Einsatz in dem ohnehin überragenden 
“You Used My Name”, das klingt wie nüchterne 
Naked Prey, oder die funky backing vocals auf 
“Don’t Know Why‘. Eine reiche Platte, die, wie 
Rockkritiker schreiben würden, ihre ganze 
Schönheit erst ‘beim zweiten Hören erschließt. 
Ansonsten kein Fan von Mittelwegen, reicht mir 
hier schon, daß Low Max hier einen solchen 
gefunden haben, zwischen spinnerter Schräg- 
heit, kitschigem Pathos und furztrockener 
“Bone Country"-Bodenständigkeit. Ein echter 
"Spitzbube", diese Platte. (AB) 


LEFT INSANE - Tool Box (Nemesis Records/Fire 
Engine) 

Überraschungs-Platte der letzten Monate! Left 
Insane! Eigentlich schon bis zum Kotzen hier 
gelaufen und dennoch offenbaren sich be- 
ständig neue ungehörte Dimensionen der Musik 
dieses Trios aus Californien. Nur zweimal Ge- 
sang, der Rest verbleibt, ohne daß W.O.R.T.E. 
groß vermißt würden, rein instrumental in be- 
ster Gone-, wasweißich-Tradition. Progressive 
Hardcore? Jazzcore? Nur weil da komplizierter, 
vertrackter, verdaddelter und unkonventionel- 
ler als anderswo zur Sache gegangen wird? 
Oder wie?! Was sind W.O.R.T.E? "Tool Box” reißt 
deinen Kopf in Stücke konsumed in larger Do- 
sis, ein Energiegewaltausbruch ohne schützende 
Zuflucht. Sehr heavy, sehr groovend, sehr mul- 
tidimensionaL Supernova-like. Kein W.O.R.T. 
mehr! (AS) 


AUTOPSY - Mental Funeral (Peaceville/RTD) 

DA WILLYS - Saturday Nite Palsy (Brake 
Out/EfA) 

Wir befinden uns auf einem Schrottplatz in der 
schwäbischen Kleinstadt Highchester: Der 
falsche Heinrich und der falsche Gaschler sin- 
nieren über die neuen Ellbeesch, die ich ihnen 
zum Besprechen aufgedungen habe: f H zuf G 
Hee, worrum isch desch Cafferr von Autopsy so 
grün? fG: Wois I a ned! Oba die Muschigg isch 
gudda dreschDäschmetl Könnten Schwobn sein. 
fH: Noi, die hom obba koine Oberlibbeproblemä, 
woisch. Der Schdumbfheitsgrod von denne isch 
scho guat. Wäbrr, geh scheißn. "There's a dif- 
ference between fucking and making love. May- 
be some people fuck dead bodies - I make love 
to them.” Anmerkung: Leider ist die Quelle 
nicht angegeben. Ein Nachsitzen in Quellen- 
kunde und richtigem Zitieren wäre hier von 
Nöten. So wird's gemacht: "It's friday night, 
Let's go to Conney Island... on the Love 
Rollercoaster..." 
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zwitschert etwa 2 Oktaven 
Chris Reifert von Autopsy, 
noch tiefer als alle anderen 


beinahe jede Silbe und so entsteht ein 
herrlicher hüftschwingender billiger Rock’n’Roll 
Quickie Laszivgesang. Man und die Band. 


Originalgetreu wie ein Krustenbrot von Feinkost 
Aldi. Ich dachte nie daran, daß es diese ver- 
sprengten Scumrockgesellen zu ganzen, tat- 
sächlich anhörbaren Langspielplatten bringen 
könnten. Gottseidank spielt die Band nur um 
wenige Mikro-Einheiten virtuoser als die Ramo- 
nes. 483 Jeffrey Hyman Gedächtnispunkte (JW) 


BEVIS FROND - Ear Song EP (Reckless/Rough 
Trade) 
BEVIS .FROND - Death Trip 10" (Peace Kil- 


lers/Fire Engine) 

Auf der A-Seite der “Ear Song’- EP werden 
etwas unnötig zwei Songs der letzten Bevis 
Frond-Studio-LP "Any Gas Faster” verbraten, 
doch interessant ist hier die B-Seite mit Live- 
aufnahmen aus Kopenhagen, wohl von der letz- 
ten Tour. Was beim ersten Hören wie ein Ver- 
lust alten Zaubers anmutet, entpuppt sich als 
Entkleidung Nick Salomon’scher Angebereien 
von psychedelischen Wunderfähigkeiten auf ihr 
pures, knochiges Inneres: Uralte Rockismen, 
vorgetragen mit einem seltsam blutleeren Geist, 
der bei all seiner Verliebtheit zu längst Ver- 
gangenem eine Kraft entwickelt, die beein- 
druckt. Keine weiten und breiten Soundwelten 
alter Bevis-Frond-Platten mehr (man beachte: 
die Band besteht immerhin u.a. aus dem Hawk- 
wind-geprüften Adrian Shaw und Rod Goodway, 
der gewöhnlich und zuletzt mit Ethereal Coun- 
terbalance noch ein wenig far outer als B.V. 
selber ist), sondern er zeigt sich als doch eher 
erdiger Abrocker, ohne roh auch nur eins der 
eventuell damit verbunde ` Klischees zu be- 
stätigen, sondern im Sainte ser diffusen Wo- 
ronzow-Welt in der neben go oe Genannten 
aue# Twink und Incredible String Band-Ver- 
schollene Platz finden. Dem ihm, möglicherweise 
gemachten Vorwurf, auf der Bühne seien seine 
ausufernden Gitarrenschwelgergie nicht halt- 
bar, wird hier eine "andere unspSychedelische 
Musik entgegengehalten, die aber vom Blut ur- 
einst psychedelisch gewesener Musik lebt, Ein 
wenig Alterswerk steckt in dieser 2. Seite und 
bei einem prinzipiell Großen wie Herrn Salomon 
ist das ein zwingender Grund zum Hinhören. 
Anders: Die "Death Trip" 10" mit einerseits Li- 
veaufnahmen von '89, andererseits Demos von 
'85. Hier spürt man mehr von der sanften, sich 
aber vehement breit machenden Heavyness alter 


Tage, dementsprechend ausgezeichnet, wenn 
auch hin und wieder etwas dünn im Sound 
(umso wunderschöner die Aufmachung). Beides 


zum Kauf jedem (!) empfohlen. (RB) 


‘THE CHILDREN - Every Single Day (Sky Re- 
cords/Semaphore) 

Thre zweite LP und die ist diesmal ohne die 
Unterstützung von Bob Rupe (der sich letzthin 
ME/Sounds von einem 


im ."Musikfachblatt” 
selten dämlichen NICHTS sagen lassen mußte, 
daß er ausgeluschte Riffphrasen zu Hauf 


benutzt, kack ab du Pisser) entstanden. Leicht- 
füßiges Konglomerat aus Folk- und einigen we- 
nigen Rockanteilen, nahe am Vorgängermodell 
gebaut. Bestimmt vom Gesang der vier Band- 
mitglieder, die sich desöfteren schöne Duele am 
Mikro liefern. Allein der Einfall, bei "Only 
Child, Only Man" die Melodielinie auf wackligem 
Pfeifen aufzubauen, und das Darumherum ver- 
gleichsweise leise im Hintergrund zu lassen, ist 
gelinde gesagt genial. Eine mehr als angenehme 
Mischung, die nichts spezifisch Eigenes an sich 
hat, sondern freudig im großen Teich der Mu- 
siktraditionen herumfischt und sich jeweils das 
passende Häppchen herauszieht. Mit Fug und 
Recht in einem Atemzug mit den großen Silos zu 
nennen (um die auch in diesem Heft wieder ein- 
mal als Referenz unterzubringen), was die Klas- 
se der Songs betrifft, die auf den ersten Hör- 
durchgang zwar ein wenig sperriger wirken, in 
ihreren Melodielinien sicher meist auch weit we- 
niger eingängig sind und doch auf eine ver- 
gleichbare Langzeitwirkung bauen. (NS) 


BIG TROUBLE HOUSE - Mouthful Of Violence 


(Community 3/Semaphore) 

Großartige erste, über die volle Distanz ge- 
hende LP der neuen Band des Breaking Circus- 
Gitarristen/Sängers Phil Harder. Zutiefst briti- 
schen‘ Post-Punk-Tradition verpflichtet, dabei 
sehr amerikanisch-episch, soundmäßig Butch 
‘Vigged, große Riff-Gesten, stolz und aufrecht. 
Scheißschnell zündende Songs für die kleine 
Mahlzeit zwischen Bitch Magnet, DC Core, Wi- 
pers und Soul Asylum, dazu Eigenwilligkeiten 
wie das swingende "The Two Of Us" oder die 
vertrackt-rhythmische Ballade “Gal In Black’. 
Eine 100%ig gewinnbringende Erweiterung des 
ohnehin schon exquisiten Community 3-Sorti- 
ments. Sollte man nicht aus den Augen lassen. 

P.S.: CD enthält als Bonus die "Afghanistan"- 
Mini-LP sowie die "Watered Down"-Single. (AB) 


DINOSAUR JR: - Green Mind LP 
The Wagon 12" (WEA) 


Die neue Cure-....ähm, pardon....Dinosaur Jr.-LP. 
Fast. Das Majordebut mit deutlich ' gesteigerter 
Fan-Breitenwirkung aka diese Platte ist nicht 
nur für den risikovermeidenden Independent- 
Käufer geeignet, sondern auch für diverse 
Freiluft-Festival-Aktivitäten (wenn J Mascis 
nicht so eine arbeitsvermeidende Schlafmütze 
wär) oder Radioeinsatze außerhalb einschlägiger 
Minderheitenprogramme, kurzum für Menschen, 
die womöglich mehr Pop- als Rockplatten ihr 
eigen nennen. Ohne negativen Beigeschmack 
oder ähnliches. Will sagen: Diese neue, vierte 
Dinosaur Jr.-LP hat sich aus jedem limitie- 
renden Indie-Rock-Ghetto herausgearbeitet (ein 
Begriff wie “Konsensmusik” kommt mir dabei 
aber immer so Dolchstoß-mäßig vor) ohne die 
frühere eigene Identität schmählich zu verra- 
ten. Der kleine Unterschied: Klarere, ein- 
schmeichelnde Melodielinienführung, weicherer 
(New Wave?)Bass (im Titelsong “Green Mind" 
das absolute Winnerelement), verstärkter Chor- 
stimmeneinsatz zu J’s unnachahmlichen brüchi- 
gen Nörgelgesang, fast keine Feedbackausbrü- 
che mehr, stattdessen die deutlichere Hinwen- 
dung zur Akustikbegleitgitarre und gar ein 
Flöten-unterstützter Song titels "What You 
Had“. Eine in jeder Hinsicht angenehme Platte. 


Bonus-Info: Auf der parallel dazu ausgekoppel- 
ten "The Wagon"-Maxi (identisch mit der letzt- 
jährigen Sub Pop-Single) darf, will, kann J 
dafür bei den Bonustracks als Alleinunterhalter 
(mal wieder alle Bandmitglieder gefeuert...) or- 
dentlich Bratzrock-mäßig beigehen, inklusive 
Coverversion von Bowie's “Quicksand”. Man 
gönnt sich ja sonst nix. (AS) 


VELVET MONKEYS - Rake (RTD) 

Ein unerwartetes Velvet Monkeys-Album in 
Soundtrackaufmachung. Ob es einen Film dazu 
gibt, ist nicht bekannt (eher unwahrscheinlich). 
Sehr nett jedenfalls: Auf einem der “movie 
stills" (Standbilder) erweißt man via CBGB’s- 
Plakat ganz nebenbei dem New Yorker Noise- 
Nachwuchs (Helmet, Surgery, Unsane) Referenz. 
Mit “Rake” scheinen Don Fleming und Jay Spie- 
gel - auf das Prädikat "gültiges Alterswerk" 
schielend - versucht, zwischen dem Velvet 
Monkeys-Frühwerk (psychedelischer Pop) und 
Spätwerk (Feedback-/Distortionexzesse) zu ver- 
mitteln. Trotz prominenter Besetzung (ua 
Thurston Moore und J. Mascis) und Rückgriff 
auf altes Material ("Velvet Monkey Theme’): 


Vergebens. Die Band, die genau das leistete, 
gab es schon. B.A.L.L. nämlich. (MP) 

ERIN KENNY & ETHAN JAMES - Domine 
(PIAS/SPV) 

Folk trifft Blues trifft Middle Age, versinkt in 
Schönheit, taucht ab in blutige Erinnerungen, 
schlägt einen akustischen Bogen zu Dylan und 
Franz Schubert: Kammermusikalische Folklore 
als Antwort auf den Hardcore. Ein Wagnis in 
Sachen Pop, von A bis Z gelungen. Ideal die 
Kombination aus engelsgleicher Chorsängerin 
und Kultproduzent (Sonic Youth, ‘Black Flag, 


Platte ist ein echter 
die Neil Young schon 
(PB) 


Green On Red etc.). Diese 
Genuß, ein Muß für alle, 
immer für eine Heulsuse hielten. 


TAD - 8-Way Santa 

TAD - Jack Pepsi 12” (Sub Pop/EfA) 

Das ganz neue TAD-feeling auf der neuen LP, 
nicht nur, daß der Naturbursch inzwischen von 
dem großartigen Ex-"Scratch Acid"/"Rapeman"- 
Drummer Rey Washam vorangetrommelt wird, 
überhaupt "different", die Tage der geil- 
stumpfen Dampframme der ersten LP/Tour, als 
man noch auf die Ramones-mäßige Ein-Song- 
Aber-Den-Richtig-Monokultur setzte, scheinen 
vorüber. Diversifikation ist angesagt und so 
wird auch der "anspruchsvollere Rockfreund" 
(Prust!) seine Freude mit Taddy-Boy haben. Das 
geht los bei der messerscharfen Produktion des 
neuen Studio-Zeus Butch Vig, der dort Rock 
sagt, wo Jack Endino eine Portion Grunge 
draufgetan hätte. Das setzt sich fort beim 
Songwriting, bei dem mitunter schon in Urge 
Overkill- oder Lemonheads/Buffalo Tom-Gebieten 
gewildert wird (Lieblingslied: “Candi”, B3). 
Freunde des schlichteren Rockgenusses miissen 
dennoch kein Heulen und Zähneklappern an- 
stimmen, denn wenn der Feste “Timber” ruft, 
wüten die Äxte weiterhin in bester Berserker- 
Manier. Still heavy after all those years. 

Die parallel zur LP erschienene "Jack Pepsi"- 
12" (eine 7" gibt es auch noch) enthält zwei 
nicht auf "8-Way Santa” befindliche Songs, von 
denen zumindest "Eddie Hook" ziemlich unver- 
zichtbar ist. (AB) 


ROSE ROSE - Liquidation (In Your Face/RTDD 


Dereinst wird Japan in die Geschichte als un- 
musikalischstes Land nach dem Irak und dem 
Vatikanstaat. eingehen. Mit der feinen Nuance, 
daß in Japan sehr viel mehr Musik als in den 


beiden anderen Ländern gemacht wird. 
Boredoms und Ruins sind einsame Spitzenreiter, 
wenn es darum geht, uns den akkustischen 
Wahnsinn eimerweise zu verabreichen. Die sind 
un-alles und vor allem kein Spaß mehr. S.O.B. 
und ihr Schlachtruf “Don’t Be Swindle” haben 
einen anderen Ausgangspunkt, erreichen mit 
ihrer Version der Operation Desertstorm aller- 
dings fast dasselbe Nur kurz dahinter: Rose 
Rose, die allerdings, wenn ihre Musik nicht ge- 
rade in einem undifferenzierbaren Lärmstreifen 
versinkt, glatt klingen wie die Accüsed. Manche 
Riffs verraten auch das intensive Studium von 
Slayer-Platten. Die philosophische Verquickung 
von Samurai und Speedcore, ein neuer Ehren- 
kodex. Dabei bleibt jegliches musikalische Fee- 
ling unweigerlich auf der Strecke. Aber Hiro, 
Ichirow und Natsuki sind gnadenlos. Bestens 
könnte ich mir vorstellen, daß eine ausführliche 
Rose Rose-Behandlung sogar noch bei Michael 
Landon anschlagen könnte. 

Japan .Hardcore ist ohne Beispiel in der zeitge- 
nössischen Musik und ohne Äquivalent im Film. 
Der verantwortlichen Personen wissen schon, 
warum. (TS) 


AD/AC MOTÖRWELT - 1328 (General Winter Re- 
cords/RTD) 

Am Witz des Münchner Vierers und ihres Band- 
namens sind leider schon so manche Dimpfelhu- 
ber gescheitert, die außer den zwei wenig be- 
kannten Hard-/Heavy-Rockbands wenig damit zu 
assozieren wußten. Diese LP klingt eigen, viel- 
leicht ein wenig zu drucklos/unrund in man- 
chen Momenten und ist doch von einschlägiger 
Wirkung. Da torckelt Martins Gitarre, Riff auf 
Riff auftürmend, durch die Songs und erhält 
vorallem aus Hirls legendärer Öltonnen- 
‘Bassdrum (Wumm!Wumm!) ihre eingrenzenden 
Breitseiten. Sag eigenwilliger Kampftrinker- 
Hardrock ("No Beer (For Oil)") dazu, mit ei- 
nigen eingebauten Heavy-Items. Ausdauernder 
Brüllgesang mit teilweisem Absturz ("Danger") 
in schweres Hirnsausen. Wichtig ist hier ja eh 
der Bierkonsum pro Mann und Nase, der sich 
bei den Aufnahmesessions auf eine schlappe 
halbe Tonne summierte, ganz nach der Maxime 
“It's Raining Bier, Halleluja!”. In ihrer eigenen 
Welt sehr überzeugend. (NS) 


THE NOZEMS - Hanging Around (Torso/EfA) 

Man tut ihnen unrecht. Wenn man immer wieder 
auf ihre holländische Herkunft hinweist, die 
man doch nie hört. Oder wenn als Referenzmo- 
dell ständig und ausschließlich Soul Asylum 
herhalten muß. Ihr selbstständiger, von größter 
Ausgeschlafen- und Abgeklärtheit zehrender 
ROCK ist, natürlich nicht bahnbrechend neu 
oder umstürzlerischh sucht aber sehr wohl 
einen eigenen, sich an Dave Pirner und MC 4 


vorbeischlingelnden Weg, auf dem mit einiger 
Sicherheit der geschmackssichere Teil der Col- 
lage-Radio-Zuhörerschaft schnurstracks ins 
Nirwißtschon torkeln würde. Mit Melodien 
protzen die NOZEMS galore, machen in ganz 
seltenen, gottlob kurzen Momenten sogar auf 
stadiontaugliche Balladenhansel, beschränken 
sich aber nie auf wohlklingende Effekte, son- 
dern bürsten Harmonien so temporeich gegen 
den Strich, daß ihre stolze ICHKOMMEVOM- 
PUNKALTER-Attitiide mehr als nur Koketterie 
ist, Die wissen was sie wollen. Etwa olle Roger 
Waters covern, oder auch den UNVERMEID- 
LICHEN, und zwar bewußt dessen anerkannter- 
weise sülzigsten Moment. “Heart Of Gold” hier 
und jetzt und gut. Wie alles von ihnen gut ist. 
Mehr demnächst auf Big Store, wie man 
munkelt. Aber wahrscheinlich guckt wieder kein 
Schwein. (RS) 

KONG - Mute Poet Vocalizer Dreamtime/Rough 
Trade) 


Der quadrophonische Mindfuck. Auf Peaceville’s 
neuem Dreamtime-UnterlabeL Kong stammen aus 
Amsterdam und sind der lebende Beweis dafiir, 
daß auf dem Gebiet innovativer Gitarrenbear- 
beitung Holland kein unbeschriebenes weißes 
Stück Papier bleibt. Was mit Gore und atem- 
beraubenden Zeitlupen-Heavy-Variationen be- 
gann, setzen Kong auf ebenfalls strikt instru- 
mentaler Basis fort: “Mute Poet Vocalizer" 
(wurde je ein stummes, unausgesprochenes Wort 
besser artikuliert?) - wie Slayer meets early 
Pink Floyd auf einem Klassikkonzert (für zwei 
Gitarren, Bass und Schlagzeug) oder ähnlich 
Gegensätzliches, das hier wie selbstverständlich 
eine kompakte Einheit, Symbiose eingeht. Eher 
Klangarchitektur, durchkomponiert bis ins al- 
lerletzte Detail (live treten Kong stets auf die 
vier Ecken des Konzertsaals verteilt auf - un- 
terstützt von entsprechender Lightshow, das 
Publikum in der schutzlosen Mitte beschallt von 
allen vier Seiten), als bloße, Jamsession-ent- 
sprungene Instrumentalmusik: Da trifft unge- 
bändigte Gitarrenenergie auf Klassiksamples, in- 
donesisch anmutende Klänge werden von rasier- 
messerscharfen Heavyeinschnitten seziert, abge- 
spacete Sounds, die einem Keyboard von Hawk- 
wind entwichen sein könnten, umwickeln hym- 
nische, weite Gitarren-Landschaften unter de- 
nen sich ein weichgrummelnder Bass-Sound sei- 
nen Weg bahnt etc. etc.. Ein Klangimperium oh- 
ne Vergleiche. Geboren für Größeres. Macht 
jetzt schon süchtig nach mehr. (AS) 


HYPNOLOVEWHEEL - Space Mountain 
HARM FARM - Spawn 
THE SNEETCHES - 
ALIAS/Semaphore) 

War grade Okra in aller Munde, ist es jetzt 
Alias Records, ein Frisco-Label, auf dessen 
Platten Pop und Folk auf zarteste Weise sich 
ausleben dürfen. "New Frisco Folk” ist hier das 
(Marketing-)Wort, das vor Monaten bereits so 
verschiedene Leute wie Chilton und Barbara 
Manning auf dem (guten) "Acoustic Music Pro- 
ject"-Sampler verband. Aber genauso wie im 
Fale Okra und damit einhergehenden "New 
Country "-Schlachtrufen sollte man sich durch 
voreiliges Geschrei nicht von den besten um- 
fassenden Gefühlen fernhalten lassen, die Ami- 
Musiker derzeit in Töne fassen. Hypnolovewheel 
aus NYC zum Beispiel Eine Band, die auf einem 
der anderen großen Labels dieser Tage debü- 
tierte, Albert Garzons Community 3 Records - 
damals 1988 mit dem schönen Titel "Turn! Turn! 
Burn!". Nach "Candy Mantra” (ebenfalls auf 
Comm3) nun Lovewheels dritte: Von "Folk" ist 
vordergründig herzlich wenig zu spüren, vor- 
herrschend ist eher die Liebe zum knapp- 
präzisen zwoeinhalb-Minüter, dessen Melodie 
schneller vorbeizieht, als du sie zu fassen 
kriegst: 17 Songs (CD 18) - ein Angebot a la 
DeLaSouL In den gemäßigten Pasagen von 
"Space Mountain” sind Silos-Einflüsse unver- 
kennbar - besonders schön wirds, wenn sie auf 
frühe, garagige Pink Floyd/Syd Barrett treffen 
("Cosmic Cube"). Insgesamt ist ein Vergleich mit 
den dB’s nicht zu abwegig - dB’s allerdings, 


Love comes my way (alle 


‘die aus New York raus - und ins große weite 


reintransportiert werden: "Space 
Mountain" verbindet im Titel schon zwei sehr 
wichtige Welten; eine Platte, die jedem seinen 
ganz persönlichen Lieblingssong bietet, grad 
weil sie sich über den persönlichen Tellerrand 
von Schlagwörtern wie Rock, Pop, Folk, Coun- 
try, aber auch purem Musikus-Geschrammel um 


Amerika 


.seiner selbst willen mit einer tief empfundenen 


Leichtigkeit hinwegsetzt, die momentan ihres- 
gleichen sucht. ; 7 
Anders Harm Farm, die Band um die ex- 
Catheads Melanie Clarin und Tom Hallenbeck. 
Viel bewegt sich um Noah Chasins fiddle, Harm 
Farms Leadgitarre sozusagen. Die Songs bro- 
deln sozusagen drum rum, bei aller unpräten- 
tiösen Lebhaftigkeit den Sinn fürs Traditional 
nie vergessend. Folk. ist hier tatsächlich die 
Basis, das Bob-Fanzine fühlte sich "..stark an 
die frühen Fairport Convention, bevor sie mehr 
FolkRock wurden," erinnert. Gute Platte. 

The Sneetches. "Slow" war für mich eins der 
Meisterwerke des letzten Jahres, 1988 erschien 
ihr Debüt "Lights Out! With The Sneetches” - 
aus der Zeit dazwischen erreicht uns via Alias 
jetzt erstmals eine 3er-Maxi, die vor allem auf 
der B-Seite mit “He’s Frank” und “Love Comes 
My Way” voll zuschlägt. Vor allem die Vokal- 
Harmonie in "Love." erinnern weniger an 
Folk/Byrds als an Beatles 65/dB’s 81. Die rein- 
ste, transparenteste Band aus dem Alias-Stall 
Songs, die ungeheuer einfach sich sofort aus- 
einanderwickeln, die einfach da sind und nie 
mehr weggehen wollen. Mit einem Wort: Ever- 
greens. (BCH) 


HULLABALOO - Lubritorium (CZ Records/Sema- 
phore) 

STEEL POLE BATH TUB - Tulip (Boner Rec./Tu- 
pelo/RTD) 

Nach einer selbstproduzierten und vertriebenen 
Mini-LP, die vorallem aus rüden Krachzitaten 
bestand, der weitaus mehr strukturierten LP 
"Beat Until Stiff" auf Toxic Shock, sind sie nun 
also auf C/Z gelandet, Weiterhin äußerst dane- 
ben, was herkömmliche Pfade - betrifft. Sie 
scheißen sich nichts um Konventionen, sondern 
zimmern einfach immer wieder ihre eigenen Ver- 
rücktheiten aus dem Müllberg der Rockge- 
schichte zusammen. Das reicht vom Heavyrocker 


bis zu uninspiriertem Gedaddel, das nach einer- 


halben Minute genauso überraschend wieder 
abbricht wie es begonnen hat, nicht ohne dabei 


Vor kurzem wollte jemand aus der Redaktion 
erklären, daß die eventuell bevorstehende Neil 
Young Smell oder Don’t Spook The Horse Europa 
Tournee, ihm Anlaß geben würde, sich Young nun 
mal anzuschauen. Immerhin habe Young mit Ragged 


Glory sein seit langem bestes Album hinter 
sich. Ein einen Zusammenhang suchendes 
Argument, das zum einen natürlich für 


Versäumtes herhalten darf - und das bei einem, 
der Bands sehr früh für sich entdeckt, oft 
früher als diese zu existieren scheinen, der 
sich daher mehr als andere in der Position 
wähnt, den endgültigen Stab über so manch eine 
Band zu brechen - und zum anderen ein Argument, 
das für viele zutrifft, aber nicht für Young, 
dessen Touren nicht unbedingt im Genre aber in 
der Wirkung zum gewissen hohen Grade unabhängig 
von dem jeweilig vorausgegangenen Album 
betrachtet werden dürfen. Und das gilt 
natürlich für Dylan ganz genauso, wenn nicht 
sogar noch viel eher, weil aus Dylans Werk wie 
aus kaum einem anderen, und das obwohl er Jahr 
für Jahr seine 32 bis 46 Minuten Vinyl 
abliefert, ersichtlich wird, daß ein Gesamtwerk 
nicht nur aus Plattenaufnahmen und deren 
Veröffentlichungen besteht und ein Künstler 
demzufolge nicht ausschließlich anhand seiner 
offiziell als Platte erschienenen Stücke zu 
beurteilen ist. Aber was wäre schon das Leben 
als spießiger Popkonsument, wenn der gezückte 
schlappe Zwanziger nicht gleichzeitig das 
jährliche Recht erkaufen könnte, den berühmten 
Stab mal wieder richtig brechen zu dürfen. Ein 
fataler Irrtum. Macht man sich bei Dylans Werk 
die lohnende Mühe, ein wenig zu suchen und zu 
hören und zu vergleichen, kommt man auf jeden 
Fall ins Stolpern. Allein schon die letzten 
fünf Jahre, in denen sich Dylan ständig auf 
Tour befindet, die er kurz für von der Tour vom 
Material und von der Besetzung her unabhängige 
Studioaufnahmen unterbricht, werfen reichlich 
Unerklärliches und Widersprüchliches auf. Aber 
Dylans Taten zu beurteilen, ist generell nicht 
das Einfachste, selbst wenn es sich dabei um 
eine vor einer Handvoll von Jahren die Frage 
eines Journalisten beantwortende Äußerung 
handelt, daß das wichtigste von ihm 
geschriebene Stück Song To Woody sei. Eine 
Äußerung, die seitdem immer beschäftigt, weil 
sie einerseits der oft zynischen, 
ins scheinbar Belanglose drehenden Kunst Dylans 
zuzuschreiben möglich ist, auch eine 
Pressekonferenz zu einem Auftritt/Performance 
werden zu lassen, und bei Dylan ist ja alles 
Auftritt, oder anderseits aufrichtig ernst 
genommen Dylans heutiges Wissen um Guthries 
Eindruck auf den jungen Dylan immer noch 
Ausdruck findet und im gleichen Moment Dylans 
Größe zeigt, nicht auf Stücke, deren 
Wichtigkeit für den Gang der Dinge nicht 
anzuzweifeln sind, hereinzufallen. Und was für 
einen Sinn hätte es wohl gemacht, an dieser 
Stelle Lika A Rolling Stone zu nennen, dessen 
Studiofassung er fünf Jahre später eine fast 
gleichgültig gesungene Liveversion 
hinterherschickte, die aus einem guten Konzert 
kommt (Isle Of Wight, 1969), die aber zu den 
miserablen Stücken des Konzertes zählt, die 
aber genau auf Self Portrait paßt, weil Self 
Portrait ja Dylans "Ich bin’s nicht und ich 
will es nicht sein und ihr könnt mich mal alle 
Haltung" stützen soll. Den Entschluß, Self 
Portrait zu seinem Fuck Off Album zu machen, 
faßte ‘Dylan zwar erst, als ihm klar wurde, mit 
keinem besseren Material auffahren zu können, 
denn Dylan bekannte sich ja zu der Ent- 


ein allgemein sehr bekanntes Riff der Rockge- 
schichte durch den zähen Brei zu ziehen. Was 
Hullabaloo da abgeliefert haben, ist absolute 
Härtnermusik, .kompromisloser Destructo-Rock, 
mit unkalkulibaren Bläsersätzen, "schrägen Ti- 
ming und einer Menge an sonstigen Überra- 
schungen. Auf diesem Gebiet fast unschlagbar. 

Gleiche Gewichtsklasse, etwas feiner austangiert 
- Steel Pole Bath Tub, letzhin auf Tour mit den 
Melvins für mich live die klaren Gewinner. Auf 
den ersten Blick regiert auch hier der rüde 
Krach, der erst bei  genauem Hinhören seine 
feinen Verästelungen offenbart, ohne den 
durchaus vorhandenen Popappeal deutlich zu 
zeigen der in den Songs versteckt ist. Im Ver- 
gleich zur letztjährigen MLP eine mehr als 
deutliche Steigerung. Eine bessere Koordination 
der einzelnen Instrumente im Gesamtsound 
sorgt auch gleich für eine um vieles höhere 
Durchschlagskraft. (NS) 

SPONGEHEAD - Legitimate Beef 
3/Semmaphore) 

Spongehead lassen nur bei ersten Adressen 
verlegen. Das Debiit bei Shimmy, diese zweite 
LP jetzt auf Community 3. Das Trio spielt fah- 
rigen, undogmatischen Großstadt-(Jazz-)Rock, 
mit einem unerbittlich dominiereden Saxophon 
als Markenzeichen, im ständigen Wechsel zwi- 
schen genau festgelegten Songs und improvi- 
sierten Passagen. Im Vergleich zum Kramer-pro- 
duzierten Erstling sind sie unter der Regie von 
Community-Chef Albert Garzon etwas erdiger 
geworden, leichter zugänglich auf jeden Fall. 
Erinnert stellenweise an MX-80 Sound. (MM) 


CHRIS BALD 96 - Infinity + (Glitterhouse/EfA) 

Endlich weiß man, was im letzten Sommer anläß- 
lich des Bald-Besuches in München zur besten 
Biergartenzeit in kühlen, atombombensicheren 
Gewölben auf ziemlich genau halber Strecke 
zwischen Giesing und dem Mittelpunkt der Erde 
ausgetüftelt und in Voids Studio auf Band fest- 
gehalten wurde. "Infinity" ist so etwas wie eine 
Solo-LP des Ignition-Masterminds Chris Bald, 
eingespielt allerdings with more than a little 
help of his friends: Bruder Jon (Ex-Rain) und 
der Ex-Masters Of Universe-Rhythmus-Sektion 
Weber (jetzt First Things First)/ Nemetschek. 
Teilweise großer, klamm gereichter White Man’s 
Soul, viel Gitarrenmelancholie, nicht ohne Idio- 
synkrasie und doch auf die nach außen ge- 
richtete, trotzige, bissige. DC eben, der lokalen, 
und nur dort zu findenden Brit-Wave-Sound- 
Weiterentwicklung (Gang Of Four, Wire, Kon- 
sorten) verpflichtet, jedoch mit feinen Quer- 
verweisen auf weiterreichende Vorlieben des 
Interims-Quartetts, singende Thin Lizzy-Gitar- 
ren-Passagen ("Double 9", "Bad Man Rising") 
und ähnliches, nur vom Besten, mit großen 
Songs wie "Mindless Popsong” oder “Shining 


(Community 


oft Inhalte . 


BOB DYLAN - The Bootleg Series Volume 1-3 (Sony) 


stehungsgeschichte dieser Aufnahmen, die am 
Anfang zu nichts anderem dienten, als die 
jeweilige Band im jeweiligen Studio am 


jeweilgen Tag sich einspielen zu lassen, aber 
gerade was mit Like A Rolling Stone passiert, 
zieht sich kontinuierlich durch Dylans Werk: 
Ein ihm wichtiges Stück muß in der zu erst 
veröffentlichten Vinylversion nicht unbedingt 
seine definitive Form gefunden haben. Das beste 


` und von Bobcats an dieser Stelle immer wieder 


angeführte und diskutierte Beispiel ist Tangled 
Up In Blue, das viele Formen gefunden hat, das 
aber auch mit seinen zwei 
erschienenen Versionen (1974 auf Blood On The 
Tracks und 1984 auf Real Live) offiziell als 
Anschauung dient, nicht zuletzt, weil Dylan 
offiziell selbst zur Veränderung Stellung 
bezogen hat (1985 im Booklet zur Biograph Box, 
wo er ausführt, daß die 84er Live Version eher 
dem entspricht, was die 74er Studioversion 
hätte sein sollen, um dann aber auf der zum 
Booklet gehörenden Platte nochmals die 74er 
Studioversion herauszubringen). Tangled Up In 
Blue, und damit versuche ich nun endlich zur 
Platte zu kommen, ist eines der 58 Stücke der 3 
CD/MC oder 5 Lp-Box The Bootleg Series 1-3. 
Eine Platte, die aus einem reichhaltigen Archiv 
schöpft, das selbst den härtesten Bobcats hier 
noch einige Überraschungen bieten kann. Vieles 
zwar, das sich hier erstmals offiziell 
veröffentlicht findet, war in nicht gerade 


BO 


kleinen Kreisen bekannt. Dazu gehört Dylans 
eventuell einmalig vorgetragenes Gedicht Last 
Thoughts On Woody Guthrie. Über sieben Minuten 
lang. Zeile für Zeile ein Genuß, zu erkennen, 
wie Dylan aus Strophen, aus einzelnen Wörtern 
etwas Undefinierbares in die Welt setzt, was 
sich irgendwo zwischen Melodie und Rhythmus 
bewegt. Und das ist es, was Dylan zu Dylan 
gemacht hat, denn seine Fähigkeit, seine Stimme 
zu nutzen, ist sein Instrument. Das war in den 
frühen 60ern in der akustischen Protest- und 
Folksongphase so, die hier gut ein Drittel des 
Raumes einnimmt mit Stücken, die Dylan 
vielfältig präsentieren, wie mit einem als 
Dylan Original ausgegebener, überarbeiteter 
Folksong (Hard Times In New York City), einem 
gejodelten indianischen Fragment (Talkin’ Hava 
Negeilah Blues), einer Solo-Demo Piano Version 
von The Times They Are A-Changing, dem unsicher 
gesungenen He Was A Friend Of Mine, dem 


Path". Das "Dingens" im Glitterhouse-Programm. 
Anders und saugut, (Cowboy)-Hut ab, Jungs. 
(AB) 


‘AUTOPSY - Mental Funeral (Peaceville/RTD) 


MORBID ANGEL - Blessed Are The Sick (Ear- 


ache/RTD) 

Zweite LP der Friscoer um den ex-Death- 
Trommler Chris Reifert, Breit stellen sie den 
Sound in Hallen voll Schwarz und Tod und 
Krimskrams. Schwer knallen Reiferts Schläge 
runter, gelegentlich sabotiert von nicht allzu 
flotten- Gitarrenstürmen, immer noch im Dunst- 


kreis von Iommi, Sabbath, kriechendem 
Entsetzen. Schön, wie "Dark Crusade” vom su- 
perschnellen ins Slow-Mo-Elend verlangsamt, 


der die LP beschließende Titelsong ist danach 
nur noch ein angehängtes Mini-Akustik-Gitar- 
ren-Fade-Out. Morbid Angel machen’s genauso, 
liefern im Prinzip nur eine erweiterte Fassung 
von "Altars Of Madness” nach. Das Beste an 


"Blessed.." ist das rein auf Kriegsgemetzelsound 
basierende "Intro", das zweitbeste ein ruhiges 
Akustikstück auf der zweiten und der Gothic- 
Laibach-RipOff “Doomsday Celebration” auf der 


PIRKDEN 


offiziell: 


sparsam 


wehmütigen, gefingerpickten Worried Blues, dem 
durch Husten abgebrochenen an seine damalige 
Freundin gerichteten Suze/The Cough Song, dem 
wegen seiner Art für die damalige Greenwich 
Village Szene wichtigen Talkin’ Bear Mountain 
Picnic Massacre Blues bis hin zum symbolreichen 
Farewell Angelina (das wirklich keiner mehr in 
einer Dylan-Version erwartet hatte). Das war 
aber auch 1967 zu The Basement Tapes Zeiten so, 
als seine Stimme weich wurde, wundervoll 
nachzuvollziehen mit I Shall Be Released, 
aufgenommen in diesem Basement in Big Pink mit 
The Band bei einem Treffen, das sich über 
Monate hinzog, bei dem’ Dylan vielleicht das 
erste Mal, seit er Dylan war, Musik machte, die 
privater nicht hätte werden können, Musik 
machte, ohne jemals zu ahnen, das von ihr etwas 
an die Öffentlichkeit dringen würde. Musik, die 
heilte. Vielleicht aus diesem Grund ist dieses 
I Shall Be Released viel besser als das von "71. 
Ich könnte natürlich noch Stunden von Dylan dem 
Sänger erzählen, oder von seiner Eigenart, 
seine zusammengewürfelten Studio- oder Tour- 
Musikern selten wissen zu lassen, was Sache 
ist, vielleicht mal preis zu geben, in was für 
einer Tonart es weitergeht, aber vielleicht 
sollte ich das nicht in Zeiten, in denen Bands 
auf Liner Notes mitteilen wollen, daß 
Gastauftritte nicht geprobt waren, denn so 
gesehen wären dann alle, die mit Dylan spielen, 
Gäste, selbst Tom Petty, der 1987 in Modena auf 
die Frage, was das Schwierigste an der Dylan 
Tour sei, geantwortet hat: "Das Schwierigtse 
ist, mit Dylan auf der Bühne zu stehen, um ein 
Konzert anzufangen, und Dylan plötzlich mit 
einem Stück beginnt, das die Band noch nie 
gespielt hat, das die Band manchmal noch nicht 
einmal gehört hat". Und ich könnte weiter 
erzählen von all diesen schönen Stücken hier, 
von Countrywalzern wie Wallflower mit Neil 
Youngs Weggefährte Ben Keith an der Pedal 
Steel, von Every Grain Of Sand, in einer 
instrumentierten Version mit 
Hundegebell, ein Stück, das Howe Gelb so gut 
coverte, was im HOWL versäumt wurde genaustens 
zu betrachten, versäumt, weil es desillusionie- 
rent und gut Dylans ganz großes Stück der 80er 
ist. Nicht sein einziges gutes, wie viele auf 
dieser Box zeigen, so das bisher 
unveröffentlichte Angelina aus der Gospelzeit, 
ergreifender, Schmalz. Natürlich auch das immer 
wieder geforderte und hier erstmals legal 
veröffentlichte Blind Willie McTell. In der 
ruhigeren Pianoversion (es sind zwei Versionen 
im Umlauf, die Full-Band-Version findet aber 
nicht einmal in den Linernotes der Box statt, 
die weniger preisgeben oder preisgeben dürfen 
als ihr Verfasser, "The Telegraph"-Fanzine 
Macher John Bauldie, weiß) mit Mark Knopfler an 
der Gitarre. Und schließlich eine neue Version 
von When The Night Comes Falling, das bisher 
einzige aufgetauchte. Stück einer selbst in 
Sammlerkreisen nur erahnten Session mit Miami 
‘Steve und Roy Bittan, den Eckpfeilern der wohl 
einstigen E-Street Band, einer Band mit der 
Dylan hätte touren sollen, weil diese Version 
hier, die besser ist als die erst erschienene 
auf‘ Empire Burlesque, zeigt, daß Dylans Stimme 
mit so einer Band geradeaus gehen kann. Ein 
völlig neuer Gesichtspunkt. Und ich könnte 
erzählen von den Stücken die hier fehlen, von 
dem großartigen Dylan/The Grateful Dead Treffen 
1987, das wenig mit der 87er Seven Days Tour 
gemein hat, die in einem Live Album endete, das 
schlechter wegkam als es in Wirklichkeit ist, 
und von dem Dylan/Cash Treffen 1969, das Dylan 
so hochachtungsvoll schüchtern zeigt, und von 
I’m Not There, dem traurigsten aller traurigen 
Stücke der Basement Session. Oder ich könnte 
mich auch wieder ganz der Box widmen, die auch 
nach Wochen für mich durchgehend interessant 
und aufschlußreich bleibt, auf der jeder Ton 
mehr wert ist als 60 Seiten HOWL. Und das tue 
ich auch. (TL) 


ersten Seite. Den Rest kennt man im Prinzip 
seit "Reign In Blood” (aka "Altars Of Madness") 


eigentlich gut genug. (BCH) 
FUEL - same (World Service/Rough Trade) 


Das Innencover zeigt Woody Guthrie mit seiner 
Gitarre und dem berühmten "This Machine Kills 
Fascists"-Slogan - berechnend für eine in je- 
der Hinsicht korrekte Melodiecoreband mit Ziel 
"to educate and inspire the listener”? Womög- 
lich ja, denn an Fuel’s Debut ist alles von 
Songkomposition bis Text so herzhaft rund und 
stimmig, daß es einem schon fast merkwürdig 
vorkommen muß (kann). Soll heißen: Diese Platte 
rast vorbei im Flug, hört sich gut an in allen 
Lebenslagen, nur bleibt in meinem Innenohr 
wenig Dauerhaftes hängen, außer vielleicht 
“Why Can't You See", .das sich ohne große 
Hemmungen an den erfolgreichen Washington 
D.C.-Sound angleicht. Hm? (AS) 
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HASH PALACE - Grit And Bare It 

MANDRAGORA - Head First (beide Resonan- 
ce/Semaphore) 

Wie doch die Zeit vergeht. Hash Palace aus Dal- 
las, Texas hatten so um 88/89 eine schwer 
hardrockende 7" auf Rockadelic Records veröf- 
fentlicht - war eine Zeitlang ein ziemlicher Hit 
in einschlägigen HOWL-Kreisen, nur worauf je- 
der wartete, kam nicht: Die LP. Die liegt jetzt 
mit neuem Sänger vor und klingt, wenn man 
die musikalische Ent- und Verwicklung in den 
USA der letzten zwei Jahre im Hinterkopf hat 
(you name it: Sub Pop), etwas, ähm, vermufft - 
soll heißen: Diese Art von Musik haben schon 
ganz andere weidlichst ge-, be- und ausnützt. 
Neun Songs (inklusive der beiden Singletracks, 
rerecorded), die eigentlich nur durch ihren ex- 
trem trockenen, coolen Sound ala frühe Motör- 
head (speziell der Bass) aus der bloßen Mittel- 
prächtigkeit gerettet werden. Ob daß dann hier 
Dallas Antwort auf Seattle ist, mögen bitte an- 
dere entscheiden, eine Fußnote für die Ge- 
schichtsschreibung berichtet allerdings und im- 
merhin, Hash Palace hätten damals ein Angebot 
von Sub Pop abgelehnt, weil die Band noch 
nicht reif für eine Platte gewesen sei. Sonst 
würden wir heute wohl Mudhoney zu ihnen sa- 
gen....bläd g’laffa (wie der Bayer zu sagen 
pflegt). 

Mandragora - wer denkt da nicht an eine eben 
auf See For Miles wiederveröffentlichte briti- 
sche Früh-70er Drogen-Experimental-Psychede- 
lic-Rockband? Stimmt alles, außer der genann- 
ten Zeit und dem Label Mandragora existieren 
erst seit 1984, könnten aber in punkto 
multimediale Bühnenshow mit Filmen, Strobos- 
koplampen, Diaprojektionen etc. und vorallem 
aber mit ihrem stilüberschreitenden Psychede- 
lic-Space-Sound so etwas wie die kleinen Brü- 
der von Hawkwind (mit etwas King Crimson im 
Blut) im positiven Sinne abgeben, mit denen sie 
in Großbritannien schon mehrfach gemeinsam 
auftraten. Tja, vorgestern habe ich Hawkwind 
live in München gesehen (oder muß man sagen 
erlebt? Einer der fünf besten Gigs in meinem 
langen Konzertleben, ungelogen!), bin also noch 
völlig weggetreten, was diese Art von Musik 
betrifft (und Kopie oder nicht Kopie ist mir 
heute eh schnurzegal), deshalb sei hier nur 
noch angemerkt: Mandragora's "Head First" 
liegt ungefähr auf der selben Güte-Wellenlänge 
wie einige 80er-Jahre-Platten von Hawkwind. 
Nicht hypergenial aber durchaus als An- 
schaffung überlegenswert. (AS) 


BEAT HAPPENING - Dreamy (Sub Pop/EfA) 


Es dürfte sich herumgesprochen haben, daß die 
Zeiten vorbei sind, als Sub Pop Endino/Grunge 
war. Die planwirtschaftliche Direktive des Head- 
quarters heißt Diversifikation und so erstaunt 
es nur noch wenig, daß die guten alten Beat 
Happening nun auch in Seattle vor Anker ge- 
gangen sind. “Dreamy”, das was weiß ich wie- 
vielte Werk der Band aus Olympia, Washington 
um "K"-Labelbetreiber Calvin ist selbstredend 
die “It’s Only Rock’n’Roll But I Like It"-Platte 
des Monats und das beste aus der staubbe- 
deckten Schrammelgitarren-Tradi-tionalisten- 
Kiste jenseits der Werke der Gibson Bros. und 
Wild Billy Childish. Hypnotische Einfachst-Riffs 
tuckern vom asthmatischen Uffta-Rhythmus ge- 
trieben über menschenleere R’n’R-Pfade, 
darüber raunt Calvin Texte ‘vom alltäglichen 
Weltuntergang, oder Heather singt sie mit ihrem 
zerbrechlichen Stimmchen. Der 180er-Mercedes- 
Diesel des Trash-Rocks mit hübschen Folkheiten 
oder Countryismen ab und zu, aber im Grofen 
und Ganzen die tongewordene On The Road- 
R'n’R-Lakonie. Höhepunkt: die als 7" und 12" 
erschienene Smash Hit-Coverversion von Lee 
Hazlewoods "Red Head Walking”, dessen sonore, 
Schnaps- und Kummergeprüfte Brummstimme 
Calvins gesangliches Vorbild sein muß. (AB) 


BEVIS AND TWINK - Magic Eye (Woronzow/Se- 
maphore) 

Bevis & Twink!! Das ist wie Weihnachten & 
Ostern, Rock & Roll, fünf gute Mantawitze am 
Stück erzählt bekommen, am Chinesischen Turm 
drei Maß saufen, gleichzeitig laut rülpsen und 
furzen, Norbert Schiegl in den Arsch treten 
(Aber hallo! Wenn du dazu das Echo vertragen 
kannst - AS, kleiner Bruder und einer der’s 
wissen muß....) - kurz: Großartig. Da treffen 
sich zwei Weirdos zum gemeinsam ein bißchen 
gute Musik machen; daß der eine des anderen 
Vater sein könnte, ist dabei anscheinend voll- 
kommen nebensächlich. Heraus kommt - natür- 
lich - eine neue Bevis Front-Platte, nur halt 
diesmal mit einem anderen Drummer. Der Weg 
des Nick Saloman, weg vom seltsamen, manchmal 
scheinbar aus einem anderen Universum kom- 
menden Klanggebilde, hin zu eher straighteren 
Rocksongs a la Outskirts of Infinity 
(Ausnahmen wie "She Darks The Sun” bestäti- 
gen die Regel). Mach weiter so und "may the 
spirit of the vertical stripes remain with you 
always”. (DH) 

JAMES CHANCE & THE CONTORTIONS - Soul 
Exorcism (ROIR Tape) 

Ein Livemitschnitt vom Juni 1980 in Rotterdam. 
Eine wirkliche Sternstunde im Schaffen von Ja- 
mes Chance und seinen damals ständig die Be- 
setzung wechselnden Contortions (hier mit dem 
fantastischen Patrick Geoffrois an der Gitarre, 
man höre nur "King Heroin”, Al Macdowell von 
Ornette Coleman's Prime Time am Bass, Richie 
Harrison von Defunkt am Schlagzeug, Fred 
Weels und Lorenzo Wyche). Chance selber, ein 
legendärer Tröter, von den frühen Tagen der 
Tennage Jesus & The Jerks über die 
Contortions des No New York-Samplers bis zum 
Japan-only-Album von 1986. In den von ihm 
selbst verfaßten Linernotes heißt es auch ganz 
richtig über dieses Konzert: "This night was 
one of those very rare ones when everything 
was right. It’s soul and essence is an expres- 
sion of New York City in the late seventies and 
early eighties. The nightclub scene of that time 
revolved around music with an intensity that 
would send one of 1990’s “club kids” wailing 
for his pacifier.” Gut gebrüllt Löwe, aber wie 
gesagt, auf diesen Event trifft es definitiv zu. 
Erinnert mich in Teilen sogar an das formidable 
Universal Congress Of-Konzert vom letzten 
Jahr, musikalisch zwar nicht ganz so vertrakt, 
mehr auf nachvollziehbare Strukturen bedacht, 
aber die Intention ist doch sehr ähnlich. Ein 
längst fälliges wenn auch nicht zeitgemäßes, 
Lebenszeichen von einem, der mit seiner Musik 


nicht das Glück hatte, wie die unsäglichen 
Blurt im Heldenfriedhof des Indiespießers auf- 
genommen zu werden. (NS) 


WEEN - God, Ween, 
Tone/EfA) 
Kulturstation München-Oberföhring vor etwa 3 
Monaten, ein Donnerstag: In Ermangelung des 
spärlichen Freizeitangebotes (mein Getränkeshop 
hatte wegen Todesfall geschlossen, RTL begann 
seine Burt Reynolds Hommage- das interessiert 
im Höchstfall Marcel Geflitter, etc) begab ich 
‚mich in die Hölle der Vorstadt: Auf der Bühne 
standen zwei strumpfsockige Burschen, dem Ge- 
sichtsausdruck zu folgen, schwer angeschlagen 
durch Narkotikagenuß. In nur wenigen Augen- 
blicken entfesselte das dynamische Duo die 
zaudernden Zuhörer mit schroffen Silhouetten 
und vagen Versionen von stark vom Geist der 
siebziger Jahre geprägten Melodien. Ja, wenn's 
so einfach wär, denn einerseits scheißen Ween 
auf Perfektion, Präsentation und vorgegebene 
Maßstäbe und lassen am Bluesschema kein gutes 
Haar mehr (was mich manchmal an den einzig- 
artigen frühen Snakefinger erinnert), anderer- 
seits demonstrieren sie mehrmals Stilsicherheit, 
die weit über das Plock Plock, Gazong/Bratz, 
viel Soli und wenig Song Getue dieser ganzen 
ex Metal- nun "Jazzcore/Funkmetal"-Untermen- 
schen reicht. Astreine Disco- oder Funk-Songs 
wie "Lm.Ly.p.” oder "Don't Laugh” haben nicht 
nur Groove, sondern vor allem Feeling und das 
ohne Gaststaranstandsneger. Die höchsten 
Trümpfe von Ween sind die unnachahmliche ex- 
tremlaute Schweinegitarre und der zugekiffte 
Gesang, beides auch die Versatzstücke, die 
Ween helfen, eine Punkrockband und kein 
gekonntes Retrounternehmen zu sein. Stinkt wie 
ein Pfurz von Frank Mänz. (JW) 


Satan- The Oneness (Twin 


BRENDA KAHN - Goldfish Don’t Talk Back” (Com- 


munity 3/Semaphore) kK, 

Zerter Folk, elegante Schwingungen, spröde 
knarzig bis kokett zurückgefommen, wie er nur 
aus dem New Yorker Village kommen kann und 
nicht aus dem cool-entfernten Frisco. Brenda 
Kahn, stimmlich entfernt verwamdt mit der frü-" 
hen Suzanne Vega”und selbstverständlich Joni 
Mitchell, performt seit längerem im East Village 
und ist abgebrüht genug, sich als Anti-Folk 
hypen zu lassen. Eine der leichteren Community 
3-Platten, was dank exzellenter Begleitung 
(drums, bass, Brendas durchschlagend simplen 
Riffs und Melodien - second guitar und percus- 
sion kommen von Label-Eigner/Producer Albert 
Garzon persönlich) selten in Gemeinplatz-Hym- 
nen a la "I gonna sit here ‘till I finished my 
last"-Ihr-wißt-schon umschlägt. Vordergriindig 
deutlich politischer als die Frisco-Bands auf 
dem Alias-Label, ummantelt Brenda Kahn die 
Musik mit linksliberalen Zeilen, bezieht Stellung 
gegen TV, Billy Joel und die schlechte medizini- 
sche Versorgung. Blabla. Ergreifende Geschich- 
ten wie "Winchester Chimes” hauen natürlich 
viel besser ins Gemüt als das Gerede aus den 
Niederungen der Politik. Kim’ sowas öfter, wär 
die Platte fast echt romantisch. So bleibt ein 
deutlicher Abstand zum großartigen Milo Binder. 

(BCH) 


RUTH’S REFRIGERATOR - Suddenly A Disfigured 
Head Parachuted (Madagaskar/ Semaphore) 

Nach all den Jahren mit Chrysanthemus (die es 
auch noch gibt)"ist Deep Freeze Mice-Initiator 
Alan Jenkins nun wieder beim Themenkreis 
"Tiefkühlverfahren” angelangt. "Ruth’s Refrige- 
rator“, sein neuestes Projekt benannt nach der 
Sängerin Ruth Miller, ist denn auch eine kon- 
sequente Fortführung seiner Popvisionen, die 
er so eigen und unbeirrt verfolgt, wie auf an- 
deren Schauplätzen vielleicht nur noch dieser 
andere, großartige Engländer Billy Childish. 
Vom Cover bis zum letzten Ton mitunter wirk- 
lich umwerfend feiner Homemade-Pop, verschro- 
ben wie die unschlagbaren Songtitel ("Your Dog 
Is Rich And Your Cat Is Good Looking” oder 
“Examine The Insects And Hit Them"), doch mit 
glasklaren Sonnenmelodien, daß man fast schon 
wieder mit dem Attribut "zeitlos" daherkommen 
möchte, wenn man nicht wüßte, daß das dann 
wieder kein Mensch kauft, Und das hat Ruth’s 
Kühlschrank dann beileibe nicht verdient, allein 
wegen dem Davie Allan-mäßigen Instrumental 
"Alan's Refrigerator” oder dem Popklassiker "He 
Needs A Dog”, der klingt, wie ein vergessenes 
Beatles-Stück. Und die liner notes sind ohnehin 
unschlagbar: "What they (Ruth's Refrigerator, 
Anm.) most want to do though, is be in an 
Australian soap opera, preferably one starring 
a big sheep dog called Rex, who, each week, 
foils desperate criminals in the world of corpo- 
rate finance and then goes home to his puppies 
who have an interesting range of personal 
problems all to do with relationships and 
growing up. The members of the band would 
like to play his wacky neighbours, the 
Sandersons.” So british, aren’t they? (AB) 


UNDERGROUND LOVERS - s/t 

DENIAL - Joy With No Name 

THE STUMP WIZARDS - Half Shot At Sunrise 
(alle: Shock/Fire Engine) 

Dreimal australischer Underground: Etwas un- 
erfreulicher von den Underground Lovers, und 
das obwohl wir uns alle sehr wohl dazu zählen. 
Da raschelt es mir ein wenig zu harmlos aus 
den Boxen. War aber von dem wolkenverhange- 
nen Cover vorgewarnt. Die netten V.U.-Ecken 
helfen dem ansonsten unaufregenden Popge- 
plenkel auch nicht weiter auf die Sprünge. 
Wesentlich aufregender gestaltet sich da das 
Abhören der Denial-LP, bei dem allerdings auch 
das Drumcomputergehoppel auf den Magen ge- 
schlägt. Ansonsten zwei Mann am Bass, die mei- 
stens klingen wie Gitarren oder Synthis, aber 
nur selten nach Baß. Das Material durchwegs 
gehetzt, mit Big Black-Kommandogesang . (leider 
nicht verzerrt) und unweigerlichen Anleihen bei 
Suicide, auch wenn die Band selbst beteuert, 
Suicide nicht zu mögen. What the heck, sie 
klingen trotzdem so. 

Weniger ausgefallen, sondern eher one, two, 
three, four, zack wumm geben sich die Stump 
‘Wizards. Geradester Punkrock mit fantastisch 
verzerrter Gitarre. Ein Kessel Buntes und ein 
Faß Bier. In der Form halten sie mit den Lazy 
Cowgirls und den Creamers mit. Keine Solos, 


kein Song überschreitet die zwei Minuten- 
Marke. Viel Lärm um viel Krach. Eisernes und 
diszipliniertes Durchhalten der Marschroute. 
Respekt. (TS) 


DER PLAN - Lebens (Al 


TAK/EfA) 

Schon der Titelsong verweist uns sanft auf d 
Tatsache, daß wir es hier mit einer Dtisseldo) 
fer Elektronik-Band der reifesten Sorte zu ti 


Die Peitsche des 


haben, die zwar nicht ganz so viele Platte 
rausgetan, aber an Lebensdauer ihren grofi 
Kölner Alter Egos CAN inzwischen durchai 


ebenbürtig ist. Speziell in “Peitsche..”, auch 
“Anders Sein” schlieBen sich ganze Schal 
kreise, fällt einem der frühe Plan mit "Da vorı 
steht'ne Ampel" genauso wieder ein w 
Pyrolators spaciges, vertrackt pulsierend: 
Masterpiece “Ausland”. Modernste Elektrik, d 
auf deutsche Gemiitlichkeit und locker aus de 
Ärmel getane englische Refrains noch wenigi 
verzichten will als bisher. Schneller als il 
denkt wird sie kommen, die große Plan-Retr 
Laudatios, das alte Spiel. Bezeichnend die let 
ten Titel ganz im Sinne von Wave/ndW 81/9 
“Spiel 77° und "Das war so schön’. Ist es no 
- Romantik ist für Deutsche doch ein ewig al 
tueller Wert, Jungs. Alles kommt hier zusamme 
(BCH) 


BRIAN JAMES - dto. (New Rose/SPV) 

lronie der Geschichte: Bei der Taufe des rühr 
gen französischen Indies New Rose stand Brie 
James’ erste Single mit den Damned Pate. D: 
verspätete Solodebut der Punkrocklegende Ji 
mes erschien dieser Tage ausgerechnet bei Ne 
Rose. Brian James klingt hier liebenswert ali 
modisch und unspektakulär: Innovationsfreic 
Punk’n’Roll, elf nette Songs aus eigener Fede 
in Trio-Besetzung eingespielt und selbst prodı 
ziert. Die 79er 3-Song-EP "Ain't It A Shame 
hat sich komplett, also inklusive des -hitvel 
dächtigen Titelsongs, ins Jahr 91 hinüberrette 
können. Ansonsten gefallen das effiziente Gitaı 
renspiel (mit dem James ja nicht zuletzt b 
den Lords Of The New Church glänzte) un 
sparsame Arrangements, auch wenn es heutzı 
tage vielleicht doch noch ein paar wichtiger 
Platten gibt. (MP) 


V.A.- UGLY AMERICAN OVERKILL 
Reptile/ EfA) 

Die LP/CD zur anstehenden Europa-Invasic 
von Hasis Noise-Eliteverbänden mit Highlighi 
aus den LPs der fünf Beteiligten an der "Ug] 
American Overkill"-Tour (God Bullies, Tar, Ha 
Of Flies, Surgery, Helmet) sowie weiterer An 
Rep-Acts (Cows, Thrown Ups, Boss Hog, Vertig: 
Helios Creed), plus einem unreleased Bont 
Track von einer Band namens Crows, die 2 
gleichen Teilen an friihe PIL und Cramps erir 
nern!? Durch die Bank good choices, so giinsti 
konnten sie noch nie ein ziinftiges Rama Dan 
in ihren Gehörgängen vornehmen. AmReps D. 
gest zum Schnupperpreis, haha, Jetzt zugre 
fen. (AB) 


(Amphetamir 


THE DARKSIDE - All That Noise (Situatic 


Two/SPV) 

Wenn zwei von drei Musikern bei dieser Ban 
unter dem Banner von Ex-Spacemen 3 segeli 
kann man davon ausgehen, daß die Musik, d: 
sie jetzt machen, nicht allzuweit davon entferr 
anzusiedeln ist. Bei Darkside gibts wenige 
Phasermonotonie wie bei den frühen Spacemer 
dafür klare Songstrukturen und ziemlich popig 


Songteile. Mit Psychedelic hat das nicht allzu 
viel zu tun, dazu klingt es.zu gewollt, zu ge 
klont von den Vorbildern, von denen ' d 


frühen Pink Floyd am leichtesten auszumache 
sind. So bleibt es bei drei Treffern. Eigentlic 
nicht schlecht, zum nebenbei hören, doch vc 
richtiger Substanz wird erst das nächste Wer 
Zeugnis ablegen können. (NS) 


VARIOUS ARTISTS - Heaven And Hell/A Tribul 
To The Velvet Underground Vol i (Imagine 
ry/SPV) 

Nach den Rocklegenden wie Syd Barret, Captai 
Beefheart und den Byrds wird nun also auch 
endlich - den legendären Velvet Undergroun 
vom britischen Imaginary-Label Tribut gezoll 
Die Tatik, möglichst verschiedene Bands jewei 
einen Song covern zu lassen, führt auch hie 
wieder zu einigen sehr angenehm auffallende 
Ergebnissen aber anderseits auch zu einige 
haarsträubenden Ausfällen. Zu den letztere 
möchte ich ganz besonders die hochgelobte 
Bunteblumenpopper James zählen, die es ferti 
bringen, einen der schönsten V.U.-Songs "Sur 
day Morning” auf die dümmlichste Art und We 
se zu zerlegen und nach eigenem “Gefühl” wie 
der zusammenzubasteln. Das Ergebnis sagt fi 
mich alles über diese Band aus. Ebenfalls tot 
danebengegriffen haben Motorcycle Boy, dere 
Version von "Run,Run,Run" mit einem Song at 
moderne Weise interpretieren aber auch gé 
nichts zu tun hat, sondern nur mit reinem Ur 
verständniss. Die Höhepunkte setzen - natürlic 
- die Screaming Trees mit einer sehr gelunge 
nen "What Goes On"-Version, die Telescopes, d 
"Candy Says’ auf eine sehr unspektakulär 
und somit sehr gute Weise interpretieren un 
Buffalo Tom, deren "All Tomorrows Parties’-Cc 
ver das Beste ist, was ich von dieser Band b 
jetzt gehört habe, Lobend zu erwähnen seie 
hier auch noch The Wedding Present ("She 
My Best Friend”) und Terry Bickers & Brac 
liegh Smith ("I’m Set Free"). Für Velvet Ur 
derground-Fans (und wer ist das nicht) alle 
in allem doch sehr empfehlenswert. (DH) 


MELVINS - Bullhead (Tupelo/Rough Trade) 
Wurde das Livekonzert der Melvins Anfang Fi 
bruar dieses Jahres in Gammelsdorf nach zwaı 
zig Minuten schon etwas öde, sprich nett-lans 
weilig, . so ist auf “Bullhead” die alte Ordnur 
wieder hergestellt. Black Sabbath, die Tonı 
Granit und ein schwarzes Loch längst aufgı 
gessen, erscheinen die Melvins mitunter hi 
gar nicht ‘sooo langsam, als Volksmund gemeil 
hin zu denken pflegt. Neben schon bekannte 
Schleichopus "Your Blessened” von der Slap 
Ham-Flexi im letzten Jahr, Todesblei-Andrı 
hungen ("If I Had An Exorcism"), einem unve! 
meidlichen (?) Serienkillertribut (?) "Zodia 
und einem völlig losgelösten - wie soll man di 
zu sonst sagen? - Drumsolo am Ende wv 
“Cow”, ist “Bullhead” die okaye, routinierte Vi 
riation eines eigentlich bekannten Themas, di 
1987 mit “Gluey Porch Treatments” einen Ahi 
Effekt auslösen konnte. Nur, ob es irgendwar 
ein viertes Melvins-Album braucht? Binmirdam 
mentangarnichtsosicher. (AS) 


GIRL TROUBLE 
phore) 

Ich hatte mal einen Kollegen bei der Arbeit, so 
an die 50, mehr ‘ne Art freundlicher Riese mit 
ein biß’chen Blöd, der, nachdem er sich den 
Tag lang rumtriezen ließ, entweder raus vorn 
Spielautomaten ging, oder meistens Freitags, in 
den Zug nach Frankfurt, Rock'n'Roll Platten su- 
chen (alte bevorzugt) und generell die Sau 
rauslassen. Als ihn dann morgens zehn vor 6 
ein Sportwagen beim Rot über die Ampel hech- 
ten und etliche Meter durch die Luft schickte, 
und aus dem Leben, sammelte der Betriebsrat 
(unter dem er die ganze Zeit knechten durfte) 
für die arme Familie, während er jedem er- 
zählte, wie mies der Horst seine Hinterbliebenen 
behandelt hätte, 's ganze Geld rausgehaun, 
nachts in der Mietwohnung die Musik aufge- 
dreht, die Kinder geweckt, boah, ich hab ihm 
10 Mark gegeben. Er ist abgehaut. Der Horst 
hätt an diesen GIRLTROUBLE hier seine helle 
Freude gehabt. Der alte Rock'n’Roll-Gaul hat er 
verdient, daß ihm ab und zu mal jemand wirk- 
lich tief ins Maul schaut und sich anstecken 
läßt von der ursprünglichen Faulheit der Dinge, 
sodaß er/sei dann ihm/ihr (dem Hörer) direkt 
diese ins Gesicht atmen kann, sobald . dieser 
(ohne was schlimmes zu ahnen) so eine Platte 
drauftut. Eine Aufzählung der Bestandteile wird 
DIESER Suppe sicher nicht gerecht, aber es tut 
gut zu wissen, daß alles da ist - der altherge- 
brachte Zauber des Bösen im Rocktier 
("MarieLaVeau"), der Spaß an den simplen 
Freuden ("Bring On The Dance Detector”), das 
Leiden ("Railroad Of Tears"), wobei MIR niemals 
die Frage hochgekommen ist, brauchen wir 
noch’ne Cramps? Diese hier GT's sind aus’ner 
eigenen Tradition, NorthWest (Sonics-Land?) 
frühere K-Band, groß im Nehmen UND geben, 
mords Stimme und Sinn für Dramatik/Blödsinn, 
geile Gitarre ohne Mätzchen (Energisch wie alte 
X) - und "der Rütmus, wos’n Rtitmus!!!" hätt 
der Horst geblasen und wieder mit dem Kinn 
gewackelt Scheiß auf die dünnen Wände, 
ev'rybody In Da Hole Cellblock - Raus und auf 
den "Kriegspfad". (ACG) 


- Thrillsphere (POPlama/Sema- 


JESUS LIZARD - Goat (Touch&Go/EfA) 


Anfangs kackte mich diese Band mit ihrer blö- 
den 12 inch an, dann zwang mich jemand 
“Pastoral” von Head, der ersten LP zu hören 
und ich wurde süchtig. Mit der neuen LP geht 
es mir nicht anders. Nach zweimaligem Hören, 
bin ich weg. Goat ist an Schärfe, Perfektion 
und Lust schwer zu überbieten. Es scheint, JL 
haben ihre ganze Kraft aufgeboten, um die ge- 
radliniegsten Songs, diesseits der harten Aus- 
gabe von Led Zeppelin auszuteilen. Auf der an- 
deren Seite steht pulsierender Schwengelstomp 
mit einem sich nichts ersparenden Sauviech von 
Sänger. Selbst dieser Konservatoriumssklave an 
der grindigen Gitarre, dessen mathematisch be- 
rechnete Akkorde tief ins Fleisch schneiden, 
bekommt von mir Pluspunkte für sein han- 
seatisch steifes Bühnengehabe. Goat besitzt so 
viel Schmäh, daß man mit dem Gestank der Kör- 
perausdünstungen der Band eine riesige Bio- 
gasanlage in Betrieb nehmen könnte. Um die 
Wahrheit zu sagen, Goat ist der natürlichste 
Punk von Studenten seit geraumer Zeit. (JW) 


VICTIMS FAMILY - White Bread Blues (Mordam 
Records) 

Wenn man No Means No Fan ist und die Musik 
solcher Bands, wie Assasins Of God schätzt, 
dann ist diese Platte ein absolutes Muß für die 
Sammlung. Hervoragend aufgenommen durch die 
kreative Unterstützung von John Wright 
(Drummer der o.g. NMN). Die Musik ist einer 
Serpentinenfahrt mit einem starken Sportwagen 
durchs Gebirge vergleichbar. Dabei wird aller- 
dings in Rekordzeit gefahren, ohne abzustür- 
zen. Bei “Mousetrap” und "Nirvana" z.B. wird 
man beim Beschleunigewn in die Sitze gedrückt. 
Vor der Kurve heftiges Abbremsen, runter- 
schalten, um mit durchgetretenem Gaspedal wie- 
der aus derselben Kurve herauszukommen. Bei 
"Polka" wird das Auto dann sogar zu einem 
Sturzkampfbomber, der zeitweise ins Trudeln 
gerät, aber vor dem Aufprall immer souverän 
abgefangen wird. Ein hymnisches Finale, dann 
mit "Caged Bird": "Sing Birdie, little Birdie...”. 
Gefolgt nur noch von einer auf Naked City-Mi- 
niatur (1/2 Min.) kompromierten Instrumental- 
komposition “Follow Me To The Message’. Mein 
persönliches Lieblingsstück: "Say It How You 
Mean It". Hier wird aufgedreht. Mit Vollgas auf 
gerader Strecke, wird aus dem Motor geholt 
was drin ist. Hörern, die noch nichts von 
dieser Band kennen, sei die CD empfohlen, da 
dort die nicht minder intressante (wenn auch 
nicht so perfekt produzierte) LP "Things I Hate 
To Admit” komplett enthalten ist. (ME) 


ASSASSINS OF GOD - Black Tongue Speaks VoLi 
(Bonzen Records/EfA) 

Da sich wieder keiner gefunden hat "dat Din- 
gens’ zu besprechen, bleibt es an mir euch 
dieses kleine Meisterwerk ans Herz zu legen. 
Mit ihrem zweiten Album haben die Assassins Of 
God die Meßlatte für alles was nach dem ausge- 
brannten Hardcoregezape kommt, ein gutes 
Stück nach oben bewegt, ohne ihrem Stil un- 
treu zu werden. Der in ihrem Zusammenhang so 
oft gebrauche Begriff des Jazzcore scheint 
auch diesmal nur bedingt zuzutreffen, denn in 
ihrer Musik steckt mehr Input, als solch hohle 
Worthülsen erahnen lassen. Ein kräftiger Riff- 
belag aus den Siebzigern, gibt sich ungeniert 
die Hand mit bei dieser Band seit jeher 
angestammten Jazzakkorden. Wüste Breakteile 
und eine ausreichende Prise an guten Hookli- 
nes. (NS) 


GODFATHERS - Unreal World (Epic) 


Tja, die gibt es auch noch, diese Engländer, 
die auch zu wüstesten Detroit-Dogma-Zeiten mit 
ıhren hymnenartigen Rockbrechern noch durch- 
gingen, "This Damn Nation’, waren das Zeiten, 
und das trotz dieser unrockigen Kleidung, die 
sie schon in die Reinigung brachten, als Urge 
Overkill noch “cool” zu buchstabieren lernten. 

Und was sind sie mir poppig geworden mit 
dieser relativ guten LP, die man ihrer unver- 
frorenen Eingängigkeit wegen dann doch wieder 
dreimal so oft auflegt wie die wirklich guten. 
Auch wenn das manchmal doch in Britpop-Be- 
liebigkeit abdreht, einen guten Song kriegen 
die Brüder noch alle mal hin, und das gleich 


viermal, wovon einer gar nicht aus ihrem 
Humus sprog. "Unreal World” der Titeltrack, 
von einem dieser zum Markenzeichen 
gewordenen, irgendwo auch post-wavigen 


Sirenen-Hooks getrieben, funkig mit Agitations- 
gesang, fast schon das härteste Stück, fetz 
und schluß. Mein Hit: "Believe in Yourself”, un- 
glaublich schöner catchy refrain, so schön 
kann der Weg nach Innen sein und das ganz 
ohne Esoterik und Reformhaus. Fast so schön 
wie "I Love What's Happening To Me” mit 
seinen gekonnt in die Gasse gespielten psyche- 
delischen Hackentricks, wie einst der legendäre 
"Strawberry Fields” (Beatles, wir danken Dir), 


ihr wit schon, der Bruder von W.C., der mit 
der Nase, ach ja oder Maradona, nach dem 
Nasalsex, ist ja auch egal. Hit: "How Does It 


Feel” von - hoffentlich - den Electric Prunes 
(auch schon wieder entfallen, vielleicht hätte 
man das ein oder andere Bier in seinem Leben 
doch stehen lassen sollen), im elektrischen 
Fitneß-Crash Course auf CD-Oberweite getrimmt, 
sehr gefällig wie eigentlich das ganze Werk. 
Meine liebste Mainstreamrock-Platte. Der 
tägliche Brotaufstrich. (AB) 


H. P. ZINKER - The Sunshine E.P. (Rough- 


neck/RTD) 

Der Hans, der hat’s. Ohne Frage. Der macht 
einfach nichts falsch. Läßt Evan Dando singen, 
covert sowohl seine erste eigene Band Capers, 
als auch Dave Brubeck (of-alle-Jazzfrühschop- 
pen-Beschicker). Liegt dabei immer richtig, der 
Hans, kann z.B. in “Take Five" so über alle 
Maßen swingin’ swingen, daß man sich bildlich 
vorstellen mag, wie er derzeit zivildienstlei- 
stenderweise die Suppenküche des Bahnhofs 
Innsbruck mit good vibrations zum Zittern 
bringt. Missionarisch betreute Penner schnip- 
pen mit nikotinbraunen Fingern und blasen auf 
dem Kamm dazu. E.A.Poe nimmt das kleine 
Männchen alpenlindischer Abstammung auch 
noch in Beschlag, crossed mit Pümpel und 
Wasik alles over was nicht schnell genug 
wegrennen kann und versteht es doch uns 
Glauben zu machen, daß das alles SEINE Kompo- 
sitionen sind, SEINE KINDER, so eigenartig 
kammermusikalisch metallen und nicht blöd hin- 
geschissen tönt’s. Der Witz: sie werden 
TATSÄCHLICH zu seinen Kindern. Nicht auszu- 
denken, was der Hans und seine Freunde in 
diesem Leben noch alles werden leisten können. 
Tu Felix Austria! (RS) 

(Earache/Rough 


BOLT THROWER - Warmaster 


Trade) 

Dem extrem hoch-perfektionierten Death Metal- 
Standard bei Earache heute genügen zu kön- 
nen, scheint weniger eine Frage des Wiederer- 
kennungswerts zu sein. Das Genre fordert kaum 
mehr als technische Mindest-Versiertheit und 
ausreichende Breaks per Minute-Frequenz. Der 
Rest ist SOUND. Nur Tiefen. Auf dem Sektor hat 
Entombed’s "Left Hand Path” Maßstäbe gesetzt. 
Bolt Thrower landen etwas dahinter. Was ihre 
Musik von ein paar Dutzend anderen unter- 
'scheidet, wüßte ich nicht zu sagen. Ist mir im 
Moment auch egal. Die Platte (ihre dritte) ist 
O.K.. (MM) 


FETISH 69 
Records) 
Die haben wohl ein bisserl zvui Massenmörda- 
g'schichteln g'’lesn. Oder was?! Der Sänger 
treibt mich unweigerlich zum unkontrolierten 
Wahn, mit seiner pathetisch dahingeröchelten 
Stimme. Die Geschichten sind allesamt auf ir- 
gendwelchen schön dargereichten Gewalttaten 
aufgebaut, erzählen dir die "Message From Hell" 
und ähnlich krudes Zeug. Mich erinnert das in 
zu vielen Momenten an den Möchtegernfeti- 
schisten “Foetus”, der seit über 10 Jahren in 
diesem Terrain unterwegs ist und leider zu 
einer traurigen Karrikatur seiner selbst ver- 
kommen ist. Fetish 69 kommen in Amiland an- 
scheinend bestens an, ist auch kein Wunder, bei 
Titeln wie “Hellville U.S.A.", die fühlen sich 
dort wohl wie zu Hause. (NS) 


- Pumpgun Erotic (Play With Fire 


OUT NOW: ADAC MOTÖRWELT 


DEBÜT LP 
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LAST JAMES - Grape (Voices Of Wonder/Sema- 


phore) 

Und jetzt der Witz: Last James! Kein Schreib- 
fehler! Ham’ wa’ alle gelacht? Okay, die Platte: 
Zwei norwegische Syd Barrett- und "Straw- 
berry Fields"-Beatles-Fans geben uns hier als 
Labelkollegen der grandiosen Sister Rain ihre 
Sichtweise Syd Barrett’scher und Beatlesker 
Psychedelic-Tradition. Noch etwas verwunsche- 
ner, charmant-verzwickter als der Original- 
sound - es muß an der strickten Abgelegenheit 
norwegischer Fjorde oder Ähnlichem liegen. 
Fürwahr ein wahres Kleinod, streckenweise 
vielleicht etwas zu dominant zugeorgelt und zu- 
gekeyboardet, but I know where Syd Barrett 
lives! (AS) 


DIRT - She Male Sugarpussy (Tupelo/RTD) 
Starkbieranstich auf Platte! Jeder Quadratmili- 
meter von Dirt, Nachfolger der zu Unrecht miß- 
achteten Phantom 309, atmet bierhaltige Luft. 
Unter 2,3 Promille war Eintrittsverbot im Stu- 
dio. Die Musik: Bierfarbene Noisepampe, die 
niemals auch nur den Versuch unternimmt nett 
oder gar ansprechend zu klingen. Vielmehr ein 
alkoholisierter Spaziergang durch Pittsburghs 
vermuffteste Müllhalden. Als Fremdenführer lädt 
der abgefuckteste Transvestit der Stadt, Co- 
verboy/girl "She Male Sugarpussy’. In Dirts 
Welt der Großstadtdepression steht Blues für 
Suizid und Rock'n'Roll für Biereinlauf. Blues- 
schemata werden einem dermaßen variationslos 
in den Unterleib gerammt, daß man sich mehr- 
fach wundert, ob die Scheibe nicht hängen- 
geblieben ist. Ein psychotisches Um-sich 
selbst-Kreisen, bis das Bedürfnis nach der 
Bierflasche zu greifen größer wird, als die Lust 
am eigenen Lärmrausch. John Lee Hooker from 
hell von Männern, die nun mal keine Fanta 
trinken. (TS) Xan 


ur 

DE ARTSEN - Out Of Sack (Glitterhouse/EfA) 
Joe Se 
Das sieht denen ähnlich: sieben Jahre4lang in 
Amsterdamer Isolation an einer zeitgemäßen 
Fortsetzung des Postcard-Geistes wetkeln, ein 
Meisterwerk von LP gezimmert aus hulfdehtpro- 
zentig stimmiger und tausendfach geprobter 
Flüchtigkeit daherzaubern ("Conny Waves With 
A Shell"), den herzerweichendsten Set auf der 
BID spielen und sich dann auf dem Höhepunkt 
ihrer "internationalen Rock-Karriere” auflösen. 
Schräge Menschen, schon auf der Bühne und 
erst recht auf dem wieder eigenwilligst gestal- 
teten Cover (einer im orangenen Priesterge- 
wand, der Rest in kriminell knappen Madchen- 
Gymnastik-Anzügen!!!) ihrer Nachlaß-LP “Out Of 
Sack", gewissermassen zusammengeklaubte 
Übungsraum-Nostalgie. Zunächst zu roh, um 
für die erhoffte zweite Studio-LP entschädigen 
zu können, doch dann findet sich so mancher 
Edelstein im Räumungsverkaufs-Angebot und 
wenn man alle Lieblingspassagen und kleinen, 
bescheidenen Schönheiten zusammenzählt, kommt 
dann doch wieder eine stattlicher Genuß dabei 
heraus. Und eigentlich hätte das Testament die- 
ser eigenwilligsten aller Spröd-Psychedeliker 
auch gar nicht anders aussehen können. People 
are strange. (AB) 


BILLY CHILDISH ~ The Billy Childish 50 Album 
Great (Hangman Records) 

Billy Childish hat es geschafft. Seit der exor- 
bitanten “Heavens To Morgattroyd” Platte könnt 
ich mich über jedes Dings mit seinen Fingern 
drin, was ich seit urens der 1. Milkshake LP 
sozusagen verpaßt habe, in die Waden beißen. 
Mach ich nicht. Kauf mir lieber, was sich so 
heutzutage wegen des nicht zu bremsenden 
Mitteilungsbedürfnisses des o.g. Herren auf Vi- 
nyl findet. "So etwa wie sein 50 Album” ist ein 
astreines, nicht anbiederndes Solo-Blues-Album 
geworden. Wahrscheinlich sind noch mehr ältere 
Songs als die paar, die ich kenn, hier bis auf 
Singen, Gitarre, Füßestampfen, manchmal nur 
auf Gesang ausgezogen, als direkter Blick 
durch die Schlaufe im Galgenstrick hier ver- 
sammelt. Sein saumäßig englisches Genöle ver- 


EVIL HORDE 
M— SAMPLER 


eint sich aufs Unwahrscheinlichste mit seinem 
instinktiven Erfassen des Bluessingens, weil 
wahre, heilige, scheißegale Geschichten dahinter 
stecken. Und als Engländer hat er dann auch 
Song/Ausdruckmäßig einen Extra-Horizont, weil 
ihm das Wasser sozusagen eh schon am Hals 
steht. Der Mann hat wirklich was Gültiges hin- 
ter seiner Leidenschaft für den frühen Beat 
und den langen Suff (so hab ich die 'Shakes 
wenigstens mal in so’nem JUZ bei Frankfurt 
erlebt, beinah 2 Stunden, um sich auf der 
Bühne abzudichten, und dann im Liegen weiter- 
zuspielen) gefunden. HOH, tanzende Skelette 
sind eben mehr als nur einfach Spaß. (ACG) 


HARD-ONS - Yummy! (Vinyl Solution/EFA) 

Die schon wieder. Drei Sorten von Kandidaten 
gibt es, die fiir immer und ewig auf ein und 
derselben Formel herumreiten. Die einen haben 
sich ihren Status erkämpft: Monolithen wie die 
Ramones, Motörhead oder Lazy Cowgirls. Leute, 
die so ‘basic’ arbeiten, daß alles andere als re- 
nitenter Stillstand tödlich wäre. Die zweiten 
überleben dadurch, daß sie in ihren eng ge- 
setzten Grenzen soweit verfeinern und perfek- 
tionieren, daß immer noch eine kleine Steige- 
rung drin ist (z. B. die derzeit zu Unrecht ge- 
schmähten Bad Religion, die bei allem "Indie”- 
Konsens-Mief mit ihren Gesangsarrangements 
auf der letzten Platte beinahe Fairport Conven- 
tion-Qualitäten erreichen). Kategorie Nr.3 
schließlich sind die faulen Säcke, die sich stur 
wiederholen und dabei immer öder werden, was 
auf die Hard-Ons leider voll und ganz zutrifft: 
“Yummy!” bedeutet nichts als pures Mittelmaß, 
dünne Songs, lustlose Dutzendakkorde. Im Halb- 
schlaf der schnellen Mark entgegen. Wenn das 
alles ist, dann darf ich mich schon mal verab- 
schieden. (MM) 


SUCKSPEED - Slow Motion (We Bite/SPV) 
"Smoke On The Water” und 
"Child In Time" vorm Spiegel mit dem Feder- 
ball-/Tennisschläger o. A. gepost hat, mußte 
Suckspeed’s letztjährige 12"-Version von 
“Stormbringer” überflüssig bis Scheiße finden. 
Is’ wahr. Für "Slow Motion” haben Suckspeed 
zwei Gitarristen gegen einen neuen einge- 
tauscht, mit Gewinn. Bringt wesentlich mehr 
abwechslungsreiche Sound- und Stilvariationen 
ein (da darf auch mal eine Slide erklingen oder 
ein Akustikintro gezupft werden) als die han- 
delsüblichen Hardcore-/Crossover-Riff-Salven in 
ihrer millionsten Verfremdung und ihrem ver- 
dichteten Breakwahn noch erzeugen könnten. 
"Slow Motion” - natürlich nur halb so langsam 
wie der Titel suggerieren will, aber im Gesamt- 
eindruck durchaus angenehm hörbar, wenn 
auch die Stimme des Sängers etwas gewöh- 
nungsbedürftig ist (zu den Texten kein Kom- 
mentar). (AS) 


Wer früher zu 


ZENI GEVA - Maximum Money Order (Pathologi- 
cal/RTD) 


Wohlan, auch im Land der aufgehenden Sonne 
stimmt man Bässe herunter. Da dieser CD kein 
Info, sondern nur die frommen Weihnachtswün- 
sche von Roughcore beilagen ("Fuck for X- 
mas!"), verlasse ich mich auf das Inlet: Zeni 
Geva sind ein japanisches Trio, ihre englischen 
Songtitel legen die Vermutung nahe, daß auch 
der die acht Lärmkompositionen des "Maximum 
Money Order" begleitende Brüllgesang in dieser 
Sprache schriftlich fixierbar wäre. Die Musik: 
Ein schwer verzerrter Bass scheuert über die 
von einer rückkoppelnden Stakkatogitarre frei- 
gelegten Nervenenden des Hörers. Fies ver- 
schleppter Noisegrunge, wie man ihn ähnlich 


“intense” nur von den Laughing Hyenas oder 
Cows, vergleichbar wuchtig nur von den 
Melvins kennt. Auf irgendwelche harmonisch 


versöhnliche, historische Musikformen wird hier 
kein Bezug genommen. Eine Song-separation hat 
diese CD übrigens nicht. Heißt: Wer Song drei 
bis acht hören will, muß erst einmal durch 
16:03 Minuten "Slam King/Blaze" - eröffnet dem 
Begriff "Quälmusik"” völlig neue Dimensionen. 
Groß. (MP) 


(RTD 3460001.7) 
(RTD 34600021) 


Tag. Willkommen zum Jubiläums-Down-Under- 
OverkilL Ein kleiner Nachtrag zu den 
XPressway-Sachen vom letzten Heft: Neueste 
Veröffentlichung des neuseeländischen La- 
bels aus Port Chalmers ist eine Single der 
TERMINALS titels "Do The Void”. Ihr bis 
dato wohl bestes Werk - die A-Seite, ein in 
Distortion- und dezenten Feedback-Bädern 
schwimmender Song, der die frühere 60ies- 
Ader der Gruppe völlig vermissen läßt und 
in seiner Radikalität und Skizzenhaftigkeit 
einwenig an die großen Dead C erinnert. 
Selbst die ansonsten übliche Orgel wurde 
hier gegen einige Hawkwind-alike Synthesi- 
zer-Spacegeräusche eingetauscht, die den 
out-of-this-world-type-Charakter dieses vi- 
nylernen Kleinods noch extra unterstrei- 
chen. Ansonsten gilt auch weiterhin (analog 
letztes Heft): Geht über Leichen für 
Xpressway-Teile. 

Während in Neuseeland angeblich schon eine 
neue Tall Dwarfs-Platte erschienen sein soll, 
müssen wir uns hier noch an CHRIS KNOX’ 
"Song For 1990"-10inch-Maxi (wie üblich via 
Flying Nun/Festival) erfreuen. Auch recht. 
Sehr sogar. "Song For 1990" - eine nicht 
recht freundliche, sag zynisch-sarkastische, 
Abrechnung mit Neuseeland’s Nationalstolz in 
punkto große Sportnation, Alltagsrassismus 
gegenüber den Maori-Ureinwohnern und der 
maroden einheimischen Musiklandschaft. Auf- 
genommen wie immer in bester Homerecor- 
ding-Manier, die den Singer-Songwriter- 
Charakter von Chris Knox-Solowerken we- 
sentlich besser unterstreicht als alle Stu- 
diotechnik dieses Planeten. Auf der Flipside 
dann noch fünf weitere Stücke, stripped 
down to the bones, Gesang, Gitarre, pure 
zeitlose Schönheit - Klassiker-verdächtig. 
Einige Rätsel gibt die neue Single/Maxi der 


HEADLESS CHICKENS auf - Titel: "Gaskran- 
kinstation” (Flying Nun). Scho’ a wengerl 
komisch, wird hier zu exotischen Ge- 


räuschen und tanzbarem (Disco? Vielleicht - 
in einer anderen, besseren Welt) Beat die 
Lebensgeschichte eines Typen erzählt, 
'„„working twenty years at the Gaskran- 
kinstation downtown’ (7). Die B-Seite dazu, 
“Crash Hot", ist dagegen wesentlich mehr 
pro-Rock, was den musikalischen Eigensinn 
und die Experimentierfreudigkeit der Band 
in schönster Analogie zur guten, 1988 er- 
schienenen, "Stunt Clown"-LP bestätigt. 

Was den Umgang und radikalen Einsatz 
(auch außerhalb pop/rockmusikalischer Maß- 
stäbe und Grenzen) mit Geräuschen, Dishar- 
monien und seltsamer Elektronik angeht, 
werden die Headless Chickens noch um 
Meilen von den SKEPTICS geschlagen. Deren 
Album, mit dem passenden Namen "Amalgam 
(Flying Nun) - aka Fusion, Verschmelzung 
- betitelt, geht noch, im Gegensatz zur 
letzten namenlosen LP, einige Schritte wei- 
ter in Richtung Erforschung der Grenz- 
strukturen von Musik, wie wir sie gemeinhin 
kennen. Das Ergebnis ist ein, von wenigen 


befreienden, lichtdurchfluteten Momenten 
("Sheen Of Gold") abgesehen, düsterer, 
streckenweise depressiver Zug durch apo- 
kalyptische, archaische Soundlandschaften, 


die weniger bedrohlich als eher faszinierend 
wirken: Seltsam verquere Rhythmen treffen 
auf collagenartige Soundsamples und weh- 
klagende Gitarren, während ganz tief unten 
der Bass subsonische Tiefen auslotet. Diese 
Musik ist nicht Rock, nicht Noise, nicht In- 
dustrial oder ein beliebig zusammengesam- 
pelter Gemischtwarenladen, diese Band hier 
ist so neu und aufregend anders wie Bailter 
Space oder The Dead C. Oder besser: war. 
Leider. Bailter Space-Bassist John Halvor- 
sen, seit über fünf Jahren auch bei den 
Skeptics als Gitarrist’ tätigt, erzählte uns im 
April anläßlich der BS-Eurotour, daß vor 
kurzem erst Skeptics-Sänger und -Grün- 
dungsmitglied David D’Ath an Leukämie ge- 
storben ist, die Restband keinen Ersatzmann 
suchen will und sich somit wohl auflösen 
wird. Posthum sollen aber noch eine neue 
LP und eine EP veröffentlicht werden - in 
Neuseeland voraussichtlich auf Flying Nun, 
overseas womöglich auf einem anderen La- 
bel. 

Eine der dienstältesten Gruppen des kleinen 


Inselstaates, THE VERLAINES, haben mit 
"Some Disenchanted Evening” (auf einem der 
dienstältesten NZ-Labels, ähm ja....) ihre 


veröffentlicht. 
und 
mochte, wird auch ihre Neue 
mögen. Im Kammermusik-Garagenrock-Uni- 
versum der Verlaines ist der/die wohlaus- 
getüftelte, komplexe, mit diversen exotischen 
Instrumenten (wie Oboe) angereicherte 
Rocksong/Ballade nachwievor in voller Blüte. 
Wenn Veränderungen, dann aber nur Band- 
mitglieder betreffend, die nicht Graeme Dow- 
nes heißen und Hauptsongschreiber und 
Kopf der Gruppe sind, soll heißen: Drummer 
Robbie Yeats scheint sich vollends seinem 
Job bei The Dead C hinzugeben, während 
Langzeit-Bassistin Jane Dodd laut Alley Oop 
Nr. 8 zur Hippiekommune Able Tasmans 
wechselte (mein Gott! Die gibt's noch! Hat 
wer einige tausend Mark zuviel und finan- 
ziert ihnen mal schnell ein Platte....?). Die 
neuen zwei Bandmitglieder scheinen ähnlich 
wenig Einfluß auf das Konzept und die 
Musik der Verlaines zu haben wie ihre Vor- 
gänger, so daß man hier fast schon Mut- 
maßungen betreffs der nächsten Verlaines- 
Platte anstellen könnte (man will ja nix ge- 
sagt haben). 

Hatte Shayne Carter in Howl 7 noch davon 
gesprochen, daß seine Gruppe, die STRAIT- 
JACKET FITS, eine geplante Single namens 
"Melt" aus unerfindlichen Gründen nicht auf 
die Reihe kriegte, so scheint nunmehr um 
dieses Wort herum etwas mehr geschehen zu 
sein - eine neues Album mit eben selbigem 
Titel (Flying Nun). Diesmal wohl eher der 
Vorstellung Shayne Carter’s entsprechend, 
daß gute Rockmusik gefährlich sein müsse. 
Selbst über ruhigeren, verhaltenen Stücken, 
wie z. B. "Melt Against Yourself” oder "Cast 
Stone", liegt unsichtbar ein Schleier des es- 
wirdbaldetwasgeschehenundesistwomöglich- 
bessernichtzunahedranzustehen. Diese Musik 
wird zwar nur in den seltesten »Fällen un- 
kontrolliert explodieren, eher erfolgt über 


LP 
“Hallelujah All The Way Home" 


dreieinhalbte, 
Wer 
"Bird-Dog" 


reguläre 
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verteilt eine konstant 
herzerwärmende Energieabgabe, die mit 
Leichtigkeit die Grenze zwischen gekünstel- 
ter Dramatik und erhabener Schönheit zu 
überspringen versteht, siehe “Headwind” 
oder "A.P.S." Um es kurz zu machen: Diese 
Straitjacket Fits-LP ist der wohl bisher be- 
ste und gelungenste Beweis dafür, welch 
großes Songschreiberpotential in dieser 
Band verborgen liegt. 

Kein Howl, keine "Let That, Good Thing 
Grow"-Kolumne ohne eine Erwähnung von 
Familie Jefferies. Diesmal Graeme Jefferies, 
der bei den SOMBRETONES und deren erster 
titelloser Mini-LP (via Flying Nun) als Gitar- 
rist zugange ist. Viermal glasklarer, luftiger 
Folkpop in der Tradition von The Great Un- 
washed, sparsam arrangiert mit gehörigen 
Ohrwurmqualitäten. Manchmal, wie auf "Good 
Evening Listeners", mit Textzeilen wie "six 
million policemen are beacons, they know 
it's so" gar annähernd im Fahrwasser der 
Protestsinger-Schule, ohne allerdings sich 
in großer Geftihlsduselei oder biederem 
Ernst ergehen zu wollen (Craig Mason, Sän- 
ger und Kopf der Band, scheint auch an- 
derweitig ein kleines Multitalent zu sein: Als 


die zwölf Stücke 


= Neuseeländisch- 
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Drummer von Able Tasmans! Hat wer einige 
tausend Mark zuviel...? Zufällig. War nur 
‘ne Frage). 

Erwähnt sei an dieser Stele noch die Vier- 
Track-EP von THE CAKE KITCHEN, der 


. Haupt(?)band von Graeme Jefferies (hatten 


auch ein sehr gutes Stiick auf dem hervor- 
ragenden "XPressway PiE=Up"-Sampler), die 
zwar schon knapp zwei &hre auf dem Buk- 
ke} hat, aber erst jetzt unsere trauten 
Heime erreichte. Die Platte “natürlich (was’n 
sonst?) In annähernd glei her Besetzung 
(der Rest findet sich in Wen Gastmusiker- 
und Thanks-Credits) zu Men’, Sombretones 
wird hier mitunter verschärfter, d.h. 
elektrifizierter zu Werke geschritten, nicht 
aber ohne sich zwei absolut wunderbare, 
ruhige Songs - “Witness To Your Secrets" 
und "Silence Of The Sirens” - zu gönnen. 
Hier gehen alle überbeanspruchten Sinnes- 
organe gerne in Urlaub. Tolle Platte - die 
angeblich geplante "ganze" LP werden wir 
dann wohl so um 1994 erwarten dürfen 
(seufz). A 

Kann eine Band schlecht sein, die dem 
großen US-Komiker, Ekelpaket und Kinder- 
schreck W. C. Fields ein Song widmet? Ant- 
wort: Nein. Zu finden ist diese “Evocation Of 
W. C. Fields” auf "Fish Tales” (as usual auf 
Flying Nun), der ersten Mini-LP der 3D’s 
aus Dunedin. Eigentlich 4D’s, da jeder- 
mann’s/frau’s Vorname in diesem Quartett 
mit einem "D" beginnt (aha?!) Und eigent- 
lich fast sowas wie eine Supergroup, finden 
sich hier doch jede Menge Ex-Mitglieder von 
aufgelösten Gruppen wie Goblin Mix, Look 
Blue Go Purple und Bird Nest Roys - was 
man bei den 3D’s auch ohne falsche Gedan- 
ken mitunter noch heraushören kann. Zum 
puren Popappeal mit ausgiebiger Weirdokom- 
ponente gesellt sich aber eine deutliche 
Vorliebe für härtere, noisy Gitarrenfronten 
amerikanischen Vorbilds (im Zweifelsfall: So- 
nic Youth), die der Musik einen sehr span- 
nungsgeladenen, zwingenden Charakter 
verleiht. Sollte es in der Musiklandschaft 
Neuseelands je eine bewußte Orientierung 
am Geschehen in der großen weiten Welt da 
draußen gegeben haben, so ist sie bei den 
3D’s auf sehr zeitgenössische und vorallem 
kompetente Weise umgesetzt. 

Aus Christchurch kommen die AXEL GRIN- 
DERS, deren erste Single “Apparatus Of 
Love" gleich auf dem renomierten US-Label 
Dionysus erscheint und damit den Beginn 
einer International Grunge Series, als Voli, 
eröffnet. Wobei das kleine Unglück, in die- 
sem Fall das Wörtchen Grunge im Munde zu 
führen durch die Klasse der Musik mehr als 
wett gemacht wird. Die A-Seite glänzt mit 
einem an alte These Immortal Souls-Tage 
angelehnten Songaufbau, mit durchdringen- 
den, teils nur geflüsterten Vocals. Die Flip- 
side dagegen eher härtester Garagenpunk, 
der dir die Mütze vom Kopf zieht, Vamos! 
Endlich raus ist auch die BATS LP ‘The 
Law Of Things” (auf...Flying Nun) und eine 
fast Zeitgleich veröffentlichte 7° "Smoking 
Her Wings” mit non LP und non CD Song 
“Passed By", beide bereits im September 
1988 eingespielt. Wie gehabt federleichter 
und wunderschöner Pop, viel zu zart für 
diesen Planeten. Musik die wirklich 
"britischer als die Briten" (Dank an Dough 
Thomas für dieses treffende Zitat) klingt 
und dabei auch noch sehr gut abschneidet. 
Robert Scott ist einfach ein begnadeter 
Songwriter, der die tausend Wege zu einem 
guten Song mehr als genau kennt, ohne den 
gleichen Weg ein zweitesmal einzuschlagen. 
Die richtige Platte fiir leicht traurige Men- 
schen. 


Australien: Der finale Discotheken-Rettungs- 
schuß! Das psychedelische Kiffertrauma ohne 
Haschklumpen. So ca. 16 Minuten lang der 
ultracoolste Song der letzten Zeit: "9K?" von 
CRENT (alias Kent Steedman, Celibate Rifles- 
Gitarrist, und Chris Townend, u. a. Filmmu- 
sikkomponist für Peter Weir’s "Club der. to- 
ten Dichter”. Label: Im Zweifelsfall immer 
Waterfront/EfA-Vertrieb) Vorab schon mal 
als 7° in kürzerer fünf Minuten-Variante 
veröffentlicht, erstreckt - sich hier auf 
Crent’s erster Mini-LP das Stück über seine 
gesamte epische Länge auf einer Platten- 
seite: Hypnotisch, einschleichend - zartes 
Gitarrenfeedbackwimmern über einem steti- 
gen, laziven Beat, wozu irgendwann eine 
Stimme hereinschwebt und Gott guten Tag 
sagt. Born to be a Klassiker! Ohne Zweifel 


Der Rest der Platte: Teils so naja-Füllmate 
rial und Rhythmusiibungen (aber egal ge 
genüber "9K?"), Ausnahme: "Loser" - ein 
gnadenlose, repetative Aufzählung toter Po 
litiker, Filmstars, Musiker, Taugenichtse 
Dichter, Hustler, Trinker etc.. Name, Pause 
"Loser". Fertig. Wahrheit. Zack Bumm. 

Die Fortsetzung des God-Syndroms: Hast 
erst mal eine gigantische Single veröffent 
licht (hier “(Less Than I) Spend”), scho! 
kommt das folgende Großvinyl in den mei 
sten Fällen nur halb so gut. Verfickte Er 
wartungshaltung aber auch! Im Falle de 
PROTON ENERGY PILLS, die sich jetzt übri 
gends gerade in Tumbleweed umbenannt ha 
ben, trifft dies leider auch auf ihre erst 
namenlose Mini-LP (via Waterfront) zu: Fün 
klassische Rocksongs mit klassischem Auf 
bau, Melodien etc. - nur fehlt hier irgend 
wie der gewisse Kick, das spezielle Etwa 
(Das leidenschaftliche Feedbackgewimmere 
Das ungestüme Drauflos? Der alltäglich 
Überlebenskampf in Sydneys Pubszene? Wh 
knows?), das die ersten beiden Singles aus 
zeichnete. Zur wahren Form finden die Pill 
erst auf "Red Water" zurück, ein die kom: 
plette B-Seite füllendes Rock-Opus mit ge 
schickt eingebauter Dramatik. Letzten Mel 
dungen aus Down Under zufolge, hat di 
Band vor kurzem unter Mark Arm’s Fitti 
chen eine neue Single eingespielt, die diese! 
zu Mixing-Zwecken mit nach Seattle nahm 
Mal sehen. was daraus wird. 

Selbiger Herr tat übrigends gleiches mi 
den neuesten Aufnahmen von NUNBAIT au: 
Sydney - "the best new band for yonks 
(B-Side). Bis dato erschienen: "The Hub 
(Mini-LP, Waterfront), produziert vom Pech: 
vogel der letzten Saison, von Lubricate 
Goat's Stu Spasm. Nunbait schlagen durch: 
aus in Punkto Noiserock-Kompatibilität. unc 
Weirosound-Komponente Richtung Goats, Kins 
‚Snake Roost oder Box The Jesuit - siehi 
Songtitel wie "Erotic Auto Accident” ode) 
"Super Charged" plus die entsprechend: 
musikalische Umsetzung - doch bleibt stet: 
ein nicht zu unterschätzender Restantei 
konventionellen Songaufbaus übrig, was mal 
schlimmstenfalls (hach) mit zwei Seelen ii 
einer Brust beschreiben könnte. Positiv un 
negativ, you know? Oder anhand des Co 
vers: Vorne das Bild von "The Hub’, einer 
steinalten Erotik-Theater in der King Stree 
in Newton, rückseitig ein an eine grau 
Häuserfasade gesprühtes "porn = rape’. 
"You All The Time" heißt die neueste Singl 
der BENEDICTS (auf Waterfront), eine catch! 
zwei-Minuten-Pophymne mit heißblütigeı 
Wahwah-Einlagen, veröffentlicht als Vorab: 
reinschmecker für die erste LP/CD mit Tite 
“Hoon”. Beachtenswert hier auf alle Fall 
auch die Flipside, “You Can Never Know" 
eine sehr verhaltene Semiakustikballade, di: 
jede Raumtemperatur zum Steigen bring 


und einen diesen häßlichen Spätwinter 
Überfall hierzulande (Mitte April!) ohn 
Frostbeulen überstehen läßt. Hoffentlich 
Denn was ist schlimmer als Schnee im Früh- 
ling? ‘ 

Australischer Funpunk? Von begnadete 


Down Under-Arroganz ("I spui mei Spui.. 
oder so ähnlich) gegenüber jeglicher aktu 
eller zeitgeschichtlicher Wahrnehmungsgabı 
umwölkt, ist Mr. FLOPPY’s Morrissey-Verar: 
sche "100000 Morrisseys”, wiederveröffent 
licht von Waterfront in strengst limitierte) 
2588 Single-Exemplaren (wenn daß nicht 
bedeuten mag?!), nachdem die erste Eigen 
auflage der Band in Australien sich schne] 
zum kleinen Indiehit gemausert hatte. Tja 
der Australier an sich, ein Mensch mit selt 
sam verwinkeltem Humor: Zorniger Gesang 
straightes Früh-3-Johns-Geschrammel mi 
Beatbox, dazu ein jodelnder Instant-Morris: 
sey aus der Sampledose - der wahre Brülle 
in der Jukebox eines jeden Oz-Bierpubs 
Und dabei sollte man aber bedenken, dies 
Einheimischen trinken manchmal ihr Bier au: 
kleinen 0,2l-Kindergläsern (!).... und schneit 
ihnen erstmal die Korken von den Sepplhü:- 
ten....ho, da is’ dann aber jeder Spaß vor: 
bei! (Die unnütze Produktinformation ar 
Rande: Nachdem eine geplante Stone Roses: 
Folge-Verarsche Mr. Floppy in Selbstauflö- 
sungsgedanken trieb, will man jetzt alleı 
Ernstes eine ernsthafte Band werden. We) 
steht uns bei?). 

Daß die Stooges nicht umsonst gelebt haben 
kommt einem unweigerlich angeohrs “Vi 
Morrow’s Head" (Dog Meat) von THE WHIT! 
ELEPHANTS in den Sinn. Oder daß die hie 
gute Freunde von Bored! sind (mit deneı 


sie übrigends vor geraumer Zeit’ ein 
schwer limitierte Splitsingle veröffentlich 
hatten). Bester Breitreifen-(Schweine)-Roc] 


mit leichtem Hang zu genialer Stumpfheit | 
tausendfach gehört und immer wieder gut 
Musik jenseits von Erklärungen, die is 
einfach da. Wie, ähm, Breitreifen. Aber 
Nicht daß der gemeine Australier kein Mit 
gefühl mit bedrohten Spezies entwickeli 
könnte - "The life span of a can of bee 
before it goes flat is 17 minutes 
(Rückcovertext) - und das sollte uns schol 
zu denken geben? Oder? 

Eine der außergewöhnlichsten Gruppen Au: 
straliens kommt aus Adelaide - THE MARI 
OF CAIN. Man stelle sich vor, NoMeansN 
würden Joy Division’s "Unknown Pleasures 
covern. Oder Big Black hätten anstelle de 
“ugly sides of America” das alte Testamen 
entdeckt (wobei Kain seinen Bruder Abel si: 
cherlich nicht wesentlich unblutiger er 
schlug, als es diverse Big Black-Mörder-Fa 
ves zu handhaben pflegten). Oder Re 
Lorry Yellow Lorry wären als Hardcorebanı 
in Chicago zur Welt gekommen. Oder sı 
ähnlich. Tatsache ist, daß “Battlesick” (198: 
auf Dominator Records erschienen, jetzt vol 
Normal hierzulande auf den Markt gebracht 
eine äußerst eigenwillige Platte ist, die di 
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pure, ungebändigte Energie zeitgenössi- 
scher, zukunftsorientierter Hardcore-Tradi- 
tion mit der Düsternis und unverhohlenen 
Dramatik dessen paart, was in vergangenen 
Zeiten gemeinhin als (jaja) Wavemusik seinen 
Namen hatte. The Mark Of Cain klingen da- 
mit tausendmal interessanter als die milli- 
onste Down Under-Stooges-Birdmen- 
Verfremdung, nur schade, daß Gitarrist und 
Sänger John Scott just einen 18-monatigen 
Job in Israel angenommen hat, währenddes- 
sen die Band in den Ruhestand versetzt 
wurde. Laut B-Side soll aber noch ein neues 
Album mit Titel "The Unclaimed Prize" in 
Australien erscheinen. "Battlesick" läßt auf 
alle Fälle auf Großes hoffen. 

HELLMENN’S zweite Singleauskopplung aus 
der famosen “Mourning Of The Earth"-LP ist 
“Homegrown (Waterfront). Eine ware Grana- 
te von Popsong, wall to wall Gitarrensound, 
leicht beschwingt und absolut Hitverdächtig. 
B-Seite "Sleep" ist nicht vom Album, gehört 
aber nur zu den durchschnittlichen Werken 
der Band, aka keine erkennbare Linie im 
Songaufbau. A 

Ganz groß auch die neue Single von HAPPY 
HATE ME NOTS, “Something” (Waterfront). 
Einen besseren Song hätte Paul Westerberg 
zu Zeiten von "Tim" wohl auch kaum hinge- 


"kriegt und das will einiges heißen. Geniale 


Verschmelzung von Gesang und Melodie ganz 
im Zeichen der ausgezeichneten Produktion 
der nicht ganz unbekannten Herren Alan 
Thorne und Rob Younger. Damit dürfte es 
ihnen nicht allzu schwer fallen, wie das Info 
so schön formuliert "to re-establish them- 
selves at the forefront of Austrtalien mu- 
sic". Betrachtet man die Single-Charts des 
Australien Alternative Music Reports vom 
Ende des letzten Jahres, so dürfte ein Platz 
zwei hinter den unvermeidlichen Hard-Ons 
eigentlich für sich sprechen. B-Seite "Cru- 
cial Time" ist von der gleichen Kraft und 
Ausstrahlung, wenngleich akustisch und 
auch hier wieder in erstaunlicher Replace- 
ments-Nähe. 

Eine weitere Waterfront-Veröffentlichung ist 
die erste Single von CLUB HOY "On And 
On". Absolut bezaubernder Mädchen-Folk- 
rock eines Duos unter der Aufsicht von ex- 
Go-Between Grant McLennon, auf dessen an- 
dere Aktivitäten der letzten Monate wir 
noch zurückkommen werden. Genau’ die rich- 
tigen Frühlingsgefühle weckend, die einem 
so durch den Kopf gehen. Geschichten über 
frischerwachte Liebe und das Beenden von 
gescheiterten Beziehungen ohne ausladende 
Larmoyanz. Tolle Platte! 

Seaside Recörds ist ein neues Label aus 
Sydney, das seine Aufgabe darin sieht, "to 
giving new bands an opportunity that they 
might not otherwise get and aim to bring 
music back to the grass roots level”. Mit 


' BROKENHEAD aus Melbourne und deren er- 


ster Single "Come Anytime” dürfte das auch 
bestens gelingen. Stark Dinosaur Jr./Neil 
Young infizierter Song, ohne allzusehr aus- 
geluschte Powercords. Flipside "Never Say 
Never" in gleicher Noise-Pop-Güteklasse, mit 
exzessivem Wah-Wah-Einsatz ohne Abnut- 
zungserscheinungen. 

Erste Veröffentlichung auf Seaside war eine 
7" der KRYPTONICS, "Perth’s prodiginal 
sons of loud and hard rock and roll" die 
inzwischen dauerhaft nach Sydney umgezo- 
gen sind. "Bad September", ist ein 6 1/2 
Minuten dauerndes Powerpop-Piece ("an epic 
of love, loss and regret’) mit genialer 
Verzögerung im Songaufbau und dem ge- 
wohnten Melodieversténdnis. Auf der B-Seite 
dann zwei Liverecordings vom Juni 1990, 
u.a. "Another Girl, Another Planet” der Only 
Ones (letzthin auch von den Replacements 
einer Coverversion für würdig befunden, 
siehe Bob Nr.40 Flexi), die einmal mehr die 
Stärken der Band in kurzen mittelschnellen 
Rockern demonstrieren. 

Für 91 auf Seaside desweiteren zu erwarten 
sind eine 7° der Blue Gossamers in denen 
Bruce Begley (ex Honeys) ein neues Zuhause 
fand und eine Mini-LP der Moles. 

Schon etwas älter ist die zweite 7° der 
MADMEN “Tower/End Of This Day” (Stone 
Groove Records). Bewarter noisy Hardrock 
ohne Uberraschungen oder sonstige Abwei- 
chungen. Uber die neue Single “Cool Kinda 
Kid" 
gleitzettel: "Their new release sets them 
firmly on the shore of a world gone crazy, 
where the freeway doesn’t always take you 
home”. Dem bleibt eigentlich nichts hinzu- 
zufügen. 

Die Jubiläums-Nummer 50, von Citadel bleibt 
einer weiteren Rob Younger Produktion vor- 
behalten, den BARBARELLAS. Ohne Schön- 
färberei ist "Dying Inside/Forget About 
You" eine geniale Single, die aus der ge- 
konnten Verknüpfung von Blondie- und 
Bangles-Elementen eine tragbare Einheit 
schmiedet, deren Popappeal direkt ins Ohr 
wandert, nicht zuletzt ein Verdienst ihrer 
Sängerin Eleanor Rodgers. 

RATTLESNAKE SHAKE waren mal eine gute 
Band, doch jetzt haben sie auf ihrer 4- 
Track Tas “Arizona” (Rattlesnake Re- 
cords/Survival) Sleazerock entdeckt und 
machen auf vollkranken “gut abgehenden” 


Poserschmarrn. Wie sagt Simon Lonergan im 


B-Side "They seem to put a lot of effort 
into going nowhere’. Sehr richtig. Warum 
muß die Geschichte mancher Band nur so 
traurig enden. 

Schon ein paar Monate auf dem Buckel hat 
die CRAZIES 7" auf SFTRI. Eigentlich äu- 
ßerst erstaunlich wie man 1990 noch so eine 
geballte Ladung an stumpfesten Punkrock- 
codes absondern kann. Allein die Titel der 
Songs des diesmal in weiß gehaltenen Vinyls 
"Selfdestruct" und "I wanna kill you" spre- 
chen für sich und sind somit 
Schluchten des unendlichen SFTRI-Dschun- 
gels sehr gut aufgehoben. 

Ausgezeichnet dagegen die KIM . SALMON 
Solo-Single "Lightning Scary” (SFTRI). Zwer 


heißt es dafür umso schöner im Be- ” 


in den- 


unterschiedliche Versionen (B-Seite nur halb 
so lang) dieses für Aussie-Verhältnisse mehr 
als ungewohnten Musikstils. Trockener Hip- 
Hop-Beat als Grundgerüst und darüberge- 
legter schlagkräftiger Rap von Salmon 
höchst persönlich, vermischt mit spärlichen, 
funky Gitarren und schwer groovendem 
Bass, aufgefüllt mit elektrifizierenden Key- 
boardfiguren, untermauern Kims Aussage im 
letzten B-Side, die da _lautete: "Good 
rock’n'roll uses technology in a really per- 
verse way. Like, we’ve got technology, but 
we can abuse it. We can return it to the 
chaos that it came from. The artform, that 
will be remembered from this century will 
be rock'n'roll This will encompass rap, 
funk, punk... all styles, everything that has 
electricity associated with it". Die kom- 
pletten Aufnahmen wurden wohl von Kim 
himself eingespielt. Ende Juni wird auf Nor- 
mal endlich die dritte Surrealist-LP erschei- 
nen, inwieweit sie mit dem zurückgezogenen 
fantastischen Album vom Herbst letzten Jah- 
res konform . geht, wird sich zeigen. 
Desweiteren hat Kim endlich alle Rechte an 
den kompletten Sientistsaufnahmen zurück- 
erstanden; was in Kürze zum ersten von der 


Band wirklich selbst autorisierten und zu- 
sammengestellten Sampler, "Absolute" beti- 
telt führt. In den USA auf Sup Pop, in 
deren Info auch gleich als "Truly essential 
collection”, aufgeführt, 

Etwas verstaubt wirkt der dezente Orgel- 
psychrock von SWORDFISH auf ihrer Single 
“Wrap” (Fish Face Records/Waterfront). Bei 
genauem hinhören sogar  Rave-Kompatibel 
und deshalb ohne Einschränkung up to da- 
te, wenngleich eher des letzten Jahres. Ihre 
A-Seite ließen sie gleich kompetent von Alan 
Thorne remixen. 

Auch nicht gerade Berge versetzend ist die 
“Wolfgang” Single (Cathouse Music/Shock) 
der ACID CATS. Recht herkömmlicher Ein- 
heitspunksound; in, etwa zwischen Hard-Ons 
und den auf aller Welt noch immer heißge- 
liebten Ramones. A-Seite geht wegen des 
netten Wha-Wha-Einsatzes in Ordnung. Flip- 
side mit unorthodoxer Noise-Einlage im Zwi- 
schenteil s 

Die CRACKED JAFFERS aus Melbourne mußten 
einige Zeit warten, bis ihre bereits 89 ein- 
gespielte Mini-LP “Hip Pocket Nerve” (Honk 
Records) bei ung eintrudelte. Eine energi- 
sche Mischung “aus Rhythm & Blues und 
klassischem Folksong. Nimm z.B. das famose 
"Green Advancing” oder den helleuchtenden 
“Lamplight Blues” und dein Tag ist schon 
fast gerettet. Erinnert in manchen Momenten 
verdammt an die Hoodoo Gurus in ihrer be- 
sten Phase. ts 

Die Compilation-LP der NURSERY CRIMES mit 
dem sinnigen Titel "What Do You Know 
(Anyway)?” (Rattiesnake/Normal/RTD) ist 
eine Sammlung, ihrer schwer zu findenden 
Singles auf Au Go, Go und der Debut-EP "No 
Time Fof' That’ Crime”. Schneller, virtuoser 
Melodiepunkstoff, ganz in der Tradition 
ihrer kalifornischen Kollegen Descendents, 
AU, Bad. Town Boys, Bad Religion usw., wo- 
bei vorallem auf den neueren Stücken eine 
gewisse Flexibilität im Aufgreifen aktueller 
Trends erkennbar ist. Gut abgehangen und 
ausgiebig getrocknet in der australischen 
Sonne. Als Schlagzeuger hat man seit eini- 
ger Zeit mit Russel Hopkinson eine bewährte 
Kraft in der Bänd, den der trommelte schon 
bei den -Bambo6s, den Kryptonics, Cremator 
usw. USW. er ; 

An der neusten 4 Track-12" "Johnny Panic" 
(Rattlesnake) der PLUG UGLIES gibt es er- 
neut nichts auszusetzen. War die letztjäh- 
rige Mini-LP schon- sehr erfreulich, in ihrer 
Art die ‘Triffids. und die Go-Betweens in ei- 
ner Banff zu verschmelzen, so gelingt es 
der Band hier erneut auf das Beste. Ausge- 
reifte Songs ohne;falsches Pathos und im- 
mer mit der richtigen Melodie in der Hinter- 
hand. £ 

"The Reason Why" ist die zweite MEANIES 7° 
auf Augdgo und die schlägt leider wie der 
Erstling “Darkside Of My Mind" einen Kurs 
ein, der “unentschlossen zwischen den Hard- 
Ons der frühen Tage und diversen Ramo- 
nesTinktufen pendelt. Das B-Side-Fanzine 
sagt völlig zurecht: ‘It’s alright, but 
there’s little else you can really say about 
it". Schlüßendlich leidlich überflüßig. 
Unkompliziertén -Häudrauf-Rock’n’Roll, ver- 
mischt mit einer Prise Cramps, oder noch 
besser Orson Family (falls die noch jemand 
kennt), spielen. die RED PLANET ROCKETS 
auf ihrer "unseren Wissens nach ersten MLP 
“Hard Corn” (Dog Meat). Damit ist natürlich 
1991 keipe, Orginalitätsmedallie zu gewinnen, 
aber wif schätzen mal, daß es Nat Slinky, 
Sly T-Bone’ und George Boulevarde (was für 
herzlich‘ , ` besthéverte Psydonyme) auch 
herzlich egal ist, eine zu bekommen. 

Direkt aus dem Zeitstrom der mittleren bis 
frühen Jo'er. gebeamt, lauern einem die 
BREADMEAKERS mit ihrer Wegbeschreibung 


dazu mal etwas zu sagen, 


"Twelve More Miles To Midnight" (LP, Cor- 
duroy Records/Shock) unbarmherzig auf. 
völig authentischer Rhythm&Blues, mit 
Rockabilly-Tupfern und einem Elvis-Look- 


alike namens Lazy Dik am Mikro. 
Selbstverständlich “Recorded in glorious 
Mono" auf einem One Track Recorder aus 


dem Jahre 1958, ohne Overdubs. Hat mit dem 
jetzigen Musikgeschehen soviel zu tun, wie 
eine Ameise mit der Atombombe und doch 
kann einem dieses aufrechte Hinterwälder- 
tum schon ein wenig ans Herz wachsen. Was 
müssen das für Typen sein? Was tun die 
gewöhnlich in ihrem Leben? Fragen über 
Fragen und leider keine befriedigenden 
Antworten. Die Musik allein läßt auf gröbste 
Trendverweigerung seit ca. 1960 schließen. 
Ist bei unseren Freunden vom "Rockin 
Fifties"-Fanzine (legendäre Artikel zu hauf, 
über Redneck-Hillbilly-Platten, oder die Ge- 
schichte der Atombombe im Liedgut der 
Fünfziger usw. usw. Truly Great!) sicher 
besser aufgehoben. 

Um gleich von einem Extrem zum anderen zu 
kommen, wenden wir uns jetzt ADDICTIVE 
und ihrer ersten LP ‘Pity Of Man” 
(Rattlesnake/Normal/RTD) zu. Die kommen di- 
rekt "aus der steinernen Hölle der west- 
lichen Vororte Sydneys” (immer diese poe- 
tisch verzierten Infotexte) zu uns, um die 
Welt mit der australischen Variante von 
Trash-Metal zu bereichern und liegen damit 
genau auf der handelsüblichen. Linie, um 
ihre Klientel im Metal Hammer und Rock 
Hard zu ‘bedienen und sich Allerorten den 
"Internationalen Standart" ihres Werkes be- 
scheinigen zu lassen. Die Musik, um auch 
bedient sich bei 
Metallica genauso ungeniert ie bei Slayer, 
Testament (nebenbei eine de schlechtesten 
Livebands des Planeten) und vorallem Mega- 
death. “Die gewohnte Menge an+Riffbergen 
und Breaktümpeln inclusive. Für rmal der 
erste Ausflug ins Metallager ung beiweitem 
keine Bauchlandung. we 

Den Weg allen Irdischen gegangen ist Mr. 
Spaceman Records. Als Abschiedsgeschenk 
erschienen jetzt endlich die seit einer klei- 


nen Ewigkeit angekündigte SEMINAL RATS. 


DoLP "Life In The Necropolis” und ebenfalls 
als Do-LP mit dem Titel "A Coterie Of Mr. 
Spaceman Bands” ein Labelsampler mit allen 
Bands, zusammengestellt aus _ bekannten 
Stücken und auf Seite 4 mit einigen weirden 
Demoversionen, u.a. die Cosmic Psychos mit 
einer Urversion von "Custom Credit”, un- 
glaublicherweise noch stumpfer als die spä- 
tere Plattenversion. Keine Übertreibung was 
der Covertext dazu anmerkt: "If the Cosmic 
Psychos recorded nothing else, the demo 
version of C.C. would have left them with 
legendary". Neben den ganzen Aussie-Bands 
sind auch die Lizenzgaben aus Amiland ver- 
treten, die Moving Targets und die Jerry's 
Kids, plus umfassende Linernotes. 

Ganz im Rahmen ihrer ersten beiden Platten 
bleiben die Seminal Rats, auf ihrem Livedop- 
pel. Neben einem Streifzug durchs eigene, 
leider: nicht immer ermüdungsfreie Material, 
die obligate Würdigung an ihr Rockgewissen 
mit "City Slang’. Irgendwie haben sie wohl 
nicht den besten Tag erwischt, um ein Live- 
album mitzuschneiden, müder Applaus auf 
allen veir Seiten legt davon ein beredetes 
Zeugnis ab. Bei genauem Betrachten leidlich 
überflüssig. 


RADIO BIRDMAN 


Vivien Johnson 


VIVIEN JOHNSON Radio Birdman (Sheldon 


Ein 217 Seiten Buch tiber eine Legende, die zu 
Lebzeiten bedeutend weniger Staub aufwirbelte 
als knapp ein Jahrzehnt danach. Vivien John- 
sons Werk bietet eine umfassende: Material- 
sammlung, deren Stärke vorallem in den aus- 
führlichen Interviews mit so. ziemlich allen da- 
mals Beteiligten liegt. So wird jeder Fragen- 
komplex aus zig verschiedenen Blickwinkeln 
beleuchtet, was der Tranzparenz der Ge- 
schichte, die sich bekanntlich für die Beteilig- 
ten sowieso nie gleich darstellt, äußerst zugute 
kommt. Entstanden ist so weniger ein klassi- 
sches Buch über eine Rockband, wo der Autor 
krampfhaft versucht, seinen Blickwinkel der 
ganzen Sache überzustülpen, sondern eine 
recht lebendige Aufarbeitung, die sich schon 
mal in Kleinigkeiten verzettelt, ohne jedoch 
darüber den Gesamtzusammenhang zu verlieren. 
Desweiteren, ausführliches Fotomaterial mit u.a. 
seltenen Liveshots vom Birdman Vorläufer TV 
Jones und als willkommene Ergänzung so ziem- 
lich alle Songtexte und eine vollständige Liste 
aller Stücke, die Radio Birdman jemals coverten, 
z.B. Kraftwerks "Radioaktivität", 


das sie 


Nicht viel besser machen es HOSS, eine Art 
Supergroup aus Teilen der Seminal Rats 
(Todd McNeair und Michael Weber) und God 
(Joel Silbersher) die auf “Guzzle” (Augogo), 
ihr Bemühen die lange Tradition der Post- 
Birdman-Rocker um eine weitere Komponente 
zu bereichern nicht ganz zufriedenstellend 
lösen. Auf LP-Länge bei weitem zu ausge- 
luscht, aufgebrauchte Songmuster ohne den 
rechten Drive, der nötig wäre so ein Unter- 
nehmen in den Neunzigern als tragfähig zu 
etablieren. Mit “Bitch” und "Soul Survivor” 
als Abwechslung mal zwei Stones-Cover im 


Gepäck, neben "99th Floor” der Moving Si- 
dewalks. Besser, weil komprimierter, die 7" 
“Green” (ebenfalls Augogo) als Auskopplung 


von der LP mit zwei Non-LP-Songs. 

Recht lahm auch THE BRADY LAWNMOWER 
MASSACRE auf ihrer MPL "Contact Pool” 
(Shock). Dieser dünn produzierte Funpunk 
erwischt uns einfach auf dem falschen Fuß, 
um mehr als teilnahmloses Kopfschüteln her- 
vorzurufen. Damit tun sie niemand einen Ge- 
fallen, ihre recht platten Witze (siehe “I’m a 
sucker for a song with the words 
Rock’n’roll in it”) rufen auch keine alte 
Stubenfliege mehr hinter dem Ofen hervor. 
Am leichtesten dadurch zu erklären, daß die 
Aufnahmen in "one drunken night in July 
89" stattfanden. Vieleicht war das Bier ja 
schlecht. 

Eine Band, die auch schon seit Jahren 
durch den einschlägigen Blätterwald gei- 
stert, sind THE BLACKEYED SUSANS, die mit 
"Some Births Are Worse Than Murders” 
(Waterfront) endlich mal eine Platte (wenn 
auch nur 4-Track) auf uns loslassen. Zu der 
ständig wechselnden Besetzung gehörte zum 
Zeitpunkt der Aufnahmen (März 1989) auch 
Triffid David McComb der mit "Don’t Call 
Yourself An Angel" einen nicht ganz unbe- 
kannten Song zum Besten gibt. Very Trif- 
fids-Like, im besten Sinne. Einziger Ausfall 
eine extrem unterbelichtete "Viva Las Ve- 
gas’ Version. 

Seit einigen Monaten erhältlich ist auch der 
zweite Teil der SCIENTISTS "Sweet Corn 
Sessions’ aus dem Jahre 79 unter dem Titel 
“Pissed On Another Planet" (Timberyard). 
Ein Klassiker zu dem nicht mehr viel gesagt 
werden muß. Inklusive "Frantic Romantic" 
und dem polternden "Last Night’. Klingt wie 
The Jam in England zu selbiger Zeit. 

Zum Schluß noch leidlich ungewöhnlicher 
Stoff aus Australien: Industrialmusic. Schon 
etwas älter, aber erst jetzt über Artware 
erhältlich, IMPACT THREAT mit ihrer 89er 
MPL auf Present Records. Relativ herkömmli- 
che Ware in Bezug auf die europäische 
Szene. Überraschend lediglich die Hip Hop 
Samples ("The Killers") und das teils fast 
House-mäßige Bassgeplucker auf "Pulse". Bei 
zwei Stücken sogar mit Scratching. 

Über die halben und ganzen Plattenkata- 
strophen der Lime Spiders und der Srea- 
ming Tribesman steht weiter vorne schon 
genug, was bleibt ist die Frage, was nach 
den ganzen "Radio Birdman- und Stooges- 
beeinflußten Rockern’, wie es oft so schön 
in Besprechungen (auch in diesen Zeilen) 
heißt, kommen soll Australien 91 auf dem 
Weg zu sehr viel Masse und leider deshalb 
nicht mehr musikalischer Klasse. 


Andreas und Norbert Schiegl 


tatsächlich einige Zeit im Liveprogram hatten 
und das ich zugern einmal gehört hätte.... Ein 
sehr aufschlußreiches Aufarbeiten von Ge- 
schichte, ohne auf die fälligen Unstimmigkeiten 
zu verzichten, die sich zwischen den Aussagen 
der Bandmitglieder fast zwangsläufig ergeben. 
Das Buch bietet darüberhinaus natürlich auch 
eine Menge netter Erzählungen und Fakten zur 
Frühzeit und Entstehunggeschichte der Gruppe. 
Wer noch offene Fragen zum Thema Birdman 
und deren Umfeld hat, wird hiermit mehr als 
gut bedient. (NS) 


FRANZ DOBLER 


JESSE JAMES 


UND ANDERE WESTERNGEDICHTE 


FRANZ DOBLER -: Jesse James und andere 
Westerngedichte (Bommas Verlag 1991, Kapuzi- 
nergasse 10, 8900 Augsburg, 64 Seiten) 


Geschichten und Gedichte, die den Western als 
imaginären Raum, gerade für den Zentraleuro- 
päer, in sich vereinigen. Nichts zählt mehr als 
die Schaffung einer fiktiven Wirklichkeit ohne 
realen Bezug zum hier und jetzt. Ironisch mit 
‘den Mythen und klassischen Westernvorgaben 
zu spielen, um so zu versuchen ihre Bezugs- 
punkte zu erklären und im Gedächtnis zu festi- 
gen. Das gelingt dem Autor mit diesen Buch 
fast nie. Dobler war mit einem musikalischen 
Umsetzungversuchs dieses Buchs vor kurzem 
mit der Gitarrenband Sono & Coltello auf Club- 
tournee und ich habe leider keine Idee oder 
Vorstellung, ob das funktioniert hat. Auf dem 
trockenen Papier erzählen die Wörter/Sätze oft 
nicht gerade aufregendes, gerade der Versuch, 
vorprogrammierte Stereotypen zu benutzen, 
führt einige Male zu gähnend einfallslosem Ge- 
plapper aus der Secondhandgrabbelkiste Es 
reicht eben nicht, die richtigen Vorlagen zu 
kennen und. Sam Peckinpah gut zu finden und 
dann seine Western-Gedichte zu Papier zu 
bringen. Da mir Dobler als Autor nie besonders 
symphatisch war, kann es schon sein, daß sich 
hier ein grobes Vorurteil einschleicht, aber 
Tatsache ist nun mal, daß mir. die komplette 
Idee und ihre Ausführung nicht zusagen. Was 
will so ein Literat schon sagen über den 
Western und seine zahllosen Legenden, da ist 
es für uns alle besser, wir gehen ins Kino und 
sehen uns einen John Ford Western an und er- 
finden unsere eigenen Geschichten. Sicher nicht 
authentischer, aber bedeutend angenehmer. 
(NS) > 
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Im Marz mit Assas- 
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Soul For Sale 
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Lange ersehnt, und 


doch nie herbeizu- 
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SPOT 1019 - StilL..Again (Frontier/Semaphore) 
Immer noch die selben Spaßmacher wie zu Zei- 
ten von "This World Owes Me A Buzz” und 
"Spot 1019". Allenfalls die, mit der seither ins 
Land gezogenen Zeit, verfeinerten Strukturen 
im musikalischen Bereich fallen auf. Dabei wiir- 
den sie immer noch als die ausgefreakte Va- 
riante der verblichenen Camper Van Beethoven 
durchgehen, abgesehen davon das ihre Texte 
‚noch eine Spur weirder sind, so gänzlich um- 
weht von der großen Kraft sprachlichen Non- 
sens und gekonnter Verballhornung. Ihre Auf- 
fassung von Sinn und Zweck ihrer Songs ist es 
"To Tell People To Think For Themselves Or 
That You Really Can’t Change The World So You 
Might As Well Lighten The Fuck Up", wie’ es 
Sänger Joe Sloan sehr passend umschreibt. 
Wirklich sehr hinterfotzig auch die Instrumen- 
tierung, da kommt von der wimmernden Orgel 
bis zur dezenten Pedal Steel alles zum Einsatz, 
um den gewohnt schrägen Touch zu erzeugen. 
“UFO’S Are Real" - aber sicher, solange sie als 
Spot 1019 ihre Bahn über unseren Köpfen zie- 
hen - immer wieder gerne gesehen. (NS) 


LOVE BATTERY - Between The Eyes (Tupelo/Sub 
Pop/Rough Trade) 

"Between The Eyes” ist genau der richtige Ti- 
tel Gerade wenn man meint, mindestens einen 
Monat lang mal wieder keinen "Underground "- 
oder sonstwas-Rockscheiß mehr hören zu kön- 
nen, kommt so eine Rückhand. Gitarre, Baß, 
Schlagzeug, Gesang, Seattle, Endino, Steve Fisk, 
Sub Pop: Oft genug gehört, wirklich. Love Bat- 
tery, die mich mit ihren 6 Songs hier wahrlich 
begeistern, könnten auch auf längere Sicht eine 
der raren Bands sein, die dem alten, abgestan- 
denen klassischen Rockformat eine eigene Spra- 
che aufzwängen. Keine dramatische Innovation, 
kein Aufsprengen von "Hörgewohnheiten‘. Love 
Battery schreiben ganz unspektakulär ihre 
glänzenden Songs, ohne offenes Kalkül, und ‚es 
fallen mir nur ganz entfernt Namen ein, die 
selbst irgendwann mal für etwas durch und 
durch eigenes standen, Television, Echo & The 
Bunnymen, Byrds, Gene Clarks 74er "No Other"- 
LP, Screaming Trees, Nazz. Möglich, daß dieser 
Mini-LP hier zu viel Ehre angetan wird, aber 
dafür heißen wir auch HOWL und nicht ROLLING 
STONE. (MM) 


MORDRED - In This Life (Noise/EMI) 

Weird und ausdauernd gemixt. Suicidal Blue 
Oyster Cult, das alte Blubbern von echtem 
Funk ("Esse Quame Videri"). Wenn Metal den 
Groove entdeckt, müssen nicht immer FNM-Per- 
versitäten oder anderes ddes. Höllengeknüppel 
‘rauskommen. Trocken hängt die Musik in der 
Luft - kein unbedingt lauter Trip, aber schnei- 
dend. Kalt wie Metallica bisweilen ("A Begin- 
ning”). Seltsam: Grade die künstlich implan- 
tierte Reggae-Rhythmik und zart injiziertes 
Sample-Beiwerk untergräbt warm/verspielt die 
dominante Techno-Ausrichtung, der Platte (11 
Songs). Als ob man Watchtower mit einem Bio- 
Virus verseucht hatte, mitten reingesemmelt ins 
bis zur Unverständlichkeit ausgetüftelte Com- 
puterprogramm. Und dann wieder: Einfach nur 
stoischer Rock, der, seiner vielfältigen Möglich- 
keiten immer bewußt, gelassen seinen Weg 
durch die Songs geht. Bisweilen toll, aber im- 
mer Metal und deshalb z.Z. etwas aus der Mode. 

(BCH) 


BURMA JAM - Emergency Broadcast System (Ga- 
wa Records) 

Gewöhnungsbedürftig, wenngleich sehr gut: 
Live ist dieses Crossover aus Ska/Dub und 
harter Gitarre irgendwo auf der "core side of 
town” angesiedelt, was auf dem Debutalbum des 
Jungen Sextetts aus Richmond, Virginia her- 
überkommt, sucht nach Vergleichen: Mit einge- 
führten Varianten des Reggea/Hardcore- 
Crossovers (Bad Brains etc.) hat das kaum was 
zu tun. Da wummern schwere Endlos-Dubs, sor- 
gen klappernde Percussions (die "befreundeten 
Alter Natives) und ein altmodisches Saxophon 
für das Genre-typische sparsam schmückende 
Beiwerk. Fast konventioneller Reggeapop also, 
wäre da nicht die Stimme von Sängerin Alison 
Auth (kiekst wie Lene Lovich) und vorallem Tim 
Harriss’ Metalgitarre: Die bricht ständig wild 
improvisierend aus den traditionellen Dubfigu- 
ren aus, legt sich breit über die sonst so 
spartanisch arrangierten Nummern. Eine Jazz- 
metalausgabe der frühen UB 40? Egal, sehr gut 
jedenfalls. (MP) 


22-PISTEPIRKKO - Bare Bone Nest (Spirit/I.R.S.) 
22-Pistepirkko aus Finnland. Ein Doppel-k im 
Namen und dann noch aus einem Land, in dem 
teilweise nicht mal die Sonne regelmäßig auf 
und unter geht, das befremdet. Aber sie klin- 
gen auch besonders, selbst wenn man versucht, 
Finnland zu vergessen, wie (wärmste) Popmusik 
eiskältester Herkunkt. Sie beherrschen jede Art 
großer Gefühle guter Musik, von ganz Sturm 


FON FINGERN UND FONGWRITERN: 


Ken Chambers — Double Negative 
Debüt-Solo-Album des Moving Target Kopfes 


Ken Chambers auf Tour 
mit den Moving Targets: 
20.5. Köln - Rose Club 

22.5. Dortmund - FZW 

23.5. Hamburg - Fabrik 

24.5. Berlin - Ecstasy 

25.5. Münster - Odeon 

26.5. Nürnberg - Trust 

27.5. Frankfurt - Cooky's 
07.6. Backnang - JUZE 

08.6. München - Kulturstation 
10.6. Ubach Palenberg - Rockfabrik 
11.6. Bremen - Wehrschloß 


Marketed by Vielklang Musikproduktion, Forsterstr. 4-5, 1000 B 
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und Drang inklusive lots of feedback bis ganz 
leise inklusive Windesrauschen. Alles sehr, sehr 
eigen mit beachtlichen Mengen bluesiger Trau- 
rigkeit aber auch regelrechten Glamrockaus- 
brüchen, durchweg tüchtig beorgelt und mit 
einem Moll-Schleier überzogen, der den Blick 
auf den Kern trübt und das Beschreiben er- 
schwert, deshalb einfach: Eine sehr gute Platte, 
die zudem noch wächst, vielleicht sogar bis zu 
James Luther Dickinson (meiner Produzenten- 
empfehlung für, sagen wir mal, die übernächste 
LP). (RB) 


SAINT VITUS - Live 
COUNT RAVEN - 
hound/SPV) 


Storm Warning Hel- 


Dank der unbeschreiblichen Weisheit der deut- 
schen Bundespost, die nach 26 Jahren meinen 
Briefkasten nicht mehr zu finden in der Lage 
war, hier nun einige nachgereichte. Platten aus 
letzter Zeit. 

Saint Vitus einem geneigten Howl-Leser nahezu- 
bringen, ist wie jemandem Schuhebinden erklä- 
ren. Deshalb nur einige Bonusinformationen 
(weil der, Aufnahmeort Circus Gammelsdorf 
gleich hier ums berühmte Eck liegt): Wäre dies 
ein Livemitschnitt vom allerersten Gig im Früh- 
jahr 89 gewesen, Saint Vitus hätten einen wah- 
ren Gottesdienst vor ca. 200 Andächtigen veröf- 
fentlicht. Mit einem Wort: Offenbarung! "Live" 
wurde beim zweiten Gammelsdorf-Auftritt der 
Band im Herbst 89 mitgeschnitten, nicht sooo 
genial, aber in guter Kondition mit einem guten 
Querschnitt durchs Programm ("Born Too Late", 
"Look Behind You", "War Is Our Destiny”, “Li- 
ving Backwards” usw., leider ohne neue bzw. 
unbekannte Songs - aber gut Ding braucht be- 
kanntlich Weile...). Das dritte Mal waren Saint 
Vitus Herbst letzten Jahres auf selbiger Bühne 
zu sehen, diesmal vor ausverkauftem Haus (so 
rund 600 Leute), was wohl bedeuten mag, daß 
die Band den Schritt vo “begrenzten Indepen- 
dent-Underground-Lager hfhein in weite Heavy- 
Metal-Fan-Bereiche getätigt hat. Und wenn ih- 
nen das einer gönnt, dann ‘ith (bei Erscheinen 
dieses'.Heftes wohl gerade auft Deutschlandtour: 
Sänger Wino mit seiner alten, reaktivierten 


Gruppe The Obsessed. Hingeken ist erste Biir- * 


gerpflicht). ir 
Die schwedischen Count Raven waren als Saint 
Vitus-Supportact bei der letzten Tour nicht so 
überzeugend, ihr Debut "Storm Warning" ist es 
dafür eher. Nach typischem Aufwärm-Intro mit 
diister-gothischem Wummern erstrecken sich 
weitläufige minutenlange Düster-Metal-Land- 
schaften, die einiges (aber hallo, vorallem die 
Stimme!) an frühen Black Sabbath verinnerlicht 
haben, treffen auf leicht j;angepsychte Momente, 
die wohl ähnlich dem nordischen Winter wirken 
- ca. 22 Stunden komplette Dunkelheit, dann 
etwas diffuses Licht wie aus weiter Entfernung. 
Erhabenheit und tödliche Einsamkeit in Einem. 
Beste Tracks: "A Devastating Age” (8:35) und 
“True Revelation” (8:50). Mindfood. 

(AS) 
PAINTEENS - Born In BLOOD 
cate/EfA) 
ROSE ROSE - Liquidation (In Your Face/RTD) 
Die texanischen Painteens mischen kräftige Gi- 
tarren mit einem stetig rotierenden Drumbeat, 
lassen sich von den gesampleten Stimmen alter 
R&B-Prediger anfeuern und benennen ihre 
Songtitel rückwärts “Desu Evol Yaw’. Gitarren, 
Bässe werden über- und hintereinander aufge- 
nommen, so daß man das Gefühl bekommt, 
gleichzeitig mehreren Songs zuhören zu müs- 
sen. Inständig betet die Sängerin mit dem 
schönen Namen Bliss Blood mit einer ebenso 
monotonen wie sterilen -~ Stimme Psalme über 
"Pleasures of the Flesh’. Man braucht Nerven. 
Warum dann nicht zu hektischen japanischen 
Speedcore mit unverständlichen Texten greifen? 
Rose Rose forsten mit ihrer menschenunwürdi- 
gen Geschwindigkeit und ihren Amelodien 
gründlich aus. Die Songs besitzen Jahrmillionen 
von Breaks und Schikanen und werden von 
blechernden Snareschlägen und pubertären Ge- 
kreische kastriert, Free Jazz. (JW) 


(Trance Syndi- 


HEALERS - Secret Show (Normal/RTD) 

Perth. Heimatstadt von AC/DC und den Healers. 
Okay, sollte man besser nicht in einem Satz zu- 
sammen nennen. Die Ligen sind zu verschieden. 
Die Healers fahren eine großposige Powerrock- 
kiste, machen aber den Fehler, sich gleich im 
ersten Song die Cult-Stiefel überstreifen, zu 
wollen, die einerseits zu groß sind, andererseits 
aber drücken müssen. Das leicht anrüchig eng- 
lische ist einfach nicht aus den Songs zu ver- 
treiben. Die Titanics aus Boston haben das un- 
längst eine Spur besser hingekriegt. Okay, an- 
deren mag der leicht wavige Godfathers-Touch 
gefallen, mir verderben sie den Spaß an der 
guten Produktion (weil satt) und den guten 
Songs -(weil hungrig) und den aufblitzenden, 
schlenkernden Gitarren, die gerade die richtige 
Schärfe haben. Man sollte aber nicht vergessen, 


was die nächste Stufe sein könnte: Hinter de 
Ecken lauert schon verdächtig U2 - spric 
kotztütentechnische Megagülle Deswegen: mi 
mit Vorbehalt abrock-proofed. (TS) 


SMILES IN BOXES - The Housewives & The Ur 
employed (Doggybag/EFA) 

Die Smiles In Boxes, deren Debut "When I Ha 
Long Hair" in Howl 9 schon ausgiebig gelot 
wurde, sind einer der wenigen glänzenden Be 
weise dafür, daß eine deutsche Band sein un 
belanglos sein nicht immer gleichbedeutend is 
Statt mit aller Gewalt besonders neu und inte] 
ligent zu sein, stellen Smiles In Boxes ihr 
Einflüsse offen zur Schau und können es sic 
sogar noch leisten, damit spielerisch umzuge 
hen. Und das ist heutzutage eine der wenige 
Möglichkeiten wirklich gute Musik zu macher 
Gratulation, dies ist sehr beeindruckend. Ei 
gentlich Kaufpflicht. (DH) 


THE LEAVING TRAINS - 
Survivors (SST/RTD) 

Keine durchgehend zufriedenstellende Rückmel 
dung aus dem Hause der Leaving Trains au 
deren mittlerweile vierter LP. Dazu ist die Qua 
lität der Songs (vorallem auf Seite zwei) durch 
gehend zu schwach. Aufgebrauchte Songmuste 
gehen einher mit seltsam Wave-kompatible 
(teilweise auch Almquist-verdächtigen) Vocal 
und etwas klebrigen Synthesizerexperimente 
(siehe das mehr als seltsame "What Was Lef 
Was Red"). Diese neuen Einflüße gehen an 
scheinend zu einem Teil auf das Konto von Pro 
ducer Earle Mankey, der schon bei Concret 
Blonde beweisen konnte, daß er für patetische 
Rockschlock bestens geeignet ist, und zum an 
deren Teil wohl auf das des neuen Saitenman 
nes Bobby Belltrower, der auch des öfteren di 
Gesangsparts übernimmt und als Gitarrist leide 
deutlich hinter dem Vorgänger Sam Merric 
zurückbleibt. Problemkind Falling James (welch 
Flasche gilt es noch leerzumachen?) stolper 
wie eh und je durch die Songs, mal mit, me 
ohne das richtige Timing. Ganz wie gehabt un 
rettet damit wenigstens etwas von früherer Un 
berechenbarkeit. Seite eins, hat mit den erste 


Sleeping Underwate 


drei Stücken auch gleich die besten Song 
abbekommen. Eine 12" hätte es für dieses Mé 
auch getan. (NS) 


ELLIOT SHARP/CARBON - Datacide (Enemy/EfA) 
Elliot Sharp, ursprünglich aus dem New Yorke) 
No Jazz/Avantgarde Umfeld stammender Gitar- 
rist und Saxofonist dokumentiert auf seine! 
neuesten Veröffentlichung mit den nun auch 
schon seit 10 Jahren bestehenden Formatioı 
Carbon nachdrücklich, warum er seinerzeit au 
SST's "No Age'-Doppel-LP veröffentlicher 
durfte (auch mit Carbon lieferte er 2 SST LP: 
ab). Seine immer analogen, metallener 
Gitarrenläufe gehen weg vom Dauerekelimpri 
New Agebrei, vom ewigen NYer Kunstgedröhn 
mit Dauerbrillenlächeln. Auf "Datacide” finde 
sich purer Jazzpunk mit sich bei allen 
möglichen Stien von Countryrock bis Flippei 
bedienender Gitarren und Saxofonen, Songs dit 
mühelos von Minimal Datapunk wie Pere Ubi 
nehmen und vom Chef mit feist dröhnendeı 
Hendrix/Sharrock-Gitarre versalzt, mit dem im- 
mer galoppierendem Schlagzeug von David Lin- 
don zu stammeshaften Dschungelbeats verar- 
beitet werden. Auf "Datacide" herrscht selter 
einmal ein Moment Ruhe - und nur dann, un 
Luft zu einem weiteren Erstschlag zu holen 
Ideal, wenn man im totalen Medienrausch ist 
um nebenbei noch ein wenig Serien zu glotzer 
oder wenn man mal einen Abend auf die ver- 
trauten Pinballgeräusche verzichten muß. (JW) 


DIE GOLDENEN ZITRONEN - 
klang/EFA) 

Produziert von Billy Childish. Im streng tradi 
tionellen Garagen-Kostüm klingen die Zitrone) 
wie eine Kreuzung aus frühen Dr. Feelgood un 
amerikanischen Retro-Veteranen Marke Yarı 
Trauma. Gar nicht schlecht also wieder, weni 
auch etwas eintöniger als auf dem Vorgänge 
"Fuck You", ihrer besten bisher. "Pubrock 
wäre natürlich der klar bessere LP-Titel ge- 
wessen. (MM) 


Punkrock (Viel 


F/i - Paradise Out Here (Human Wrechords/EFA 
Aus Milwaukee (USA) kommt ein gewisse 
Richard Franecki, der seine Vorliebe für Band: 
wie die frühen HAWKWIND, PINK FLOYD ode 


TANGERINE DREAM nicht verleugnen kann. Zu 
sammen mit Brain Wensing (Gitarre), Gran 
Richter (Elektronik) und Ron Ford Faiol 


(Schlagwerk) macht er den abgefahrensten, irr 
witzigsten, selbstverständlich ohne Gesang, im 
provisiertesten SPACE-HYPNO-NOISE jenseit 
von Syd Barett. Minimalistisch trickreiche Trip: 
in den psychedelischen Underground, eine End: 
losschleife nach der anderen: extrem, monoton 
absolut. Eine wirre Mischung aus frühen CA] 
und SPACEMEN 3 usw. (PB) 


YO LA TENGO - THAT IS YO LA TENG 
Fünf brandneue ELEKTRISCHE Meisterwer 


o LA TENGO 
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w 


Keine Coverversion 


Auf Tour im Juni mit 
Eleventh Dream Day: 
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PLAGUE - Chainsaw Massacre: In Fear Of A 
Hardcore Planet (Bitzcore/EfA) 

POISON IDEA - Feel The Darkness (American 
Leather/EfA) 

Stumpfpunk, saufen, kotzen, Durchfall Man 
nehme einen Maßkrug, fülle ihn zu 3/4 mit 
Bockbier, schüttet den Rest zu gleichen Teilen 
mit Tequila und codeinhaltigen Hustensaft auf. 
Prost! Der Bayer an sich lehnt solche Getränke 
wider den tierischen Ernst nicht ab. Aber es 
schmeckt halt nicht besonders. Nie waren sie so 
wertvoll wie heute - Poison Idea. 

Kommen wir zunächst zu Plague. Sind diese Ni- 
hilisten aus Cleveland weit von Fernsehpredi- 
gern entfernt? Ist diese Frage überflüssig? 
Plague knüppeln die Antwort: "Society must be 
a fault - or was it our parents deed.", oder 
"Let me tell you a story about my fucking life, 
It's really really boring, I sit around and drink 
beer, smoke a joint, do a few lines...It's a 
wonderful life..". Da Capo. Plague treffen immer 
dann ins Schwarze, wenn sie simpel und gemein 
kolportieren wie oben. 2-3 Akkorde pro Lied 
ergeben ein angenehm sinnfreies Ambiente. Pla- 
gue wissen ganz genau um ihre Abgedroschen- 
heit, ihre stumpfsinnige längst zur Gesichtsläh- 
mung verkommene Alltagsbosheit. Hinter den 
bösen Fratzen steckt eine perfide Spießigkeit, 
die ihnen auch noch nach dem 12. Bier 'sagt, 
daß sie zu Hause als allererstes die Schuhe 
auszuziehen haben. Nichts destotrotz oder ge- 
rade deswegen ein Höchstmaß an großartiger 
Ideenlosigkeit, die dem berufsmäßigen Popchro- 
nisten mit dem Backstein eingehämmert gehört. 
Besser weil noch kompromißloser dümpeln Gottes 
eigene Poison Idea auf ihrer sounsovielten LP 
vor sich hin. Sie sind der (noch) lebende Be- 
weis das Saufen- und Drogen-nehmen aller Art 
doch nicht dumm macht. Ihre angeborene 
Gleichgültigkeit und ihr Haß fischt in den Ge- 
wässern, in denen auch Jerry Lee Lewis und 
Hank Williams ersoffen sind. Poison Idea werden 
nicht so alt. Hatten sie auch nie vor. Sie füh- 
ren den amerikanischen Traum im Zeitraffer zu 
Ende. Dabei legen sie nicht Schmerzensmiene 
oder Haßkappe auf, sondern bewahren Fröhlich- 
keit, Was hier immer noch niemand - verstanden 


hat - Poison Idea demonstrieren es seit Jahren: 


Schopenhauer lesen und verstehen, Waffen 
sammeln und Johnny Burnette nachspielen und 
vor allem Humor behalten - es geht. Das Leben 
kann so schön sein. Schließlich gönnen uns PI 
den eintönigsten Arschtrittpunk seit langer 
langer Zeit, mit Augenzwinkern an die R&R 
Wracks der vergangenen 30 Jahre Es ist im 
Grunde auch piepegal welche Poison Idea-Platte 
man sich kauft, denn die Aussage ist gleich 
essentiell Die positive Destruktivität kann in so 
manchen Moment beflügeln. (JW) 


NOVA MOB - The Last Days Of Pompeji (RTD) 
Grant Hart's zweite Post-Hiisker Dü-LP und die 
erste seiner neuen Band, feat. Tom Merkl/bass, 
der auch schon bei “Intolerance” mitwirkte, so- 
wie Michael Crego/drums. Und wieder wagt sich 
Hart weiter weg von alten Pfaden als sein frü- 
herer Mitstreiter Bob Mould auf seiner zweiten 
Solo-LP. Alten 70er-Jahre-Rock-Hassern wird es 
den Angstschweiß auf die Stirn treiben: "The 
Last Days Of Pompeji" ist ein Konzeptalbum und 
erzählt eine Geschichte, die sich Trash-Film- 
Pionier Al Adamson (kürzlich vom Werkstattkino 
mit einer Retrospektive geehrt) auch nicht bes- 
ser zusammenspinnen gekonnt hätte: ein Nazi- 
Raketenforscher flüchtet vor den Russen zu- 
rück ins alte Rom, wo er die letzten Tage von 
Pompeji miterlebt. Keine Angst: natürlich darf 
gelacht werden, dafür sorgen schon Zeilen wie 
"I am the admiral of the sea But when 
things get out of hand, I am an admiral of the 
land”, und auch ansonsten wird im Hause Hart 
alles sehr locker und flockig gesehen, und so 
liegt diese LP auch recht nahe beim entspann- 
ten, gutgelaunten, experimentierfreudigen, 
“transcendental pub rock" des ersten Solo- 
Werks. Einfach: groovy, super flower, pop of 
cola. Treibt einem zwar keine ehrfürchtigen 
Schauer über den Rücken wie seinerzeit das 
gerade aktuelle Hüsker-Werk, doch wenn das 
der ent-Mouldete Extrakt ist, war das dann 
wohl eher Bobs Band und Grant wollte ganz 
woanders hin. Nach Pompeji beispielsweise, ihr 
wißt schon, die italienische Stadt, die den Pink 
Floyd-Auftritt verpaßte, weil sie untergegangen 
war. (AB) 


/ 
NURSERY CRIMES - What Do You Know (Any- 
way)? (Normal/RTD) 
Elegant zwischen Diinnbrettbohrer- und Laus- 
bubenpunk. driftend segeln diese fünf Spätpu- 
bertierer durch Hard Ons’sche Gewässer. Da 
wird Songs schreiben mit der gleichen Gründ- 
lichkeit erledigt wie Pickel ausdrücken oder 
sich die letzten Zoten erzählen. Dabei besorgen 
sich die Jungs nur ihren eigenen Soundtrack 
für einen Sonntag mit dem girlfriend am 
Strand. Ewige Highspeedvariationen des 
"Summertime Blues", um Längen besser als die 
Melodiepunksuppe, die einem allerorten zucker- 
süß entgegenschwappt und sich zu altem Hard- 
core in etwa (auch geschichtlich) so verhält wie 
James Taylor und Cat Stevens zu dem harten 
Drogenrock der Spätsechziger. 
Da kann man eigentlich froh über Rotzlöffel wie 
die Nursery Crimes sein. Obwohl auch hier 
nicht an Melodien gespart wird, überwiegt doch 
ein Pennälerhumor, dem Tabus fremd und Fett- 
näpfchen gerngesehene Zielscheiben sind. Wider 
dem tierischen Erwachsenwerden! (TS) 


HDQ - Soul Finder (Blasting Youth/Semaphore) 
a - Grease Girls (First Strike/Rough Tra- 
e N 
THE ORIGINAL SINS - 
Meat/Fire Engine) 
LEATHERFACE - Smokey Joe (Rough Trade) 
Zu HDQ sei nur soviel gesagt: Es gibt Bands, 
die versuchen auf Teufelkommraus so zu klin- 
gen, wie irgendwelche anderen Bands, obwohl 
diese eigentlich selber gar nicht mal so sensa- 
tionell gut sind, aber halt trotzdem viel besser 
als Gruppen wie HDQ. Dieses sollte eigentlich 
geschmackspolizeilich verfolgt werden. 

Wie man große Vorbilder kopiert, ohne daß es 
dem geneigten Hörer innerhalb kürzester Zeit 
zum Hals raus hängt, zeigen uns Drive aus Li- 
verpool. Die spielen recht herzhaften Gitarren- 
rock, nach, wie sollte es auch anders sein, be- 
währter Dinosaur’scher Art. Nicht gerade die 
Krone der abendländischen Kultur, aber zumin- 


Party’s Over (Dog 


: wirklich neue vierte LP nur noch mehr. 


dest nicht störend und manchmal sogar fast 
gut. 

Angenehm überrascht hat mich die neue LP der 
Original Sins, ihres Zeichens Amerikaner und, 
so weit ich das ihren Texten entnehmen kann, 
ziemliche Saubären. Da sind wirklich ein paar 
ziemlich dicke Dinger drauf. Heftig lärmende 
Gitarren und eine krasse, alles überlagernde 
Fiesorgel der feinsten Art. Die Original Sins 
verbinden schmutzigen 60er-Beat mit unver- 
blümter Lausbubenhaftigkeit, zum Teil ein 
bißerl langatmig zwar, aber größtenteils sehr 
glaubwürdig. Gut. 

Nun zu Leatherface Da stellt sich natürlich 
sofort die Frage, was die mit ihrem berühmten 
Namensgeber gemeinsam haben und nach kur- 
zem Anhören weiß man es tatsächlich: Zum 
Einen sind sie ziemlich schrecklich und zum 
Anderen ziemlich langweilig. Wer auf schlechtes 
Songwriting, ausgelaugte Gitarrenriffs und 
blutleer klingende Musiker steht, sollte sich 
diese Platte nicht entgehen lassen (und das 
sind ja wahrscheinlich gar nicht mal so we- 
nige). (DH) 


FLOWER LEPERDS - Purple Reign (Triple X Re- 
cords/Fire Engine) 

Der gute alte Tony “Adolescent” Montana mit 
inzwischen vierter Flower Leperds-LP. Richtig 
netter, etwas diinn produzierter Hardrock, der 
mich nicht so recht vom Hocker reißt. Dümm- 
liche Titel wie "Street Fighting Nun” und eben- 
solche Inhalte machen es einem nicht gerade 
leicht, einen halbwegs guten Satz über dieses 
Werk zu verlieren. Musikalisch teilweise glatter 
Motörhead RipOff ("Screaming Out For Love”) 
und das ‚sagt dann doch einiges über die 
fehlende Substanz des ganzen Unternehmens 
aus. Vielleicht sollte man dem lieben Tony 
wirklich wünschen, das Titel wie "Gimme Some 
Crunch" bald in Erfüllung gehen. Auf eine bes- 
sere Zukunft hoffend...? (NS) 


HEADFIRST - The Enemy (Workshed/Fire En- 
gine) 

Noch 1989 fielen Headfirst als angenehm anders 
auf in dem Pulk der immer gleich weinerlich 
klingenden Bosi-Hardcore-Bands aus Orange 
County. Die explosive Rhythmusachse wurde 
noch verschärft durch eine wirklich hörens- 
werte, Thrashmetalgitarre, die von einem 17 jäh- 
rigen derart todesmutig bedient wurde, daß es 
nur eine Möglichkeit gab: Augen zu und durch. 
Zwei Jahre später sind die Spontanität und der 
latente Humor der Band (als Bandbanner wählte 
man den Metallica-Schriftzug) durch extrem 
professionellen Emocore ersetzt worden. In den 
extrem nach Verbal Assault klingenden Kompo- 
sitionen ist nur noch. wenig Auslauf für das 
Mordsgerät von Gitarre; die Metallicks tauchen, 
wenn überhaupt, im Rahmen des streng regle- 
mentierten Rhythmuskostüms auf. Das ergibt 
nette Kompositionen im federnden Funkrhyth- 
mus, raubt der Band aber die Anflüge von 
Subversivität, die man auf der Debut 7" noch 
hören konnte. 

"The Enemy" bietet nichts, aber auch über- 
haupt nichts Neues. -Sich an einer Band zu 
orientieren, die ganz offensichtlich selbst Iden- 
titätsprobleme hat, ist sicherlich das Hauptpro- 
blem von Headfirst, die sich selbst zu sehr in 
ihrer Szene verankern, um Impulse geben zu 
können. (TS) 


SOUNDGARDEN - Hands All Over (A&M/Import 4 
Track CD only) 

Der Nachlaß der “Louder Than Love’-LP wird 
immer größer. Neben “Hands All Over” und wie- 
der mal “Big Dumb Sex” vom letzten Album fin- 
den sich zwei bisher unbekannte Songs -fast 
zumindest: “Come Together” kennt man von den 
Beatles,- die Soundgarden-Version (Backing Vo- 
cals: Jack Endino) kann sich in punkto Harte 


‘locker mit der von Aerosmith messen,” “Heretic” 


ist großzügig interpretierter 70er-Heavy-Rock. 
Beide Stücke verstärken die Ungeduld auf eine 
(BCH) 


SCREAM - Live 

KINA - Live 

NONOYESNO - Live 

MELVINS - Live 

(alle: Your Choice Live Series) 

Vier Liveveröffentlichungen auf Deutschlands 
premier Livelabel (einem Soloprojekt von Tobby 
“Been Caught Stealing” Holtzinger), wie sie 
unterschiedlicher nicht sein könnten. Auf den 
bisherigen 8 Veröffentlichungen befanden sich 
mit Ausnahme von Verbal Assault ausschließlich 
treibende Kräfte des bisweilen obskuren euro- 
päischen Hardcore-Undergrounds, an die sich 
die Veröffentlichungen von Scream und Kina 
nahtlos anschließen. 

Scream, in einem nahtlosen Prozeß von purer 
Hardcoreenergie zu einer mächtigen Powerrock- 
band gereift, betören mit untrüglichem Gespür 
für überraschende Hooks und kurioser Auswahl 
ihrer Coverversionen. Nach dem plötzlichen 
Split (Drummer Dave Grohl ging zu Nirvana) ein 
posthum geratenes, letztes Dokument einer 
Band, die ihren besten Moment erst letztes Jahr 
mit ihrer Swamp-Hardrock-Single "Mardı Gras" 
hatte. Das vorliegende Livealbum liegt nur 
knapp dahinter und schlägt vor allem den 
lustlosen Livemitschnitt aus Amsterdam von 
1988 um Längen. 

Ebenbürtig: Kina aus Aosta, die schon vor Jah- 
ren nicht von ungefähr mit dem liebevollen 
Spitznamen "Hüskers from the mountain" belegt 
wurden. Großartig aufwallender Italohardcore 
geht eine Liebesheirat mit fragilem Folk ein. 
Höhepunkt: ein Stück nur mit Akkustikgitarre 
und Gesang, frenetisch gefeiert vom anwesen- 
den Publikum. Kaufen, hören. lieben. 

Aus dem Paralleluniversum die beiden letzten 
Veröffentlichungen des liebenswerten Labels: 
Lautstärkefanatiker auf der Suche nach der 
absoluten Heaviness; da, wo auch "nach oben 
offene Skalen” keine Steigerung mehr sehen. 
Gemessen selbstverständlich in Melvins. The 
band that started it all, deren Set der Höhe- 
punkt eines beseelten und hektischen Abends 
war. Kategorien wie Härte und Geschwindigkeit 
vollkommen außer Acht lassend, sondern immer 
noch tiefer eintauchend in den Kosmos der 
Schwere. Hakenschlagende 7,5 Tonner, die in 
Sekundenbruchteilen von Hundert auf Null ab- 
bremsen. Jeder Schritt nach vorn eine Tanta- 
lusqual, die ultimative Sabbathisierung der 
Rockmusik. Aus dem gleichen Lager kommend, 


aber mit anderen Vorzeichen und unterschiedli- 
cher Ausrichtung: Nonoyesno. Habe auch schon 
eine Menge Stinker von Konzerten von denen 
miterlebt, aber dieses nicht, obwohl die ver- 
stimmte Gitarre zum Himmel schreit. Spielt der 
Kerl auch immer dasselbe wie der Rest der 
Band? Und warum wird der Gesang zunehmend 
knödliger? Und warum schreien die im Publikum 
immer "Pizza, Pizza"? Und wenn es jemand 
nervt, daß ich zur Abwechslung mal wieder eine 
Platte meiner eigenen Band bespreche, dann 
kann er ja mal vorbeikommen, und dann können 
wir das ja mal ausdiskutieren. Bei ner Tasse 
Tee, ey. Echt, Du, das machen wir. Wems nicht 
paßt, der kann ja die drei anderen Platten 
kaufen. (TS) 


SYLVIA JUNCOSA - Is (Glitterhouse/EfA) 

Die ruhigste, introvertierste Juncosa-LP bis 
dato, nur noch gelegentliche Ausbrüche, die an 
alte SWA-Tage erinnern, ansonsten höchst ent- 
spannt dahinfließende Songs,. voll blumiger Me- 
lodien, umrahmt von Sylvias wie immer leicht 
versetztem Gesang. Außerdem: die Wahl-Münch- 
nerin (zuagroast, verstehst) spielt einfach die 
schönsten Soli der Welt! Seit den seligen Zeiten 
frühsiebziger Solo-LPs alter Height Asbury- 
Größen kaum eine bessere Hippie-Musik gehört 
als auf dieser in klassischer Trio-Besetzung in 
Holland eingespielten Platte. Ob Balladen oder 
freiere Prog-Rock-Ausflüge (Groß: "Rache am 
See"), Frühlingsmusik. (AB) 


aNHREFN - Live (Incognito Records) 

Diese walisischen Punkrocker ziehen schon eine 
ganze Weile durch aller Herren Lander ohne 
besonders viel Staub aufzuwirbeln. Liegt wohl 
daran, daß ihre Studio-LP’s fast ausnahmslos 
an zu wenig Gespür für eine authentische Auf» 
nahme krankten und sich selbst i` belanglosem 
Dahingezuckle genügten. Dieses Liv@sAlbum soll 
jetzt Abhilfe schaffen, was aber leider am recht 
schlechten Sound scheitern dürfte, ufld gleich- 
zeitig auf die kommende Tour durch eutsche 
Lande aufmerksam machen. Zu bietenthaben sie 
auch hier ihren aufrechten Punkrock ‚der of- 
fensichtlich im Jahre 1979 stehengeblieben ist, 
es findet sich jedenfalls kein Indiz dafür, daß 
sie danach noch etwas dazugelernt hätten. 
Nachwievor singen sie in ihrer ehemaligen Lan- 
dessprache, die sowieso nur noch eine knappe 
halbe Million Menschen versteht und schreiten 
unbeirrt voran, ihre kulturelle Identität als 
unterdrückte Minderheit gegenüber London zu 
bewahren, was ihnen mit diesem Werk wohl 
auch gelungen sein dürfte. Sagt mir als Nicht- 
unterdrücktem natürlich nicht allzuviel. (NS) 


SILVERFISH - Fat Axl (Southern Studios/EFA) 


Silverfish sind vier grenzenlos U.S.-infizierte 


The latest HC - Rock 
like Jingo / Faith No Mort 


(= Zeitersparnis beim Mix 50-70% und Dessere Gualitat) 


Toningenieur mit langjähriger Erfehrung u. a. | 
Punk-, Hardcore- und Metal-Bereich @ 4 Aufnah- 
meräume (verschiedene Akustik, 1 spez. Hall- 
raum) e 3 Zimmer für kostenlose Übernachtung ® 
Digital-Mastering 


Hier ein Ausschnitt aus den Produktionen der letzten Zeit : 


Resistors - Tiny Scars — Subway Records 

Ugly Food - Sencca Boulevard — X-Mist Records 

2 Bad - Idiot Tree — X-Mist Records 

Richics — Winter Wonderland — We Bite Records 

Death In Action - Just For Our Sake ...? — We Bite Records 
Creeping Disnster - Countdown — We Bite Records 
Sumpfpiipste — See What It Is — We Bile Records 
Infected Youth 7 Destitution — Sonic Records 
Aurorn - Viszim Ivan — ( Ungarn ) 

Happy Ever After - X-Miat Records 


Von Musikern für Musiker gemacht - deshalb: 
Keine Hemmungen, 
einfach anrufen 07129/334371 
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A NEW FACE 
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Engländer, die in den Staaten bei Touch & Go i \ Ẹ 

erscheinen und sich von Steve Albini produzie- eye sie i 
ren lassen. Die nötigen Voraussetzungen für VENDETTA RECORDS . i r N 
eine entsetzlich langweilige Platte wären also A DIVISION OF DEATHYISH #* as ie NDERNACHER STR.23 
erfüllt. Zum schäbigen Verriß reicht's dennoch ULRICHST.14 P a “YEB-4500 NÜRNBERG 10 
nicht ganz. Silverfish reiben sich an nerven- „Z3%GEISÜNGEN | wahren: 9, TEL.0911/52303 > 
zehrendem Zerstörer-Hart-Rock, und das tun TEL314180 CD 20629 $ EN 


sie ziemlich kompetent. "Fat Axl“ steht für 9 x 
wilden, ausufernden Konsenslärm, der für dies- 
mal durchaus noch in Ordnung geht. (MM) 
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Beventh Dream 


mit ‘Lived To 


Tell 


”Auf ihrer vierten Platte spielt die Chicago-Band 
bodenstandigen US-Rock ohne aufreizende 

Posen - Verstarker an und los, 

der pure Live-Sound ohne Fisimatenten. 


Die Wurzeln dieses Live-Sounds stecken eher im 
Chicago-Blues als an der Westcoast und die 
Duelle der beiden Gitarristen sind der geniale 
Schnittpunkt zwischen derben R&B-Akkorden und 


(ME SOUNDS / April) 


abhebenden Soli.’ 


On Tour: 


02.06. 
03.06. 
05.06. 
06.06. - 
07.06. 
08.06. 
10.06. 
11.06 


BERLIN - Loft 
MUNSTER - Odeon 


ENGER - Forum 


STUTTGART - Altes Feuerwehrhaus 
MUNCHEN - Theaterfabrik 


FRANKFURT - Batschkapp 


[ATLANTIC] 


HAMBURG - Markthalle 
DORTMUND - F.Z.W. 


east west records gmbh 
© A Time Warner Company 


‘Til Death Do Us Part 


RTD 37520011 LP/ 0012 CD 
Urspriinglicher Lava Sex Grunge 
der 
New York Noise Terrorists 
Out NOW !!! 


KING SIZE RECORDS is a division of STRIKE MUSIC, Kopernikusstr. 26. 4000 Düsseldorf, Germany. 
| Distributed by ROUGH TRADE (Germany), BOUDISQUE (Benelux), EMP (Austria), STREETHEAT (Switzerland) 


YOUR CHOICE LIVE SERIES 


SO MUCH HATE 
RIPCORD . 
LIFE-BUT HOW TO LIVE 
‘VERBAL .ASSAULT 
ARM q 
TARGET OF DEMAND § 
RAPED TEENAGERS 
PULLERMANN 
KINA 
SCREAM 


(still available) 


DIE BRUDER - Different Kind Of Truth (One 
Million Rec./Hey U/PolyGram) 


österreich drängt ja in letzter Zeit immer stär- 
ker auf unsere aktuelle musikalische Landkarte 
mit Bands wie den Occidental Blue Harmony Lo- 
vers (einen schönen Gruß!), Fetish 69, Maische, 
Shaken Not Stirred, Naked Lunch, diversen 
Hardcore-Acts (deren Namen ich mir nie merken 
kann) und Freaks wie Attwenger u. v. a. Eine 
der dienstältesten Gruppen sind dabei Die Brü- 
der aus Wien. Ihre dritte LP "Different Kind Of 
Truth” entwickelte sich im Gegensatz zu den 
ersten beiden Alben, die mehr britischen Pop- 
harmonien der klassischen Art (also eher Beat- 
les bzw. Nikki Sudden als Rave oder C86) zuge- 
wandt waren, Richtung Open Air-tauglichem 
Rock. Das frühere, gewinnbringende Spiel zwi- 
schen Gitarre und Keyboards ist jetzt deutlich 
zugunsten einer harten Rockgitarre verschoben 
worden - manchmal, man muß leider sagen, et- 
was zu beliebig, austauschbar geraten, um al- 
lerdings alles und jeden Lügen strafend auf 
Stücken wie "Rules" plötzlich in allerbesten T. 
Rex-like-Glamrock zu verfallen. Ein Winner der 
Platte ist außerdem ihre gelungene Coverver- 
sion des alten Human League-Klassikers "The 
Things That Dreams Are Made Of". Ganz zum 
Schluß der CD erinnern sich Die Brüder dann 
schließlich doch noch ihrer Anfangstage, als mit 
Drummaschine, Tasten, Gitarre und viel Herz 
erste Heimarbeiten an die (Ö3-Radio)Ööffentlich- 
keit drangen - hier auf "Different..." geben sie 
zwei akustische Songs mit viel Keyboard- 
Schmelz zum Besten. Was meine Brüder-Welt 
(wieder) in ein gerechtes Lot bringt. (AS) 


BUTTHOLE SURFERS - Pioughd (RTD) 
JACKOFFICERS - Digital Dump (Naked 
Brain/RTD) 5 

BEME SEED - Lights Unfold (No. 6/RTD) 
ee a — 
Zehn Jahre einer strengeki,Rxklusivdiät aus me- 
xikanischem Junkfood und halizunogenen Dro- 
gen bedurfte es, um dies. „reifen zu lassen. 
Wahrscheinlich werden die. Ruttholes Surfers 
mit diesem, ihrem neunten bum den längst 
überfälligen Durchbruch in die Indie-Oberklasse 
schaffen. Das dieser LP alf "Maxi vorausge- 
sandte Donovan-Cover "Hurdy Gurdy Man" war 
schon ein Indiz: Die Buttholes haben einen 
Gang zurückgeschaltet und buhlen jetzt mit 
schönen Psychdelic- und Folkballadenpersifla- 
gen um ein größeres Publikum. Trotzdem: Sehr 
gutes Album, die angestammte Art-/Noise- 
rockklientel wird nicht zu kurz kommen. Der 
“Lonsome Bulldog“ (erwähnte Folkpersiflage, 
deren musikalisches Thema im weiteren Verlauf 
dreimal aufgegriffen wird) weißt eher auf ein 
paar neue Aspekte als auf einen "Ausverkauf" 
hin. ' 

Die Jackofficers laufen als Dancefloor-Projekt 
der Buttholes, klingen deshalb aber nicht not- 
wendig wie die Sorte Musik, zu der normaler- 
weise Menschen mit dem Arsch wackeln. "Digital 
Dump” ist genau das, was der Titel verspricht: 
Liegengebliebene Samples aus dem Heimstudio in 
Texas. Einiges glaubt man auf "Pioughd” wie- 
derzuerkennen. Digitaler Mull, Trash-Disco. 
Nicht mehr und nicht weniger. 

Kathleen Lynch begleitete die Butthole Surfers 
von 1985 bis 87 als Nackttänzerin auf Tour. 
Grund genug für sie, jetzt mit Beme Seed auch 
eine Band zu gründen. “Lights Unfold” ist 
subtiler Artfag-Noise, New Yorker Kunststu- 
denten-Folklore a la Sonic Youth. Nicht 
schlecht, aber auch nicht umwerfend. (MP) 


ZOVIET FRANCE - Look Into Me Lp+12" (Charrm) 


Zoviet France sind die Sichel. Sie ernten das, 
was keiner jemals gesät hat, den Abfall, die 
Überreste, das Liegengebliebene genügt ihnen 
für ihre sehr sonderbaren Gebilde aus Klängen. 
Da wiederholt sich was, da schwillt was auf und 
ab, da krächzt was im Hintergrund - und 
plötzlich, ab...Stille, Aborigine-Musik nimmt das 
Ruder, sie lieben es, seltsame Ströme zwischen 
den Ohren ihrer Zuhörer hin und her fließen 
zu lassen, und das macht was her fiir’ne ge- 
wisse Ballard’sche Atmosphäre (wer kennt "Der 
Block"?), Stillstand und rastloses im Kreis wu- 
seln, zerdehnen, auffächern, kristallisieren. So- 
viet France haben etwas ausgesprochen egolo- 
ses, schweben sozusagen in den von ihnen er- 
zeugten/gefundenen Klangräumen, so daß ich 
sie schon seit Jahren als meine bevorzugte Me- 
ditationsmusik verwende, das heißt, wenn ich 
besoffen Männchen malen will Sie schaffen es, 
immer wieder neue Elemente ins Spiel zu brin- 
gen und da das Spielfeld eh mit einer ernüch- 
ternd/berauschenden Kargheit ausgestattet ist, 
können einem dieselben durchaus gelegentlich 
als eingenständige Wesensheiten vor die (in- 
nere) Visage spazieren. Sie haben nicht dieses 


Evolutionsmäßig verwirrende der Mnemonists,. 


aber viel von deren widerlich/erotischem 
Charme. Wie immer ist die Einteilung der Stücke 
schwer nachzuvollziehen, aber es läppert sich, 
was da an Geräuschen zusammenkommt, ich 
mein, ich könnte genauso beim Zahnarzt auf’m 
Stuhl hocken, es möcht auch durchaus ähnlich 
klingen, aber, oh Wunder es tut nicht weh, es 
schraubt sich nur unaufhaltsam in diese Region 
zwischen Wachen/Schlafen vor. Obwohl mich 
ihre geniale MC (ein hoch auf die Kassette) 
“Lohland" noch um einiges nachhaltiger ver- 
blüfft/verwirrt hat. (ACG) 


THE SNAKES - Happy (Adult Swim/EfA) 

Nachdem die Welt vor 6 Monaten mit dem Pomp- 
psychpop Meisterwerk "the Criminal Special" 
(das hier sträflich übersehen wurde) der ge- 
reiften Senator Flux schon reichlich beschenkt 
wurde, verzagte Jeff Nelson nicht und be- 
scherte der Welt die long lost sessions No 3&4 
der semilegendären Snakes. Michael Hampton 
und Simon Jacobson spielten in ihrer früheren 
Jugend quasi mit den berühmtesten HC Söhnen 
der Stadt in Bands. 1982/83 trat das Duo erst- 
mals mit seinen leichtfüßigen, blumigen, ganz 
sanft psychedelischen, halb 60s, halb sturer 
britischer Neo-Pop-Tradition verhafteten Songs 
an die zu mindest in Europa verdutzte Öffent- 
lichkeit (denn wer kaufte sich 1985 schon blind 
Dischord LPs, außer dem HC?). Auch damals 
klang das skurrile Unternehmen britischer als 
der damals noch, gesunde britische Pop. Auf 
der “neuen” LP, kann man wieder jede Menge 
knarziger Gesangsarrangements hören, wird 
manchmal von einer lausigen Drummachine an 
die guten alten Frühachtziger erinnert. Eine, 
kleine Farfisa nölt und greift sanft in die 
Songs ein oder donnert White Soul mäßig wie 


bei einem Humble Pie-Song. Von Bubblegum 
Seichtigkeit, über spätsechziger Kinks und 
Beatles artigen Blödeleien, auch mal mit einem 
Ausflug in Liverpooler frühachtziger Gewässer, 
findet sich hier alles. Die Detailgenauigkeit än- 
dert nichts an einem nicht zu professionell ge- 
tätigten Mix, der die Songs rauschen läßt. Eine 
köstliche Erfrischung. Es sei noch gesagt, daf 
die lang vergriffene erste LP mit auf die CI 
gepackt wurde. (J"Emmo"W) 


PSYCHO DAISIES - 30 Milligrams Of Your Love 
(Resonance/Semaphore) 

Gänzlich unmodern und auf Anhieb sympathisch, 
dieses neue Album der alten Psycho Daisies, die 
stur einem vielleicht einstmals von Gun Club, 
Dream Syndicate und dem Paisley Underground 
erschlossenen, längst in Vergessenheit gerate- 
nenen Seitenarm der amerikanischen Indie-Mu- 
sik folgen. Verschärfter Underground-Bluesrock 
mit Psychedelia-Anflügen, in der vorliegenden 
Form am Ehesten noch vergleichbar mit den 
Werken des notorisch erfolglosen Charlie 
Pickett (der hier prompt auch einem Stück 
seine Stimme leicht), vielleicht noch mit Naked 
Prey oder den Denver Mexicans. Tolle, plakative 
Gitarrenthemen, Big Blue Sky-Feeling, durch 
die Bank starke Songs. Für mich so etwas wie 
das ‘lost’ Dream Syndicate-Album zwischen 
"Days Of Wine And Roses" und "Medicine Show" 
und manchmal wie die Dire Straits des Gitar- 
renuntergrunds. (AB) 


NED’S ATOMIC DUSTBIN - Bite (RTD) 

VENUS BEADS - Incision (Emergo/Intercord) 
DRIVE - Greasegirls (First Strike/RTD) 

JAICELL RECIPES - Two Years Of Toothache 
(First Strike/RTD) 

England strikes back. Jetzt kommt die Genera- 
tion derer zum Zuge, die sich von den letzter 
Ausläufern des wimpy C 86-Schrammelpop noch 
zum Hardcore retten konnten. Noch herrscht im 
Reiche Albion. fast ungebrochener Amerikanis- 
mus. Was hier als neu daherkommt, läßt sich in 
der Regel auf ein, zwei sattsam bekannte und 
‚erfolgreiche amerikanische Vorbilder reduzieren, 
Heißt: Die meisten dieser neuen Acts darf man 
mit einem "für ‘ne britische Band ganz gut ..." 
weiterreichen. Jawoll, ein Lokalbonus für junge 
Bands von der Insel Ganz so, wie man das aus 
der heimischen Szene kennt. 

Zumindest ein gewisses Maß an Eigenständigkeit 
vesprechen Ned's Atomic Dustbin: Mit "Bite" 
(eine Compilation ihrer frühen Maxis plus die 
obligatorischen Extra-Tracks) schaffen sie der 
nahtlosen Übergang von den Bodines zu Bad 
Religion. Gutes, erkennbar britisches Songwri- 
ting und reichlich Energie. 

Fast vielversprechender noch klingen die Venus 
Beads aus Stock-On-Trent. Auch sie zeichnen 
sich durch ein erkennbar britisches Songwri- 
ting aus und empfehlen sich als energie- 
geladenes Powerquarttett. Vielleicht leisten 
einmal sie für den Powerpop-Core der All das, 
was vor zwei Jahren My Bloody Valentine mil 
Dinosaur Jr taten: Aufgreifen und in Eigenes 
verwandeln. Ungewöhnliche Brüche (nicht: 
Breaks!) zeichnen ihr Debutalbum aus:. Überra- 
schende harmonische Wendungen, seltsame Ge- 
räusche, arabeske Lärmfassaden. Die sollte mar 
im Auge behalten. Konsequenterweise sind sie 
die Band, die ein amerikanisches Label, Emergo, 
signete. 

Von hier ab wird’s dunkel: Drive rollen ohne 
viel Aufhebens auf der Dinosaur Jr-/Lemon- 
heads-Schiene daher. Nette Songs, bekannte In- 
strumentierung. Britisch verhalten schrecker 
sie vor den explodierenden Gitarrensoli ihres 
Vorbildes J. Mascis zurück. Der klassische Fal 
von "für 'ne britische Band ...’: Wer del 
Veröffentlichung der nächsten Soul Asylum-LF 
nicht gerade mit Spannung entgegensieht (wei 
er mittlerweile ohnehin lieber die Afghan Whig: 
hört), wird diese Scheibe ziemlich langweilig 
finden. 

Mit.dem zweiten Album haben auch die Jaicell 
Recipes noch die Kurve zum klassisch amerika- 
nischen HC gekratzt. "Two Years Of Toothache” 
ist mittelschwerer, basslastiger HC aus der 
Black Flag-Schule mit ein paar harmonischen 
Erweiterungen zum Pop. Das Info legt nahe, sie 
mit All zu vergleichen - die Information, daß 
ihr Debut’ noch nach Electro Hippies/Heresy 
klang, legt indes eine erleichterte Feststellung 
nahe: Daß einem durch stilistische Kehrtwen- 
dungen dieser Art wenigstens nichts überaus 
Wertvolles verloren geht. (MP) 


LOMBEGO SURFERS - At The Gates Of Graceland 
(Out Of Tune/Semaphore) 

ELECTRIC BLUE PEGGY SUE AND THE REVOLU- 
TIONIONS FROM MARS - Collection (Fire Engine) 
Neben einer Seite voll purem Meeresrauscher 
("You Can’t Sea It...But You Can Hear It”) -be- 
finden sich auf dieser Doppel-LP der Lombegc 
Surfers noch "13 Bonustracks Not Available Or 
Compact Disc” (also Ihr Schweizer versteht es 
doch immer wieder unser Zwerchfell zu er- 
schütteren). Wie der Bandname schon erahner 
läßt gehts hier um sehr sixtiesangehauchte 
Surfmusik im Stile von Link Wray oder, um eir 
neueres Beispiel zu nennen, Link Protrudi. Al- 
les in allem wohl die richtige Platte für die 
dummerweise so selten stattfindenden heißeı 
Seefestivitäten mit haufenweise nackten Mädels 
und viel Bier, 

Bei den EBPSATRFM aus Finnland wird Harte 
zelebriert und das auf eine höchst erfreuliche 
Weise. Das Ganze hört sich wie eine dieser klei- 
nen aber feinen amerikanischen Mittachtziger- 
Punkbands an, die wegen Langeweileverdach! 
der Heirat mit grummelnden Bass und lif 
Breaks/Sekunde-Dumpfbackentum abgeschworer 
haben, um einfach mit möglichst viel Spaß die 
Sau rauszulassen, Als Brüder im Geiste würde 
ich die Ditjits und die frühen Viv Akauldrer 
bemühen. Wenn das nicht Ehre genug ist. (DH) 


THE ABS - Nail It Down (Blasting Youth/Sema- 
phore) 


Endlich mal wieder etwas wirklich Gutes vor 
der Insel. Kein Rave oder irgend so ein Hype 
nein, aus Wales kommt astreiner Popcore, Punk- 
PopHits zum Wippen, Schnippen und Flippen 
Aggressiv, pulsierend, melodisch, witzig - eir 
bißchen DAMNED, eine Spur RUTS, ein Touct 
REPLACEMENTS, eine Prise HUSKER DU. Von al- 
lem fiir alle, ein richtiger Knaller mit Chorge- 
sang und Ohrwürmern, das gab’s seit '77 s 
nicht mehr. Sicher die erstklassige Partyband 
(PB) 


THE MONKS - Black Monk Time (Israphone) 

Was haben die Menschen nur gemacht, bevor es 
Poison Idea gab? Ah, richtig, wenn mann Ami 
war und jung genug konnte man Soldat werden 
und sich totschießen lassen, wenn's sich traf. 
Nun &h, diese 5 Monks trafen sich in irgend- 
welchen “Barracks” bei Wiesbaden und be- 
schlossen, ebensolche zu werden, Mönche näm- 
lich. Wer sie nicht kennt, sollte eigentlich so- 
fort scheißen gehn, aber die heutige Jugend, 
umpf. Sie schoren sich eine Tonsur in ihren 
GI-Rappo und gebaren mitsammen großartige 
Ungeheuer menschlicher Ausdruckskraft, 
rhythmisch und intensitätsmäßig völlig jenseits 
(feedtime spielen 1965 alte B-52-Songs, Ent- 
schuldigung) grooven sich die Kutten in Fetzen 
und sind uns armen Spätgeborenen immer 
noch/wieder eine Nasenlänge. Weisheitsmäßig 
voraus ("Complication"!)., Wir haben hier so 
einen blöden Ausdruck - "Monkshow". Wenn ir- 
gendwo "voll die Monkshow ablief”, meint das, 
daß man sich selbst oder jemand anderer sich 
oder eine ganze Versammlung restlos zum Affen. 
gemacht hat, so daß die Einzelheiten des Ereig- 
nisses tagelang zusammengeklaubt werden müs- 
sen, wenn überhaupt und nach eingehendem 
Studium solch ergreifender Kleinode spät- 
abendländischen Liedschaffens wie "We Do Wie 
Du" oder “Higgle-Dy-Piggle-Dy", wenn nicht 
gar "Cuckoo", das mich sogar auf die somnam- 
bule Brillianz der Zeilen "Sleepy Maria, Don't 
Drink-Drunken Maria, Don't Sleep"!" stoßen lies, 
mußte ich einfach zu dem Schluß kommen, daß 
diese Zwangssoldaten in ihrer Freizeit die 
Monkshow bis zu ihrer Transzendenz vervoll- 
kommt haben. Simpelstes Quäk-Orgeln, das cha- 
raktaristische Schabbern auf dem Banjo, 
manchmal direkt 3.Welt-artiges Baßspiel, und 
Gitarre die außer Rhythmus auch sehr gemein 
sein kann, und trotzdem klingt alles zusammen 
wie Jahrmarkt, aber im Orbit. Wäre das Raum- 
schiff ORION mal auf einen - Planeten mit 
groovenden Alliens gestoßen, hätten da wohl die 
MONKS auf Eva und Dietmar gewartet. Zack und 
ab. (ACG) 


THE BOMB PARTY - Nativity #3 (Artlos/EfA) 
BASTI - B (Way Cool Records/Artlos) 


Ja Grebo, da war doch mal was?! Dieses eine 
Ding um 1987. Den Hohepriester Zodiac Mind- 
warp ließ man vorsorglich schon keine zweite 
LP mehr veröffentlichen, anderen jämmerlichen 
Gestalten wie den Gaye Bikers On Acid ist mit 
der bloßen Erwähnung des Bandnamens hier 
schon zuviel der Ehre angetan, Nachzügler, 
Bandwagon-Jumper vergessen wir eh, aber die, 
die damals immer mal nackt herumrannten, da- 
mit man ihren Dreck auch wirklich sehen 
konnte, die sind immer noch in breiter Öffent- 
lichkeit da. The Bomb Party. Sag Hardrock, zy- 
nischer, zu ihnen. Auch wenn sich auf "Nativity 
#3" mitunter einige brüllend schöne bis be- 
knackte Freistil-Übungen eingeschlichen haben: 
Hier heißen Stücke wirklich “Hey Joe” oder 
"Ship Of Fools” und es sind noch nicht mal Co- 
verversionen! Ehrlich. Klingt streckenweise so 
dreist, frech zusammengeklaut, daß es schon 
wieder eine wahre Freude ist, in ruhigeren Mo- 
menten - "Lucy Gas", "Use It”, “Touched” - 
gar regelrecht ergreifend, ABER daß The Bomb 
Party keine schlechten Menschen sein können, 
offenbahrt sich in der Thankslist unter "Vic 
Maile (may he produce in peace)". Seufz. 


Interessanter dagegen die mir bis dato unbe- 
kannten Basti aus Norwich, England. Mit Aus- 
nahme eines Alleinunterhalters am Bass ist hier 
jedes andere Instrument (Gitarre, Drums) plus 
der Gesang zweifach besetzt. Ähnlich unge- 
wöhnlich die Musik: Vom puren, gut kommenden 
Samplerwahn (a la Young Gods oder Skeptics), 
Industrial-Rhythmen, verqueren Pop-Ausflügen 
(a la frühe B 52’s?) bis hin zur großen, alten 
britischen Gang Of Four- und Pop Group-Tra- 
dition spannen Basti den konzeptionellen Bogen, 
ohne dabei im Geringsten als bloße, zitatwütige 
Stiliiberflieger mit den .richtigen Ideen zur 
rechten Zeit zu wirken. Definitiv für England 
momentan so ungewöhnlich wie eine Raveband 
aus Amerika und vielleicht deshalb erst recht 
beachtenswert. Beste Tracks: “Ro.Ro.Ro.” (mit 
gelungenem iiberraschenden Hiphop-Songende) 
und “Buddy”, der Sampleschunkler der fieseren 
Sorte. (AS). 

THE ULTRAVIOLETS - Changing Times (Music 
Maniac/RTD) 

Boaah, toll ey, echt super, wie die sich immer 
volldröhnen! Wenn ich etwas schon lange nicht 
mehr vermißt habe, dann sind dies Liner-Notes 
in denen sich Bands mit Drogenkonsum, Dro- 
genproblemen, Drogenknast und Durchhaltewil- 
len trotz tausender Tiefschlage dicke tun. 
Klasse ey, ihr seid ja echt total down’n’fertig. 
Meine Haltung ist alles andere als straight- 
edge, aber du-liebe-Güte, wer hat denen denn 
erzählt, daß sowas noch Eindruck schindet!? 
Auch ihre Texte dümpeln in tiefen, schicksals- 
ergebenem Grau - alles ist dunkel und Leid 
und so in ihrer kleinen Welt der ausgelutschten 
Phrasen, die alles und nichts bedeuten. Musika- 
lisch gelingt es dem scheinbar in Kansas City 
heimischen Trio zu überzeugen. Der Grad ihrer 
Green On Red-Verehrung grenzt zwar an 
Selbstverleugnung, vor Plagiats-Vorwürfen ge- 
hen sie jedoch durch steinalte R’n’B Schübe in 
Deckung. Insgesamt doch prächtiger Unterhal- 
tungswert, und gute Songschmiede mit Hang zu 
ausschweifenden ditties sind die Ultraviolets 
allemal, naiv zwar, aber noch zu retten. Noch 
zu retten? Das würden sie in ihrem selbstver- 
liebten Anhängertum aber gar nicht gerne hö- 
ren. Ey, wir sind nicht zu retten, Du. Baut mal 
einer einen? (RS) 
V.A.. - Grindcrusher. The Ultimate Earache 
(Earache/RTD) 

Der ultimative Hörschaden. Wer sich nicht wei- 
ter in den Hades der bösen Mordgitarren hin- 
einbegeben will und sich neben dem Schwulst- 
Death-Metal-Geniestreich von neuer Paradise 
Lost-Platte nur ein Werk aus der 
Earache/Peaceville-Ecke anschaffen will Here 
We Go. Wie schon bei der überaus grandiosen 
Pathological-Compilation, auf der auch einige 
der hier vertretenen Härtner dabei waren, 
gibt's auch bie diesem Überblicks-Sampler un- 
getrübtes Hörvergnügen ohne jeglichen Ausfall 
Einiges ist unreleased oder alternate, aber im 
Großen und Ganzen sind LP-Ausschnitte zu 
hören. Alles vertreten was Not tut, von den 
Übervätern Napalm Death, über den grandiosen 
Überschall-Jazz-Mosh von John Zorn’s Naked 
City, vom Drum-Machine-gepeitschten 
Industrial-Metal von Godflesh (ganz groß wie 
immer!) zum synthi-getragenen Monumental- 
Modell von Nocturnus, von Morbid Angel zu 


Carcass, von Terrorizer zu Hellbastard , von 
Bolt Thrower zu Sweet Tooth, usw. usw.. Ein 
großartiger Überblick über eine der wenigen 
neuen Musiken der letzten Jahre. Eine fremde 
Welt von riesenhaften Riffs, mörderischen, 
menschenfeindliche Rhythmen und urtümlich 
grunzenden Sängern - bedrohlich und gewaltig 
und dabei völlig friedlich Einfach schön, 
dieser Grind. (AB) 


SHLONK! - Eee - Yow (Community 3/Semaphore) 


In New York von Albert Garzon stilgerecht pro- 
duzierte Scumrockband aus Montreal, die neben 


‚vier Girls auch einen unterdrückten (siehe In- 


nersleve! Ha! Ha!) männlichen Sänger zu bieten 
hat, der wohl G.G.Allin 
Band) zum großen Vorbild hat. Der kaputte 
Mülleimersound ist da natürlich das beste Mittel 
zum Zweck der größtmöglichen Annäherung an 
die Brüder und Schwestern im Geiste, als da 
wären: Reverb Motherfuckers, Lunackicks, Da- 
willys usw.. Nachdem sie schon auf dem "Shock 
Art Festival” 1988 in Montreal einiges an Auf- 
merksamkeit auf sich ziehen konnten, gelingt es 
ihnen mit diesem kruden, nimmersatten Destrac- 
torock auf dieser LP mit Leichtigkeit erneut. 
Die kindische “Bombers” Coverversion hätten 
sie sich allerdings in den Allerwertesten stek- 
ken können. Ob das Konzept musikalisch auf 
lange Sicht lebensfähig ist, sei erstmal dahin- 
gestellt, für einen kurzen Moment durchaus 
volle Satisfaction. (NS) 

LIME SPIDERS - Beethoven’s Fist (Fun After 
All/Intercord) 

SCREAMING TRIBESMEN - 
mal/RTD) 


Blood Lust (Nor- 


Zwei einstmals zuverlässige Kräfte des australi- 
schen Garagenrock-Undergrounds melden sich 
zurück: Wenn man sich heute ‘fragt, wie sich 
die Lime Spiders ihre Nische if&der Ruhmes- 
halle des Garagenrock erspielt haben, fällt ei- 
nem eigentlich nur noch das Gitagrensolo in 
"Slave Girl” ein. Ich glaub’, man darf’s inzwi- 
schen sagen: Diese Band wurde ziemlich lange 
ziemlich überschätzt. Seit sich die iders ent- 
schlossen haben, die Welt ausschliefiich*mit ei- 
genen Songs zu beglücken (anstatt manisch 
korrekt und mit Luftblasen im Hirn Neil Young, 
Cream et al zu covern), ist da die Luft raus. 
So gut schreiben sie nicht. Wer mit dem 88er 
Album “Volatile” seinen Frieden geschlossen 
hat, dem wird auch "Beethoven’s Fist” gefallen. 
Trotzdem: Mittelgewichtsklasse. 

Einzig noch bekanntes Gesicht bei den 
Screaming Tribesmen: Mick Medew. Ex-Birdman 
Chris Masuak taucht in den SongWriting-Credits 
gerade noch einmal auf. "Blood Lust" ist gängi- 
ger Sleaze-Metal, von einstiger Songwriter- 
Größe ist zwischen geklauten Aerosmith-Riffs 
und vollmundigen Refrains nichts mehr zu hö- 
ren. Kevin “Caveman” Shirleys Produktion ver- 
dient das, abschreckende Prädikat 
"professionell" wie sonst kaum etwas aus letz- 
ter Zeit. Ein trauriges Ende. Enttäuschend. (MP) 


ARTICLES OF FAITH - Core (Bitzcore/EfA) 

Mag sein, daß diese LP ein paar Jahre zu spät 
veröffentlicht wird, die Aussage bleibt beste- 
hen. Die Aussagen in den Liner Notes von Sän- 
ger Vic Bondi zum Thema Hardcore in der 
Retrospective schätze ich als absolut treffend 


(früher Mentor der’ 


ein. AOF waren neben Naked Raygun dıe eın- 
flußreichste Band Chicagos in den frühen 80er 
Jahren. AOF waren immer politisch dogmatisch 
(Schlagzeuger Bill"Virus"X war und ist Mitglied 
in der RCP-Revolutionary Communist Party, ich 
erinnere mich an heftige Diskussionen in einem 
Interview mit AOF etwa 84) und beliesen es nie 
bei bloßen Aussagen, sondern zogen u.a. mit 
den Dicks als Rock Against Reagan Korso durch 
die Lande. Zeitgleich mit den Big Boys und 
Minor Threat propagierten sie ein Culture 
Crossover, das es in dieser Form nie mehr 
gegeben hat und spielten mit Underground Rap 
Acts (Minor Threat spielten mit Go GO Funk 
Bands und die Big Boys spielten ab 83 mit 
einem Master of Ceremony und einem DJ). Man 
kann Articles of Faith ohne zögern als eine der 
wichtigsten frühen US HC-Bands bezeichnen. 
Ihre von Bob Mould produzierte Debut-LP auf 
dem Hüsker-Label Reflex bleibt auch noch 7 
Jahre nach der Veröffentlichung ein Klassiker. 
Die auf “Core” versammelten Aufnahmen 
dokumentieren die heftige Frühphase der Band. 
die 10 Jahre alten Songs sind natürlich 
teilweise eher von antiquarischen als musika- 
lischen Wert, aber einige geniale kraftvolle, 
superschnelle Feger und stromlinienförmige 
Blitzspeedteile lassen die Klasse erahnen. Die 
Textaussage bleibt bestehen. Für den Sammler 
sei noch gesagt, daß auf Material der ersten 
beiden Singles, der Songs vom legendären 
Mastertape Sampler etc zurückgegriffen wurde. 
Nicht essentiell, aber enorm wichtig. (JW) 


MILCH - Roswitha (SUB UP/EfA) 

Dick aufgetragen, aber was willste aus München 
schon anderes erwarten. Okay. Die Vorliebe das 
Labels für dubiose Gesellen (sag FF***in 
Weirdos dazu) ist ‘bekannt. Milch verbraten 
dankenswerterweise nicht alles, was ihnen die 
letzten drei Jahre so über den Plattenteller ge- 
krochen ist, verlassen sich meist auf die er- 
probten Qualitäten von post-post hc. Krachend 
zerlegter unfunky Noise, gefaßt in wummernde, 
träge Rhythmen, Deutsche Texte ("Die Seele, die 
gute" - ein Höhepunkt von "Roswitha"), die al- 
les klingen lassen wie NoMeansNo frißt T.Rex 
C"Revolttion" - Coverversion a la gitarrig auf- 
frisierte Rock-Devo/Flying Lizards) frißt Bau- 
haus. Wave, ja, als ob sie mit der Gitarre un- 
term Kissen davon träumten. Zum richtigen 
Albtraum reichts noch nicht ganz. (BCH) 


DIE HEXEN - Dark Side ...Brightside (Doggybag) 
"The bright side is even brighter and the dark 
side can turn into black", Eine Beschreibung, 
um die Spannung der Musik auf der ersten LP 
von "Die Hexen" anschaulich zu machen. Eine 
weitere Assoziation zu einer meiner Uraltlieb- 


lingsplatten bei solchem Wort-Laut/Klang: 
"White Light/White Heat" V.U. Mit stoischer 
Gleichmut schraubt sich der hypnotische 


Rhythmus in die Ohren. Der Sound ist aller- 
dings. frischer als der bisherige Vergleich. 
"Happynes is a warm gun", von den “Breeders” 
wäre eine solche Aktualisierung. Mit einem psy- 
chedelischen, melodramatischen Gesang, von 
Anette Stock, der an Faye Hunter und Sara 
Romweber von Let’s Active erinnert, scheinen 
die Wipers Stücke von Soulside und Screaming 
Trees zu covern. An Sonic Youth und Lydia 
Lunch zu erinnern, erübrigt sich in diesem Zu- 
sammenhang. (ME) 
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% ABS Nail It Down EU LP 16,90 
| ACTION SWINGERS er = A Fucked Up... US7" 9,80 
AFGHAN WHIGS SP US LP 19,80 

E AFGHAN WHIGS Si siar Brother (SUB POP) S 7 9,80 
ALICE DONUT/ Spl S7” 9,80 
DA chiro 

Bocca Live Carolina UST, 980 
AL XNR S LP 19,80 

S ANASTASIA SCREAMED 1 Senonds Or 5 Days EDM S11,90 
ANOTHER PYRRHIC Sampler S LP 20,90 

| VICTORY Compilation Of Dead Saio God Bands 
ANTISEEN Waking Dead US 7" = 

B THE FREEWHEELIN' Masters Of War US 7" 9,80 
MARK ARM Solosingle des MUDHONEY-Shouters! 

i ARTICLES OF FAITH Core EU LP 16,90 
ASSASSINS OF GOD Black Tongue Speaks EU CD27, 90 

i AUTOPSY Mental Funeral EU LP 18, ‚90 
BABES IN TOYLAND Spanking Machine US LP 19,80 

8 BAD RELIGION How Could Hell Be Any... US LP 19,80 
Natürlich haben wir auch alle ihre anderen Scheiben! 

u BAGS Same US LP 20,90 
BASTRO Sing The Troubled Beast US LP 20,90 
BEAT HAPPENING Red Head Walking US 7” 9,80 

E Bewircheo Brain Eraser US LP 21,90 
BIAFRA & NOMEANSNO Sky Is Falling... US LP 19,80 

Bf JELLOBIAFRA Die For Oil, Sucker! US 7" 7,90 
BIG BLACK Atomizer US LP 19,80 

B BicBLAck Rich Man's 8 Track . US CD29,80 
“Atomizer”, "Headache" und “Heartbeat” auf einer CDIII 

| BIG CHIEF Drive It Off EU LP 16,90 
BIG DRILL CAR/ Split aoe us” 7,90 

@ CHEMICAL PEOPLE NewOn CRUZ. 

BIG TROUBLE HOUSE Mouthful Of Violence US CD31,90 

a BIG TROUBLE HOUSE Watered Down US 7” 8,90 
BITCH MAGNET = bg The Singlel) US LP 20,90 

| BONE CLUB EU LP 16,90 
BLACK FLAG Ë My US LP 19,80 
Wir haben alles da von BLAC FLAG. 

Boss Hoc Cold Hands US LP 20,90 
BUFFALO TOM Same US LP 19,80 

Bo oBULLETLAVoLTA = The itt US LP 19,80 
BULLET LA VOLTA Drag/ a Reducer EU 7" 6,90 

B WILLIAM BURROUGHS Dead City Radio US LP 21,90 
BUTTHOLE SURFERS Rembrandt Pussy Horse US LP 19,80 

| BUTTHOLE SURFERS Pioughd IS LP 19,80 
Auch alle anderen Scheiben par Bu - unserem Programm! 

| KEN CHAMBERS Blood & 7 6,90 
CHIA PET Same (ROADKILL REC.) US LP 20,90 

i COFFIN BREAK Kill The President IS 7" 9,80 

_ CLAW HAMMER F.U.B.A.R. US LP 20,90 

H CLAW HAMMER Double Pack US D7 15,90 
CODEINE Frigid Stars EU LP 16,90 

E HELIOS CREED Superior eg Finger US LP 20,90 
HELIOS CREED The Warming (Itd.) US 7" 8,90 
CRO-MAGS Age me Quarrel IS LP 21,90 

E DAG NASTY Can | Say/ Wig Out... EU CD25,90 
Beide DISCHORD Kassike auf einer 

a JEFF DAHL Ultra Under (neue LP) US LP 19,80 

Danzig II - zeig US LP 22,90 

E DERELICS Misery Maker (SUB POP) US 7” 9,80 
DIDJITS Hornet Pinata US LP 19,80 

i DIE KREUZEN Same & Century Days je US LP 19,80 
DINOSAUR JR. Green Mind US CD31,90 

2 Auch alle anderen Scheiben auf Lagerl 
DOS Same & Numero Dos je US LP 19,80 

E DOUGHBOYS yd Accidents EU LP 17,90 
DRAIN A Black Fist US 7 8% 

~ DENS Y W/ GUNS Shredded Meat EUT 6,90 

Blood, Guts & Pussy US LP 19,80 


Horror Stories US LP 


DWARVES 20,90 
ESTRUS LUNCH BOX Singles Box (some left) US 7" 27,90 
EVERY BAND HAS A ler US LP 19,80 
SHONEN KNIFE... w/ SONI YOUTH, L7, CHEMICAL PEOPLE... 
FAITH NO MORE We Care A Lot US LP 19,80 
FLAMING LIPS Hear It Is 20,90 
FLIPSIDE VIDEO Sampler #3/ 5/ 6 je EUVI 41,90 
FREAKWATER Your Goddamned... US 7" 9,80 
FROM TWISTED MINDS.. Noiseville Sampler US LP 20,90 
FUGAZI Repeater EULP 16,90 

I GOBBLEHOOF Same (w/ J. Mascisl) US ML 17,90 
GOD'S ACRE Ten Gospel Greats US LP 20,90 
GONE Let's Get Real Gone... US LP 19,80 
GRAY MATTER Food For.../ Take... EU CD27,90 
GREEN RIVER Dry As.../ Rehab Doll US CD31,90 
Ihre komplette SUB POP-History auf einer CDIII 
GRU UCK Inside Yours . ULP 17, 
GWAR Em: on Amea Vid. EUVI 31, 


HALO OF FLIES sh Ber us” 9 
Shithot! ca Single nz NPHETANNE \ERepriceı $ 
9, 


90 

90 

80 

HARRY CREWS Garden Hills US LP 19,80 
w/ Kim oO" Lydia wae Neda li a 

HEADS Duk EU ML 14,90 

HELMET Sirap t US LP 20,90 

HEMI Sam (08 wi ane us 7” 9,80 

ni 7” 9,80 

HOSKER DÜ Zen Arcade US DL 27,90 

Es: zuc Your Wig" alles ha 
Ü Dru US 7" 21,90 


A200 So pone US Fan Cue Sing Single! 3 oberrare Tracks. 


Makes No Sense Video EU VI 31,90 
PANES > ADDICTION Same US LP 20,90 
JESUS LIZARD Goat US LP 19,80 
JESUS LIZARD Goat/ Head US CD27,90 
SILVIA JUNCOSA Is & Nature je USLP 19,80 
KILLDOZER For Ladies Only US LP 19,80 
L7 Smell The Magic US ML 17,90 
LARD Last Temptation Of Reid USLP 19,80 
LAUGHING HYENAS Life Of Crime US LP 19,80 
Die CD mit der kompletten “You cam Pray A Lie"! 
PAUL LEARY Hist ar Dogs US LP 19,80 
Solo-Hammer des BUTTHOLE SURFER Gitarristen! 
LEAVING TRAINS Sleeping Underwater... US LP 19,80 
LEMONHEADS Hate Your Friends US LP 19,80 
LEMONHEADS Diffent Drum IS CD 15,90 


Die amerikanische Version hat 2 Bonustracksi 


Alle andaron Scheiben natürlich auch auf Lager. 

LUBRICATED GO Psychedelicatessen US LP 20,90 
CHARLES MANSON Love & Terror Cult US LP 20,90 
MAELSTROM Step One US LP 19,80 
MELVINS = in US LP 19,80 
MELVINS ma/ Gluey Porch.. US CD33,90 
Beide Scheiben komplett a onar E l 

MELVINS US 7" 9,80 
MIND FUNK sg EU LP 18,90 
MINUTEMEN Three Way Tie US LP 19,80 
Auch alles andere ist auf Lagerl 

MONSTERMAGNET Murder US7* 9,80 
MORBID ANGEL Blessed Are The Sick EU LP 17,90 
MOVING TARGETS Buming In Water US LP 19,80 
MUDHONEY Superfuzz gig US ML 17,90 
Alle anderen Sachen auch auf Lagerl 

NAKED CITY (J. Torture EU LP 17,90 
NEW WORLD ORDER: Sampler US 7" 8,90 
WAR #1 Incl. 2 neuen BAD RELIGION aed 
NIRVANA Sliver US 7" 9,80 
NOISE FROM 8,90 


Sampler US 7" 
NOWHERE #5 w/ GREEN MAGNET SCHOOL & GOD'S ACRE. 
NOMEANSNO Small Parts Isolated US LP 19,80 


MEA! Wrong US LP 19,80 
NOVA MOB Admiral Of The Sea US CD 17,90 
NOVA MOB Last Days Of Pompeii US LP 19,80 
PARADISE LOST EA er) or U LP 18,90 
POISON IDEA EU LP 17,90 
POISON IDEA raati Bor EU 7" .??? 
Angarondlgte neue 7". “Suck Ont 

n je US LP 20,90 
PRONG Primi Origine EU LP 16,90 
RED HOT C. PEPPERS Psychedelic Se By . Video EU VI 37,90 
REIN SANCTION Creel (SUB US 7" 9,80 
RIFLE SPORT „Little Drummer ey US 7" 8,90 
ROLLINS BAND “Lifetime US LP 19,80 
ROLLINS BAND a os US DL 25,90 
HENRY ROLLINS ang! Buch US BU 19,80 
HENRY ROLLINS high Adventures Buch US BU 19,80 
SAINT VITUS Mournful Cries US LP 19,80 
Den kompletten Backstock dieser Band findest Du auch bei uns! 
SCREAMING TREES De Anesthesia US LP 19,80 
SHONEN KNIFE nes Baka Guy US LP 20,90 
SILVERFISH Fat US LP 19,80 
SKIN YARD Hallowed Ground US LP 20,90 
SONIC YOUTH Goo US CD 31,90 
= eo See! ee. wie viele unserer Import-CDsi 
Disappearer IS 13,90 
re = a in den Staaten! Backstock auch available. 
SOUL ASYLUM Made To Be Broken USLP 19,80 
SOUNDGARDEN Screaming Life/ Fopp USCD = ‚90 
SQUIRREL BAIT Skag Heaven & Same jeUS Es 9,80 
STEEL POLE BATH TUB un: ue LP 19,80 
STRANGULATED Practi 9,80 
BEATOFFS Sin np FORCED EXPOSURE! 
SURGERY jationwide US LP 20,90 
SWALLOW Sourpuss EULP 16,90 
SWA Winter US LP 19,80 
TAD 8-Way-Santa USLP 19,80 
TERIYAJA ASTHMA #5 Sampler US 7" 9,80 
w/ JONESTOWN, GAS HUFFER, DADDY HATE BOX... Limitiert. 
THIN WHITE ROPE Ants Are Cavemen US 7* 9,80 
Neue Single auf SUB POPI 
THROWN UPS Melancholy Girlhole Box US 7" 29,80 


Ein paar Copies der.schon lan: ange ausverkauften 3-Singles- 
Box haben wir nochmal aufgerissen. Wenigel Hurry vis 
ERKI! S LP 19,80 


URGE OV Supersonic Stp 
URGE OVERKILL Americruiser/ Jesus. US CD 27,90 
oe ppa ene beiden LPs plus die "Wichita Lineman" 7"Ill 
EYS Rake : US LP 20,90 

VEXED The Good Fight US ML 17,90 
Die CD mit der “Surplus” als Bonus! 
VICTIM'S FAMILY White Bread Blues US LP 19,80 
VOLCANO SUNS Blue er: poe Single) US” 7,90 
WHITE FLAG W/ Young Girls 9,80 


bs Peel US 7" 
TONY ADOLESCENT Geniale Single auf SYMPATHY... 


Seit Jahren dominiert unser 
Mailorder Service europaweit 
durch die breiteste Auswahl 
an Hardcore in allen Formen 
und Schattierungen. 
Aber auch all die anderen 
wilden Bliiten des Under- 
eround wie Grunge Rock, 
Gitarren Rock, Grindcore, 
Death Metal, Alternative 
Rock und der viele Crossover 
Stuff zierten unsere Listen, 
lange bevor irgendjemand 
meinte, damit einen Hype 
starten zu mussen. 


Unser Programm umfasst 
mehr als 2000 Titel, das 
Meiste davon US-Importe, 
die teils verdammt schwer zu 
bekommen sind! 


In diesen Breitengraden ex- 
clusiv: Uber 200 Original US 
T-Shirt-Designs (FRIDAY 
THE 13TH, NIGHTMARE 
ON ELM STREET, DAN- 
ZIG, MUDHONEY, SOUL 

YLUM, BAD RELIGION, 
FAITH NO MORE...) und 
dutzende Kapuzenpullis. 

Jede lieferbare CD vorratig. 


Gegen 2,- Mark in Briefmarken 
bekommst Du unseren 28-seitigen, 
kommentierten A4 Gesamtkatalog 
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GREGORY ISAACS - Come Again Dub 
EXTERMINATOR - Dance Hall Revue 
RAGGADUBBIN’UK - Big O Productions Meets 
Progressive Sounds Somewhere Between South 
London And Saudi Arabia In A Hip-Hop Reggae 
Dub Clash (alle ROIR Tape’s) 

Daß Reagge eine ziemliche Zeit Jang fast tot war 
und erst im Zuge der Annäherung an Hip Hop 
und andere aktuelle Stile wieder zu alter 
Stärke fand, dürfte allgemein bekannt sein. 
Hier nun drei ROIR-Tapes, die auf sehr unter- 
schiedliche Weise. klar machen, wie groß die 
Bandbreite dieses Musikstils inzwischen gewor- 
den ist. 

Als erstes zum "Come Again Dub” Tape von 
Gregory Isaacs, einer vollständigen Dubbear- 
beitung seines letzten RAS-Albums "Call Me 
Collect". Musikalische Mitwirkende sind u.a. Sly 
Dunbar, Robby Shakesspeare und die Fire 
House Crew. Sehr spannende Dubs, eine Vielzahl 
seltsamer Effekte, gepaart mit der weichen, von 
Echos verfremdeten Stimme von Isaacs, ergeben 
ein von vorne bis hinten überzeugendes Werk, 
daß sich vor den Klassikern der Dubgeschichte 
nicht zu verstecken braucht. 

Beim Exterminator Dance Hall Revue-Sampler 
wird zum ersten Mal versucht, die eigentlich 
nur live funktionierende Sound System Magie 
ins Studio zu übertragen, was erstaunlich le- 
bendig gelingt. Nicht zuletzt die ständig, ohne 
Unterbrechung, wechselnden Dancehall Sänger 
und Deejays, u.a. Sanchez (auf Seite zwei mit 
einer Reggeaversion von "Amazing Grace’), Dil- 
linger, Chris Wayne und Gregory Isaacs und 
die musikalische Umsetzung der legendären Fire 
House Crew geben dem Ganzen die notwendige 
Lebendigkeit und authentische Atmosphäre. 

Das ROIR exklusive Dubtape von Raggadub- 
bin’UK, lizensiert von deren Label Big O Pro- 
ductions, dessen Bandbreite zwischen Hip Hop 
Reggea, Raggamuffin und Ragga HipHouse pen- 
delt, verschreibt sich ganz dem "Underground 
rebel grass roots heavy beat box style dub’, 
eine zugegeben abenteuerliche Wortschöpfung, 
die aber bei einem derart schwer einzuordnen- 
den Stil schon ihre Existenzberechtigung hat. 
Produziert hat Labelchef Othman Mukhils, der 
u.a. schon mit Daddy Freddy, Black Uhuru, Ju- 
nior Reid, wie auch Hot Chocolate, Erasure und 
Sadie Shaw zusammengearbeitet hat. Der 
Schwerpunkt liegt hier vorallem auf der Ver- 
bindung der größtenteils maschinell erzeugten 
Polyrhythmik mit allerlei Sythesizern und Key- 
boards und den weitgehend bekannten Dubreg- 
‚gea-Techniken. Eine deutliche Weiterentwicklung 
des herkömmlichen Dancehall Styles, der die 


Verbindung von klassischen Dubreggea und Hip 


ic WORLD 
ORIGINAL MUSIC FORA GENER! 


PLAIN WRAP 


ORIGINAL MUSIC FOR A 
6ENERIC WORLD 


LAD 


KALIFORNISCHER PoP-PuNK. EIN 
MUSS FOR ALLE FANS VON ALL/ 
DESCENDENTS /CHEMICAL PEOPLE/ 
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RIGHT AWAY INTO THE LAST DECADE 


ZWEITE LP DER DEUTSCHEN KULT 
BAND . MELODISCHER HC In STIL 
DER FRÜHEN SOCIAL DISTORTION. 
PRODUZIERT VON JAY LANSFORD 
(AGENT ORANGE /CH 3/ SINPLETONES) 


Hop ein weiteres Stück vorantreibt. Die wie im- 
mer bei ROIR-Tapes sehr informativen Linerno- 
tes beschreiben es folgendermaßen: "Each dub 
on this progressive cross-fertilization tells a 
different story, suggests a different mood, but 
it’s all in the name of good sounds, good times 
and brotherhood”. (NS) 

GRANT MCLENNAN - Watershed (Beggars Ban- 
quet/SPV) 


Sterben - Als ob er sich von seiner 
Vergangenheit nicht nur durch seinen anders 
daherkommenden Namen (G.W. McLennan) 
sondern ganz deutlich auch durch eine 
schlechte Platte lösen wolle. Und traurigerweise 
ist dieser Versuch zum Gelingen verdammt. Und 
das nach seiner guten ersten Nach-Go-Betweens 
Platte als eine Hälfte von JACK FROST. Und 
nach Robert Fosters klasse liebevoller Singer- 
Songwriter Platte, die McLennan jetzt oft 
verfolgen wird. Aber klar war es allen schon 
lange klar, spätestens seit Tallulah, daß 
McLennan der Popsongfähigere der beiden 
GoBetweens war, der selbst gutes, für 
englisches Sonntags Radio-Programm geeignetes 
Liedgut in die Welt setzte wie "Right Here’, 
"Cut It Out" oder natürlich "Streets Of Your 
Town". Doch heute. treibt’s McLennan zu weit. 
Die Lieder, die guten sind noch spürbar, doch 
werden sie meist ins nicht Auszuhaltende 
verproduziert. Ein fetter Bass oder ein 
synthetischer RhythmusGeber, Prince 
Exkursionen, die nicht passen wollen, Soul- 
Zitate. (R-E-S-P-E-C-T- wird zu R-E-V-O-L-U- 
T-I-O-N), die peinlich und uninspiriert wirken, 
und das alles zu eigentlich ordentlichen bis 
zuweilen guten Kompositionen, die mit der 
richtigen Band auf sagen wir einer Go-Betweens 
Platte nicht sonderlich negativ aus dem Rahmen 
gefallen wären. Das merkt man genau dann, 
wenn McLennan sich auf alte Tugenden verläßt, 
also wie in der Ballade "Just Get It Straight" 
drauf verzichtet, ungeheuer modern zu klingen. 
Modern zu klingen, heißt für diese Platte im 


Grunde sehr alt zu klingen. Ein Gang, den auch ' 


die Triffids vor einiger Zeit gegangen waren. 
Aber auch die haben mittlerweile ja wieder zu 
gewisser Größe gefunden. P.S. Auf der ersten 
Single Auskopplung "When Word Gets Around” 
befinden sich zwei Bonus-Tracks. (TL) 


FIRST THINGS FIRST - Life Reducer (Glitter- 
house/EfA) 5 
Auf seiner zweiten LP bewegt sich das Howl- 
Kammerorchester Schiegl-Weber-Schiegl konse- 
quent auf dem Weg weiter, den es mit seinem 
Debut "Dirtbag Blowout” eingeschlagen hat, nur 
daß das Ganze nach Herrn Weber’s Worten noch 
etwas krasser geworden ist. Ich würde. sagen 
abwechslungsreicher. Neben den scheinbar un- 
vermeidlichen Hochgeschwindigkeitswiesagtman- 
dagleichdazu? wie "Egon Mueller’ (zugegebe- 
nermaßen die einzige Möglichkeit, diesem total 
Geisteskranken zu huldigen) finden sich auch 
Klänge, wie man sie bei den First Things First 
bisher noch nicht hören durfte (ich denke da 
vorallem an den sehr ruhigen und sehr guten 
Akustiksong "Way Down"). Ansonsten gibts da, 
natürlich, noch ein paar laaaaaaange, den Dro- 
genkonsum überflüssigmachende Effektgeräte- 
orgien, die so oder so ähnlich leicht auf alten 
Hawkwind-Platten hätten sein könnten. Eine der 
bemerkenswertesten deutschen Plattenproduk- 
tionen der letzten Jahre und ich habe das Ge- 
fühl, daß das Beste erst noch kommt. 
(The Man From Heighchester) 


DIRGE - 
maphore) 
Dirge zelebrieren baßlastig groovenden Metal ın 
Prong-Nähe, was immer so lange relativ 
anständig klingt, bis ein dünnes, vollkommen 
unbedrohliches Thrash-Röcheln den Ablauf 
stört. Ein Handicap, das sich beheben lassen 
sollte. (MM) 


RAT'S GOT THE RABIES - Crassfish 
nyl/Double A /Efa) 


Fleshcrawler (Old World Records/Se- 


(Nasty Vi- 


- HDQ - Soulfinder 


THE ABS - Nail It Down 
Youth/Semaphore) 

Kurze Bestandsaufnahme zum Stand des Malo- 
diepunk. Rat's got the Rabies aus Hannover 
schlagen den England 1977 Pfad ein. Weiß zwar 
nicht mal, ob das selbst damals originell gewe- 
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sen wäre, aber es bleiben Melodien. hängen und 
man hört ab und zu ein Piano oder ein paar 
Synthietupfer, die dem Ganzen einen rockigen 
Charakter geben. Spitze sind die unglaubliche 
Thanx Liste und die nach Drum- Selbstgedreh- 
ten- Tabak- 1983- Werbung schreiende Cover- 
zeichnung. Mulmig wird es mir bei den abartig 
schrecklichen HDQ. Dieser dünne, englische Me- 
lodiecore mit seinen Bücklingen vor Dag ‘Nasty 
und, stöhn, AU, kann mich mal. Auch Lichtjahre 
entfernt von Neuerungen sind die walisischen 


` Abs. Fast folkpunkig zocken sie einen gemütli- 


chen Bierbauchpunk mit stimmigen Harmoniege- 
sängen und teilweise komischen Textzeilen wie 
"a sound not unlike a squid in a Zanussi..." 
vom Leder. Freilich nach einer Plattenseite 
möchte man ob dieser freundlichen Stimmung 
zum Fenster raussteigen. The Abs haben einen 
Stapel brauchbarer Melodien, passablen Humor 
und sicherlich viel Freude beim Musizieren. 
(JW) 


THE CHRYSANTHEMUMS - Odessey And Oracle 
(Madagascar/KK-Records/Semaphore) 

Alan Jenkins ist ein Mensch, dessen musikali- 
sches Schaffen, ob mit Deep Freeze Mice, Ruth's 
Refrigerator oder wie jetzt hier mit den 
Chrysanthemums immer für neue Überraschun- 
gen gut war und ist und so sehr selten in die 
Nähe von gerade Trendgerechtem gerät. Diesmal 
hat er sich vorgenommen, die gleichnamige 
1968er Zombies-LP vollständig zu covern, ohne 
wenn und aber. Der Vorteil für ihn liegt dabei 
klar auf der Hand, den fast niemand kennt das 
besagte Werk aus dem Stehgreif und so ist es 
fast unmöglich ohne Nachhören irgendwelche 
Parallen zum Orginal zu ziehen. Doch, auch so 
läßt sich sagen, daß man mit "Odessey And 
Oracle" ein kleines Meisterwerk in Händen hält, 
fein versponnerner Pop, hochmelodisch, mit 
Flötensoli und allerlei kundigen Arangement- 
ideen, der gerade durch seine, Trendabgewandt- 
heit immens an innerer Spagyung gewinnt. 

ew (NS) 


THE ‘PARISH GARDEN - Gizmo inst tap a 

Nach einer Mini-LP legt die gum Quartet ge- 
schrumpfte Band aus Deutschläpgd& Süden ihre 
erste echte Mutprobe ab: Aus den früheren dü- 
steren Gitarrenklängen wurden metallisch-fun- 
kige Wummersongs, die Grenze zum schweini- 
schen Abgehrock wird locker überschritten, 
was die Jungs aber nicht davon abhält, einige 
Folkfragmente einzustreuen. Und das tut dem 
Sound gut, der sonst Gefahr läuft, allzu ange- 
strengt-powermäßig durchzulaufen. Die Richtung 
stimmt, aufpassen muß man auf die richtige, 
sprich kreative Verarbeitung; der Rockklischees. 
Wie wärs mit mehr FolkCore? (PB) ` 


WIND OF CHANGE - Retrospect (Old World Re- 


cords/Semaphore) 

Laut beiliegendem Info: “Wind Of Change brin- 
gen auf dieser 11 Song LP emotionsgeladenen 
HC, dessen Urspriinge stark in Richtung 
Washington D.C. hinweisen.” Stimmt. Wasist- 
sonstnochzusagen? (AS) 


TRESPASSERS W -. Kinder E.P.10" (T.W. Records) 


1984. Damals noch Bestandteil einer regen Szene 
in Holland, die neben Bands wie Nasmak, Explo- 
ding The Prophets, Mini Pops u.v.a. eine Menge 
heute schon längstens vergessener Unglaub- 
lichkeiten ihr Eigen nannte. Die hier singen 
auch heute noch manchmal deutsch, ohne das 
es irgendwie pathetisch oder peinlich klingt. 
Kleinste Coreeinflüsse, teils mit reinen Popmelo- 
dien und oft mehr Ideen als viele Songs ei- 
gentlich aushalten sollten. Trespassers W spa- 
zieren damit quer durch alle Stile, ohne bei ei- 
nem stehenzubleiben oder von ihren mehr als 
verqueren Texten abzulassen. Sicher kein 
Leichtes, mit diesem unzeitgemäßen Liedgut 
seine Existenz als Band im Jahre 1991 bestrei- 
ten zu müssen, bzw. ohne richtig arbeitenden 
Vertrieb einen Fuß in den von Amibands aller 
Güteklassen überschwemmten Markt zu kriegen, 
auch wenn hier die Ergebnisse durch die Bank 
überzeugen. (NS) 


PITCHFORK - Eucalyptus (Nemesis/Semaphore) 


Ich bin normalerweise nicht der große Hard- 
core-Fan und finde wenn dann eher an den 


untypischen Blüten (Holy Rollers, Shudder To 
Think) Gefallen, aber eine Musik, die jedem 
Schlimmfinger seine Maske vom Gesicht zu reis- 
sen in der Lage ist und die lügengeschnitzten 
Stühle der Macht zu Staub zersetzen kann, 
verdient Gehör. Solche mächtige Musik machen 
Pitchfork aus Californien, die scheinbar nicht 
mehr existieren und uns mit dieser LP (auf CD 
zusätzlich die erste 7") zurücklassen. Ein vor 
Kraft und Autorität ständig schier aus den 
Nähten platzender Sound, von einer furchtein- 
flößenden Präzision. Glasklare Gitarren werden 
in Monolithen von Songs gepreßt, die eher eine 
Seattle-hafte Schwere haben, und wie ich ver- 
mute (leider keine Texte dabei) frei von allen 
larmoyanten Straight Edge-Attitüden sind. Der 
große Geist alter Gang Of Four-Platten ist zu 
spüren, nur millionenfach komprimiert und in 
isolated small parts mit neuer funkelnder Power 
ausgestattet. Smart Bombs on the white house! 
(RB) 


NO FX - Ribbed (Epitaph/Semaphore) 

Hier wird wohl allseits ein Drei-Zeilen-Verriß 
erwartet. Nur: Was machen No FX anderes als 
die Tads, Bob Moulds, Fugazis oder Melvins? 
Sie priigeln stur und zufrieden ihr Ding durch, 
und "Ribbed" ist somit nicht mehr und nicht 
weniger als die erwartete stock konservative 
LA-Punkrock-LP. Niemanden wird das vom Stuhl 
hauen,. aber solange im Geschäft mit Hardcore 
ausgewiesene Nieten wie Slapshot groß abge- 
feiert werden, solange gönne ich No FX und 
anderen Mittelklasse-Zugpferden jeden Dollar. 
(MM) 


PURR - Praise The Bottle (Madagascar/KK-Re- 
cords/Semaphore) 


Diese Purr Mini-LP bietet vier neue Songs und 
die zwei Hits "Hoola Hoola” und “Homicide” (was 
daran der Hit sein soll, ist mir leider vollkom- 
men entgangen) in schlichtem Akustikgewandt. 
Was die beiden Briten (einer war immerhin der 
Mitbegründer von Cassandra Complex, was nicht 
gerade für ihn spricht) da zusammen schram- 
men, mag in manch unverfänglichen Momenten 
ja ganz erträglich klingen, doch auf Dauer 
nervt das Organ des Sängers, der auf urtümli- 
chen Tom Waits-Verschnitt macht, was genauso 
klingt, als versuche jemand durch einen rosti- 
gen Blecheimer-zu singen - oder ganz profan 
das Motto des Titels einzulösen: "Praise The 
Bottle”. Hat sicher durchschlagenden Erfolg bei 
Indiehörern. (NS) 


CARNIVAL OF SHAME - Go Tell Mother (Burnin’ 
Records) 

Groß, klar, furiose Gitarren, Hyperspeed, offen- 
sive Vocals - Carnival Of Shame aus 
Phila(delphia), deren MC/CD zusammen mit einem 
netten Brief aus Amerika kam (Woher haben die 
meine Adresse?) und der Bitte, doch die gerade 
laufende US- und die nachfolgende Japan-Tour- 
nee mit ein paar netten Zeilen zu unterstützen. 
Ist hiermit geschehen. Sympathischer Speed- 
Punk meets Street-Rock meets Melodic-HC. Die 
vier COSler sind schon seit 87 zusammen, die 
13 CD-Stücke entstanden zwischen 1988 und 
1990 in Phila und in New York (live at CBGB's). 

(BCH) 


ALIEN BOYS - The Sheeds Of Decay (Rave Re- 
cords/Semaphore) 3 

Kompetenter Rock aus Hamburg, mit, wie land- 
läufig inzwischen mehr als ein geflügeltes Wort, 
"Grungeanteilen". Solide gespielt, ohne große 
Überraschungen und durchaus vergleichbarer 
Ami-Konkurenz ebenbürtig. Die Alien Boys sind 
in den USA auf Rave Records, was in etwa den 


~ Stellenwert ihrer Musik charaktarisiert. Sonst 


fällt einem dazu nicht mehr ein. (NS) 


C. SCHULZ - 10. Hose Horn Lp (Entenpfuhl) 

Es ist wirklich schön, ab und zu mal zu hören, 
daß es in dieser beschissenen Republik (haha) 
noch Leute gibt, die mit Geräuschen spielen 
können, anstatt ‘einfach bloß Musik zu machen. 
Der Ton als Ereignis, die Frage ständig im 
Hinterkopf, ist das jetzt Band’ oder echt ge- 
spielt? Vor keinem seltsamen Geknorze’ sicher, 
so schwanken meine post-feierabendlichen Sinne 
durch dieses Monument der Verwirrung. Ohne 
Zweifel ist etliches hier echt gespielt und dann 
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STILL AVAILABLE : 


GIP 001 ARMATRAK - INNER SPACE 4" 
GIFT 003 AGENT ORANGE - LNIN& IN DARKNESS LP/CD 
GIFT 004 NUMBER NINE - NOWHERE FAST LP 
GIFT 005 RIK LRIK - ATOMIC LAWN F 

6IFT 006 THE LEFT - SAre LP 

GIFr 007 THE DILS - | HATE THE RICH 3" 

GIFT 009 STONE PUPPETS - TEP 

6ıfr olo GROOVIE GHOULIES - LOST GENERATION 3" 
Gir 013 BADTOWN BOYS - SAre LP 

Ger OIG FLYBOYS - Sare meP 

GIFT OIH CHINA WHITE - SAME MLP 

GIFT OZO WIPERS - OVER THE EDGE LP/CD 
WIPERS - LIVE LP/cD 

6IFT 022 GREG SAGE - STRAIGHT AHEAD LPÄD 


WIPERS - Follow BLIND LP/CO 
WIPERS - LAND oF THE LosT LP/CD 
WIPERS - YOUTH OF AMERICA LP/CD 
THE CROWD - DISTURBING PEACE 277" 
YARD TRAUMA - 
CHEATER SLICKS - CHAOS 7" 


LOOSE YOUR HEAD LP/CD 


erreicht es schon mal Sun City Girls mäßige 
Extase, aber aus diesem Durcheinander von 
Stilen-Zerlegen und Geräuschen hin oder her 
rollen lassen, sondert sich nur nach heftiger 
Aufmerksamkeits-Anspannung ein leuchtender 
klarer Faden ab. Entweder das, oder du 
träumst einen ganz fiesen Horrorfilm, liegst also 
im Halbkoma irrgendwo rum, dann entfaltet 
diese Scheibe gewißlich auch ihren betörenden 
Reiz. Also, sie machen dir ja nicht nur dein 
blödes Musik(=Abwechslung/Wiederholung)- 
'Spielzeug kaputt, sie schrauben es eigentlich 
auch recht agil wieder zusammen, bloß bewegt 
es sich dann in Wellen und Schüben, daß du 
garantiert nicht mehr damit zurecht kämst 
(wenn es dir je vor die Räder käme). Das ist 
wohl der Fluch mit dieser Art von Klängen, 
nicht nur in Scheißland, daß die paar, die uns 
dämlichen Basdödeln die Ohren öffnen könnten 
gegenüber all dem Alltagskrach (John Cage hört 
keine Musik) ums verrecken nicht gehört wer- 
den. “Meister” z.B., das entsetzlich lange 2. 
Stücke A-Seits: wo findet du sonst so einen 
Rudimentärst-Song-Kürzel, der sich weigert, 
langweilig zu werden, weil er irre ist, gepaart 
mit solcherart abgedreht slawischem Kroatisch- 
Kauderwelsch. Und so stecken sie ihre neugie- 
rigen Finger einfach in alles mögliche und 
hinterlassen hoffentlich gar manch schielend. 
Diese Platte, öfter gehört, könnte auf ein Stan- 
dardhirn ähnlich wirken wie Aufschütteln auf 
ein zerdatschtes Federkissen. Obwohl dieses 
lange Synthi-Pop-Stück auf B gleich abgetrie- 
ben gehört hätte. Macht mich richtig neugierig, 
was STRAFE FÜR REBELLION heute machen... 
"Kreuzchor" ist der Hammer. (ACG) 


SPERMBIRDS - Thanks Live (X-Mist) 


"Wir sind nicht Bad Religion und wirklich nicht 
diese Gruppe Fugazi". Auch nicht Minor Threat, 
wenn sie Common Threat meinen, und das Ganze 
dann noch “Sitting In The Hating Room" 
nennen. Aber solche Verwechslungen können 
nur ganz unbedarften Zuhörern unterlaufen, 
denen dieses erfrischende Livedokument der 
ergreifenden Musik (im wahrsten Sinne des 
Wortes: die Musik ergreift einen bei den müden 
Knochen und bringt dieselben gewaltig in 
Bewegung. Schweißtreibend, aber gesund) drin- 
gendst angeraten sei. Wer bei uns gesehen hat, 
wie die Samenvögel das Tonnengewölbe im 
Sound Depot in einem brodelden Hexenkessel 
verwandelt haben, dem wird die Live-CD ein 
schönes Souvenier sein und bleiben. Mein Lieb- 
lingsstück ist das atemberaubend schnelle "The 
Danger Of Thinking”. Die Aufnahmen gibt es 
nur noch auf CD, aber mit dem Vorteil, daß man 
nur den LP-Preis hierfür zahlt. (ME) 

THESE BORWICKS - Mother Of Destruction 
(Snoop Records/Fire Engine) 

Bemühter Jingo De Lunch Ripoff, ohne den 
Funken eines eigenen Profils, oder erkennbarer 
Linie. Die Sängerin muß eine Menge Zeit 
investiert haben, um ihr Vorbild Yvonne Duck- 
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worth so schön kopieren zu können. Das ist 
aber auch schon alles was bei denen auffällt. 
Schwamm drüber. (NS) 


SOFAHEAD - Twat! EP (Workers Playtime) 

Ein "Half 12" - Half Album’-Dingenskirchen die- 
ser nordenglischen Band, die auf recht eigene 
Manier alte Punkrock-Tugenden pflegt und die 
auf noch nicht identifizierte Weise doch neumo- 
disch zu klingen versteht. Die A-Seite geht auf 
45 und enthält neben einer gelungen ver- 
schärften Version des Byrds-Klassikers "Feel A 
Whole Lot Better” noch einen Song, der auch 
der neuen TAD-LP entlaufen sein könnte, wenn 
da nicht diese Sängerin wäre, die dann auch 
über weite Strecken die 33-Live-B-Seite be- 


‘streitet. Dort geht's dann auch traditionalisti- 


scher zu, mit geilfetziger Gitarrenarbeit und 
"Luka"-Zugabe. Eine Echt-O.K.-Platte aus dem 
Mittelschnell-Melodiös-Sektor. (AB) 

Tonträ- 


WORKSHOP - (Finlayson 


ger/Semaphore) 

"Die beste Platte seit Can” stand in irgendei- 
nem Magazin zu lesen. Ohne zu wissen was der 
Schreiber dieses holen Nichts sich dabei ge- 
dacht hat, steht erstmal fest, daß ein paar 
Schrauben in seinem Oberstübchen den gesetz- 
lichen Anzugswert bei weiten unterschreiten. 
Wenn schlechtgespielte Kiffermusik auf tiefstem 
siebziger Landkommunen-Niveau solche Urteile 
auslöst, dann gute Nacht! An der oben er- 
wähnten Band ist alles, aber wirklich alles ein 
Witz. Am besten wäre es, sie werfen den Sänger 
hinaus und versuchen es mit einer kompletten 
Neuaufnahme. Es wird Zeit, sich bei Ougenweide 
zu entschuldigen. (NS) 


Workshop 


BONE CLUB - Bless This (Big Store/EfA) 

Bone Club: Die erste Big Store-Veröffentlichung 
aus ausländischen Gefilden. Genauer aus Min- 
neapolis. Laut Info: "Seattle Sound und Minnea- 
polis Songs mit Hang zur Dramatik.” Mal ehr- 
lich, würde sich irgendwer : heute noch eine 
Platte anhand solch platter Worthülsen kaufen? 
Seattle hin, Minneapolis her, Dramatik ja, hier 
offenbart sich eher eine der in letzter Zeit 
recht häufigen ganz okayen Amirockbands mit 
guten bis durchschnittlichen Ideen, Songs, Ar- 
rangements, Höhen und Tiefen etc. pipapo, Bone 
Club gliedern sich unbedenklich in die Reihe 
derer ein, die da God's Acre, Afghan Whigs, 
Run Westy Run, Buffalo Tom oder.... (beliebig 


ergänzen) heißen. Nicht, daß ich solche Musik 
prinzipiell nicht mögen würde, aber 
(AS) 


"ich fühle 
mich so müde” (Majestix). 


MUSIKVIDEOS 


Zukünftig werden im Howl in loser Folge auch 
Musikvideos besprochen (ist bei einem Fanzine, 
das sich zu gleichen Teilen mit visuellen und 
akustischen Medien beschäftigt, eigentlich na- 
heliegend). Den für dieses Mal eher beschei- 
denen Anfang machen ein paar Highlights aus 
dem reichhaltigen Jettisoundz-Angebot, das ne- 
ben Musikvideos auch viele Sachen aus dem Be- 
reich Underground-Film (Jarman, Kern, Anger, 
etc.) umfaßt und in Deutschland über Rough 
Trade zu beziehen ist. 

"Little Baby Huntin” von KILLDOZER ist ein 
Mitschnitt von der Tour vor ihrer jüngsten LP, 
also nach "Little Baby Buntin” und zeigt die 
Menschen, die die definitiv lustigsten Tourtage- 
Bücher der Menschheitsgeschichte schreiben, 
unter Zuhilfenahme psychotronischer Verfrem- 
dungseffekte auf der Bühne, fertig. Ohne Zwei- 
fel für Killdozer geschädigte Mitmenschen ein 
Muß. Kein Clip-Zeugs, einfach nur so. Wis- 
eonsins Finest at their Best in guter Sound- 
qualität mit dem nur hier erhältlichen "La 
Grange" und anderen lieben Coverversionen wie 
"I Am I Said”, "Cinnamon Girl’ und "Sweet 
Home Alabama". 

Noch eine Spur langsamer und schwerer und 
das will bei den Qualitäten von Killdozer in die- 
ser Richtung schon etwas heißen, ist bekannt- 
lich der geniale Zeitlupen-Death Metal von PA- 
RADISE LOST, deren "Live Death” Video Auf- 
nahmen vom November 1989 in Bradford enthält, 


in einer symphatisch roh gehalten Aura, mit 
u.a. "Deadly Inner Sense” und “Rotting Mi- 
sery”. Insgesamt sieben Songs in sehr guter 
Bild- und Tonqualität, die einmal mehr die 


Klasse dieser Band unterstreiähgn, wenngleich 
noch nicht so abgefahren wie jetzt auf dem 
aktuellen Longplayer "Gothic". (AB) 


DSTEVONTE) 
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Fußball, Kautabak und gute M 


Mehr auf audiovisuelle Reize setzt das "Night 
Of The Hawks” Video der Space-Rock-Legende 
HAWKWIND, das aber an die wirklich außerge- 


wöhnliche Lightshow ihrer diesjährigen Deut- 
schlandtournee in keinster Weise heranreicht 
und sich so in ziemlich lahmen Bildern 


erschöpft. Die Aufnahmen stammen ziemlich si- 
cher von einer Tournee im Oktober/November 
1982,. bei der zum letzten Mal Gründungsmit- 


glied Nik Turner am Mikro seinen Platz ein- 
nahm. Geschminkt und in grellem Outfit und mit 
dünnem Stimmchen schleicht er durch die Kon- 
zertaufnahme und. beginnt leider schon nach 
kurzer Zeit gewaltig zu Nerven. Am Bass damals 
noch der jetzige Keyborder Harvey Bainbridge, 
der bei der letzen Tour mit 12 Jahren Bandzu- 
gehörigkeit auch schon den Rekord hielt, da 
das einzige verbliebene Gründungsmitglied Dave 
Brock wegen Unlust gleich zu Hause blieb. Das 
Songmaterial, natürlich mit "Silver Machine‘, 
stammt leider auch nicht gerade aus der besten 
Phase der Band und so ist dem Nichtfan von 
Hawkwind von diesem Video eher abzuraten, 
außer er will sich verdeutlichen, wie eine Le- 
gende ihren schlechten Tag hatte. 

Zum Abschluß noch ein kleiner Hinweis auf den 
sehr guten Film “Inheritance” - ein Porträt 
über A SUBTLE PLAGUE, eine Band aus San 
Francisco, die letztes Jahr auf Heyday mit 
gleichnamiger LP (eine unerhörte Mischung von 
Folk- und Rockanteilen, gepaart mit seltsamer, 
teils afrikanischen Rhythmik) ein bei uns leider 
völlig übersehenes Meisterwerk abgeliefert ha- 
ben - dem ihr, wenn überhaupt, wohl nur auf 
einem Filmfest oder einer vergleichbaren Veran- 
staltung begegnen dürftet. Der Streifen ist die 
Debütarbeit von Alex Berner, einem engen 
Freund der Gruppe, dem hiermit ein fast 
schwereloses Aufeinandertreffen von ungewöhn- 
licher Videoclip-Astetik und klassischem Doku- 
mentarfilm auf sehr hohem technischen Stan- 
dard gelungen ist, das aber mit einer selten 
gesehenen Stringenz und Zielgenauigkeit. Die 40 
Minuten vergehen so wie im Flug, wobei die 
Regie, deutlich mehr Augenmerk auf die Aussa- 
gen der Bandmitglider als auf eine umfassende 
Präsentation der Musik legt. Wenn man die 
Platte kennt von Vorteil, weil man so ein vielfa- 
ches mehr über die verschiedenen Charaktere 
in der Band erfährt, wenn nicht, natürlich ein 


Handikap, das sich aber beheben läßt. Eine 
Vielzahl von kurzen Momentaufnahem, von Kon- 
zerten, im Proberaum, im Tourbus, mit Produ- 


zent Tom Watson (Gitarrist von Slovenly) und 
im kollektiv bewohnten Haus runden das Bild 
ab. Ingesammt ein sehr erfreulicher Film, der 
ohne viel Geschwafel sofort zum _ Wichtigen 
kommt und doch Raum für individuelle 
Aussagen läßt. (NS) 
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